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«mine gnädige herren» 
«parvi ponderis» 
«üwer ehrwürdig wisheit» 
«üwer fürsichtig wisheit» 
Unser Gnädiger Herr (=Bischof von Sitten) 
«unsere herren» 
Vorwort 
Band acht der Walliser Landratsabschiede umfasst die letzten neun Jahre 
des aussergewöhnlich langen Episkopats von Fürstbischof Hildebrand I. von 
Riedmatten (1565-1604). In diesen Jahren steht die protestantische Bewe-
gung im Wallis auf ihrem Höhepunkt, die der greise und autoritätslose Bi-
schof nicht zurückzudrängen vermag. Im August 1600 schliessen die Walliser 
eine Allianz mit dem mehrheitlich reformierten Graubünden, und Ende Mai 
1602 erneuern sie das Bündnis mit Bern. Die evangelischen Städte Bern, Zü-
rich, Basel und Schaffhausen verwenden sich vor dem Landrat wiederholt für 
ihre Glaubensbrüder im Wallis. 
Die katholischen Orte ihrerseits drängen auf eine religiöse Erneuerung im 
Lande und finden in Domdekan Adrian von Riedmatten einen energischen 
Parteigänger. Als Generalvikar und Statthalter seines Onkels Hildebrand setzt 
er sich mit Hilfe der Kapuziner tatkräftig für die Reform von Klerus und 
Laien ein. 
Der Landrat von Visp im März 1604 bringt schliesslich den Sieg der katho-
lischen Partei: alt Landeshauptmann Gilg Jossen-Bandtmatter und Land-
schreiber Jakob Guntern werden ihrer Ämter enthoben und die Neugläubigen 
aller öffentlichen Ämter und Gesandtschaften verlustig und unfähig erklärt. 
Auf dem Weihnachtslandrat 1604, der den Abschluss dieses Bandes bildet, 
wird Generalvikar Adrian von Riedmatten zum neuen Fürstbischof von Sitten 
gewählt. 
Da es sich in diesem Band um eine politisch und religiös recht bewegte 
Zeit handelt, schien uns eine Publikation mit vermehrt des Originaltexten 
angebracht. Der Visper Abschied vom 15.-17. März 1604 betreffend die ka-
tholische Reform und den Ausschluss der Reformierten von allen Staatsämtern 
ist sowohl deutsch als auch französisch ausgefertigt worden. Wir publizieren 
beide Texte, wobei der französische vollständig in der Urfassung abgedruckt 
wird. Es ergeben sich so interessante Vergleichsmöglichkeiten. 
H.-R. A. 

Sitten, Majoria, Mittwoch, 28., bis [Donnerstag], 29. April 1596. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Anton Mayenchet, Landeshauptmann, und der Boten der 
sechs untern Zenden: 
Sitten: Junker Petermann Am Heingart, Bannerherr; Anton de Torrente, 
Zendenhauptmann und Säckelmeister; Nikiaus Kalbermatter, Stadtkastlan; 
Gilg Jossen Bandtmatter, Landschreiber und Burgermeister der Stadt. — 
Siders: Christian Wyngarter, Kastlan; Junker Franz Am Heyngart, alt Kastlan 
und Bannerherr. — Leuk: Anton Heymen, Meier; Barthlome Allet, alt Meier 
und Bannerherr, alt Landvogt von Monthey. — Raron: Stefan Perrolt, alt Meier 
von Raron; Matthis Am Bort, alt Meier von Morel. — Visp: Peter Anden-
matten, alt Landvogt und Bannerherr; Hans Andenmatten, alt Kastlan. — 
Brig: Görig Michel Uff der Fluo, alt Landeshauptmann und Bannerherr; Peter 
Pfaffen, Kastlan. Diese Herren sind aufgrund eines Schreibens, welches Meier, 
Rat und Gemeinden des Zendens Goms am 25. dieses Monats an den Landes-
hauptmann gerichtet haben, auch namens des Zendens Goms bevollmächtigt. 
a) Wie aus den Landtagsbriefen ausführlich hervorgeht, ist dieser Ratstag 
vor allem einberufen worden, weil Hans Perren, alt Kastlan von Visp, und 
Michael Allet, beide ehemalige Hauptleute in königlich-französischen Dien-
sten, Gesandte U.G.Hn und der Landschaft, vor kurzem zurückgekehrt sind. 
Sie haben ein Schreiben des Herrn Claude von Rocheblave gebracht, dessen 
Sohn an Stelle von Herrn Stürbe Generalpächter im Languedoc und in der 
Provence geworden ist, mit dem sie und die übrigen Gesandten wegen des 
Salzzugs der Landschaft gemäss Befehl ihrer Herren verhandelt haben. Dem 
Schreiben liegt eine «annotation und uferzeichnus des koufs gemeltes salzes, 
do es geschepft wirt», bei sowie «imposs, stiren, zoll, gleid und fuor und ander 
umkosten, so darüber laufen mecht», bevor das Salz an der Schifflände in 
Bouveret liegt. Rocheblave erklärt, dass er den Wagen Salz in Bouveret wegen 
der vielen noch vorhandenen Behinderungen nicht unter 19 Sonnenkronen und 
30 Styber geben könne. — Am ersten Ratstag hat dann ein Lakai des Haupt-
manns Martin Kuntschen, der sich in Lyon weiterhin um die Sache bemüht, 
zwei Schreiben gebracht. Das eine stammt von Hauptmann Kuntschen selbst. 
Er berichtet U.G.Hn und dem Rat, dass Rocheblave sich endlich entschlossen 
habe, den Wagen Salz in Bouveret für 19 Pistoletkronen und 30 Schilling zu 
liefern, sofern eine Ratsgesandtschaft abgeordnet werde, um in aller Eile die 
vom gegenwärtig herrschenden König erlangten neuen Privilegien durch das 
Parlament und den Trésorier des Languedoc bestätigen zu lassen und um 
sicheres Geleit durch das Gebiet des Herzogs von Savoyen zu erwirken. Das 
zweite Schreiben stammt von Herrn von Rocheblave; nochmals weist er auf die 
vielfältigen Behinderungen und die Geldzinse hin und erinnert die Landschaft 
daran, dass es besser sei, dieses Salz etwas teurer zu beziehen, statt sich auf 
oberes oder italienisches Salz zu verlegen, denn die Landschaft laufe Gefahr, 
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ihre uralten Rechte und Privilegien zu verlieren, wenn der Salzzug zu lange 
ausbleibe. — Es werden auch Briefe des Königs und des Gesandten von Sylleri 
verlesen. Der König schreibt, er freue sich sehr über die stete Freundschaft und 
die treuen Dienste der Landschaft; deshalb habe er die Salzprivilegien gutwil-
lig bestätigt und seinen Gubernatoren in den Provinzen wo nötig geboten, die 
Landschaft ohne Behinderung Salz beziehen zu lassen. Er gibt auch Anlass zur 
Hoffnung, dass die rückständigen Gelder bezahlt werden. — Der Gesandte 
bietet seine Dienste an. 
b) U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten sind der Ansicht, dass es 
zwar sehr nötig wäre, den Salzzug bald wieder in Gang zu bringen, sie finden 
es jedoch nicht gut, eine so grosse Preissteigerung zu gewähren, da es nachher 
wohl sehr schwierig wäre, das Salz wieder zum alten Preis beziehen zu können. 
Man holt die Kapitulation, die man mit dem vorigen Salzpächter, dem Herrn 
Stürbe, im Jahre 1591 abgeschlossen hat, hervor und sieht darin, dass er 
versprochen hatte, den Landleuten den Wagen Salz in Bouveret um 16 
Pistoletkronen feilzubieten und den Untertanen während den ersten drei Jah-
ren für 18 Pistoletkronen. Deshalb findet man es ratsam, Hauptmann 
Kuntschen zu schreiben und ihm den Auftrag zu erteilen, dem Herrn von 
Rocheblave zu verstehen zu geben, dass die Landschaft eine solch unannehm-
bare Steigerung des Salzpreises nicht zulassen könne, denn obschon anfangs die 
Unkosten grösser seien und die Vorbereitung des Salzzuges etwas teurer als 
früher zu stehen käme, so diene letztere nicht nur für ein einziges Mal, sondern 
für viele nachfolgende Jahre; man hoffe auch zuversichtlich, mit Gottes Hilfe 
und dem guten Willen und Beistand des Königs und seines Gesandten viele 
der neuen Auflagen und Steuern, die im genannten Schreiben vermerkt sind, 
abzuschaffen. Sollten er oder sein Sohn Franz von Rocheblave, der gegenwärti-
ge Generalpächter, sich dazu entschliessen, das Wallis einige Jahre hinreichend 
mit Salz zu versorgen und dafür gute Zusicherungen zu geben, und dies zu den 
gleichen Bedingungen und zum selben Preis, wie sie in der Kapitulation mit 
Herrn Stürbe stehen, sei man bereit, mit ihm zu verhandeln und ihn mit 
Gesandten, Empfehlungsschreiben und auch sonstwie zu unterstützen. In die-
sem Falle möge einer von ihnen persönlich oder ein von ihnen Bevollmächtig-
ter bald kommen, um den Handel abzuschliessen und zu verschreiben. An-
dernfalls werde man sich sonstwo umsehen müssen. Doch soll sich Hauptmann 
Kuntschen ernsthaft darum bemühen, dass es bei der vorigen Kapitulation 
bleibt, oder wenigstens zu erreichen suchen, dass der Herr von Rocheblave 
zwei- oder dreihundert Wagen zum alten Preis nach Bouveret liefert, «domit 
etlicher gstalt der zug in gang bracht, ohne das man neiswas gesinnet sige, 
dorum die restanzen, welche etlicher gstalt mechtent begert werden, zuo über-
geben, sittenmal ein solche übergebnus ohne gfar der Privilegien und nachteil 
derselben nit wol geschehen mög». 
c) U.G.H. gibt von einem Schreiben Kenntnis, das Andreas Dreyer, wohn-
haft in Leuk, der vor kurzem in Schwaben war, gebracht hat. Es stammt von 
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einem Kaufmann aus Lindau, der mit weissem, hallischem Salz handelt. Er 
anerbietet sich, das Wallis einige Jahre lang mit diesem weissen Salz zu 
versorgen, und will das Fass, das, wie man annimmt, 8 Mass Salz fassen soll, 
für 24 alte Kronen nach Lausanne liefern. Er ist auch bereit, das Salz zum 
gebührenden Preis wagenweise nach Sitten zu befördern oder auch saumweise, 
wenn er es zuoberst [über die Furka] oder über Thun mitten ins Land führen 
sollte. Zudem will er in Sitten oder anderswo im Land ständig einen angemes-
senen Vorrat halten, so dass man keinen Salzmangel zu befürchten hätte, wenn 
man mit ihm einig werden könnte. Auch wenn es sich jährlich um zwei-, drei-
oder viertausend Fass Salz handeln sollte, würde er sie ohne Schwierigkeiten 
auftreiben können. Sollte man gesinnt sein, mit ihm zu verhandeln, solle man 
ihm «ein kleine wil vor pfingsten schierest künftig» oder aber gleich nach der 
Zurzacher Messe berichten und die Briefe nicht weiter als bis Solothurn, wo er 
einen Geschäftsträger hat, schicken, damit er seine Geschäfte darnach richten 
und sie persönlich erledigen könne. — U.G.H., der Landeshauptmann und die 
Boten erachten dieses freundschaftliche Angebot und die damit verbundenen 
Bedingungen in vielem als gut und vorteilhaft. Im Vergleich dazu ist das 
italienische Salz für die Landschaft teuer veranschlagt und muss mit 
«particulierischen grossen pfennigen in ein vil ringren pris, dann si gmeinlich 
mechtend leiflich sein», bezahlt werden; zudem ist zu befürchten, dass der 
Preis eher steigen als sinken wird. Trotzdem können sie sich mit dem Kauf-
mann einstweilen nicht einlassen, zumal man hofft, dass der französische Salz-
weg wieder in Gang gebracht werden könnte, und Herr Castelli, der 
«transitier» im Herzogtum Mailand, und seine Teilhaber noch nicht mitge-
teilt haben, zu welchem Preis sie während der Dauer ihres Auftrages das Salz 
abgeben können; man erwartet übrigens Herrn Castelli, der in der Nähe sein 
soll, von Tag zu Tag. Sollte man aber innert kurzem weder betreffend das 
französische noch das italienische Salz zu einer annehmbaren Lösung gelangen, 
erachtet man es als gut und ratsam, damit die Landschaft nicht ohne Salz-
versorgung sei, dem Kaufmann von Lindau auf die nächste Zurzacher Messe zu 
schreiben und von ihm zu verlangen, «das er sich zuvordrest wol erkundige, ob 
er neiswo auch das salz zum soum einer landschaft als oberthalben uf Ury und 
Altdorf glichsfals uf Thun zuo um ein gepürenden pfennig überschicke, und 
folgentz sich firderlich alhar begebe, mit ir fürstlichen gnaden und einer 
frommen landschaft uf das nechst so möglich zuo tractieren und des salz halber 
etwas fruchtbars zuo beschliessen». 
d) Schliesslich zeigt Hans Andenmatten, alt Kastlan von Visp, an, er habe 
von Rat und Gemeinden der Talschaft Saas den Auftrag, im Landrat vorzu-
bringen, wegen des Ausbruchs der Pest sei in den Abschieden unter schweren 
Strafen und Bussen verboten worden, sich in die angrenzenden Orte und 
Flecken des Berner Gebietes zu begeben, bis die Krankheit nachgelassen habe 
und man sich gefahrlos dorthin begeben könne. Üblicherweise kaufen sie im 
Frühling in der Gegend von Frutigen und auch anderswo in der Herrschaft 
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Bern Schafe, die sie auf ihren Bergen und Alpen, die für das Rindvieh wegen 
ihrer Höhe und Rauheit nichts taugen, sommern und im Herbst U.G.Hn und 
den Landleuten feilbieten; dadurch sorgen sie für ein ausreichendes Angebot 
im Land. Da nun die Krankheit dort nachgelassen hat, bitten sie U.G.Hn, den 
Landeshauptmann und den Rat, das Verbot aufheben und den Kauf der Schafe 
gestatten zu wollen. — Da in Frutigen, wie man eben erfahren hat, eine 
Zeitlang niemand mehr an der Pest gestorben ist, bewilligt der Landrat den 
Talleuten von Saas und andern, die Schafe brauchen, dort und in der nächsten 
Umgebung, wo keine Gefahr herrscht, Schafe aufzukaufen, jedoch unter fol-
genden Bedingungen: «das si gmeinlichen vier mann darzuo usschiessen und 
verordnen, welche in des herrn landshouptmans hand ein üblichen eid tuon 
seilen, das si gworsamlich handien, in kein unsicher ort oder flecken sich 
verfüegen, ouch die schaf, eb si in das land bracht, weschen und schwemppen 
lassen, ouch ein urkundbrief von der oberkeit, wo si erkouft, bringen, das 
dieselben an sicheren orten erkouft; und davorthin im widerkeer bei ihrem eid 
dem herren landshouptmann bezügen, das si dem vorgenden eid ohn alle gfert 
stattgeben. Jedoch wirt ihnen bei voriger straf verboten, das si gar kein wollen 
koufen und mitbringen, diewil man wol weiss, das an selben orten man nüt 
reinen tuot und mermalen durch kouf der wollen gfar entstanden.» 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar und Landschreiber. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 249-263: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/2/ 
28: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 313: Originalausfertigung für Visp. 
Pfarrarchiv Leuk: A 240: Originalausfertigung für Leuk. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 8., bis Mittwoch, 16. Juni 1596. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Landeshauptmann Anton Mayenchet und der Boten aller 
sieben Zenden. 
Sitten: Junker Petermann Am Hengartt, Bannerherr; Nikiaus Kalbermatter, 
Stadtkastlan; Anton de Torrente, Säckelmeister und Zendenhauptmann; Gilg 
Jossen Bandtmatter, Landschreiber und gegenwärtiger Burgermeister der Stadt 
Sitten; Peter Marquiz, Statthalter in Savièse. — Siders: Christian Wyngarter, 
Kastlan; Junker Franz Am Hengart, Bannerherr und alt Kastlan; Hans 
Sapientis, Statthalter und Hauptmann im Eifischtal. — Leuk: Hauptmann 
Barthlome Allet, Bannerherr und Meier; Peter In der Cumbon und Anton 
Heymen, beide alt Meier. — Raron: Johannes Rothen, Bannerherr und Kastlan 
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von Martinach; Stefan Perolt, alt Meier von Raron; Michel Huober, alt Meier 
von Morel. — Visp: Johannes In Albon, alt Landeshauptmann; Peter Niggolis, 
Kastlan; Hans An den Matten, alt Kastlan; Hans Lengen, Meier in Gasen. — 
Brig: Görig Michel Uff der Fluo, alt Landeshauptmann; Peter Pfaffen, Kastlan. 
— Goms: Matthäus Schiner, alt Landeshauptmann; Heinrich Im Ahoren, 
Meier; Vogt Martin Jost, Statthalter; Peter Biderbosten, Ammann in der Graf-
schaft. 
a) Landeshauptmann Anton Mayenchett, der vor einem Jahr auf dem 
Mailandrat gewählt worden ist, stellt sein Amt zur Verfügung. — Er wird 
vom Landrat für ein weiteres Jahr in seinem Amt bestätigt. 
b) Leider sind noch Kriegsempörungen vorhanden, und in der Nähe wird 
Kriegsvolk gesammelt, gemustert und ermahnt, bei der ersten Aufforderung 
bereit zu sein. Man weiss nicht, gegen welchen Ort oder wen dies alles gerich-
tet ist, es steht aber der Obrigkeit wohl an, in Zeiten der Ruhe und des 
Friedens mit besonderem Fleiss und gebührender Sorgfalt Anordnungen zu 
treffen gegen einen jähen, hinterlistigen Überfall. Deshalb wird vorgebracht, 
dass es äusserst notwendig wäre, die vor sieben Jahren aufgestellte Kriegs-
ordnung und vorgenommene Besetzung der Kriegsämter zu überprüfen und an 
Stelle der verstorbenen, abwesenden oder «schwachen» Amts- und Befehls-
leute andere taugliche Männer zu verordnen, die im Notfalle, den Gott der 
Allmächtige abwenden möge, ihres Amtes walten können. — U.G.H., der 
Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden erachten es als sehr 
notwendig und ratsam, sofort Vorsorge zu treffen und eine Verordnung zu er-
lassen, damit die Landschaft, falls sie zur Gegenwehr gezwungen würde, 
gerüstet und bereit sei zum Schutz und Schirm des Vaterlandes, der uralten 
Freiheiten und des Hab und Gutes. — Da die geheimen Pläne und Unter-
nehmungen der Fürsten und Herren, denen solche Freiheiten und Immuni-
täten zuwider sind, nicht entdeckt werden, bis sie ausgeführt sind, gereichen 
sie denen, die nicht auf der Hut sind, zu unabsehbarem Schaden und Nachteil. 
Deshalb wird die obgenannte Kriegsordnung und die Besetzung der Kriegs-
ämter überprüft. An Stelle der Verstorbenen, der Abwesenden und derjenigen, 
die inzwischen gebrechlich geworden sind, werden andere gewählt und ver-
ordnet. 
1. Zu Hauptleuten des ersten Auszugs in den sieben Zenden werden einge-
setzt: für Stadt und Zenden Sitten der von den Burgern, dem Rat und den 
Gemeinden der Stadt und des Zendens Sitten an Stelle des verstorbenen 
Junkers Barthlome Uff der Fluo gewählte Hauptmann Martin Kuntschen; für 
den Zenden Siders Kastlan Peter Pott; für den Zenden Leuk Hauptmann Peter 
Am Byell; für den Zenden Raron Fähnrich und Meier Joder Kalbermatter; für 
den Zenden Visp Kastlan Hans An den Matten; für den Zenden Brig Fähnrich 
Kaspar Stockalper; für den Zenden Goms Vogt Martin Jost. — Nid der Mors 
ernennt man an Stelle von Junker Görig Uff der Fluo selig Junker Nikiaus 
Wolff, alt Kastlan der Stadt Sitten, zum Hauptmann des Fähnleins Knechte 
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von St. Moritz und Umgebung; Jakob Castellani wird sein Fähnrich sein; 
Anton Stockalper zum Hauptmann des Fähnleins von Entremont und anderer 
Flecken; N.N. wird sein Fähnrich sein; Peter Niccoudt, Burger von Leuk, zum 
Hauptmann des Fähnleins der Landvogtei Monthey; der bereits bezeichnete 
Junker Barthlome Payernat wird sein Fähnrich sein. 
2. Man beschliesst, dass einer der «herren generalischen obersten» mit 
diesen zehn Fähnlein, Haupt- und Kriegsleuten ins Feld ziehen und das Amt 
eines Obersten versehen soll. Wenn der Feind das Land oben überfällt, wird alt 
Landeshauptmann Schiner Oberst; wenn aber der Feind von unten heranrückt, 
wird alt Landeshauptmann In Albon Oberst und «die superintendens haben». 
3. Die übrigen Kriegsämter werden wie folgt verteilt: Hauptmann Michael 
Wyss wird oberster Schützenhauptmann; Hauptmann Michael Allet wird 
oberster Wachtmeister; Hauptmann Hans Perren wird Quartiermeister; Vogt 
Nikiaus Rothen wird oberster Feldschreiber; Anton, ein Sohn von Kastlan 
Stefan Brynlen, wird «spiessenhouptmann»; Junker Hans Am Heingart von 
Siders wird «halapartenhouptmann»; Hans Rothen von Raron wird Tross-
hauptmann; Fähnrich Stefan Ryedyn wird oberster «forrierweibel»; Martin 
Schmidt wird «profousweibel»; Kastlan Nikiaus Kalbermatter und Kastlan 
Peter Pfaffen werden Proviantmeister ob der Mors und Statthalter Peter 
Lambyen und Marx Jossen Bandtmatter oberste Proviantherren nid der Mors 
von Gundis. Damit es an Nahrung und Unterhalt nicht fehlt, soll jedes Fähn-
lein zusätzlich seinen Proviantmeister haben. Hans Nicklaus, alt Konsul der 
Stadt Sitten, wird an Stelle von Hauptmann Franz Bellini selig «zuo einem 
commissarien und befelchsmann der postien zuo fuoss und zuo ross als auch 
über die heimlichen Wortzeichen, so an gewonlichen orten unden ufhar oder 
oben nacher je nach gestaltsame der Sachen tags mit einem rauch und nachts 
mit feur sollent geben werden», ernannt. Hans Nanschen, Burger von Sitten, 
wählt man zum «leufersboten». 
4. Man ermahnt die «kriegsregenten», die Räte und Gemeinden jedes 
Zendens und die drei Hauptleute nid der Mors dringend, sich mit Hilfe des 
Herrn Oberst beizeiten umzusehen, damit sie in ihren Fähnlein des ersten 
Auszugs sechs Doppelhaken, zwölf Musketen und vierzig andere «gmein 
hand- und reissbichsen» samt Munition haben. Zudem soll jedes Fähnlein mit 
vierzig wehrhaften Harnischen versehen sein. 
5. Damit nicht nur die Haupt- und Kriegsleute des ersten Auszugs, sondern 
auch das übrige Landvolk mit Wehr und Waffen wie notwendig versehen sei, 
beschliessen U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden 
angesichts der starken Teuerung der Güter, dass jede Haushaltung, die 1000 
Walliser Pfund oder etwas mehr besitzt, «ein musgueten mit seinem gabelli 
oder zum wenigesten ein handbüchsen und reisshaggen samt dem sturmhuot 
und der munition» haben soll. Wer 2000 Pfund und mehr besitzt, soll einen 
währschaften geschlossenen Harnisch mit einem wehrhaften Spiess und Seiten-
wehr oder stattdessen eine Muskete mit Zubehör haben nach Gutdünken des 
Bannerherrn, des Hauptmanns und der Zendenräte. Jeder, sei es ob oder nid 
der Mors, soll notiert, im Schiessen unterrichtet und erfahren sein und sich 
jederzeit gerüstet halten. Es ist jedem unter Strafe und Busse, wie sie in den 
früheren Abschieden festgesetzt sind, verboten, in der Folge Wehr und Waffen 
zu verkaufen oder zu verpfänden. Es wird auch dem Gläubiger nicht gestattet, 
dem Schuldner die Kriegsrüstung «pfandwis uszuoschetzen oder an zalnus zuo 
empfachen, bei gleicher poen und straf». Dies soll jedoch so verstanden wer-
den, dass, wenn jemand in mehreren Zenden bis zu 1000 Walliser Pfund und 
mehr besitzt, er nicht wider seinen Willen gezwungen werden soll, anderswo 
als dort, wo er üblicherweise wohnt, Kriegsrüstung zu halten, erwartet man 
doch von dem, der ein grosses Vermögen hat, dass er dies sich und dem Vater-
land zuliebe unaufgefordert, gern und bereitwillig tut. 
6. Da in dergleichen Situationen und Kriegsempörungen die Zeit und die 
Umstände es nicht gestatten, jedes Mal für wichtige Entscheide einen Ratstag 
einzuberufen, die Lage es aber verlangt, dass U.G.H. und der regierende 
Landeshauptmann bei Tag und Nacht gut beraten seien, erneuert man die 
Kriegsräte. Da man dies die Zenden zum voraus hat wissen lassen, sind als 
solche gestellt worden: Junker Petermann Am Heingart, Bannerherr, für den 
Zenden Sitten; Junker Franz Am Hengart, Bannerherr, für den Zenden Siders; 
Landeshauptmann Anton Mayenchet für den Zenden Leuk; Johannes Rothen, 
Bannerherr von Raron, für den Zenden Raron; Johannes In Albon, alt Landes-
hauptmann, für den Zenden Visp; Görig Michael Uff der Fluo, alt Landes-
hauptmann, für den Zenden Brig; Vogt Martin Jost für den Zenden Goms. Sie 
sollen sich für eine Einberufung durch U.G.Hn bereit halten «und guotwillig 
in zuofallenden Sachen begegnen». 
c) Die Boten des Zendens Goms bringen vor, dass U.G.H., der Landes-
hauptmann und die Boten auf dem Weihnachtslandrat des Jahres 1570 be-
schlossen hätten, Rat und Gemeinden des Zendens Goms zu gestatten, für den 
aufwendigen Unterhalt der gefährlichen Strassen in der Talschaft Binn und 
über den Albrun nach Italien und über die Furka in die Eidgenossenschaft, 
zum Wohle der Einheimischen und Fremden, die diese Pässe jährlich nicht 
wenig begehen, einen Zoll zu erheben. Die Erlaubnis, von Landleuten und 
Ausländern, die diese Strassen benützen und auf ihnen Kaufmannsgüter füh-
ren, je nach Art der transportierten Ware einen Zoll zu verlangen, ist erteilt 
worden, nachdem zwei Herren des Rats im Auftrage der hohen Obrigkeit die 
Gefährlichkeit der Strassen überprüft hatten. Seit damals hat ein Teil der 
Landleute oder Fremden den verlangten Zoll ohne weiteres bezahlt, andere 
haben sich aber geweigert, den erlaubten Zoll zu entrichten, indem sie vorga-
ben, nichts davon zu wissen. Das führt schliesslich so weit, dass den Gommern 
die Mittel zum Unterhalt der gefährlichen Strassen zum grossen Schaden und 
Nachteil für die Landleute und andere fehlen. Sie bitten, man solle sich dieser 
Sache annehmen und ihnen Mittel und Wege angeben, wie ihnen am besten 
geholfen werden könnte, und verlangen, dass man wenigstens «ir voran erlang-
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te friheit und rechte der zollnussen» in diesen Abschied aufnehme und so 
jedermann bekanntgebe, damit inskünftig niemand mehr Unwissenheit vor-
täuschen kann. — U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten vergegenwär-
tigen sich die Notwendigkeit und den Nutzen dieser Strassen und die grossen 
Unkosten, Schwierigkeiten und Mühen, die durch deren Unterhalt verursacht 
werden. Deswegen wollen sie die Forderung ihrer Mitlandleute bewilligen und 
hiermit jedermann wissen lassen und ermahnen, «gedachten zuovor erlangten 
zollen nach uswisung des instruments und erlangter rechten ohn alle widerred 
zuo erstatten und erlegen, jedoch mit der erklärung, als auch das oberzelt 
instrument uswisen tuot, [das] landlüt von ir eignen vich, hab und guot, so fir 
den hausbrauch erkauft, virtriben und gefüert und us fremden landen bracht 
zuo ihrem ufenthalt und nit uf firkouf, gwin und gwerb verfertiget, gar kein 
zoll zuo bezalen schuldig sigent». 
d) Nikiaus Kalbermatter, Kastlan der Stadt Sitten, bringt vor, dass der 
Landrat vor einem Jahr, als die Talleute in Bagnes, die von Sembrancher, 
Bovernier und Martinach durch eine grosse Überschwemmung von Gott heim-
gesucht wurden und an Leuten und Gut einen unaussprechlichen Schaden 
erlitten, mit den Überlebenden vereinbart und beschlossen hat, dass jeder 
Zenden innert 14 Tagen oder so bald wie möglich den Einwohnern der betrof-
fenen Gemeinden eine Unterstützung von 50 alten Kronen geben solle. Eben-
soviel sollten auch die ehrwürdigen Herren des Domkapitels von Sitten, der 
Abt von St. Moritz und die Landvogtei Monthey aufbringen. Die Banner nid 
der Mors sollten je 25 Kronen spenden, ausgenommen die betroffenen Flecken. 
Diese Summen sollten mit jenen, die jeder Zenden und jedes Geschnitt noch 
gutwillig und aus Freigebigkeit spendet, den dazu bestimmten Kommissären 
Kastlan Nikiaus [Kalbermatter] und Kastlan Hans Waldyn abgeliefert werden; 
sie sollten sie in der Folge so gleichmässig wie möglich verteilen. Einige 
Zenden haben ihren Anteil abgeliefert, andere jedoch und die Untertanen 
nicht. So kann das wenige, das vorhanden ist, nicht unter so viele Leute verteilt 
werden. Deshalb ergeht die dringende Bitte der Kommissäre an den Landrat, 
entweder die noch ausstehenden Gelder sofort einzutreiben oder das bereits 
eingegangene Geld den Spendern zurückzugeben und sie von ihrem Auftrag zu 
befreien, was sie natürlich besonders freuen würde. — Angesichts der Armut 
und des Elends der Untertanen ist der Landrat der Ansicht, «das es übel wurde 
anstan denjänigen, so noch nit ir teil ton, das si sich also unbarmherzig ohn 
einich mitleiden erzeigtint. Sittenmal die übrigen guots willens ir stir tan und 
nit gesinnet, dieselben wider hinder sich zuo nemen, derwägen nochmalen zuo 
befürderung des notwendigen allmuosens den zendenhouptrichteren und raten 
eines jeden zenden gepoten worden, mit allem ernst bei ihren gmeinden, do 
dieselb stir nit erlegt, zuo verschaffen, das uf das baldest und zum wönigesten 
bis uf mitaugsten nächstkinftig ein jede nach marchzal ihren gepürenden teil 
derselbig fünfzig kronen über dasjänig, das man sonst guots willens getan und 
dargereicht hat, erstatte.» Gleichzeitig ermahnt man auch die ehrwürdigen 
— 9 — 
Herren des Domkapitels und den Abt, mit der Bezahlung der ihnen auferleg-
ten Summen nicht zu säumen, sondern den andern in diesem christlichen 
Werk ein Beispiel zu geben. Zudem wird dem Landvogt von St. Moritz 
geschrieben und in den Abschied gegeben, er solle von jedem Banner nid der 
Mors, ausgenommen von den betroffenen Dörfern und Flecken, 25 Kronen 
eintreiben. Der Landvogt von Monthey soll in seiner Amtsverwaltung 50 
Kronen einziehen und den Kommissären abliefern. 
e) Es werden zwei Schreiben des Sanitätskommissärs Mathey Capi verlesen. 
Er ist vom Magistrat von Mailand beauftragt, die Obrigkeit zu ermahnen, ein 
wachsames Auge auf die pestverseuchten Nachbarn und die Untertanen von St. 
Moritz, bei denen Pestgefahr droht, zu haben und Wachen aufzustellen, falls 
man den Pass über den Simplon und andere Übergänge in ihr Land offenhalten 
wolle. Da der Landschaft und vor allem den obern Zenden an diesem Pass nicht 
wenig gelegen ist, wird allen Zenden- und Hauptrichtern eingeschärft, «uf das 
fleissigest uf solche Sachen warzuonemen und, wo es die noturft erfordren tuot, 
als firnemlichen zuo Obergestillen wider die von Hasle, jedoch im kosten 
deren, so dieselben strass bruchent, und davorthin an andren orten wachten 
ufzuostellen, domit nit allein der pass unverspert blibe, sonders auch, solang 
Gott gefellig, ein landschaft nit befleckt werde und schaden empfache». 
0 Die Verwalter der Gemeinde und Burgschaft Saillon erscheinen vor dem 
Landrat und lassen vorbringen, «das die herren commissarien bei ihnen in 
erfrischung der erkantnussen vortgeschritten und in kraft der ufgelegten 
befelchen die Sachen gar noch dohin pracht, das nit mer bei inen übrigs dann 
der abbund und composition der glüpten. Sittenmal si nun bericht worden, das 
man übrige der amtsverwaltung St. Moritzen undertanen in gnaden bedacht 
und die Sachen in ein gmeinen durchgenden abbund zogen, grössre 
witleifigkeit zuo vermiden, so lange derwägen in aller tiemuet ir hochgeflissne 
pitt, ansinnen und beger, man well si glicher wis uf das gnädigest halten in 
anschouw, das ir geschnitt nit gar gross und was am grund zuo guotem teil 
dem wasser und überfluss des Rottens underworfen; sigent si nit wenigers 
geneigt und willig, dann ouch schuldig, solches in aller diemuot und 
gehorchsame ihrem vermigen nach zuo beschulden.» — Nach Kenntnisnahme 
dieses untertänigen Bittgesuches und des Berichtes der Generalkommissäre 
und nach gründlicher Durchsicht der Aufzeichnungen «der usgefallnen glip-
ten, commissionen und verfallnussen der leenen» verlangt der Landrat von den 
Leuten von Saillon, «das si vorersten glich wie andre undertanen in irem 
eignen kosten alle und jede erkantnusbüecher und Schriften, so von selber 
arbeit wägen gmacht, usläsent und ihre herren und obren an denen orten 
vertrettint und davorthin von obgemelter Sachen wägen den commissarien bis 
uf sankt Martistag nechstkünftig neunzig kronen und einer landschaft von 
jetzt über ein jar nechstkinftig glich so viel erlägen sollent und usrichten, ein 
jede krone zuo finfundzwenzig batzen gerechnet, über allen andren umkosten, 
so darüber laufen tuot». 
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g) Die Boten der Stadt und des Zendens Sitten, der beiden Zenden Siders 
und Brig und des Drittels Raron geben bekannt, dass in ihren Räten und 
Gemeinden, besonders aber bei denen, die es betrifft, grosser Unwille entstan-
den ist, weil man immer noch keine befriedigende Ordnung erlassen hat und 
sie nicht auszahlt für die alten Kreuzer vom Schlag U.G.Hn, die, weil ausser 
Kurs gesetzt, gemäss verabschiedetem Befehl dem verstorbenen Münzmeister 
Matthis Meyer abgegeben worden sind in der Annahme, man werde dafür wie 
versprochen neue, gültige Kreuzer erhalten. Sie sind auch unzufrieden, weil 
man die Witwe des Münzmeisters immer noch nicht dazu drängt, eine Erklä-
rung abzugeben, ob sie sich namens ihres mit ihrem verstorbenen Mann ge-
zeugten Kindes als Erbe stellen wolle oder nicht, damit sich jedermann dar-
nach richten kann — sind doch Jahr und Tag seit seinem Tod längst verstri-
chen. Darauf erscheint der gelehrte Anton Wyss, Doktor der Medizin und alt 
Kastlan der Stadt Sitten, als Vormund der Witwe, verbeiständet durch seine 
Ratgeber, und erklärt, «das gedachte sein vogttochter, welche von 
libsschwachheit wägen nit in person erschinen und begegnen mögen, im 
namen ir tochter, mit demselbigen ihrem seligen mann überkommen, es 
gänzlichen bei dem getanen schriftlichen firtrag und entschluss, welchen si 
u.g.h. und dem rechten am 28. des nechstverschinen aprilis ingeben, beruowen 
lasse, ungfarlichen des inhalts, das si durch den inhalt usgangner abscheiden 
verstendiget worden, das nämlichen gedachtem ihrem seligen mann erstlich 
von ir fürstlichen gnaden die minz befolchen und vertruwt und ime und seinen 
erben davorthin von gedachter ir fürstlichen gnaden und einer frommen 
landschaft der vierteil aller und jeder erzen, so in diser landschaft sein 
mechtent und erfunden wurdent, übergeben und vertrouwt, und das gedachter 
ir seliger mann im bergwerk zuo Mörill, so jetz im wäsen, mit übrigen 
consorten über die zwen vierteil des herren Mörlings acht underscheidenliche 
vierteil hat ohne die vier lädigen, so im auch sein gepürender teil gehört, also 
das si hierob sich entschlossen, gemelte ir tochter erbin ihres vaters zuo erklä-
ren; mit pitt und hinzuogesetzten geding, das der verlursch uf der minz, so 
sich heiter finden wirt, als uf einer jeden markt bis in die finfzechen batzen 
ihren nach der billigkeit ersetzt, und wo man sich hierin nit vergleichen kent, 
das man's an erkanntnus vier oder sechs ehrlicher redlicher und in solchen 
Sachen wolerfarner menneren, so unpartigisch, setze; was dann dieselben spre-
chen, sig si urpittig zuo halten; verseche sich auch gänzlichen gegent ihren 
firstlichen gnaden und einer landschaft, das wann sich ir seliger mann um vil 
trogen und übergeben, werd man solches nach der billigkeit, wie der sälig 
mann auch stetigs gehoffet, verbessren und das arm weislein nit so wit des 
entgelten lassen. Demnach so soll ir auch ein gepürend zil von sechs oder siben 
jaren geben werden, das si kenn und mög ihre schulden ohn so grossen schaden 
und entgeltnuss auch entplötzung ihres und irs kinds ufenthalt abrichten und 
zalen, und das nunverthin den vertrauweren die tür, etwas zuo vordren, zuoton 
werde. Wo nun solches geschech und verwilliget (als si sich des gänzlichen 
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versieht), well si ir tochter zur erbin erklärt haben.» — Der Landrat vergegen-
wärtigt sich die Höhe der Schulden, die der verstorbene Münzmeister 
hinterlässt, und dass sie auf ein armes Waisenkind fallen, das den vielfältigen 
Schwierigkeiten nicht gewachsen ist, wenn man ihm nicht beisteht; demzufol-
ge müssten viele Ehrenleute wegen des verstorbenen Vaters Verluste einstek-
ken. Um dem vorzubeugen, beschliesst man einhellig, «das ja uf das künftig 
niemanz etwas von schulden, welche der selig meister Mathys Meyer zuo tuon 
war und nit ingelegt wer worden, zuo ervordren seil zuoglassen sein; davorthin 
so seil der getroffen merkt und pact als um die drithalbtausend kronen alter 
kreizer, darum im dann vierhundert kronen versprochen worden, in seinen 
kreften und wirde bleiben; davorthin so seil dem jetzigen minzer, meister 
Caspar Suter, burger zuo Zug, und seinen zwei minzgesellen samt etlichen 
ehrlichen und redlichen zuogesatzten vertrauwt und befolchen werden, das si 
bei den eiden achten und schetzen, was mer dann der fünft teil abgang si und 
verlursch am schmelzen und verminzen derjänigen alten krüzeren, so die 
undertanen nid der Mors, daran si noch nüt gehept, ingelegt habent, welches 
von der schuld, so man inen zuo thien, soll abzogen und ersetzet werden; 
davorthin sollen si auch glicherwis überschlachen, was der selig mann hat uf 
den übrigen kreizeren, so im obren Wallis ufgenommen von den drithalb-
tausend kronen oben gemeldet hin, deren nämlichen, so durch die verordneten 
commissarien ingeschossen oder consigniert sind worden, daran man ime zwei-
hundert kronen gesprochen, nachzüchen und schaden erdulden müessen; wann 
nun das geschechen, werde ir fürstliche gnad und ein landschaft sich alsdann 
nach gestaltsame der Sachen ihres guoten willens eröffnen; der zalnussen halber 
hat man dieselben in dri tag und zil abgeteilt, also das durch die erben oder 
deren fürstender der dritteil uf nechstkünftigen wienachtlandrat und der ander 
dritteil über ein jar nechst darnach kinftig und davorthin das übrig über ein jar 
erlegt und zalt werde». 
h) Während dieses Landrates ist wiederholt über das Salz verhandelt wor-
den. Man hat nach Mitteln und Wegen gesucht, wie das Vaterland inskünftig 
am besten, bequemsten und sichersten mit gutem Salz versorgt werden könn-
te. Man hat auch das Angebot mehrerer Herren geprüft. Vorerst hat man sich 
mit dem Salzzug der Landschaft in Frankreich befasst; diesen hätte man gerne 
vorgezogen und gefördert, um ihn wieder in Gang zu bringen, doch fand man 
die Bedingungen des jetzigen französischen Pächters, Herrn Roscheblave, als 
unannehmbar, verlangt er doch für den Wagen Salz in Bouveret nicht weniger 
als 18 gute Kronen. Des weitern fordert er, dass die Landschaft auf eigene 
Kosten ihre Privilegien vor den Kammergerichten im Languedoc bestätigen 
lasse und auch alle Auslagen der Gesandtschaften, die man zur Abschaffung 
der neuen Zölle und Gebühren abordnen müsste, selbst trage. Das ist völlig 
unannehmbar. — Auch das Angebot von Herrn Anton Fels von Lindau betref-
fend das weisse Haller Salz hat man abgelehnt, da das Salz viel zu teuer käme: 
in einem Schreiben hat er dargelegt, dass er den Zentner, zu 16 Unzen das 
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Pfund, in Sitten nicht unter 3 Kronen weniger 3 Batzen liefern könne. — 
Dann hat man auch die schriftlich eingereichten Artikel des Herrn Castelli be- ' 
handelt, sie in einigen Punkten abgeändert und dem Herrn Hans Baptist To-
gnyett nach Brig gesandt; dieser hat sie dem Herrn Castelli zukommen lassen. 
Von ihm hat man schriftlich und durch einen Gesandten Bericht erhalten, dass 
man sich bezüglich der Artikel verständigen könne, falls man sich über den 
Preis einigen könne, der, wie erhofft, auf 23V2 Dukaten oder Silberkronen pro 
Wagen in Brig festgesetzt ist. Es stimmt jedoch, dass man ihm schliesslich am 
Ende des Landrates geschrieben hat, dass er noch wenigstens einen halben 
Dukaten solle fallen lassen. — Moritz Ryedin, der sich seinerseits anerboten 
hat, die Landschaft während der nächsten 12 Jahre mit grobem italienischem 
Meersalz zu versorgen, erscheint ebenfalls. Er verlangt für das erste Jahr 7 gute 
Kronen und einen Dickpfennig für den Saum in Brig, für die nächsten Jahre 7 
Kronen weniger einen Dicken, dies mit annehmbaren Bedingungen. Da man 
aber nicht weiss und von ihm auch nicht in Erfahrung bringen kann, welche 
Garantien er der Landschaft geben kann, Salz aus Italien zu bringen, und man 
andererseits weiss, dass im ganzen Herzogtum Mailand niemand anders als der 
Herr Castelli und seine Teilhaber das Transitrecht innehaben, kann man nicht 
ohne Risiko etwas Sicheres gegen etwas Unsicheres tauschen, dies obwohl 
Ryedin im Preis günstiger wäre und als Landsmann einem Fremden vorgezo-
gen werden sollte. — Schliesslich ist auch von einem provenzalischen Kauf-
mann namens Hans Robion ein schriftliches Angebot vorgelegt worden. Er 
anerbietet sich, die Landschaft während einigen Jahren hinreichend mit gutem 
weissem Haller Salz zu versorgen. Am Ende des Landrates senkt er etwas den 
Preis, wie man dies aus seinem hier beigelegten schriftlichen Bericht ersehen 
kann. — Da sich der Landrat angesichts so mannigfaltiger Angebote nicht 
endgültig entscheiden oder mit jemandem handelseinig werden kann, erachtet 
man es als gut, alles zu verabschieden und vor Räte und Gemeinden zu brin-
gen, damit sie sich die Sache überlegen und wenn möglich sich einigen kön-
nen, was sie als das Beste und Nützlichste betrachten. Innert acht Tagen nach 
Verlesen des Abschieds sollen sie U.G.Hn und dem Landeshauptmann «je 
nach glegenheit der zenden» schriftlichen Bericht geben, damit man die not-
wendige Anordnung treffen kann und die Kaufleute bei Zeiten für Salz Vor-
sorgen können. — Schliesslich bedenkt man, dass schriftlich nur wenig ausge-
richtet werden kann; deshalb soll jeder Zenden, nachdem die Abschiede ver-
sandt sind, einen Gesandten bevollmächtigt auf den darauffolgenden Dienstag 
nach Sitten zur Herberge abordnen, um eine Übereinkunft zu treffen. 
i) Franz Lonjat, Kastlan von Tchièse, bezahlt für die Admodiation und 
Pacht von Ripaille 900 Florin, was in gute Münze umgerechnet 144 alte 
Kronen ausmacht. Er verlangt Quittung, die ihm bewilligt wird. Von diesem 
Geld bezahlt man einige Auslagen wie Botenlohn und etliche andere Unkosten 
und Entlöhnungen an das Hofgesinde U.G.Hn und die Diener des Landes-
hauptmanns. Von dem, was übrigbleibt, erhält jeder Zenden 16 alte Kronen. 
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j) Man vergegenwärtigt sich die gefährlichen Zeiten und Kriegsem-
pörungen in nächster Nähe der Landesgrenzen sowie einige Reden und Dro-
hungen gegen die Landschaft. «Derwägen bedacht und gar notwendig Rinden, 
wann es raten und gmeinden gefallen weit, das zuo nutz und zuo einem Vorrat, 
auch guotem dem frommen Vaterland, domit man in allen zuofallenden Sachen 
dester bass begegnen mecht, diewil neiswo ein fromme landschaft keinen 
gmeinen seckel hat, das man kenn boten zuo ross und zuo fuoss abfertigen, 
andre kriegskosten und beschwerden tragen, ja auch, wann man fremde hilf 
von eid- und pundsgnossen (das Gott lang wende) begeren müest, mit einem 
baren pfennig versechen sig, das obglich etliche zenden und particulierische 
gmeinden gmein gelt haben mechtent, so seil doch ein gmeiner seckel zuo 
solchen durchgenden beschwerden gemacht und gelt bei den gemeinden 
ufgenommen und zusammengeschossen werden, je von hundert pfunden ein 
halben batzen mer oder minder, nachdem man sich des vergleichen kann, oder 
aber sonst das überhaupt ein jeder zenden ein genampste summen gelts in-
schiesse und samtlich uf einen vorat beieinander oder aber ein jeder zenden 
insonders seinen teil unverbraucht behalte.» 
k) Artikel des Provenzalen. Es folgen die Bedingungen, unter welchen sich 
Hans Robion aus der Provence U.G.Hn und die Landschaft Wallis mit deut-
schem Salz zu beliefern anbietet: 
1. «Alsdann erstlichen gedachte landschaft in gmein oder allein sonderbare 
zenden, nach jedes zenden gefallen, samt allen undertanen vor der Mors zuo 
Gundis hinab uf sechs nechstkinftige jar gnuogsamlich oder, so begert wirt, 
mit einer gwissen specificierten anzal guotes, tütsches, schwöbisches, wisses 
salz zuo versechen; mit der hinzuogetanen erlütrung, wo sach, das etliche 
sonderbare zenden und örter des obren Wallis in die capitulation dises 
tütschen salz mit im nit treten woltent, sonders jetzmalen anderstwohär, es sig 
us Italia, Frankrich oder Tütschen Landen, besser commoditet und preis wis-
sen, sich mit andrem salz zuo versechen, will er wie gesagt jedem zenden und 
ort, so darunder, dasselb an sein guoten frien willen hingesetzt han, sich 
nämlich anderstwo zuo versechen oder nit. 
2. Wo aber solches sich begeb, nämlich das etlich anderstwo von salz wägen 
capitulierten mit andren koufherren, das denselben ganzlichen verboten sig bei 
der buoss 25 üb., eincherwis sich disers salz, nämlichen so er, der provenzal, in 
ein landschaft verschafft hette, zuo gebrauchen noch von den übrigen [zuo] 
koufen, sonders das si sich ihres gemerkteten salz sollen verniegen; hienebent 
auch diejenigen, so versprechen wurdent, dieseres salz zuo empfachen, sich 
gänzlich sumigen und entzüchen sollen, des erkouften salz vom provenzialer 
oder desjänigen, so durch sein mittel in ein landschaft komen möcht, im 
gheim andren in- noch usserthalb lands zuo verkoufen, dann eben denjänigen, 
welche mit ime, dem Jhann Robion, sich glichsfals ingelassen heften. 
3. So aber jemanz, es wer ein gmeind oder sonderbare personen, so mit ime, 
dem provinzialer, glich gemerktet hetten und sich ingelassen, seines salz zuo 
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empfachen, besser gelegenheit runden, anderstwohar wolfeiler salz zuo brin-
gen, will er mänklichem ob der Mors dasselb nit abgeschlagen haben, sofer 
dasselb nit under die Mors noch usserthalb lands verkouft werde, sonders zum 
brauch obrer landliten diene. 
4. Den undertanen aber, so von dem zenden Sitten hinab wonhaft bis 
zuounderst im land, solle gänzlich verbotten sein, sich keines andren salz nit 
zuo gebrauchen, dann grad eben desjänigen, so er in ein lobliche landschaft 
verferggen wurde, und derwägen weder von ihren obren noch andren fremden 
keines erkoufen dann eben von ihme oder seinen dieneren oder denen, so es 
zum brauch der undertanen von ihm kouft hetten, dann sonstig die obren 
landlüt zuo grossem nachteil seines, des koufmans, im wolfeileren preis in 
ihrem eignen namen zuo nutz der undertanen erkoufen mechtend. 
5. Denne das verboten sig, alhie durch dise landschaft Wallis keins anders 
salz firzuofieren, nämlich durch die ort, do man sich des seinen geprauchen 
wurde, des firnemens, dasselb zuo den undertanen oder usserthalb lands zuo 
ferggen und verkoufen, bei üb und guots straf. 
6. Obglich nun aber wol er sich uf gesagt sechs kinftige jar verbindt, ein 
landschaft Wallis so lang zuo versechen, wil er jedoch ein landschaft keinswägs 
reguliert haben, sonders an ir frien willen setzen, zuo firsechen umb anders 
salz; wo si dasselb komlicher und in lidenlicherem pris usghan und über-
kommen mechtend, will er in solchem fall guotwillig in seiner handlung 
wichen und abstan, mit der vorbehaltung, das er, der salzherr, vier monat 
darvor gnuogsamlich durch schreiben oder sonst werde abgemant und ime 
seines salz abkindt, damit er sich nit beschwäre mit provision solches salz oder, 
so es beschechen, sich in zit anderstwa umsechen mög, dasselb zuo verlägen. 
7. Wo auch sach, das ein lobliche landschaft Wallis mit französischen 
firmiereren oder des französischen salzzugs sich mit andren verglichen wurde 
und er sich bis uf sölich zit gegent einer landschaft mit firsechung des 
versprochnen salz gepürlich und dem verheiss nach gehalten hette, das alsdann 
ein landschaft inen gegent denjänigen französischen salzherren commendieren 
soll und guote mundboten sein, als auch wo sach were, das er sich schon 
vormalen gegent denselben accordiert und insinuiert hette oder nachmalen 
tuon wurde, das in solchem seinem firnemen niemanz in hindren solle. 
8. Belangent die zoll wie auch die fuoren in jetzigem louf und preis selbig 
sechs jar lang gegent ime bleiben sollent. 
9. Alsdann will er denjänigen, so wonhaft ob der Gundismors, jedes pfund, 
gewirdiget zuo sechzechen untschen, gewert gan Sitten, Syders und Leyck in 
die susten in seinem kosten in allen dri orten glichförmig geben, nämlich um 
finf guote cart. 
10. Den undertanen aber am Boveret, Sanct Moritzen und Martinacht jedes 
üb., haltend 18 untzen, glichsfals in jedes derselben orten gewert in sein 
eignen kosten, nämlich um zechen welsche cart. 
11. Erlütert sich hiemit, an zalnus solches salz menklichen abzuonemen ob 
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und under der Mors, nämlich allerlei minz als titsche und welsche cart, kritzer, 
grösser, viergrösser, in summa allerlei gattung minz, wie dann in diser 
landschaft ob und undet der Mors mecht leifig sein, also das die obren mit 
welscher und die undertanen mit guoter minz, sofer das si nit falsch, selbiges 
salz zalen mögen. 
12. Jedoch wo sach, das jemanz in zalen wölte mit welschen carten oder 
dricarteren, das alsdann man im daruflägen solle jeden drizechenden pfennig, 
als anstatt so einer im zuo tuon ein florin, im gebe drizechen welsche grösser; 
welches beschicht dorum, das mänklichen wol bewusst, das sein fürstliche 
durchlaucht von Saffoy seine cart und dricarter verrieft und geringert hat, als 
nämlich des finften teils, dermassen das in gmein finfzechen cart im ganzen 
Savoyen nit mer dann dri welsche gross geltent, welcher finfte teil an den 
drizechenden hiemit also gemiltert wirt. 
13- Will auch grösser silber- und goldstuck in volgenden prisen und schla-
gen abnemen, als gewichtige sunnenkronen um 64 gross, ein gwichtige 
pistoletkronen um 60 gross, die zwi- oder vierfache spangische, meylandische 
und andre kronen jedes stuck seinem einfachen nach; wo aber das golt am 
gwicht nit volkommen wäre, will er es dannocht abnemen mit abtrag des 
ufgeltz nach gmeinem brauch. — Italienische silberkronen um vierundfinfzig 
gross, franken zuo sechs granen um 20 gross, die frankricher zuo vier gran um 
vierzechen gross, dannathin schwytzer, saffoyer, lutringer und ander dick-
pfennig in gmeinem pris als auch alles anders leifiges grosses gelt. 
14. So nun aber schier erst gemelter artikel, dorin verboten wirt, das 
niemanz einches salz durch dise landschaft füere, dasselbig usserthalb landz 
zuo verkoufen, dann in Savoy oder anderstwa mangel an salz mecht zuofallen, 
das ime, dem provinzial, unmöglich, beidersits zuo begegnen, hiezwischent 
aber ein landschaft mangel liden mecht und ime sein gebne drostung verfallen, 
daran dann einer loblichen landschaft und ime vorab nit wenig gelegen ist, 
derselb mag angenommen werden, will er, [der] provinzial, sich hargegent 
gegent einer löblichen landschaft Wallis glichsfals verbinden, nienen an-
derstwa usserthalb lands salz zuo verkoufen noch hinferggen, es sige dann 
versichert, das er ein stattlichen vorat hab, dermassen das ein landschaft des nit 
habe zuo entgelten. 
15. So aber gedachtes verbot des pass, füeren und usverkoufens usserthalb 
lands nit mocht platz haben, erlütert er sich ganzlich, das ime unmiglich, 
seines salz den obren zuo weren gan Sitten, Syders oder Leyg wolfeiler dann um 
dri kreitzer das lib., da aber der ufschlag des carts uf jedes üb. zum minsten in 
die drithalbtausend kronen järlich erträgt gegent denjänigen, so obenthalb der 
Mors wonent. 
16. Item so jemantz in diser landschaft begerte, von im das salz am Boveret 
zuo koufen und also die fuor und vorteil selber zuo erjagen, ist er willig und 
urpittig, mönklichen doselbst mit abzug der fuoren und sustenrechten das salz 
zuo verkoufen und dasselbig ervolgen [zuo] lassen. 
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17. Letstlich zuo mhörer versichrung selbiges verheissens so verspricht er, in 
die statt Sitten oder andre zenden und ort gedachter frommer landschaft 
pfantz- und drostungwis zuo verschaffen jetzunder angenz nämlich glich so vil 
salz an gwicht und schwäre, wie der herr Niclaus Castelli laut seiner pacten 
vormalen soke allein zuo einem Vorrat zuo Bryg erhalten, zuo wissen hierin 
nach markzal derjänigen zenden und orten, so mit ime handien wurden, mit 
dem hinzuotuon, das solches salz nit allein als ein Vorrat sige, sonders wie 
gesagt anstatt einer drostung, also wo er, der koufmann, seinen verheissungen 
nit statt- und gnuogtuon wurde, das alsdann selbiges salz jänigen zenden, so 
sich ingelassen und verbunden hetten zuo disem salz, gänzlichen sollent 
confisciert und verfallen sin. 
Welches alles er versprechen wirt, stif und fest zuo halten bei underpfand 
und Verpflichtung libs und guots, ouch under gmeinen protestazen zuofallen-
der Unmöglichkeiten als kriegen, ungwitters, türe und dergleichen.» 
Nachdem Kaufmann Robion von Sitten in Richtung Solothurn abgereist 
war, um dort diesen Salzhandel zu regeln und andere Geschäfte zu verrichten, 
wurde er von vier Mördern oder Strassenräubern angefallen und von ihnen 
beinahe tödlich verwundet, wie er es Privatpersonen geschrieben hat. Sie raub-
ten ihm an die 2500 Goldkronen und Hessen ihn fast tot liegen. Er hofft aber, 
dieser Tage nach Sitten zu kommen und sein Versprechen mit Gottes Hilfe 
einzulösen, falls die Landschaft seine vorgelegten Bedingungen annehmen will, 
die er allen bekanntzugeben befohlen hat. 
1) Herr Castelli hat auf die beiden Schreiben U.G.Hn, des Landeshaupt-
manns und des Landrats, in welchen man entschieden auf die in der ersten 
Kapitulation enthaltenen Preise beharrte, schriftlich geantwortet und sich 
über die Artikel, die an alle Zenden gesandt worden sind, folgendermassen 
geäussert: 
Zu Artikel 1, betreffend den Salzpreis, erklärt er, er werde den Saum in Brig 
zu 7V2 Pistoletkronen abgeben und das Geld im Wert und zu dem Wechsel-
kurs entgegennehmen, wie im Artikel festgelegt, also eine Silberkrone zu 50 
Gross, eine Sonnenkrone zu 58, eine Pistoletkrone zu 56 Gross. Er ist auch 
damit einverstanden, wenn die Landschaft es wünscht, dass sie auf eigene 
Kosten in Domo einen Vertrauensmann hält, der das Gewicht und die Qualität 
des Salzes überwacht. 
Artikel 2 wird fallengelassen. 
Artikel 3 wird genehmigt, und es wird vereinbart, dass Transportkosten 
und Zoll nicht erhöht werden. 
Artikel 4 betreffend den Vorrat und die 200 Saum anstelle der Garantie 
wird angenommen, falls dem Artikel 5 nachgelebt wird und gut darauf geach-
tet wird, dass niemand Salz ins Ausland verkauft. Castelli ist auch damit 
einverstanden, dass den Geschäftsträgern («factoren») verboten werde, Salz im 
kleinen zu verkaufen. 
Artikel 6 will und kann er nicht ändern, «sittenmal man der acht monaden 
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wol manglen tue, auch sige die quantitet der dritusent seimen nit so gross des 
salz, so man ime abnemen werde, wan neiswa salz us dem Frankrich mocht 
pracht werden». 
Artikel 7 bleibt ohne Änderung in Kraft, alle Beschlagnahme soll aufgeho-
ben werden, es sei denn, der Salzherr oder seine Teilhaber und Diener würden 
sich irgendwie vergehen oder in der Landschaft Schulden eintreiben wollen, 
«in welchem fal, was im land begangen und versprochen oder uftriben, wellent 
si sich deren landschaft Satzungen und geprüchen underworfen haben, one das 
si verstanden, das darin vergriffen sig dasjenig, was in der fremde verschriben 
und versprochen wer». 
Artikel 8 kann Castelly keinesfalls fallenlassen; er weigert sich, darauf ein-
zugehen, dass das Salz «in teil geschlagen werde, unangsechen etlicher zenden 
getane protestaz». 
Artikel 9 lässt er ebenfalls in Kraft. Betreffend den Artikel 10 verlangt er, 
dass man bekannt gebe, wieviel Saum Salz man jedes Jahr während dieser 
Kapitulation wünscht, falls es nicht mehr als 3000 Saum im Jahr ausmacht. 
Was den 11. und letzten Artikel, betreffend den Durchgang und den Trans-
port «allerhand war, koufmansgüter und essiger nahrung», angeht, will Herr 
Castelly es dem guten Willen U.G.Hn und der Landschaft überlassen, dies je 
nach Sachlage und Zeitumständen zu bewilligen. 
Herr Castelly verlangt im Laufe dieses Monats Juli, gemäss neuem Kalen-
der, eine endgültige Resolution und Antwort. Falls bis Ende Juli keine Nach-
richt eintrifft, will er in keiner Weise mehr gebunden sein. Deshalb gebietet 
U.G.H. allen Zendenrichtern, Räten und Gemeinden, einen oder zwei Mann 
zu wählen, die auf Montag abend, dem 12. Juli, bevollmächtigt und versehen 
mit «eim satten bescheid und endlicher resolution» hier in Sitten bei der 
Herberge erscheinen sollen, um anderntags in der Frühe über sämtliche Salz-
artikel und alle übrigen Angelegenheiten, die sich in der Zwischenzeit zutra-
gen könnten, beraten und beschliessen zu helfen. Gegeben in Sitten, am 8. Juli 
1596. 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar und Landschreiber. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 263-315: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/2/ 
28: unbedeutende Auszüge. 
Pfarrarchiv Leuk: A 235: Originalausfertigung für Leuk. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 13., bis [Mittwoch], 14. Juli 1596. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Anton Mayenchet, Landeshauptmann, und der Boten der 
untern sechs Zenden. 
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Sitten: Junker Petermann Am Hengartt, Bannerherr; Nikiaus Kalbermatter, 
Stadtkastlan; Anton de Torrente, Zendenhauptmann und Säckelmeister; Gilg 
Jossen Bantmatter, Landschreiber und gegenwärtiger Burgermeister von Sit-
ten; Peter Marqui, Statthalter von Savièse; Peter Jhan, Statthalter in Ayent; 
Gilg Perren, Statthalter in Brämis; Hans Panathier der Jüngere von 
Vernamiège; Hans Chisier, alt Statthalter in Ering; Franz Follonyer, Statthalter 
in Evolena. — Siders: Christian Wyngartter, Kastlan; Stefan Curten, alt 
Kastlan und alt Landvogt von St. Moritz; Johannes Loytter, Statthalter in Lens. 
— Leuk: Hauptmann Barthlome Allett, Meier und Bannerherr; Peter In der 
Cumben und Christian Schwytzer, beide alt Meier. — Raron: Stefan Perrold, 
Meier von Raron. — Visp: Hans In Albon, alt Landeshauptmann. — Brig: 
Peter Pfaffen, Zendenrichter. 
a) Dieser Ratstag ist, wie es in den Landtagsbriefen ausführlicher steht, in 
erster Linie einberufen worden, um sich aufgrund der Salzlieferungsangebote 
und Erklärungen des Herrn Castelli und seiner Teilhaber sowie des Pro-
venzalen Hans Robion zu einigen, damit die Landschaft weiss, ob sie ins-
künftig auf den einen oder den andern zählen kann, und nicht ohne Salz bleibt. 
Die Angebote der Salzherren werden gründlich beraten. Da man aufgrund 
mehrjähriger Erfahrung weiss, dass der gemeine Mann grobes italienisches Salz 
wünscht und ihm diese Art am angenehmsten ist, dringt man vor allem darauf, 
dass Hans Baptist Togniet sich namens des Herrn Castelli und seiner Teilhaber 
dazu verpflichten wolle, von den 24 Dukaren oder Silberkronen für den Wagen 
Salz eine oder wenigstens eine halbe Silberkrone abzuschlagen; über die andern 
Artikel und Bedingungen ist man sich völlig einig. Doch Tagniet steigt auch 
nach langem Drängen nicht darauf ein, sondern erklärt, er habe von Herrn 
Castelli und seinen Teilhabern den ausdrücklichen Befehl, nicht unter 24 
Dukaten für den Wagen zu gehen. Falls man jedoch den Artikel fallen lassen 
wolle, den man von ihm dringend verlange, nämlich dass er von den Land-
leuten, die für den Hausgebrauch und nicht zum Fürkauf Salz haben wollen, 
einen Achtel des Geldes in eidgenössischen Münzen empfange, sei er bereit, 
wenn alles in grober Münze bezahlt werde, pro Saum zu 8 Dukaten oder 
Silberkronen 2 Batzen nachzulassen. Man solle auch daran denken, dass 
Castelli den Preis der Gold- und groben Silbermünzen erhöht habe. Zudem sei 
er einverstanden gewesen, den Lohn der Fuhrleute von Brig und Simplon 
zusätzlich zum halben Batzen, den die Landleute gefordert, um einen weitern 
halben Batzen zu erhöhen, so dass er statt 18 und schliesslich 19 Gross jetzt 20 
Gross für den Transport eines Saums von Simplon her bezahlen müsse. — 
Auch der Provenzale erscheint und ergänzt sein Angebot mündlich und 
schriftlich dahingehend, dass er die Landschaft ebenfalls mit grobem, gutem 
Meersalz ob der Mors von Gundis versorgen wolle, und zwar nicht teurer, 
sondern den Wagen sogar einen Dickpfennig billiger als Herr Castelli, und 
dies ohne dass die Walliser durch irgendeinen Vertrag an ihn gebunden wären, 
ausgenommen was den Transport von italienischem Salz durch die Landschaft 
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betrifft, der allen andern verboten sein solle. Damit aber die Landschaft wegen 
dieses Durchgangsverbotes nicht den Unwillen des Herzogs von Savoyen zu 
befürchten habe, der glauben könnte, dass dadurch die gemeinsamen Bündnis-
se verletzt würden, anerbietet sich der Provenzale, falls der Herzog oder seine 
Pächter und Anwälte es verlangen, jährlich eine gute Anzahl Wagen groben 
Meersalzes für den Gebrauch in Savoyen nach Martinach zu liefern, und dies 
zum gleichen Preis, wie es Herr Castelli während den vergangenen sechs 
Jahren getan hat. Dafür und für die Einhaltung aller andern früher vorgelegten 
Artikel will er reiche, angesehene und bekannte Herren aus der Eidgenossen-
schaft als Bürgen stellen, falls sich die Landschaft nicht mit der angebotenen 
Salzgarantie begnügen wollte. — U.G.H., der Landeshauptmann und die Bo-
ten der sechs untern Zenden beraten auftragsgemäss, bevollmächtigt auch 
durch Rat und Gemeinden des Zendens Goms, die Lage, erwägen die Un-
gleichförmigkeit der Angebote und sind der Ansicht, dass man auf einer Seite 
besser abgesichert sei als auf der andern. Sie können sich deshalb nicht zu 
einem endgültigen Beschluss einigen, sondern finden es vielmehr für notwen-
dig, die Angelegenheit nochmals vor Räte und Gemeinden zu bringen, um sie 
ihrem Gutdünken zu überlassen. Jeder Zenden soll dann bis spätestens näch-
sten Dienstag dem Landeshauptmann schriftlich antworten und ausdrücklich 
erklären, mit welchem der beiden Salzherren man einen Vetrag abzuschliessen 
gesinnt sei, da dies keinen langen Aufschub mehr duldet. 
b) Ein Schreiben des Kommissärs Cambiago, Sanitätsaufseher im Staate 
Mailand, wird verlesen. Er verlangt von U.G.Hn, «das ime under andren 
Verwarnungen und klag über etliche underrichter zuo Syders und anderstwo, 
welche wider gemachte und bedachte Ordnung den fürwandlenden frömden 
bulleten ufrichtent, verwilliget werde, zuo St. Moritzen ein wacht siner nation 
in einer landschaft kosten ufzuorichten; soll auch keiner andren nationen das-
mal dan Franzosen, Lutringer und Burgunder, und dennest das dieselben auch 
ir pass nit durch Allen, sonders uf Monthey zuo nement, fürgelassen, sunders 
zuoruggewisen werden». Zudem hat man erfahren, dass die Pest in Leukerbad 
ausgebrochen ist und in drei Häusern zugeschlagen hat. Es ist also eine gründ-
liche Vorsorge und gute Ordnung notwendig. — U.G.H., der Landeshaupt-
mann und die Boten erachten es keineswegs als gut, dass die Wache durch 
Fremde statt durch Landleute — sei es nun in St. Moritz oder anderswo — 
besetzt werde, wie wenn den Landleuten nicht zu glauben und zu trauen wäre. 
Deshalb beschliesst man, dem Kommissär zu schreiben, man werde soweit 
möglich gute Anordnungen treffen und ihm auch mitteilen, was sich in 
Leukerbad zutrage. Da Meier und Rat von Leuk sofort die notwendigen Vor-
kehrungen getroffen haben und in Inden Wachen errichtet wurden und man 
jetzt auch in St. Moritz, wie man vernimmt, gottlob frei ist und die Quaran-
täne durchführt, bittet man ihn, er solle den Durchgang für die Landleute, die 
an sichern Orten wohnen und Passierscheine bringen, offen halten. Die Wache 
in Inden wird niemanden nach Leukerbad hinein oder von Leukerbad heraus 
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lassen. Auch wer über die Gemmi kommt, wird nicht weiter als bis zur Wache 
gelassen. Allerdings will man erlauben, bei der Wache in guter Ordnung mit 
den Nachbarn aus dem Berner Gebiet Wein gegen Salz zu tauschen. Der 
Landvogt von St. Moritz wird schriftlich benachrichtigt, wie er und die einge-
setzte Wache sich Fremden und den Nachbarn von Bex gegenüber verhalten 
sollen. Es wird vorläufig ausdrücklich verboten, in Siders Passierscheine auszu-
stellen. Die Verordnung, die Meier und Rat des Zendens Goms erlassen haben, 
weil die Pest in Hospental ausgebrochen ist, wird gutgeheissen, doch wird 
bestimmt, dass die Kosten aus den Bussgeldern der Ungehorsamen gedeckt 
werden sollen, und wenn dies nicht genügt, sollen sie von denen bezahlt 
werden, welche die Strasse benützen. — Da man vielerorts in der Landschaft 
durch die tödliche Krankheit bedroht ist, ermahnt U.G.H. jedermann zu 
Devotion und Andacht, damit der allmächtige und gütige Gott diese Rute 
umso eher abwenden möge, denn wenn sie überhandnimmt, richtet sie grossen 
Schaden an, indem sie viele redliche Leute hinwegrafft und viele Ernten und 
Güter zugrunderichtet. 
c) Einige wohlerfahrene deutsche Bergleute aus der Pfalz erscheinen. Sie 
anerbieten sich mündlich und schriftlich namens ihres Fürsten und Herrn, des 
Herzogs von Zweibrücken, und seiner Teilhaber, die in Deutschland und im 
Augsttal viele Bergwerke entdeckt und in Betrieb gesetzt haben, in der Land-
schaft einige Bergwerke, die stillgelegt worden sind, zu übernehmen. Sie 
rechnen mit einem Salzbrunnen in «Cumbiolen» im Zenden Sitten, etwa 2 
oder 3 Stunden ausserhalb der Stadt, und einem Eisenerzwerk in Ganter. Sie 
wollen diese und andere Bergwerke, die sich in Bagnes und sonstwo befinden 
könnten, gemeinsam mit denen, die mit ihnen das Wagnis eingehen möchten, 
zum Wohle der Landschaft in Betrieb setzen und ausbeuten. Sollte niemand 
dazu Lust haben, wollen sie es allein tun, sofern die Bergwerke ihnen und ihren 
Nachkommen zu eigen überlassen werden. Sie hoffen, dass man so das Pfund 
Salz und Eisen einen Kreuzer billiger haben könne, als man es zur Zeit im 
Lande erhält. Es stimmt, dass der Salzbrunnen noch nicht freigemacht ist, und 
bevor man zu dessen Ursprung gelangen kann, wird man an die 200 Kronen 
Auslagen in Kauf nehmen müssen. — U.G.H., der Landeshauptmann und die 
Boten erwägen den Nutzen, den das Vaterland aus den Bergwerken ziehen 
könnte, vor allem wenn Salz im Lande gefunden würde, welches man mit 
grosser Mühe und Arbeit und vielen Auslagen aus dem Ausland holen und mit 
grossen groben Gold- und Silberpfennigen bezahlen muss. Auch alle Art 
Schmiedeeisen und Gusswerk könnte zu einem viel geringeren Preis gekauft 
werden. Deshalb beschliesst der Landrat folgendes: «Als fürnemlich des 
Salzbrunnens halber, daran dem frommen Vaterland meistigs möcht gelegen 
sin, daselbsten hat sich ir fürstliche gnaden, auch der her landshouptmann und 
abgeordnete ratspoten in gmeiner landschaft namen erboten, wan gemelte 
herren wellent die sach angrifen, den Ursprung des brunnens ersuochen, domit 
man uf ein gwisse prob kommen mög, ob derselb neiswo mit nutz oder 
— 21 — 
schaden ken und mög erbuwen werden oder nir, für iren halben teil an selben 
kosten des ersuochens hundert kronen, wan neiswo so vil drufloufen tet, guots 
willens zuo stiren und darzuostrecken; wan dan die prob guot funden, also das 
mit nutz kent buwen werden, werd man sich deshalber mit inen früntlichen 
verglichen glich wie mit andren bergwerken im land, usgenommen das isenerz 
in Ganter, welches, diewil es im angriff ein grossen umkosten, als man wol 
weiss und solches erfaren hat, ervordret, si auch, wan etlich für den halben teil 
mit in instan weltent, zuo eim inschutz in die finftusent kronen ervordren 
tuont und man nit glouben noch erachten kenne, das jemantz ein solche wag 
tuon werde, hat man gesagten herren dieselben isenerz bewilliget uf sechzig jar 
lang, also das nach verschinung selber zit iren libserben von selben berg-
werken, hitten, hittwerk, gebüwen und werkzüg, wan es schon noch in wesen 
wer, nit mör davorthin dan der sechst teil zuostendig sin und das übrig dem 
fürsten und einer landschaft Wallis heimfallen. Werd man inen auch, sowit 
müglich und die gelegenheiten solches ertragen mügent, mit holz, wasser-
furten, pletzen, hofstetten zuo den gebüwen beholfen sin. Hargegent aber 
werdent si schuldig sin und verbunden, zweihundert centner geschmittisen für 
den landsbruch bi der Schmitten zuo Brig jerlichen veilzuohalten denjenigen, 
so des nötig, ein üb. nit höcher dan um dri krützer glich angentz; und wan 
man uf ein jar mör manglen wurde dan die zweihundert centner, söllent si das 
üb. immerdar eines krützers necher geben, dan sunst der gmein kouf ist, 
glichsvals mit dem isen von gusswerk; werdent auch von den isenschlaggen 
zuo dem bergwerk zuo Möril was notwendig sin möcht ohn einiche zalung und 
vergeltnus jerlichen und zuo jeder zit ohn alle widerred geben, und davorthin 
von iren teilen und habenden auch erlangten rechten in bergwerken nichts 
jemans änderst und einichen frömden ohn vorwissen und bewilligung des 
fürsten und herren, auch gmeiner landschaft, bi verfalnus derselben rechten, 
verkoufen noch was gestalt sige übergeben und ferners sich mit ir fürstlichen 
gnaden um ire rechte verglichen und dan, was ferners mit übrigen bergwerken 
tractiert werdent, erwartent sin. — Und so dan des säligen meisters Mathysen 
Meyers verlassne wittfrouw in irs kints namen, sittenmal irem säligen man 
etwas veranlassung geben, mit erlegung ires inschutz und gepürenden teils des 
umkostens begerte und weite instan, soll si durch den vierten teil zuoglassen 
werden im selben isenerz, und solches uf gefallen raten und gmeinden als auch 
ir fürstlichen durchlaucht, ires fürsten und herren, von welchem si in monats-
frist hierum ein schriftlichen bescheidschin ufzulegen sich anerboten habent.» 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Landschreiber. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 317-330: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/2/28: 
unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 129: Originalausfertigung für Visp. 
Pfarrarchiv Leuk: A 236: Originalausfertigung für Leuk. 
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Sitten, Majoria, Dienstag, 3. August 1596. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Anton Mayenchett, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden. 
Sitten: Junker Petermann Am Hengartt, Bannerherr; Nikiaus Kalbermatter, 
Stadtkastlan; Anton de Torrente, Zendenhauptmann und Säckelmeister; Gilg 
Jossen Bantmatter, Landschreiber und Burgermeister von Sitten; Peter 
Marquy, Kastlan von Savièse; Gilg Perren, Statthalter in Brämis. — Siders: 
Christian Wyngartter, Kastlan; Junker Franz Am Hengart, alt Kastlan und 
Bannerherr; Hans Luyter, Statthalter in Lens; Hans Sapientis, Statthalter in 
Eifisch. — Leuk: Hauptmann Barthlome Allett, Meier und Bannerherr; Peter 
In der Cumben und Christian Schwytzer, beide alt Meier. — Raron: Stefan 
Peroldt, Meier von Raron; Michel Huober; Meier von Morel. — Visp: Haupt-
mann Hans Perren, alt Kastlan. — Brig: Peter Pfaffen, Zendenrichter und 
Schreiber; Gilg Jossen Bantmatter der Jüngere. — Goms: Heinrich Im Ahorn, 
Meier. 
a) Dieser Ratstag ist in erster Linie einberufen worden, weil entgegen dem 
im letzten Abschied enthaltenen Beschluss in Zusammenhang mit dem groben 
italienischen und dem weissen hallischen Salz die beiden Zenden Goms und 
Raron innert der festgesetzten Frist dem Landeshauptmann keine Antwort 
haben zukommen lassen. Einige andere Zenden haben sich nicht endgültig 
entschieden, und bei den übrigen Zenden gehen die Meinungen auseinander; 
die einen sind für Herrn Castelli, die andern für den Provenzalen. Man will 
Frieden, Ruhe und die bestehenden guten Beziehungen in der Landschaft 
erhalten und wenn möglich zu einer Einigung kommen, wie dies ausführlicher 
in den Landtagsbriefen steht. Deshalb werden gleich zu Beginn die von den 
Zenden dem Landeshauptmann zugesandten Antworten, zu welchen noch der 
Entschluss des Zendens Raron kommt, examiniert und gegeneinander abgewo-
gen. Angesichts der bereits erwähnten Ungleichförmigkeit — die vier obern 
Zenden sind für Herrn Castelli, die drei untern für den Provenzalen — berät 
man sich lange, damit sowohl den untern als auch den obern Zenden geholfen 
sei und es nicht zu einer Trennung komme oder Unwille gegeneinander entste-
he. Einmütig treffen U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten folgenden 
Beschluss und Vergleich: «Sittenmal am tag, das wan man dem provenzaler 
bewilliget, die undertanen nid der Mors zuo Gundis mit wissem hallischen salz 
zuo versechen im anerbotnen pris und schlag, werde er das lib. wiss salz 
menklich und allen landlüten ob der Mors zuo Sitten in der statt, zuo Syders 
und Leüg in glichem pris, wert und schlag als um fünf guot kart veilhalten, 
ohne das er jemants, der nit guots willens sines salz zuo koufen begerte, darzuo 
halten, sunders vilmer zuoglassen werde, italienisch salz zuo erkoufen, das 
nämlich er, der provenzal, die Verwaltung der undertanen allein si zuo besalzen 
die zit der capitulation haben und vom herrn Castelli und sinen mithaften 
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verwilliget werden solle. Er aber, herr Castelli, söl hargegent den durchzug 
und usverkouf des italienischen salz mit abtrag und bezalung der gewonlichen 
fuor und zölen ungehindert haben und nebent dem schuldig sin, eim jeden 
landman ob der Mors, der des begert, zuo Brig ein sack salz im versprochnen 
gwicht um vier ducatun minder ein bazen veilzuohalten und von landlüten, 
welche für ir eigen husbruch ein sack zwen oder desglichen koufen wurdent, 
den achtenden teil an minz krützern und halbbazen zuo empfachen, mit 
gedingen, das, wo zuo Brig, do dan die zalung erstattet wirt, an gwicht einem 
sack mör dan dri oder vier Üb. manglen wurdent, derselb prust und mangel 
ersetzt oder am gelt und pris des salz nach marchzal abzogen werden solle.» 
Man lässt nun Herrn Johann Baptist Togniet, den Sachwalter des Herrn 
Castelli, kommen, gibt ihm diese Erwägungen bekannt und bittet ihn drin-
gend, er möge sich dazu bereit finden, damit man die Sache abschliessen kann 
und allerseits weitere Kosten, Mühen und Arbeit erspart bleiben; für Herrn 
Castelli und seine Teilhaber ist doch die Sache mit den Untertanen von gerin-
ger Bedeutung, da sie den Transit und Verkauf, die ja von grösstem Nutzen 
sind, ungehindert besitzen. Togniet lehnt dies einstweilen völlig ab. So muss 
man sich anders beraten und weitere taugliche Mittel überlegen und Herrn 
Togniet zwei Möglichkeiten zur Wahl stellen: «Als erstlichen er soll es 
ganzlichen bi obgetaner resolution beruowen lassen, welches dan das beque-
mest wer, auch am besten menklich, was von ober landlüten ist, verniegen und 
in guoter correspondenz erhalten wurde, oder aber glich wie der provenzaler 
das wiss salz unden uf bis gan Leüg also er das italienisch, grob, werschaft 
trappen- oder barletensalz im selben gwicht, pris und schlag, wie es zuo Brig 
verkouft wirt, den undren dri zenden oben nach bis gan Leüg an die Susten 
wären und erstatten oder aber oben zuo Brig von jedem wagen dri vierteil einer 
silberkronen und davorthin von sack zuo sack nach marchzal nebent dem prust 
des gwichts abzüche[n] und guotmache[n], und alsdan werde man von dem 
provenzaler das üb. wiss salz um ein kart türer und ein jedes üb. insunders um 
sechs kart haben und koufen miessen.» — Dafür kann Togniet sich nicht als 
bevollmächtigt erachten, und auch die Boten aller sieben Zenden glauben, 
dem letzten Artikel nicht von sich aus zustimmen zu können. So verlangen sie 
alles schriftlich. Herr Togniet wird es Herrn Castelli vorlegen und innert 10 
Tagen schriftlich Bescheid geben. Die Ratsboten werden es vor Räte und Ge-
meinden bringen, nachdem sie die Antwort erhalten haben. 
b) «Demnach ist auch ein erenstlicher anzug beschechen, wie das furtref-
fenüche, ansechenüche herren us den dri Pünten mörmalen, es sig glich zuo 
Baden im Ergew uf eidgnossischen tagen, da dan die pundsgnossen und 
zuogwanten zimüch hinder sich gehalten und nit zuoglassen werdent, ob man 
schon von ufbrichen unser nation kriegslüten, von pundnussen, fürsten und 
herren anwerbungen und auch andren wichtigen Sachen, so ein algemeine 
eidgnoschaft betreffent sind, handien tuot, als auch in fremden landen in 
kriegszügen anzogen, das es guot wer, das man miteinandren ein frintüche 
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conferents halten, die alten frindschaft und pundnussen, so vornacher zwi-
schent den beiden loblichen stenden gsin, denselben zuo guotem widerum 
erfrischete und erniwrete und hiemit sich metken lassen, das wo ein fromme 
landschaft Wallis an si solches langen tete, wurde man ein guoten, angenemen 
frintlichen bescheid empfachen und zuo beidersits hoflichen, unvergrifflichen 
pündnussen kommen mügen. Und als nun etliche fürnäme landlüt uf ir 
person, doch mit vorwissen und willen u.g. fürsten und herren landshoupt-
mans und gesanter ratspoten, an particulierische fürgesatzte herren deshalber 
geschriben, si angesuocht und petten, die Sachen im grund zuo erfaren und ein 
wissenheit uszuobringen, ist ein widerschriben kommen und verläsen worden, 
durch welches vermeldet wirt, das man allenthalben ein guoten willen gespi-
ren tuot, in massen es nüt änderst mangle, dan das uf nechstkinftigen Martini 
ein ehrsame ratspotschaft abgefertiget werde, welche den fürtrag tie und bi 
inen die Sachen schriftlich verfassen lasse, domit solches vor dem ordenlichen 
pundstag, welcher sich halten soll uf den 23. februarii anno 1597, ken und 
mög vor ir allersits rät und gmeinden als den höchsten gwalten pracht werden. 
— Uf solches hin hochgedachter u.g. fürst und her landshouptman und 
gesante ratspoten aller siben zenden einmietiklichen bedacht und zuo herzen 
gefiert die triebsalige zit und kriegsämpörungen, welche sich leiders noch 
stätigs in einer frommen Christenheit und gar noch an einer landschaft grenzen 
ansechen lassent, nebent den grossen firsten, herren und potentaten, welche der 
eidgnossischen libertet ufsetzig, seltzame anschleg, und das us solcher 
frindschaft beiden stenden nüt änderst dan guots entspringen kan, und der-
wegen für guot angsechen, das uf gemelte zit ein ehrsame ratspotschaft gan 
Chur abgefertiget werde, mit inen ein frintliche conferenz zuo halten, die 
artikel uf gfallen und guotdunken beider partien raten und gmeinden zuo 
überschlachen und setzen.» Für diese Gesandtschaft werden Hauptmann 
Barthlome Allet, Meier und Bannerherr des Zendens Leuk, und Hauptmann 
Martin Kuntschen von Sitten, Statthalter des Landeshauptmanns, bestimmt. 
Es sollen ihnen Instruktions- und Beglaubigungsschreiben ausgestellt werden, 
c) Schliesslich erscheint auch der gelehrte Doktor Anton Wyss, Vormund 
der Witwe von Matthis Meyer. Man hat ihm am Ratstag vom 14. Juli mitge-
teilt, falls sich die Witwe im Namen ihres Kindes aufgrund von Versprechen, 
die man ihrem verstorbenen Mann gemacht hatte, an der Ausbeutung der 
Eisenbergwerke beteiligen wolle, welche Herr Adam Jäger und andere Herren 
aus Deutschland im Zenden Brig zu betreiben gedenken, solle sie gemäss 
Bergmannssatzung und -Ordnung des Heiligen Römischen Reiches innerhalb 
der nächsten sechs Wochen und der bestimmten Frist «um ir vermeinten teil 
iren inschutz tuon» und sich mit den Bergleuten einigen. Nun legt Wyss die 
schriftliche Antwort der besagten Frau vor. Sie erklärt, es sei ihr in so kurzer 
Zeit nicht möglich, Bescheid zu geben, da ihr Kind und ihre Verwandten weit 
entfernt wohnten und nicht vor drei Monaten darauf angesprochen werden 
könnten. Sollte im Bergwerk etwas unternommen werden, das ihrem Kind 
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zum Nachteil gereichen würde, will sie dagegen Protest eingelegt haben. — 
Die Boten einiger Zenden, vor allem aber die des Zendens Brig, erklären, als 
der Abschied «des zuolass und verwilligung, dem säligen meister Mathysen in 
bergwerken hie lands geben uf sich und die sinen für den vierten teil», verlesen 
worden sei, hätten Räte und Gemeinden dies vollständig abgelehnt. Meister 
Matthis Meyer selig habe weder die Bestätigung dieser Übergabe durch die 
Räte und Gemeinden als oberste Gewalt verlangt noch erhalten, was aber hätte 
geschehen sollen, hätte er seiner Sache sicher sein wollen. Deswegen verwahren 
sie und die übrigen Boten sich gegen den Protest Frau Meyers, damit er die 
Rechte der Landschaft und die Bräuche, Satzungen und Ordnungen der Berg-
werke nicht präjudiziere. Sie behalten es sich auch vor, zu gegebener Zeit auf 
diese Angelegenheit zurückzukommen. 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar und Landschreiber. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 331-340: Originalausfertigung. — ATN 47/2/28: unbe-
deutende Auszüge. 
Pfarrarchiv Leuk: A 237, S. 1-13: Originalausfertigung für Leuk. 
Sitten, Majoria, Mittwoch, 1. September 1596. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Anton Mayenchet, Landeshauptmann und der Boten der 
sechs untern Zenden. 
Sitten: Junker Petermann Am Hengart, Bannerherr; Nikiaus Kalbermatter, 
Stadtkastlan; Anton de Torrente, Zendenhauptmann und Säckelmeister; Gilg 
Jossen Bandtmatter, Landschreiber und gegenwärtiger Burgermeister der Stadt 
Sitten; Peter Marqui, Kastlan von Savièse; Franz Follonyer, Statthalter in 
Ering; Joder Morest von St. Martin; Anton Boson von Mase. — Siders: Chri-
stian Wyngartter, Kastlan; Junker Franz Am Hengart, alt Kastlan und 
Bannerherr; Hans Sapientis, Statthalter in Eifisch. — Leuk: Christian 
Schwytzer und Peter In der Cumben, beide alt Meier. — Raron: Stefan Peroldt, 
Meier von Raron; Michel Huober, Meier von Morel. — Visp: Hans In Albon, 
alt Landeshauptmann; Hauptmann Hans Perren, alt Kastlan. — Brig: Görig 
Michel Uff der Fluo; Vogt Anton Stockalper, Zendenhauptmann. 
a) Dieser Ratstag ist vor allem einberufen worden, weil man des Salzes 
wegen mehrmals, sei's auf dem Mailandrat, sei's an einigen Ratstagen, vergeb-
lich verhandelt hat. Schliesslich wurden dem Herrn Hans Baptist Togniett 
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zuhanden des Herrn Castelli und seiner Teilhaber am letzten Ratstag, der am 
3. August stattfand, einmütig zwei Varianten zur Wahl vorgeschlagen, da sich 
die drei untern Zenden für den Provenzalen, die vier obern jedoch für Herrn 
Castelli entschieden hatten. Die eine Variante sah vor, dass der Provenzale, 
dem bereits Hoffnung gemacht worden war, er könne die Untertanen nid der 
Mors mit weissem hallischem Salz zum angebotenen Preis versorgen, den 
obern Landleuten, welche solches Salz haben möchten, das Pfund um einen 
Kart guter Münze billiger geben werde und das Salz in der Stadt Sitten, in 
Siders und in Leuk, ungeachtet der Transportkosten, zu einem einheitlichen 
Preis liefern werde. Dagegen sollte sich Herr Castelli neben der Belieferung 
der sieben Zenden in Brig zu den besprochenen Bedingungen mit dem Transit 
und dem Verkauf des italienischen Salzes ausserhalb des Landes begnügen. Die 
andere Variante sah vor, dass Herr Castelli analog zum Angebot des Pro-
venzalen, der das weisse Salz talaufwärts bis Leuk zu einem einheitlichen Preis 
liefern will, das grobe italienische Salz zu den gleichen Bedingungen, wie es in 
Brig verkauft wird, für die drei untern Zenden bis nach Leuk an die Suste zu 
liefern übernehme oder in Brig jeden Wagen Salz um V4 eines Dukaten billiger 
abtrete. — Herr Togniett hatte diese Bedingungen schriftlich erhalten, um sie 
«hinder sich zuo bringen», und sich anerboten, innert 10 Tagen eine endgül-
tige Antwort zu geben. Entgegen diesem Versprechen hat Togniett die Ant-
wort mehr als 20 Tage hinausgezögert und inzwischen mit den vier obern 
Zenden eine Vereinbarung getroffen, wie dies ausführlicher dem Abschied des 
Ratstages und dem Landtagsbrief entnommen werden kann. Während 
U.G.H., der Landeshauptmann und die Räte und Gemeinden der drei untern 
Zenden ungeduldig auf die Antwort warteten, kam der Provenzale und gab 
bekannt, er habe sich aufgrund der ihm gemachten Hoffnungen mit Herrn 
Anton Felss von Lindau geeinigt und von diesem 800 Wagen oder Fass Salz 
zur Versorgung der Landschaft gekauft; ein Teil davon befinde sich nahe der 
Landesgrenze und sei zum Gebrauch bereit. Darauf ist Herr Baptist [Togniet] 
am letzten Sonntag hier in Sitten beim Landeshauptmann erschienen und hat 
sich auf dessen Befehl auch zum Landschreiber begeben. Dabei hat er sich 
ungeachtet einer etwas unnachgiebigen Antwort, die Herr Castelli erst am 
vergangenen Samstag an den Landeshauptmann gerichtet hatte, sehr freund-
lich und umgänglich gezeigt. — Es wird nun vorerst die endgültige Erklärung 
Togniets im Rat verlesen. Dann wird der Provenzale angehört. Er bittet 
U.G.Hn, den Landeshauptmann und den Rat, seine Treue und Dienst-
bereitschaft gegenüber der Landschaft zu beherzigen. Sobald man sich ihm 
gegenüber dahingehend geäussert hatte, dass er den Auftrag erhalten könnte, 
hat er, um sein Wort halten zu können, alle seine Möglichkeiten und Ver-
wandten eingesetzt, um Gold und Geld flüssig zu machen. Und obwohl er auf 
einer Reise, die er in dieser Angelegenheit unternommen hat, von einigen 
Strassenräubern niedergestochen, verletzt und um 2500 Kronen beraubt wor-
den ist, hat er trotzdem obgenannte Salzmenge beschafft. Er erachtet es des-
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halb als gerecht, dass ihn entweder der italienische Salzherr sein Salz 
ungehindert im Land verkaufen lasse, oder aber dass man ihm das Salz abneh-
me und ihn schadlos halte. Es dürfte sich auch jedermann bewusst sein, dass 
sich die italienischen Salzherren aufgrund seines Angebotes und seiner Vorkeh-
rungen zu einem Preis und zu Bedingungen herbeigelassen haben, die ihn 
schliesslich ausgestochen haben; dafür sollte man ihn belohnen und nicht 
bestrafen. 
b) U.G.H., der Landeshauptmann und die Ratsboten überlegen sich, dass es 
nicht gut wäre und viel Unwillen verursacht würde, wenn man im Lande 
wegen des Salzgeschäftes uneins würde. Deshalb einigt man sich zur Erhaltung 
des Friedens, «sittenmal der herr Castelli und sine mithaften einzig die 
firsechung des salz haben und dem provenzaler nit zuolassen woltent, das 
nämlichen gedachter herr Castelli die zit diser capitulation einer frommen 
landschaft ob der Mors, auch den undertanen erstatten soll gan Brig guot 
werschaft barletensalz gnugsamlichen für iren bruch und mangel im pris und 
schlag, wie man vornacher mit im überkommen, und doselbst zuo Brig das 
gwicht ergeben, also das, wan dem sack mör dan vier kline üb. manglen 
wurden am gwicht, er dasselb ersetzen oder vom kouf abzüchen soll; mit der 
erklerung, das sinem anbieten nach gedachter herr Castelli den undren dri 
zenden Sitten, Syders und Leüg werde von der fuor und wite der Strassen uf 
eim jeden wagen salz dri vierteil eines ducatuns nachlassen, also das si zuo Brig 
den wagen um driundzwenzig ducatun und ein halben batzen koufen megen; 
jedoch wel man wol zuoglassen han, das diewil si besorgent, das bi den 
undertanen werde trug gebrucht im usverkouf des salz, das nämlichen den 
undertanen ein gwisse anzal, als der landvogti St. Moritzen jerlichen sechshun-
dert seim und der vogti Munthey 300 seim, verordnet und glifert werden; büt 
man sich auch an, uf alle diejenigen personen, welche neiswo über iren willen 
salz in die fremde geben und verkoufen werdent, ein truw ufsechen zuo haben 
und ohn gnad lut des artikels zuo strafen. Davorthin wel man auch dem 
provenzaler an ein stir sines erlittnen kostens und Schadens bewilliget han, das 
er glich angentz und dennechsten, eb und dan der Castelli oder die sinen den 
undertanen salz geben, bi denselben undertanen hundert wegen wiss salz im 
angepotnen pris und werschaft verlegen möge, domit er sich dester weniger ab 
einer landschaft zuo klagen habe. Ferners so hat man auch gemelten italieni-
schen herren zuoglassen, die zit diser capitulation nebent andren artiklen, 
derenhalben man sich zuovor verglichet hat, das si im land die lertschinen an 
orten und enden, do man solches bewilligen wirt, suochen, boren, ufkoufen 
und usfüeren migen und deshalben allen andren fremden praeferiert werden. 
Jedoch was landlüt sind, wil man solches gwerb inen ouch nit abgeschlagen 
han, sofer si hierin kein trug und gfert bruchent und allein für sich selbs und 
nit für fremde handien. Welches alles man in aller il dem oftgesagten h. 
Togniett zuogeschriben und hiemit, diewil man aller dingen gar noch zusam-
menkommen, begert hat, das gedachter h. Castelli inen oder einen andren 
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machtboten ohn allen vetzug alhar gan Sitten abfertigen soll, volkommenlich 
allersits die Sachen zuo verschriben und die capitulation ufzuorichten, der 
hoffnung, solches werde nit lang bliben anstan.» 
c) Erneut ist die Drance über die Ufer getreten und hat in Martinach und 
Ottan grossen Schaden verursacht; das Wasser hat nicht nur einige Gebäude 
und einen guten Teil der gezierten Güter, die die frühere Überschwemmung 
verschont hatte, verwüstet, sondern auch die Reichs- und Landstrasse von 
Martinach in Richtung St. Moritz und gegen Entremont samt den Brücken 
zugrunde gerichtet. Auch wenn die Pest es nicht verhindert hätte, wäre es 
kaum möglich gewesen, den Jahrmarkt von Sembrancher abzuhalten. Waren 
und Kaufmannsgüter für die Landschaft können nur mühsam transportiert 
werden, und der Durchgangsverkehr ist ebenfalls behindert. Das gereicht der 
Landschaft zu nicht geringem Schaden, da die Zölle und die Einnahmen aus 
dem Warentransport stark zurückgehen, wenn nicht beizeiten geholfen und 
reiflich beraten wird, denn man sieht, dass die Leute von Martinach nicht die 
Möglichkeit haben, sich der Gewalt des Wassers entsprechend zu erwehren. — 
Deshalb wird als gut und ratsam erachtet, dass U.G.H., (der «sich auch des hat 
erbeten lassen»), der Landeshauptmann und einige Ratsherren sich an Ort und 
Stelle begeben, alles in Augenschein nehmen und je nach Sachlage zum Schutz 
der restlichen Gebäude und Güter und für die Ausbesserung und Erhaltung 
der Landstrassen einigen bewährten Zimmerleuten und Maurermeistern Auf-
trag erteilen, Schwellen und feste Wehren wider die Gewalt des Wassers zu 
errichten und Stege und Wege auszubessern. Die Beisteuer, die man den 
Geschädigten zuspricht, soll von Zenden zu Zenden und bei den Untertanen, 
die keinen Schaden erlitten haben, eingezogen und zu diesem Zwecke verwen-
det werden. Falls man die Beisteuer unter sie austeilen würde, würde dem 
einzelnen nur wenig zukommen, so aber ist ihnen nicht wenig geholfen. Die 
Zenden und Geschnitte, welche ihren gebührenden Anteil an der Beisteuer 
noch nicht bezahlt haben, werden ermahnt, es bis zum kommenden St. 
Michaelstag zu tun, und man protestiert wider sie «um allen kosten und 
schaden, so von sumnus wegen diser zalung möcht ervolgen». 
d) Schliesslich wird vorgebracht, dass dieses Jahr das Getreide in Italien und 
den angrenzenden Orten nicht zum besten gediehen sei und eine grosse Teue-
rung entstanden sei, die sich oben im Lande bereits bemerkbar mache; der 
Preis eines Fischeis Korn habe um mehr als ein Drittel aufgeschlagen. Obwohl 
man hier, Gott sei Dank, eine gute Ernte gehabt hat, ist zu befürchten, dass 
öffentlich oder heimlich Korn ausser Landes geführt werden könnte, was dem 
gemeinen Mann zu grossem Schaden gereichen würde. — Deshalb beschliessen 
U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten, alle Satzungen und erlassenen 
Verbote betreffend Fürkaufund Ausverkauf von Nahrungsmitteln zu bekräfti-
gen. Es wird somit jeglicher Fürkauf und Ausverkauf von Nahrungsmitteln 
unter Strafe von 25 Pfund oder mehr, je nach Schwere der Übertretung, 
jedermann verboten. Die Richter werden aufgrund ihrer Amtspflicht und die 
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Landleute aufgrund ihres Gehorsams ermahnt, aufmerksam zu sein und die 
Fehlbaren der hohen Obrigkeit anzuzeigen. 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar und Landschreiber. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 341-352: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/2/ 
28: unbedeutende Auszüge. 
Pfarrarchiv Leuk: A 237, S. 13-27: Otiginalausfertigung für Leuk. 
Sitten, Majoria, Mittwoch, 1., bis [Donnerstag], 9- Dezember 1596. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Anton Mayenchet, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden. 
Sitten: Junker Petermann Am Hengart, Bannerherr; Nikiaus Kalbermatter, 
Stadtkastlan; Anton de Torrente, Zendenhauptmann, Säckelmeister und alt 
Landvogt von St. Moritz; Vogt Peter von Ryedtmatten, Burgermeister; 
Barthlome Ravichet, Fenner und alt Kastlan von Savièse. — Siders: Christian 
Wyngarter, Kastlan; Junker Franz Am Hengart, Bannerherr, alt Kastlan und 
alt Landvogt; Vogt Stefan Curto, alt Kastlan; Hans Sapientis, Statthalter und 
Mechtral. — Leuk: Junker Hans Gabriel Werra, neugewählter Landvogt von 
Monthey; Christian Schwytzer und Peter In der Cumben, beide alt Meier von 
Leuk. — Raron: Vogt Nikiaus Rothen, Kastlan in Eifisch und Prokurator 
U.G.Hn ob der Mors; Christian Oberhyser von Raron; Christian Rytter, Meier 
von Morel; Michael Huober, alt Meier. — Visp: Hans In Albon, alt Landes-
hauptmann; Hans An den Matten, Kastlan; Peter Niggolis, alt Kastlan; 
Nikiaus In der Bünden, Meier in Gasen. — Brig: Görig Michel Uff der Fluo, 
alt Landeshauptmann und Kastlan; Peter Pfaffen, alt Kastlan. — Goms: Mat-
thäus Schyner, alt Landeshauptmann; Vogt Martin Jost, Statthalter; Paul Im 
Oberdorff, alt Meier; Peter Biderbosten, alt Ammann in der Grafschaft. 
a) Matthis Munderessy, Landvogt von Monthey, dankt ab. Da der Zenden 
Leuk an der Reihe ist, den Nachfolger zu stellen, wählen U.G.H., der Landes-
hauptmann und die Boten aller sieben Zenden Hans Gabriel Werra, alt Meier 
von Leuk, für die nächsten zwei Jahre zum Landvogt von Monthey. Er wird 
vereidigt und von U.G.Hn bestätigt. 
b) Erneut wird darauf hingewiesen, dass überall in Italien, im Piémont, im 
Augsttal und in andern benachbarten Herrschaften und Fürstentümern grosser 
Mangel an Korn, Getreide und Nahrungsmitteln herrscht. Das bewirkt seit 
kurzem in der Landschaft eine spürbare Teuerung, und es ist zu befürchten, 
dass die Satzungen, Verordnungen und Verbote betreffend den Fürkauf und 
Ausverkauf von Nahrungsmitteln von vielen, die mehr auf ihren eigenen Nut-
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zen denn auf das Gemeinwohl achten, übersehen werden. Zudem kaufen die 
Fremden weit mehr Rindvieh auf, als dies seit Menschengedenken je gesche-
hen ist. Gemästete Rinder, altes Vieh und Jungtiere werden unterschiedslos 
fortgetrieben. Viele Leute unter dem gemeinen Volk werden von Fremden 
oder von einheimischen Unterhändlern beim Genuss von Wein oder mit 
übermässigen Angeboten überredet, wider ihren Willen und zum grossen 
Verdruss und Schaden ihrer Hausgenossen ihr Vieh und ihre Kühe, «so nun an 
den nutz gant», zu verkaufen. Dies nimmt solche Ausmasse an, dass die 
Landschaft mit Leichtigkeit in eine äusserst grosse Hungersnot geraten könn-
te, wenn diesem gefährlichen Treiben nicht entgegengewirkt wird. — 
U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden überlegen 
sich, «was grosser not, jammers und elentz im frommen Vaterland endstan 
mecht, wann diser Unordnung und ingerissnen missbrauch nit gewört; und 
derwägen fir guot und hochnotwendig funden, das allererstlichen allen und 
jeden personen, fremden und heimschen, was stands, ansechens und wäsens 
dieselb sigent, [dieser missbrauch] soll lut vorausgangner abscheiden, 
Satzungen und ratsordnungen verboten sein bei peen und straf finfundzwenzig 
pfunden mersig, fir ein jedes mal insonders der Übertretung zuo erlägen, samt 
verfallnus der essigen narung, wie dieselb mecht in vorghenden abscheiden 
und verboten vermeldet und vergriffen stan. Und will man hiemit alle und 
jede richter und amtslüt bei ihren eiden und amtspflichten, davorthin ein jeder 
landmann und hindersessen insonderheit bei gehorchsame, so er dem fürsten 
und herren und seiner ordenlichen oberkeit schuldig, gmant und verbunden 
han, das si uf landlüt als auch fremde, welche wider dise Satzungen handien 
und etwas gefarlicherwis firnemen werden, fleissig acht- und warnemen, einer 
frommen oberkeit die Übertretungen vermelden und ohn ansechung der 
personen anleitung geben, welchermassen man am besten und bequemsten 
diseren schädlichen missbrauch dem gmeinen nutz zuo guotem uf passen und 
sonst wären kenn. Was aber belangen tuot den überschwenklichen kouf und 
trib des rindervichs, oben anzogen und vermeldet, sittenmal solches als auch 
das gross läder, landtuoch und schmalz vornacher in keinem verbot gestanden 
und ohn solche mittel man zum kouf des salz und andren waren, welche man 
us fremden landen herbringen muoss, nit lichtlich kommen mecht, will man 
solches beim frien kouf wie voran beruowen lassen; und jedoch einem jeden 
landmann gegent denselben Italieneren als auch andren fremden den zug nach 
lut voran hierum usgangner Satzungen und Ordnungen zuoglassen, und 
davorthin ein jedem zenden insonders je nach gestaltsame der Sachen und 
glägenheit der zit heimgesetzt haben, die Sachen zuo moderieren und ein 
gebürent insechen zuo füeren, wie si dan solches guot und nutzlich finden 
werdent.» 
c) U.G.H. legt ein Schreiben der Boten der 13 Orte der Eidgenossenschaft 
vor. Sie gelangen von der eidgenössischen Tagsatzung in Aarau an Bischof und 
Landschaft «wägen der begerten türkischen stir», wie dies ausführlich in den 
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Landtagsbriefen steht. U.G.H. verlangt, man solle beschliessen, wieviel 
Büchsenpulver man zu liefern gewillt sei, damit auf jenes Schreiben sofort 
geantwortet werden könne. Man solle sich auch überlegen, dass es der Land-
schaft nicht gut anstehen würde, «ein solchen christlichen und hoch-
notwendigen durchghenden landkrieg wider solchen bluothund, welcher 
dermassen vil und merkliche jammer, not und elend in einer frommen 
Christenheit anrichten und mithin vil lands innemen und zuoherrucken tuot», 
nicht zu unterstützen. Die übrigen Orte und Zugewandten der Eidgenossen-
schaft haben sich mehrheitlich bereits für eine gute Unterstützung entschie-
den. — U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden 
überlegen sich, dass es der Landschaft übel anstehen würde, mit den bedräng-
ten Christen deutscher Nation im Heiligen Römischen Reich kein Mitleid und 
Erbarmen zu haben und ihnen nicht nach Möglichkeit mit Pulver und Muniti-
on beizustehen, damit sie sich vom Druck des Tyrannen entledigen und den 
Erbfeind der ganzen Christenheit aufhalten und zurücktreiben können; denn 
so sind die Eidgenossenschaft und andere Provinzen und Fürstentümer des 
Heiligen Römischen Reiches eher in Sicherheit. Deshalb erachtet man es als 
gut, dass alle Zenden und das Domkapitel freiwillig je anderthalb Zentner 
Büchsenpulver beisteuern, insgesamt also 12 Zentner; «jedoch ohne das man 
sich eincher gstalt well verbunden han und inglassen, das solches us schuldiger 
pflicht, sonders vilmer eigens frien willens und us christlicher erbarmt und 
herzlichem mitleiden geschech, dorum dann hiemit ustruckenlichen prote-
stiert worden». U.G.H. anerbietet sich, das in der Stadt Sitten zusammen-
getragene oder in Monthey beim Pulvermacher gekaufte Pulver wie im vergan-
genen Jahr auf eigene Kosten unverzüglich nach Schaffhausen oder dorthin 
transportieren zu lassen, wo es die übrigen Orte der Eidgenossenschaft vereini-
gen werden. Man verordnet schliesslich, dass die sieben Zenden ihre Munition 
beim Pulvermacher von Monthey erwerben sollen, damit man sich in diesen 
gefährlichen Kriegszeiten oben im Land nicht «entblösst». Für die Bezahlung 
wird der Pulvermacher an den alt Landvogt von Monthey verwiesen, da ein 
Fall [der Toten Hand] des vergangenen Jahres nicht verrechnet worden ist. — 
Da schwierige Zeiten herrschen, die Türken gegen die Christen eine Schlacht 
gewonnen, einige Festungen eingenommen, viele tausend Menschen umge-
bracht und an die hundert grosse Geschütze samt Munition erobert haben und 
Gott die Landschaft zudem mit der Rute der Pest heimsucht, ermahnt U.G.H. 
jedermann zur Busse und Besserung. Er ordnet öffentliche Gebete an, um so 
Gottes Zorn und eine weitere, wohlverdiente Strafe abzuwenden. Dies wird 
gewiss erreicht, wenn man den Allmächtigen von ganzem reinem Herzen 
anruft und sich bessert. 
d) Einige Landleute aus dem Zenden Sitten erscheinen und lassen vorbrin-
gen, sie hätten im Simmental in der Herrschaft Bern Schulden einzuziehen, für 
welche sie weder Verschreibungen noch Sicherheiten hätten; falls sie sich nicht 
in Bälde dorthin begäben und von den Schuldnern wenigstens Erkanntnisse 
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erhielten, könnten sie leicht ihrer Ansprüche verlustig gehen, angesichts der 
Tatsache, dass dort auch noch die Pest herrscht. Deshalb bitten sie untertänig, 
man wolle ihnen erlauben, sich der Entfernung wegen mit einem Führer 
dorthin zu begeben, um ihre Angelegenheiten der Notwendigkeit entspre-
chend zu bereinigen, ohne dass sie sich etwas erlauben möchten, woraus ir-
gendwelche Gefahr zu befürchten wäre. — U.G.H., der Landeshauptmann und 
die Boten aller sieben Zenden vergegenwärtigen sich Schaden und Nachteil, 
welche dem Vaterland entstehen könnten, wenn man heute dem einen, morgen 
dem andern der genannten Bittsteller und andern aus den Zenden Sitten und 
Siders sowie Untertanen, die mit den angrenzenden Simmentalern und 
Saanenländern ständig Handel treiben, gestatten würde, in die verseuchten 
Gebiete zu gehen. Man hat augenscheinlich neuere Beispiele dafür, dass die 
Krankheit von dorther in mehrere Zenden eingeschleppt worden ist. Darunter 
leiden nicht nur die von der Krankheit Befallenen, sondern auch die Handel-
treibenden, und der Unterhalt zahlreicher Wachen ist mit grossen Kosten 
verbunden. Zudem sind denjenigen, die auf diese Weise drängen, früher schon 
taugliche Mittel und Wege angeboten worden. Man hat den Nachbarn näm-
lich geschrieben, sie möchten gestatten, dass bei ihnen einige der Ihren als 
Sachwalter der Landleute handeln, Geld eintreiben und Verschreibungen vor-
nehmen könnten. Dabei hat man ihnen angeboten, umgekehrt auch den Ihren 
zu erlauben, durch Gewalthaber hier im Land Schulden einzufordern, und sie 
hier rechtlich genau gleich zu halten, wie sie bei ihnen die Landleute behan-
deln. Man will es erneut dabei bewenden lassen und verbietet nochmals jeder-
mann, sich in gefährdete Gegenden im Ausland und in verseuchte Flecken und 
Dörfer in der Landschaft zu begeben, dies unter Strafe von 25 Pfund. Zudem 
wird man jedem je nach Schwere des Vergehens einen Beitrag an die Kosten, 
die durch die Wachen entstehen, auferlegen und ihn an einem abgesonderten 
Ort in Quarantäne behalten. Überdies werden die von dieser Krankheit heim-
gesuchten Leute unter Androhung einer Busse von 25 Pfund ermahnt, «das si 
ihren nechsten verschonen, sich an kein andre sichere ort, derfer und flecken 
über die Ordnung, so man nach erheischender not je im selben zenden oder 
auch durchgendlich machen tuot, begeben, sonders ihre Sachen durch die 
nechsten nachpauren, so sicher, abrichten und bei den unbefleckten verschaf-
fen». 
e) Die beiden Obersten von ob und nid der Mors bringen vor, dass es 
äusserst notwendig und sehr von Nutzen wäre, Salpeter zu gewinnen und 
zusammenzutragen und bei Gelegenheit Schwefel zu bestellen, welcher durch 
die Lagerung an Kraft und Eigenschaft gewinnt. Sie halten dies für besser, als 
wie bisher Büchsenpulver zu kaufen und in die Zenden zu verteilen, wo es 
infolge der langen Lagerung veraltet, schwächer wird und zu Staub zerfällt — 
zudem besteht bei Feuersbrünsten sehr grosse Gefahr, wenn grosse Mengen 
beieinander sind. Wenn man Salpeter und Schwefel hat, kann man daraus im 
Notfalle (den Gott abwenden möge) bald Pulver herstellen. — U.G.H., der 
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Landeshauptmann und die Boten allet sieben Zenden st immen dem zu und 
beschliessen einmütig, dass es jedem Landmann und jedem Fremden unter 
Strafe und Busse von 25 Pfund und Verfall der Ware verboten sein solle, 
Salpeter ausser Landes oder an Fremde zu verkaufen. Aller Salpeter, der bis zur 
hinreichenden Versorgung des Landes gemacht und zusammengetragen wird, 
soll ob der Mors den Zendenhauptleuten und Bannerherren vorgelegt werden. 
Sie sollen ihn mit Rat der Zenden behalten und dafür sorgen, dass er an einem 
bestimmten Ort aufbewahrt wird. Was in Entremont und Umgebung gefun-
den wird, soll der adelige Balthasar Fabri, Fenner und Kastlan, namens der 
Landschaft in Empfang nehmen. 
f) Die Boten von Stadt und Zenden Sitten bringen vor, sie hätten den 
Auftrag anzuzeigen, dass Korn und Getreide in kurzer Zeit um einen Drittel 
teurer geworden seien und der Preis von Wochenmarkt zu Wochenmarkt 
steige. Dies werde zum grossen Teil dadurch verursacht, dass einige oben im 
Land ohne jede Rücksicht grosse Mengen Korn aufkaufen und mit Wagen 
fortführen. Es ist zu befürchten, dass sie Betrug und Fürkauf treiben und das 
Korn auch ins Ausland verkaufen. Um einer grossen Teuerung vorzubeugen, 
wäre es gut , dass die, welche am Wochenmarkt Korn kaufen möchten, einen 
schriftlichen Schein ihres ordentlichen Richters vorlegen müssten, besagend, 
dass sie das Korn nötig haben und nur für ihren eigenen Hausgebrauch kaufen. 
— U.G.H. , der Landeshauptmann und die Ratsboten bewilligen dies aufgrund 
obiger Darlegung, «bis das ein felliger roub verhanden und das kiren in ein 
zimlicheren schlag pracht». 
g) U.G.H. lässt berichten, dass er mit dem Landeshauptmann und einigen 
Ratsherren im August nach der erneuten grossen Überschwemmung in 
Martinach, welche abgesehen von den Behausungen der Burgschaft in den 
liegenden Gütern grösseren Schaden verursacht hat als die letztjährige, persön-
lich nach Martinach gegangen sei und mit grossem Bedauern und Herzleid den 
bedeutenden Schaden und das Elend besichtigt habe. Sie Hessen sich davon 
überzeugen, «das, wo nochmalen das wasser der Dransy [nit] mit allem gwalt 
einer vesten mur und wärinen abgehalten, das ort, da voran die schöne bürg 
gestanden, an welchem end dem berg nach die guoten lüt anhäbent zuo 
bauwen, nit allein, sonders die houptkilch, das dorf samt dem ganzen grund in 
grösser gfar eines undergangs. Und domit nun solches alles zuo nachteil des 
gmeinen vatterlands nit gar zuo grund gericht, sonders sowit möglich erhal-
ten, habe man mit einem gwissen Steinmetzen ein verding und pact troffen, 
dieselben mur und wärinen aller noturft nach zum firderlichesten zuo machen; 
an welche arbeit von schwäre wägen derselben die versprochne stür gar noch 
loufen werde. Do nun aber vil zenden und sonderbare vierteil und geschnitt 
iren inschutz nit tan und so solches noch witer ufzogen, ein grossen nachteil 
bringen wurde, derwägen denjänigen allen, so noch nit ir stir erlegt, under 
einer protestaz des Schadens, so von solcher sumnus wegen ervolgen mecht, 
durch ir fürstliche gnad, landshouptmann und ganzen landrat ankind wirt, das 
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si ohn Verzug und uf das längst bis uf unser frouwentag der liechtmäss ir teil 
und part hinder dem herren landshouptmann oder darzuo ermeldete com-
missarien erlägen.» 
h) Einige Boten, die Verwalter bestimmter Gemeinden und auch Privat-
personen beklagen sich über die lange Verzögerung der Distribution von Hab 
und Gut , welches alt Münzmeister Matthis Meyer selig hinterlassen hat. Sie 
bitten, man solle bald Ordnung schaffen, damit sie für die eingereichten alten 
Kreuzer eine Entschädigung erhalten können. Hierauf wird der gelehrte Dr. 
Anton Wyss, Vormund der Wi twe und des Kindes des Münzmeisters, einbe-
rufen und befragt, wie sich die Witwe bezüglich des Angebots, das man ihr auf 
dem letzten Landrat oder kurz darnach mit dreimonatiger Bedenkfrist unter-
breitet hat, entschlossen habe. Hat sie die vorgeschlagene Zahlungsweise in 
drei Raten angenommen und namens ihres Kindes die Erbschaft antreten 
wollen oder nicht? Der Vormund berichtet, dass er von der Witwe, obwohl er 
ihr mehrmals geschrieben habe, keinen endgültigen Bescheid habe; er habe 
von ihr nichts anderes erhalten als ein Schreiben, das sie ihm vor einigen 
Monaten geschickt habe, in welchem sie darlege, dass es ihr nicht möglich sei, 
so rasch zu entscheiden, zumal ihre und des Kindes Blutsverwandten, welche 
man zuerst befragen müsse, weit entfernt wären. Zudem verwahrt sie sich 
dagegen, dass in den Bergwerken zu ihrem und ihres Kindes Nachteil etwas 
unternommen werde, da ihr Mann selig sein Hab und Gut in diese hineinge-
steckt habe. Schliesslich bittet sie, man solle ihnen gnädig sein, sie, wie es sich 
für Witwen und Waisen gebührt , in Schutz nehmen und noch etwas Aufschub 
gewähren. — U.G.H. , der Landeshauptmann und die Boten aller sieben 
Zenden bedenken, dass man der Wi twe namens ihres Kindes zahlreiche Ter-
mine eingeräumt hat, um sich über diese Angelegenheit zu entschliessen; sie 
sind alle längst abgelaufen, und man kann, ohne gegen das Landrecht zu 
Verstössen, keinen Aufschub mehr gewähren. Deshalb vereinbaren sie, «das 
diser gedachter verlassnen und des kinds langer ufzug soll darfür gehalten und 
geachtet werden, als wann si die erbschaft ufgeben und sich deren gar und ganz 
entsagt hettent. Und soll derwägen sin, des münzers, Verlassenschaft den 
vertrauweren dargeschlagen werden, solches mit bester bescheidenheit oder 
nach landrecht undereinandren uszuoteilen. Jedoch diewil es ein sach, so 
witwen und weislinen betreffent, si auch uslendisch sind, hat man ir noch ein 
verzwickt zil, sich endlichen zuo resolvieren, verginstiget bis uf den zwelften 
tag nechstkinftig. Welches gesagtem doctor Wyssen als vogt wirr ankindr, 
domit er si des unverwilet berichten kenn.» 
i) Der «salzschriber» von Martinach beklagt sich im Namen des Herrn 
Castelli und seiner Teilhaber, dass die Fuhrleute von Brig und Simplon das 
Salz von Simplon her, wo ein grosser Haufen liegt, während man im Land ob 
und nid der Mors Mangel leidet, nicht mehr für 10 Batzen je Saum transpor-
tieren wollen. Man wird sich also der Sache annehmen müssen und dafür 
sorgen, dass keine Preiserhöhung für den Transport vorgenommen wird oder 
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aber dass der Aufschlag gemäss Kapitulation auf den Salzpreis abgewälzt wird. 
— Die Boten des Zendens Brig entgegnen darauf, dass die Rosse jetzt teurer 
seien und auch sonst alles stark aufgeschlagen habe; die Salzherren hätten mit 
ihren eignen Rossen in Simplon selbst eine Heuteuerung verursacht, so dass 
man bei dieser Entlöhnung nicht mehr bestehen könne. Zudem hätten frühere 
Salzherren bald freiwillig etwas an den Unterhalt der Strasse, die rauh und lang 
ist, beigesteuert, die jetzigen würden ihnen aber keinen Heller darangeben. — 
U.G.H., der Landeshauptmann und der Rat ersuchen die Fuhrleute, «das si 
sich uf das mol gmeinem Vaterland zuo guotem die zit diser capitulation 
wellen Schlüssen lassen und kein ufschlag des salz beursachen»; man werde es 
nicht unterlassen, mit den Salzherren zu verhandeln, damit sie ihnen etwas 
beisteuerten, und hoffe, dass sie sich dazu bewegen Hessen. 
j) Es wird darauf hingewiesen, dass man oben im Land auf Verlangen der 
Italiener bei Brig und Visp mit grossen Auslagen unnützer Weise Wachen 
unterhalten müsse. Unter Peckenriedt und zum Steg sind bereits Wächter 
aufgestellt, und in Visp und Raron hat sich seit dem nun sechs Wochen 
zurückliegenden Hinschied der beiden Knaben gottlob nichts mehr ereignet. 
Zudem steht eine Wache bei der Landmauer und diejenigen, welche sich aus 
sichern Orten und Zenden nach Brig begeben, um Salz zu kaufen, werden 
nicht zu den Salzhäusern und Läden zugelassen; das Salz wird ihnen unterhalb 
der Saltinabrücke abgegeben, was mit Auslagen verbunden ist und keine ge-
ringe Erschwerung und Unwillen verursacht. — U.G.H., der Landeshaupt-
mann und die Boten beschliessen: Falls aus göttlicher Barmherzigkeit betref-
fend die Befürchtungen im Zenden Visp und in Raron infolge des Todes der 
beiden Knaben bis zum kommenden Sonntag in acht Tagen, also im ganzen 
während sieben Wochen, sich nichts mehr ereignet, sollen die Wachen in 
den Zenden Brig und Visp aufgehoben werden, die zum Steg und unter 
Peckenriedt sollen jedoch erhalten bleiben; und man will die Wächter und den 
Kastlan von Niedergestein ermahnt haben, niemanden, der über den Lötsch-
berg oder aus unsichern Orten und Flecken herkommt, landaufwärts ziehen 
zu lassen, sondern vorläufig, bis ennet dem Berg im Bernbiet bessere Luft 
herrscht, jedermann zurückzuweisen. Sie sollen auch den Italienern nicht ge-
statten, ihre Rinder und anderes Vieh mit andern Dienern und Knechten 
talaufwärts zu treiben, als mit denen, die sie mit sich abwärts geführt haben. 
k) Abrechnung von Franz Wynngarter, Landvogt von St. Moritz, für das 
erste Jahr seiner Amtsverwaltung. Ordentlicher Einzug: 2342 Florin; Einzug 
von den neugekauften Güten in Bagnes: 52 Florin; von den neuen Posen in St. 
Moritz und Gundis: 3 Florin und 4 Gross; von den Sufferten in Orsières 2 
Florin und 8 Gross; vom Albergament des Kastlans Bersodt selig 10 Florin; 
vom Zoll in St. Moritz 17 alte Kronen, umgerechnet 70 Florin weniger 2 
Gross; von den Fällen der Toten Hand für das Jahr 1596 nach Abzug eines 
Viertels für den Landvogt und des Nachlasses, den man den nächsten Bluts-
verwandten zu gewähren pflegt, 37 Florin und 6 Gross. Summe aller Einzüge 
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für das laufende Jahr: 2538 Florin und 10 Gross [sie]. Davon kommen in Ab-
zug: für des Landvogts ordentliche Besoldung 120 Florin; für die Kapelle auf 
der Brücke 30 Florin; für das Hospiz auf dem Grossen St. Bernhard 10 Florin; 
für die leeren Häuser in St. Moritz 6 Florin und 5 Gross; für den Abt 2 Florin; 
für das allgemeine Schützenwesen 20 Florin; für die Gemeinde Savièse 2 
Florin; für den Mechtral von Riddes 3 Florin und 4 Gross; Prämien für sieben 
Bären und sechzehn Wölfe 75 Florin. Summe aller Abzüge in guter Münze: 
268 Florin und 9 Gross. Es bleiben 2270 Florin und 1 Gross übrig oder 
umgerechnet 539 alte Kronen und 27 Gross. Jeder Zenden erhält 77 Kronen 
alter Währung und 4 Gross. 
1) Abrechnung von Matthis Munderessy, Landvogt von Monthey, für das 
zweite Jahr seiner Amtsverwaltung. Ordentlicher alter Einzug: 350 Florin pp; 
Zinsen und Güten von den vor kurzem erworbenen adeligen Lehens-
herrschaften: 150 Florin; von der Herrschaft Vionnaz zusätzlich zur ordentli-
chen Besoldung des Landvogts: 100 Florin pp; für die Glipte aufgrund der von 
den Herren aufgestellten Satzung: 300 Florin pp; Einzug zu Vouvry: 8 Florin 
pp; Zins zu Port-Valais: 2 Florin pp; von den neuen Zinsen der Güten der 
Cudrea in Val d'Illiez: 4 Florin pp und 2 Kart; vom neuverfallenen Zins, 
herkommend von der Herrschaft St. Gingolph: 40 Florin pp. Summe des 
ordentlichen Einzugs: 954 Florin pp und 2 Kart. Die Fälle der Toten Hand 
betragen dieses Jahr nach Abzug eines Viertels für den Landvogt und des 
Nachlasses, den man den nächsten Blutsverwandten zu gewähren pflegt, 175 
Florin. Der Landvogt verrechnet weiter für eine hohe Busse 100 Florin pp, und 
für ein Albergament und die Übergabe von gemeinem Gut der Herren und die 
Abtretung von Rechten über die Gemeinde der Kastlanei Monthey an Jakob 
Devanteri 50 Florin pp. Alles zusammen beläuft sich auf 1279 Florin pp. 
Davon kommen in Abzug: für die Kapelle im Spital von Monthey: 10 Florin; 
für das allgemeine Schützenwesen: 20 Florin; für die Bekleidung des Weibels: 
20 Florin; für die Errichtung der Mauern beiderseits «in der Tormen im 
ingang des boumgartens»: 8 Florin; für die Errichtung einer weitern Mauer 
zwischen der Rossscheune und dem Haus des Präsidenten gegen den Hanf-
acker: 25 Florin; Prämien für drei Bären und einen Wolf: 20 Florin. Summe 
der Abzüge: 103 Florin pp. Es bleiben 1176 Florin pp, in gute Münze umge-
rechnet: 188 Kronen alter Währung und 8 Gross. Zudem haben die Gewalt-
haber der Gemeinde Val d'Illiez für die Admodiaz der gekauften Güten 70 alte 
Kronen bezahlt. Der Landeshauptmann übergibt das, was nach Abzug der 
Auslagen vom letzten Mailandrat übriggeblieben ist: 7V2 Kronen. Diese drei 
Beträge ergeben insgesamt 265 alte Kronen und 33 Gross. Davon begleicht 
man folgende Schulden: U.G.Hn für Botengeld 5 Silberkronen oder umge-
rechnet 5 alte Kronen und 20 Gross; dem Landvogt Kaspar Brynlen, der wegen 
der Rottenbesichtigung nach Sitten gekommen ist und dann wieder zurück-
geritten ist, 2 alte Kronen; den Erben von Hauptmann Peter Ambyel aus 
demselben Grund 1 Krone; dem Schulmeister von Sitten 70 alte Kronen; dem 
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Landschreiber 20 Kronen alter Währung als ordentliche Besoldung; dem 
Hofgesinde U.G.Hn als Belohnung 2 Kronen; den alten Spielleuten von 
Monthey 2 Kronen; zwei andern Spielleuten und Geigern aus der Landschaft 2 
Kronen. Diese Schulden betragen zusammen 104 Kronen alter Währung und 
20 Gross. Nach allen Abzügen erhält jeder Zenden zusätzlich zum Betrag aus 
der Abrechnung des Landvogts von St. Moritz noch 17 Kronen und 28 Gross. 
m) Der Kastlan, die Sindiken und die Verwalter der Gemeinde Saxon er-
scheinen vor versammeltem Landrat und lassen in aller Untertänigkeit anzei-
gen, man sei bei ihnen wie in andern Orten mit der Erneuerung der Er-
kanntnisse weit fortgeschritten und «bis an die composition der glüpten» 
damit bald zu Ende. Da man sich nun andern Untertanen der Landvogtei St. 
Moritz gegenüber gnädig erwiesen und «die sach in ein generalisch glüpt 
zogen habe», bitten sie in untertänigster Demut, «man well si glicherweis auf 
das gnädigst halten und zuo herzen füeren, das si sonst under der toten hand, 
auch irer gietren ein guoter teil in der höche ligent, so von ir Unfruchtbarkeit 
wägen zuo gmeinem guot worden, näbent dem das am grund vil erdrichs und 
leenen dem überfluss des Rottens underworfen». — Nach Anhörung dieser 
untertänigen Bitte nehmen U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller 
Zenden Kenntnis von der «relation der generalischen commissarien als auch 
der ausgeschossnen raten der glüpten, commissionen und verfallnussen, so 
durch gedachte erfrischung der erkanntnussen vorhanden», und beschliessen, 
denen von Saxon aufzuerlegen, «allererstlichen das si uf und an sich nemen 
sollen, zuo tragen und von den gedachten h. commissarien zuo lösen alle er-
kanntnusbiecher und Schriften, so von selber erkantnussen wägen gemacht und 
geschoben werdent, und davorthin den herren commissarien fir iren ge-
pürenden teil bis uf den nechstkinftigen meienlandrat erlegen hundertund-
zwenzig kronen und iren herren und obren von jetz über ein jar nechstkinftig 
achzig kronen erstattent, ein jede krön zu finfundzwenzig batzen, und solches 
alles über den übrigen kosten, so darüber loufen tuot, nach lut der artiklen». 
n) Schliesslich erscheinen die Landvögte von St. Moritz und Monthey und 
die Gewalthaber der Talschaft Val d'Illiez und verlangen nach der Rechnungs-
ablage — der Landvogt von Monthey für die beiden Jahre seiner Amts-
verwaltung — Quittung und Ledigspruch. Man gewährt sie ihnen. Die Ab-
rechnung von Kastlan Torneri, Admodiator von Porr-Valais, verschiebt man 
auf den nächsten Mailandrar, weil er für Bauarbeiten und Ausbesserungen an 
den Behausungen in Bouveret ziemlich viel in Abzug bringen wollte. Bis 
dahin sollen diese Ausbesserungen besichtigt werden. 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar und Landschreiber. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 353-392: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/2/ 
28: Auszüge. 
Pfarrarchiv Leuk: A 238: Originalausfertigung für Leuk. 
Burgerarchiv Visp: A 315: Originalausfertigung für Visp. 
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Auszug aus diesem Abschied zuhanden des Landvogts von St. Moritz, Franz 
Wyngartter. 
a) Vorerst wird dem Landvogt befohlen, unverzüglich und bis spätestens zu 
Mariae Lichtmess von jedem Banner der Amtsverwaltung St. Moritz, die 
durch die Überschwemmung der Drance nicht zu Schaden gekommen ist, 
durch Mandate und andere Mittel 25 alte Kronen einzuziehen. [Am Rand: «... 
ist aber nit geschehen.»] Das Geld ist bestimmt für die in Martinach in Auf-
trag gegebenen Mauern und Wehren, welche die Gewalt des Wassers abhalten 
und die Hauptkirche sowie den ganzen Grund und Boden schützen sollen. 
Das eingezogene Geld soll den Kommissären, Kastlan Nikiaus Kalbermatter 
und Kastlan Hans Waldy, übergeben werden, die dafür zu sorgen haben, dass 
«die firgendren notwendige arbeit nit versumpt werde noch hinderschlagen». 
b) Der Landvogt soll die Reisenden aufmerksam überwachen und die 
Wächter unter Eid dazu anhalten, Leute ohne glaubwürdige Pässe und Pas-
sierscheine nicht heraufziehen zu lassen, sondern zurückzuweisen, damit der 
Landschaft nicht durch ihre Unaufmerksamkeit grosser Schaden erwachse und 
sie von der Pest heimgesucht werde und damit die Landleute und die Frem-
den, die aus sichern und nicht verseuchten Gebieten kommen, ungehindert 
die Übergänge über den St. Bernhard und den Simplon benützen können. 
c) Der Landvogt soll durch neue Mandate und Gebote diejenigen, welche 
für den Unterhalt der Strasse und der Gundisbrücke verantwortlich sind, an-
halten, in erster Linie die Brücke, die vor kurzem mit grossen Auslagen erbaut 
und infolge ihrer Nachlässigkeit beschädigt worden ist, auszubessern. Ge-
schieht dies nicht, wird sie zugrunde gehen. Durch Schwellen und anderswie 
soll das Wasser wieder ins richtige Bett geleitet werden. Dann soll die Strasse 
bis zur Lizerne ausgebessert werden; die Gräben beiderseits müssen inskünftig 
jährlich neu ausgehoben und gesäubert werden, damit die Strasse trocken und 
stabil erhalten werden kann. 
d) Schliesslich soll der Landvogt aufmerksam darauf achten, dass kein Ge-
treide ausser Landes geführt wird, ausser was man den Augsttalern freund-
nachbarlich bewilligt hat. Kürzlich hat das Korn stark aufgeschlagen, und es 
wird ständig teurer; so könnte man in die äusserste Not geraten und Mangel 
leiden. 
Egidius Jossen Banmatter, Notar und Landschreiber. 
Staatsarchiv Sitten: A VT 330, Fol. 174r-175r: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
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Sitten, Majoria, Dienstag, 7., bis Mittwoch, 15. Juni 1597. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Anton Mayenchet, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden: 
Sitten: Junker Petermann Am Heingartt, Bannerherr; Nikiaus Kalber-
matter, Stadtkastlan; Hauptmann Anton de Torrente, Säckelmeister; Vogt 
Peter von Ryedtmatten, Burgermeister der Stadt; Peter Marquiz, Kastlan 
von Savièse. — Siders: Christian Wyngarter, Kastlan; Junker Franz Am Hein-
gartt, Bannerherr, alt Kastlan und alt Landvogt; Hans Sapientis, Statthal-
ter und Mechtral in Eifisch. — Leuk: Peter In der Cumben, Meier; Haupt-
mann Barthlome Allet, alt Meier und Bannerherr; Christian Schwytzer, 
alt Meier. — Raron: Stefan Perrolt, Meier von Raron; Nikiaus Roten, alt Mei-
er und alt Landvogt von St. Moritz; Christian Ritter, Meier von Morel. — 
Visp: Hans In Albon, alt und neugewählter Landeshauptmann; Hans Anden-
matten, Kastlan; Peter Niggolis, alt Kastlan; Hans Blatter, alt Meier von Zer-
matt. — Brig: Görig Michel Uff der Fluo, alt Landeshauptmann und gegen-
wärtiger Zendenrichter; Görig Welschen, alt Kastlan. — Goms: Vogt Martin 
Jost, Bannerherr und Statthalter; Peter Schmidt und Görig Syber, beide alt 
Meier. 
a) Dieser Landrat ist zum Teil wegen der Neubesetzung der Landeshaupt-
mannschaft einberufen worden. Landeshauptmann Anton Mayenchet tritt zu-
rück. Man dankt ihm und versucht, ihn zu bewegen, das Amt wenigstens 
noch für ein Jahr anzunehmen; davon will er aber nichts wissen, sondern er 
anerbietet sich, der Landschaft auf andere Weise nach Vermögen zu dienen. 
Erwägend, dass es stets notwendig ist, besonders in diesen gefährlichen 
Kriegswirren, die die Landschaft umgeben, einen reifen, wohlerfahrenen, vor-
sichtigen und weisen Landeshauptmann und Landrichter zu haben, wählen 
U.G.H., die geistlichen Herren des Domkapitels Adrian von Ryedtmatten, 
gewählter Abt des Klosters von St. Moritz und Domdekan, Franz de Bon, 
Dekan von Valeria und Offizial von Sitten, und Peter Brantschen, Sakrista 
und Pfarrer von Sitten, und die Boten aller sieben Zenden einmütig Hans In 
Albon, der dieses Amt schon oft innegehabt hat, zum Landeshauptmann. Ob-
wohl er sich wegen schwächlicher Gesundheit, vorgerückten Alters und aus 
vielen andern Gründen sträubt, die Wahl anzunehmen, wird er vereidigt und 
von U.G.Hn bestätigt, wie es in der Landschaft üblich ist. 
b) Wegen Ausbruch des «prestens der pestilenz», grosser Teuerung und 
vielerlei andern Ursachen hat es früher der neugewählte Landeshauptmann 
nach der Bestätigung mehrmals unterlassen, von Zenden zu Zenden zu reiten, 
um wie üblich den Gehorsam aufzunehmen; stattdessen haben die Boten aller 
sieben Zenden auf dem Landrat namens ihrer Räte und Gemeinden Gehorsam 
geschworen. Aus vielerlei Gründen, insbesondere aber weil die «sterbens-
krankheit» noch nicht völlig erloschen ist, die Teuerung von Wein, Korn, 
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Getreide und Heu noch spürbar ist und weil der neugewählte Landeshaupt-
mann aufgrund der Ämter und Aufgaben in seinem Zenden bei U.G.Hn und 
in der Landschaft bei jedermann bekannt ist, wird diesmal auf dieselbe Art 
und Weise vorgegangen, und es soll die gleiche Geltung haben, wie wenn 
nach uraltem Brauch jeder Landmann den üblichen Eid geleistet hätte. Unge-
horsame und Widerspenstige sollen als «eid- und gliptbrichig» bestraft wer-
den. Man fügt aber die Erklärung an, «das man keinswägs gmeint noch gesin-
net, wo Gott der allmechtig hienach bessre mittel und commoditet us gnaden 
geben und beschaffen wirt, immerdar disen neuwen brauch zuo halten, sun-
ders vilmher uf den alten nach gelegenheit fallen wird, insonderheit aber und 
firnemblichen in erwälung und bestetigung eines neüwen landshouptmans, so 
vornacher dasselb firtreffenlich amt nit mher gehebt und versechen. Und sind 
hiemit zum beschluss der statt Sitten und davorthin aller und jeder zenden 
immuniteten und friheiten vorbehalten worden. Dorum dann die gesandten 
ratsboten ingmein und insonderheit in ir raten und gmeinden namen urkund 
begert, welche wolermelter neüwerwelter landshouptmann inen williglichen 
verginstiget und zuoglassen hat.» 
c) Hans Baptist Tognyet erscheint in seinem, seiner Brüder und des Herrn 
Castelli Namen «als transitieren des Staats zuo Meyland». Er erinnert daran, 
dass im vergangenen Jahr nach langen Verhandlungen schliesslich zwischen 
U.G.Hn und der Landschaft einerseits und ihnen, den Transitieren, andrer-
seits eine neue Kapitulation betreffend die Lieferung italienischen Salzes, das 
aus Trapani und Barletta bezogen wird, geschlossen worden sei. Dabei sollte 
jeder Partei eine öffentliche Urkunde übergeben werden: U.G.Hn und der 
Landschaft je eine mit Siegel und Unterschrift der Transitiere, den Transitie-
ren aber eine mit den Siegeln U.G.Hn und des Landeshauptmanns und mit 
der Unterschrift des Landschreibers. Da er die beiden Urkunden U.G.Hn 
kurz vor seiner Ankunft zugeschickt hat, verlangt er, das ihm gemäss Über-
einkunft zustehende Instrument zu erhalten. — Die Kapitulation besagt 
unter anderem, dass, falls während der Dauer des Vertrages im Wallis Fuhr-
zölle oder Sustenrechte erhöht würden, die Landschaft diese Erhöhung auf sich 
nehmen und die Transitiere damit nicht belasten würde. Seit Abschluss der 
Kapitulation haben nun die Fuhrleute von Brig und Simplon und ihre Mit-
geteilen jeden Saum um zwei Batzen verteuert. Hans Baptist Tognyet erklärte 
sich auch für die übrigen Mitgeteilen bereit, die Hälfte dieses Aufschlags bis 
zu diesem Landrat zu übernehmen, falls die Landschaft den andern Teil bezah-
len würde. Herr Castelli findet dies zwar beschwerlich und möchte sich genau 
an die Kapitulation halten. Doch er und seine Brüder haben sich entschlossen, 
den zusätzlichen Batzen während der ganzen Zeit der Kapitulation auf sich zu 
nehmen, wenn die Landschaft bereit ist, die ihnen erteilte Erlaubnis, Harz 
und Terpentin im Wallis zu sammeln und aufzukaufen, etwas zu erweitern, 
und dies den Landleuten untersagt oder ihnen zum mindesten gebietet, damit 
in Italien nicht mehr zu handeln, sondern nur noch in Deutschland und 
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Frankreich. Ist die Landschaft damit nicht einverstanden, mag sie die zwei 
Batzen Aufschlag selber tragen. 
d) U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden be-
denken, dass man im vergangenen Jahr nicht ohne grosse Mühe und Auslagen 
mit den Salztransitieren verhandelt hat und zu einem endgültigen Vergleich 
gelangt ist. Um so mehr bedauern sie es, dass die Fuhrleute von Brig und 
Simplon ohne Rücksprache und ohne Wissen und Willen des Fürsten, des 
Landeshauptmanns und des Landrates die Transportgebühren erhöht haben. 
Daher rühren diese neuen Schwierigkeiten. Damit nicht die ganze Erhöhung 
von zwei Batzen je Saum Salz, der über den Simplon nach Brig gebracht wird, 
auf die Landschaft und den gemeinen Mann fällt, wird Herrn Tognyett und 
seinen Teilhabern das in der letzten Kapitulation zugestandene Privileg be-
treffend Harz und Terpentin etwas erweitert. Es wird ihnen erlaubt, «das si, 
die herren Tognyett nämlichen, die zit diser obgemelten capitulation gegen 
allen fremden den zug haben und mit abtrag des koufs und billichen kostens 
die lertschinen an sich züchen und wo durch fremde etwas list und trug hierin 
braucht und inen, was si zuosammenbracht, nit wurdent veilhalten, lib, perso-
nen und guot zuo arrestieren, verschlachen und verbieten inwendig und us-
wendig lands. Sollen ouch landlüt, deren doch wänig, welche darin werben 
tuont, sich von erhaltung wägen des gmeinen nutz dulden und liden und des 
verniegen, das si in derselben negotiation handien mügent uf das Thütschland 
und Frankrich zuo». Zudem ersucht man Hans Baptist Tognyet dringend, 
dass die Transitiere gute Ware, d.h. mindestens zwei Drittel des Salzes aus 
Trapani liefern, da dieses besser sein soll als jenes aus Barletta. Sie sollen das 
versprochene Gewicht einhalten und sich auch sonst der Landschaft gegen-
über, die es mit ihnen gut meint, gebührend verhalten. 
e) Auch die Verantwortlichen der Fuhrleute sollten einberufen werden, da-
mit sie sich wegen des Aufschlags rechtfertigen könnten. Die Fuhrleute haben 
Kaspar Brynlen, alt Kastlan von Brig und alt Landvogt von Monthey, und 
Meier Jakob Stockalper, alt Kastlan von Zwischbergen, abgeordnet. Es wird 
ihnen die allgemeine Klage über die Fuhrpreiserhöhung vorgehalten und auch 
was der alte und neugewählte Landeshauptmann Hans In Albon und Haupt-
mann Martin Kuntschen, Landeshauptmann-Statthalter, mit ihnen in Sitten 
namens U.G.Hn und der Boten der drei untern Zenden im vergangenen De-
zember verhandelt und unter bestimmtem Protest verlangt haben: nämlich 
dass sie vorläufig und während der Dauer dieser Kapitulation auf eine Preis-
steigerung verzichten sollten, da im Vertrag mit den Transitieren aus Italien 
eine Erhöhung des Fuhrlohnes nicht vorgesehen sei. Dies wurde durch Landes-
hauptmann Anton Mayenchett ausführlicher vorgebracht. — Darauf antwor-
ten die Vertreter der Fuhrleute, dass sie, noch bevor der Vertrag mit den 
Italienern abgeschlossen worden sei, erneut ausführlich dargelegt hätten, war-
um es den Fuhrleuten auf keinen Fall mehr möglich sei, den Transport zum 
alten Tarif zu bewerkstelligen: Vor allem haben sich der Preis der Rosse, de-
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ren Beschlagung und Unterhalt und manch anderes verteuert. Viele, welche 
im Salztransport tätig waren, sind um Haus und Heim gekommen und sind 
verarmt. Denen von Divedro haben die Salzherren vor kurzem die Fuhr «von 
wägen der stränge des bergs, deren strass doch vil lichter, bis gan Simpellen 
um ein halben ducatun bessret». Der Preis der Wagenfuhr von Sitten nach 
Brig ist in wenigen Jahren mehr als um die Hälfte gestiegen, weil alles, wie 
bereits gesagt, sich sehr verteuert hat. In ihrer Eingabe an U.G.Hn ist darüber 
ausführlicher die Rede. Die Briger Fuhrleute haben sich auch mit den Salzher-
ren soweit geeinigt, und Herr Hans Baptist Tognyet hat sich namens der 
Transitiere anerboten, «anstatt zehen batzen fir ein jeden soum salz von Sim-
pellen gan Brig für die füer zwelf batzen zuo lifern»; dies belegen sie mit einer 
schriftlichen Bescheinigung und bitten, man möge ihre Eingabe gnädig an-
nehmen und ihre rechtmässigen Ursachen beherzigen. Sie anerbieten sich 
auch, Landleuten, die Salz für ihren eigenen Gebrauch selbst transportieren 
möchten, beizustehen und die Strassen gebührend zu unterhalten «mit abtrag 
des gewonlichen pfennigs». — Nachdem U.G.H., der Landeshauptmann und 
die Boten die ausführliche Eingabe vernommen und das schriftliche Angebot 
von Hans Baptist Tognyet geprüft haben, durch welches er ihres Erachtens die 
Preissteigerung in obgenanntem Namen auf sich zu nehmen verspricht, lassen 
sie es dabei bleiben. 
f) Ein Viehhändler aus Italien erscheint in seinem und seiner Mitgeteilen 
Namen vor dem Landrat und zeigt an, im vergangenen und auch im gegen-
wärtigen Jahr, als sie fette Rinder durch das Land getrieben, hätten ihnen die 
Metzger der Stadt Sitten aufgrund des Zugrechts sieben oder acht Rinder ab-
genommen und diese gemäss Schätzung bezahlt und nicht so viel, wie sie 
ausgelegt hätten. Dadurch hätten sie 14 oder 15 Kronen verlieren müssen, 
was für sie eine schwere Belastung darstelle. Er verlangt, dass die Sache ge-
bührend überprüft werde und dass beschlossen werde, «das welcher neisswo 
inen ein zug tun well, das derselb zum wenigesten dasjänig, was si die rinder 
kostent», erlegen solle. — Die Boten von Stadt und Zenden Sitten entgegnen 
darauf, dass die Italiener, wie jedermann bekannt, im vergangenen Jahr im 
Land dermassen viel Rindvieh für die Ausfuhr aufgekauft und es dadurch so 
verteuert hätten, dass die Burgerschaft gezwungen gewesen sei, einzugreifen 
und Mittel und Wege zu finden, um den Metzgern der Stadt zu helfen. Diese 
bedienten nicht nur die Stadt, sondern auch die Hofhaltung des Bischofs und 
andere Landleute, zudem kämen viele Fremde und Einheimische zum Gericht 
oder zu den Märkten in die Stadt oder reisten hier durch. Die Italiener hätten 
es so weit gebracht, dass das Pfund Rindfleisch um ein Drittel teurer gewor-
den sei: früher habe man das Pfund einen halben Batzen bezahlt, jetzt müsse 
man drei Kreuzer dafür geben. Es sei auch nichts Neues, denn die alten Ab-
schiede gestatteten es, dass man gegen die Italiener und alle Fremden auf 
liegende Güter aufgrund einer Schätzung das Zugrecht geltend machen kön-
ne; folglich solle man notfalls dieses Recht auch für Rindvieh, insbesondere 
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für Mastvieh, und für Schnecken anwenden können. Es sei auch zu bedenken, 
wie sie sich mit Reis, Kastanien und anderem der Landschaft gegenüber ver-
hielten. — U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten sind der Ansicht, es 
sei nicht unzulässig, notfalls den Italienern gegenüber in oben dargelegter Art 
und Weise, ohne allen Betrug, das Zugrecht geltend zu machen. Da man 
jedoch feststellt, dass einige Zenden, die das Zugrecht auf Rindvieh geltend 
machen, den vollen Kaufpreis zurückerstatten, will man es dem guten Wil-
len jedes Zendens anheimstellen; doch wenn das Zugrecht zur Anwendung 
kommt, soll man ihnen für das Rindvieh drei Gross Trinkgeld geben. 
g) Auf eine Eingabe hin überlegen sich U.G.H., der Landeshauptmann und 
die Boten, dass für die vier obern Zenden die Gefahr bestehe, dass die Strasse 
über den Simplon gesperrt werden könnte, falls nicht entsprechende Massnah-
men getroffen würden, weil die Pest in der Burgschaft Leuk und an andern 
Orten der Landschaft erneut ausgebrochen ist. Deshalb erachten sie es als gut, 
dass die Wachen in Peckenried und zum Steg wieder aufgerichtet und durch 
die vier obern Zenden, welche den Pass am häufigsten benützen, unterhalten 
werden. Salz ist auch trotz der Passsperre erhältlich, und die untern Zenden 
haben früher auch auf eigene Kosten Wachen unterhalten und machen es jetzt 
noch. — Die Boten des Zendens Goms wollen sich diesbezüglich nicht für 
bevollmächtigt erachten, sondern wollen es vor Räte und Gemeinden bringen, 
weil man in den vergangenen Jahren an ihre Wachen auch nichts beigesteuert 
hat. Sie sind aber der Ansicht, ihre Räte und Gemeinden würden sich damit 
einverstanden erklären, «das denjänigen der ihren, welche denselben berg 
brauchent und nach win farent, etwas mit aller bescheidenheit an ein stir der-
selben wachten ufgelegt werde». 
h) Der neugewählte Landeshauptmann Hans In Albon, der mit Instruktio-
nen an die allgemeine Tagsatzung nach Baden im Aargau gesandt worden 
war, berichtet, was dort vor allem wegen der anstehenden Zahlungen der fran-
zösischen Krone verhandelt worden ist. Er legt den Abschied und Kopien der 
Sendschreiben an die königliche Majestät und die Stände vor. — Der Landrat 
dankt dem Gesandten für seine Mühe und Arbeit und erwartet einen willfäh-
rigen und zufriedenstellenden Bericht aus Frankreich. 
i) U.G.H. verlangt eine Erläuterung «über das, wann nämlichen ein arme 
übelbesinnte person von ir begangnen missetat wägen dem rechten kumbt zuo 
erbarmen und dann dieselb hinder ir mer farender hab und in grössrer ach-
tung und wert dann aber an ligendem guot verliesse, ob solche farende hab 
alsdann nit ouch fir ligents guot solt gehalten werden, als ein gwisse urteil, 
zuo Sitten uf der grossen bruggen gefeit, solches uswisen tie». — U.G.H., der 
Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden beschliessen einmütig, 
dies gemäss dem entsprechenden Artikel des Landrechts bleiben zu lassen; er 
bestimmt, «das wann ein absterbende person gar kein ligend guot und nit 
änderst dann farende hab verliesse, das alsdann solche farende hab fir figent 
guot sell geachtet werden». 
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j) Die Boten des Zendens Brig weisen daraufhin, es komme wiederholt vor, 
«das unbedachte personen uf der tat und misshandlung funden und betretten, 
das ein richter und oberkeit genötiget, inen hand anzuolegen, auch gegent 
denselben die pinliche frag firzuonemen, welche zun ziten das keiserlich recht 
ustragen und us armuot oder das si frembt und nit anheimbsch werint oder 
mermalen gar nüt an den gerichtskosten zuo geben und erstatten habent». Sie 
verlangen deshalb eine Erklärung darüber, wer inskünftig solche Kosten be-
gleichen solle. — U.G.H. antwortet, falls man sich unterstehen sollte, diese 
Kosten entgegen altem Brauch Ihrer Fürstlichen Gnaden und dem Tisch von 
Sitten aufzuerlegen, werde er dies nicht zulassen, sondern viel eher den gemei-
nen Richter darum Recht sprechen und den Grund darlegen lassen, warum 
U.G.H. dazu nicht verpflichtet sei. Er sei nur gehalten, «den kosten abzuotra-
gen der personen, so dem rechten komment zuo erbarmen». Die Kosten wür-
den sonst wegen der «unbescheidenheit» einiger Richter und Geschworenen 
so hoch zu stehen kommen, dass es für U.G.Hn völlig unannehmbar wäre, 
eine solche Neuerung zu gestatten. Aufgrund dieser Änderung würden viel 
mehr Personen auch aus unbedeutenden Ursachen gefangen genommen, und 
es würden hohe, unnütze Auslagen verursacht. 
k) Da es einem Bedürfnis U.G.Hn und der Landschaft entspricht und zu 
ihrem Wohle und zur Kürzung der Rechtshändel dient, ist vor einiger Zeit 
beschlossen worden, eine Kommission, bestehend aus einigen Räten aller sie-
ben Zenden und dem Landeshauptmann, zu bilden. Diese sollte eine Revision 
des neuangenommenen Landrechts durchführen und «us den sit dato dersel-
ben usgangnen und angenomnen abscheiden, was zuo erklärung und uslägung 
der dunklen artiklen tun mecht, oder ouch neiwe Satzungen, so gemacht we-
rent,» sammeln und «in ein summarium» zusammenfassen. Ferner sollte sie 
«iren verstand und wisheit nach andre erheischende notwendige artikel, so zuo 
selber sach dienstlich sein mechtent, zuosetzen». — Der Landeshauptmann 
zeigt nun an, dass er und die dazu abgeordneten Boten aller sieben Zenden 
aufgrund ihres Auftrags im vergangenen Monat April «über dise sach gesessen 
und in eim tag sechsen sibnen disere arbeit guoter treüwer wolmeinung ver-
richt in gestalt und mass, wie solches durch den landschreiber ufzeichnet und 
in gesessnem landrat der lange nach von wort zuo wort verläsen». Er bittet, 
U.G.H. und die Boten möchten diese Arbeit entgegennehmen und etwaige 
Mängel und Fehler ausbessern. — Nachdem dieser Auszug in Gegenwart 
U.G.Hn, der ehrwürdigen und gelehrten geistlichen Herren Adrian von 
Ryedtmatten, Domdekan und gewählter Abt von St. Moritz, Franz Debon, 
Dekan von Valeria, Peter Brantschen, Sakrista und Kirchherr von Sitten, 
namens des Domkapitels, des Landeshauptmanns und der Boten aller sieben 
Zenden zur Kenntnis genommen worden ist, wird die Arbeit des Landes-
hauptmanns und der Kommission verdankt. «Hiemit geraten und beschlos-
sen, das derselbig uszug, sobalt möglich und der landschreiber solches tun 
kann, in alle zenden soll überschickt, ir firstlichen gnaden glichsfals als auch 
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den ehrwirdigen herren vom capitel, eim jeden teil ein exemplar sell zuoge-
stelt werden, sich darin und firnemlichen in dem, das mecht sein von neüwen 
zuogesetzt worden, zuo ersechen und uf wienachtlandrat doriber mit vollkom-
nem schriftlichem bescheid zuo begegnen. Was aber neisswo us vorgenden 
abscheiden, welche von raten und gmeinden angenommen und bestetiget 
worden, ohn verendrung der Substanz zogen, solt fir ein immerwärende Sat-
zung glich als die landrecht selbs gehalten werden.» Man bezahlt den Kom-
missionsmitgliedern und den Dienern des Landeshauptmanns zusätzlich zur 
üblichen Besoldung, welche man den Ratsboten zu geben pflegt, da sie damit 
nicht auskamen, für jeden Tag einen Dickpfennig. Dem Landeshauptmann 
wird der doppelte Betrag zugesprochen. 
1) Die Sindiken und Verwalter der Gemeinde Fully lassen anzeigen, dass die 
Generalkommissäre bei ihnen wie an andern Orten der Landvogtei St. Moritz 
die Erkanntnisse «bis an die composition der glipten» beendet haben. Da 
diesbezüglich mit andern Gemeinden eine Übereinkunft getroffen worden ist 
und auch die Leute von Fully im Talgrund durch die Überschwemmung des 
Rottens grossen Schaden leiden, am Berg aber Erdrutschen und Steinschlag 
ausgesetzt sind und zudem die Tote Hand schwer auf ihnen lastet, bitten sie 
demütig, man wolle sich angesichts ihrer Armut und ihres Elends gnädig 
erweisen. — Nach Anhörung dieser Bitte der Gewalthaber und des Berichtes 
der Kommissäre und nach Durchsicht der «uferzeichnussen der verfallnen 
glipten sit der letsten composition derselben» und angesichts obgenannter 
Belastungen werden die Untertanen von Fully so gnädig wie möglich behan-
delt. Es wird ihnen «über allen andren umkosten und lösung der erkanntnus-
sen, büechren und Schriften ufgelegt, um selbe der ganzen huob güpte hun-
dert und vierzig alt kronen von wienachtlandrat nechstkinftig über ein jar den 
herren landlüten zuo erlägen». Den Kommissären sollen sie an der nächsten 
Weihnacht 117 Kronen alter Währung bezahlen, da man «us der herren teil 
die biecher abzogen». 
m) Auf dem ordentlichen Mailandrat des Jahres 1590 sind folgende Herren 
zu Kommissären für die Reichsstrasse, die Stege und Brücken ernannt wor-
den: der neugewählte Landeshauptmann Hans In Albon, Barthlome Allet, 
Bannerherr von Leuk, und Hans Rothen, Bannerherr von Raron, für die Strek-
ke von Brig bis Siders; Junker Görig Uff der Fluo selig, Junker Franz Am 
Heyngart, Bannerherr von Siders, und der Landschreiber für die Strecke von 
der Siderser Brücke abwärts bis zur Lienne bei St. Leonhard. Nachträglich 
sind ihnen noch Meier Christian Schwytzer und Schreiber Bastian Zuber bei-
gegeben worden. Bis jetzt ist weder im oberen noch im unteren Teil sonder-
lich viel ausgerichtet worden, weil etliche Zenden wegen der Grenzen mitein-
ander uneins sind. Obwohl die Mitglieder der Kommission mit Unterstüt-
zung der Obrigkeit die Landleute der Gegend von Siders und von Lens bis 
Gradetsch zum Bau der Rottenwehren angehalten haben, ist zwischen Gra-
detsch und St. Leonhard, wo die von Grône und Gradetsch die Strasse unter-
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halten müssen, nichts unternommen worden. Es ist aber dringend notwendig, 
die Wehren auszubessern und die Rottenschwellen zu unterhalten, damit das 
Überlaufen des Wassers verhindert werden kann; die Wehren im oberen 
Gebiet sind seither fast völlig zerstört worden. Ausserdem ist inzwischen 
Görig Uff der Fluo gestorben. — Zuerst wird also von U.G.Hn, dem Landes-
hauptmann und den Boten aller sieben Zenden an Stelle von Junker Görig Uff 
der Fluo selig, alt Landvogt von St. Moritz und Landeshauptmann-Statthalter 
in Sitten, Nikiaus Kalbermatter, Kastlan der Stadt Sitten, zum Kommissär 
ernannt. Es wird auch dringend befohlen, dass jeder der Kommissäre in sei-
nem Bereich die Strassen und die Rottenwehren besichtige und Brücken, Ste-
ge und Wege instand setzen und ausbessern lasse. Die, welche wegen der 
Zendenmarchen uneins sind, sollen vor Gericht gewiesen werden, um die Sa-
che so bald wie möglich entscheiden zu lassen, damit in dieser wichtigen An-
gelegenheit nichts versäumt werde. Nachdem die Besichtigungen und Auf-
tragserteilungen auf Kosten jener, die zum Unterhalt der Strassen verpflichtet 
sind, vorgenommen worden sind, sollen die beiden Kommissäre Meier Chri-
stian Schwytzer und Schreiber Bastian Zuber dafür sorgen, dass die Arbeiten 
zum Wohle des Vaterlandes und der Strassenbenützer ausgeführt werden. Sie 
sollen auch die Ungehorsamen dem Landrat anzeigen, damit weitere Massnah-
men getroffen werden können. 
n) Wie jedermann weiss, ist man seit einiger Zeit gezwungen, wegen der 
Pest ob und nid der Mors mit grossen Auslagen Wachen aufzustellen und zu 
unterhalten. Es sind auch all denen, welche irgendwo die Wachposten 
willentlich übersehen oder mit Gewalt oder List durchbrochen hatten, Strafen 
und Bussen auferlegt worden. Ebenso verfuhr man mit krankheitsverdächti-
gen Leuten, die sich an sichere Orte begeben hatten, oder mit unverdächtigen 
Personen, die in verseuchte Gebiete gegangen waren. Mit diesen Bussgeldern 
sollten die Wachen unterhalten werden. «Und so nun deren geschwigen und 
die nit ersoucht, diewil die weit je länger je frefender sein mecht», bestimmt 
der Landrat Sebastian Zuber, Schreiber und Burger von Visp, und Joder Kal-
bermatter der Jüngere, Schreiber in Raron, zu Kommissären in den obern 
Zenden, wo die Krankheit erneut ausgebrochen ist; sie sollen mit der Unter-
suchung fortfahren und die Zeugen vor den Landeshauptmann berufen. In den 
untern Zenden wird Thomas Billgerscher mit dem gleichen Auftrag betraut; 
er soll das Untersuchungsergebnis auf dem Weihnachtslandrat vorlegen. Die 
Boten von Stadt und Zenden Sitten verlangen, dass man, wie früher verab-
schiedet, ihrer Wachen auch eingedenk sei. 
o) Einige Kaufleute der Stadt Sitten erscheinen vor dem Landrat und bekla-
gen sich, dass der Zöllner zu St-Pierre-de-Clages entgegen altem Brauch von 
jedem Saum statt eines Kreuzers einen halben Batzen und von jedem Wagen 
Ware statt drei Kreuzer drei Halbbatzen verlange. Damit werden nicht nur 
die Landleute belastet, sondern auch die Fremden, welche infolge Zollerhö-
hung andere Strassen wählen; die Landschaft verliert dadurch alle Einkünfte 
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aus Transport, Zoll und Geleit. — Der Landrat beschliesst, «das man nun-
verthin von landlüten und undertanen um war und koufmannschatz, welche 
im land bleibt, nit mher von einem jeden wagen dann dri kreitzer und von 
den fremden oder auch waren, so landlüt usserthalb lands füeren wurdent, von 
einem wagen nit änderst dann dri gross züchen soll. Doch habent diejänigen, 
so susten und sustenrechte habent, um ir alte rechte und gewonheiten prote-
stiert.» 
p) Die Verwalter der Pfarrei Saillon bezahlen die 90 Kronen, welche sie 
«um ir teil der glipten» schuldig waren, und der Admodiator von Ripaille 
gibt die 900 Florin Zins für das Jahr 1596. Sie verlangen Quittung und 
Ledigspruch, was ihnen gewährt wird. — Von diesem Geld werden folgende 
Schulden beglichen: an Landeshauptmann In Albon für seinen Ritt nach 
Baden, er war 19 Tage abwesend, für den Abschied und die Abschriften 
der Sendschreiben an den König von Frankreich und den Rat und für ande-
re Schriften: 43 Kronen und 34 Gross; an Landeshauptmann Anton Mayen-
chet und die Boten aller sieben Zenden, «so bei der liquidation des ex-
tracts der landrechten gsein», und an die Diener des Landeshauptmanns: 27 
Kronen; an die Diener des Landeshauptmanns überdies 1 Krone als Geschenk; 
an das Hofgesinde U.G.Hn 2 Kronen. Der Abzug beträgt 73 Kronen und 
34 Gross. Es bleiben für jeden Zenden 22 Kronen alter Währung und 25 
Gross. 
q) Die Boten der Zenden Sitten und Brig und Vogt Stefan Curten, Haupt-
mann in Siders, bringen vor, «das man nun bait ein gross verlangen hab und 
nit ohn ursach des grossen unlidenlichen Verzugs der distribution der hab und 
gietren des seligen Matthisen Meyers, gewesnen ir fürstlichen gnaden min-
zers». Sie bitten, die Angelegenheit nun bald zu erledigen. — Angesichts der 
zahlreichen Termine, die man der Witwe von Matthis Meyer namens ihres 
Kindes entgegen den Bestimmungen des Landrechts eingeräumt hat, und in 
Anbetracht dessen, dass weder sie noch ihr Vogt sich irgendwie geäussert 
haben, sondern auf die Erbschaft so gut wie verzichtet haben, beschliesst der 
Landrat einmütig, «das zuovor der neüwerwelte herr landshouptman als berg-
richter im bergwerk zuo Möril die acht vierteil, welche der sälig Mathys May-
er darin gehebt von den sechsunddreissig teilen, nach abzug der restanzen 
seines noch nit getanen inschutz, schätzen und achten söl, was dieselben im 
wert ertragen. Daforthin aber solle der houptmansstatthalter das übrig, so zuo 
Sitten durch inen inventarisiert worden, auch schätzen und zuosammenschlan 
und volgentz den vertreüweren zuosammenknitten und nach uswisung der 
landrechten die distribution tun, sowit sich sein Verlassenschaft erstrecken 
mag.» 
r) Alle Zenden und Gemeinden, welche ihren Teil an die Unterstützung 
der armen wassergeschädigten Untertanen noch nicht entrichtet haben, wer-
den nochmals dringend ermahnt, diesen unverzüglich «bei voriger protestaz» 
den ernannten Kommissären abzugeben. 
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s) Abschliessend hält U.G.H. durch diesen Abschied mandatsweise die 
Pfarrherren und Kirchendiener der ganzen Landschaft an, «das si ihre kilch-
genossen und schäfle, sittenmal wir gesechen, das uns vor äugen gestellt wirt 
der zorn Gottes von unserer sünden, welcher unser Vaterland abermalen mit 
der ruot der pestilenz und allgemeine Christenheit mit Überfall des bluotdur-
stigen erbfinds des christenlichen namens Thirken heimsuochen tuot, zur 
buoss und poenitenz vermanen, das si gmeine durchgende gebet tuon und von 
sinden absthon sollen, domit der allmechtig solche und derglichen schwäre 
straf ufhalten und uns gnediglichen in guotem friden und wolstand erhalten 
wolle». 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandmatter, Notar. 
Burgerarchiv Visp: A 300 bis: Originalausfertigung für Visp. 
Zendenarchiv Morel: A 98: Originalausfertigung für Morel. 
Pfarrarchiv Leuk: A 239: Originalausfertigung für Leuk. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 26. Juli 1597. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart Ihrer Fürstlichen Gnaden, des Landeshauptmanns Hans In 
Albon und der Boten der sechs untern Zenden: 
Sitten: Anton de Torrente, Zendenhauptmann und Kastlan der Stadt; Vogt 
Peter von Ryedtmatten, Burgermeister; Hauptmann Martin Kuntschen, 
Landeshauptmann-Statthalter; Junker Nikiaus Wolff, alt Kastlan. — Siders: 
Christian Wyngarter, Kastlan; Vogt Stefan Curten, Zendenhauptmann und 
alt Kastlan. — Leuk: Peter In der Cumben, Meier; Christian Schwytzer, alt 
Meier. — Raron: Stefan Perrolt, Meier von Raron; Christian Rither, Meier von 
Morel. — Visp: Vogt Peter Andenmatten, Bannerherr von Visp. — Brig: 
Görig Michell Uff der Fluo, alt Landeshauptmann und jetziger Kastlan von 
Brig; Vogt Kaspar Brynlen, alt Kastlan. 
a) Dieser Ratstag ist in erster Linie einberufen worden, weil der Herzog von 
Savoyen ein Schreiben und einen Gesandten, den Herrn Dorlyer, oberster 
Richter im Chablais, in die Landschaft geschickt hat. Er lässt berichten, es 
seien vergebens Wege gesucht worden, um mit dem König und den Ständen 
von Frankreich Frieden und Freundschaft zu halten; der Feind sei schon in 
seine Länder eingedrungen, habe sie geplündert, beraubt und mit kriegeri-
scher Gewalt geschädigt. Er sei deshalb veranlasst gewesen, sich bei seinen 
Bundesgenossen, den sechs katholischen Orten der Eidgenossenschaft, um ein 
Aufgebot zu bewerben. Er habe auch einige Fähnlein Knechte erhalten, sie 
seien unter Oberst Kaspar Lussy von Unterwaiden im Anmarsch. Aufgrund 
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der Bünde verlange er auch von Ihrer Fürstlichen Gnaden und der Landschaft 
Wallis ein Fähnlein Knechte, deren Tapferkeit und freier Mut ihm bekannt 
seien; auch sei das Wallis nicht minder geachtet als die obgenannten Orte der 
Eidgenossenschaft. Er rechne fest damit, dass die Landschaft einen zustim-
menden Bericht geben werde und ihm ebenso bereitwillig wie die übrigen 
Bundesgenossen zu Schutz und Schirm seines Landes und seiner Leute helfen 
werde. Ihre Fürstliche Durchlaucht werde sich ihrerseits in allen möglichen 
Situationen der Landschaft gegenüber ebenso verhalten. Da diese Sache keinen 
langen Aufschub dulde, solle man «mit einer firderlichen und wilferigen ant-
wurt begegnen und von ir fürstlichen durchlaucht in allen zufellen einer 
glichförmigen correspondents und guotwilligkeit wartent sein». 
b) Im übrigen wird ein Brief des Königs von Frankreich zur Kenntnis ge-
nommen. Er erinnert U.G.Hn und die Landschaft daran, dass ein neuer Ge-
sandter in die Eidgenossenschaft abgeordnet worden ist und dass der frühere 
am Hof zurückgehalten wird, um dort die ausstehenden Zahlungen zu verlan-
gen und dann nachzusenden. Weiter wird ein Brief samt einer schriftlichen 
Erklärung des neuangekommenen Gesandten verlesen. Er schreibt namens sei-
nes Herrn, des Königs von Frankreich, an die Eidgenossenschaft ungefähr fol-
gendes: Neben einigen Pfennigen, die er, der Gesandte, mitgebracht hat und 
die etlichen Leuten geliefert werden sollen, will er auch für die übrigen Schul-
den bessere Sicherheiten geben, damit die Gläubiger schliesslich vollständige 
Bezahlung erlangen. Zugleich mahnt er, man solle in der alten, bisher er-
spriesslichen Freundschaft und bundesgenössischen Haltung, die zwischen der 
französischen Krone und der Eidgenossenschaft bestanden habe und beiden 
Ständen zum Wohle gereiche, verharren, ohne sich durch die trügerische und 
spitzfindige List und die faulen Praktiken des Königs von Spanien abspenstig 
machen zu lassen. Dieser verfolge doch nur das Ziel, in der Eidgenossenschaft 
Uneinigkeit zu säen, wie er es in Frankreich auch getan habe. Damit wolle er 
viel Land und Leute unter sein Joch zwingen und alles unter einer Monarchie 
und Herrschaft vereinigen. Der Gesandte zeigt weiter auf, welche Angst und 
wieviel Not und Elend der König von Spanien und seine Diener mit Gold und 
Geld und mit faulen nichtigen Praktiken und Anschlägen, und als dies alles 
nichts fruchtete, mit offenem Krieg in Frankreich angerichtet hätten. Der 
König habe das Feuer grundlos und widerrechtlich dermassen geschürt, dass 
es nicht gelöscht werden könne. Der Gesandte kann auch nicht verschweigen, 
dass er bei seiner Ankunft in der Eidgenossenschaft mit Schmerzen vernom-
men habe, dass einige Orte nicht nur dem Herzog von Savoyen, Tochtermann 
des Königs von Spanien, geholfen und sich an den Anschlägen dessen Schwie-
gervaters beteiligt, sondern auch der Freigrafschaft Burgund einen Zuzug be-
willigt haben. Dies gereiche ihrem besten Freund, dem König von Frankreich, 
zu grossem Schaden und Nachteil, obschon er mit den Burgundern einen 
Waffenstillstand geschlossen und diesen treu gehalten habe. Der König sei 
nicht wenig betrübt darüber, nicht nur weil es der französischen Krone scha-
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de, sondern weil es auch zu Zwiespalt und Trennung in der Eidgenossenschaft 
führen könnte, «welches in gmeinen regimenten ser gefarlich». Man habe ja 
viele Beispiele dafür, dass durch solche Trennungen grosse Pläne zunichte ge-
macht wurden, dagegen geringe durch Freundschaft und stete Einigkeit, 
wenn man treu zusammenhält wie bisher in der Eidgenossenschaft, gross und 
ansehnlich wurden. Das möge man wohl beherzigen und erwägen. 
c) U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten der sechs Zenden kennen 
nun die Forderung des Herzogs von Savoyen und seines Gesandten sowie den 
Inhalt der Briefe des Königs von Frankreich und seines neuen Gesandten samt 
dessen Warnungen. Sie holen auch die Vereinung zwischen der Eidgenossen-
schaft und der französischen Krone aus dem Jahre 1521 und die Bündnisbriefe 
mit dem Fürsten und Haus von Savoyen, der erste aus dem Jahre 1528, der 
zweite von 1569, hervor und lesen und prüfen sie genau durch. Im herzogli-
chen Bündnis findet sich klar und ausdrücklich, «das jetwedrer teil dem and-
ren, so mit krieg in sinen erblanden, darzuo er billich recht, überfallen, treuwe 
hilf, bistand und zuozug zuo tuon, wan er dorum angelangt, schuldig und 
verbunden sige ohn allen trug und gefert». — Der Feind ist in Savoyen schon 
eingefallen und hat die Grafschaft Maurienne und andere umliegende Land-
schaften, Flecken und Festungen mit Gewalt erobert, so dass er, wenn Gott 
der Allmächtige es nicht verhindert und sich der Herzog von Savoyen nicht 
mit Hilfe und Beistand seiner Bundesgenossen tapfer zur Gegenwehr setzt, 
leicht bis an die Grenzen der Landschaft vordringen und diese, wie es vor 
kurzem unter Sansy geschehen ist, überschreiten und die Untertanen schädi-
gen könnte. Man sagt doch gemeinhin: «wan des nachpuren hus brinnen tuot, 
das sin nit sicher ist.» Die Sachen verhalten sich leider so, und es ziemt sich 
für jede Herrschaft, Eid und Ehr, Siegel und Verträge gegenseitig zu halten. 
Dieser Krieg ist auch eindeutig gegen die Erblande des Herzogs gerichtet, 
der seit dem Abschluss der Bündnisverträge der Landschaft gegenüber nur 
Freundschaft, gute Nachbarschaft und bundesgenössische Haltung bewiesen 
und allen einstigen Unwillen fallen gelassen hat. Er hat auch mit der Land-
schaft zur Bekräftigung der früheren Bündnisse einen neuen Vertrag geschlos-
sen und ihn treu gehalten. Aufgrund dieses Vertrages und der Übergabe der 
Rechte von Ripaille erhielt die Landschaft bisher jährlich 900, inskünftig aber 
wird sie 1000 Florin niederer Währung, oder umgerechnet 160 Kronen, er-
halten. Zudem ist den Landleuten und Untertanen der freie Kauf von Wein, 
Korn und Getreide und die freie Gewerbeausübung in den Landen des Her-
zogs gestattet. Um die Freundschaft und gute Nachbarschaft zu erhalten, die 
freie Gewerbeausübung zu sichern und aus andern Überlegungen, die hier 
aufzuzählen zu weit führen würde, kann man das savoyische Begehren um 
Zuzug eines einzigen Fähnleins Kriegsknechte nicht abschlagen. Man bewil-
ligt es also unter folgenden ausdrücklichen Bedingungen: «das erstlichen des-
selben fendlis houptlüt, amts- und kriegslüt sich nit werdent anders gebru-
chen lassen dan zuo bewarung, schütz und schirm fürstlicher durchlaucht von 
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Savoy alter erblanden und keinswegs uberzüchen werden andre eid- und 
pundsverwandte, dorum si dan, gemelte houptlüt, in des herren landshoupt-
mans henden ein liplichen eid tuon und denselben ehrlich halten sollent; da-
vorthin das gedachter herzog von Savoy furderlich einer frommen landschaft 
zalnus erstatte des hinderstelligen jargelts samt den tusent kronen des letsten 
tractats, dorum dan auch an ir fürstliche durchlaucht ernstlich geschriben 
worden; über das werde auch ir fürstliche durchlaucht uf das kinftig, im fal si 
mer kriegsvolk begeren wolt, des ein fürsten und herren und die landschaft 
Wallis, ir pundsgnossen, ehe, dan zuo diser zit geschechen, des berichten und 
die anzal von vier oder siben fendlinen nach uswisung der pünten under eim 
sunderbaren regiment vordren und sunst in allen andren Sachen und Verehrun-
gen halten glich wie übrige ir durchlaucht eidgnossische pundsverwanten». 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Schreiber. 
Burgerarchiv Visp: A 132: Originalausfertigung für Visp. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 393-401: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/2/ 
28: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, 20. November 1597. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
Nach altem Brauch wird jedes Jahr vor Weihnachten ein ordentlicher 
Landrat einberufen und gehalten, auf dem üblicherweise eine der Land-
vogteien neu besetzt wird. Die Landvögte geben dabei Rechenschaft über ihre 
Verwaltung, erstatten Rechnung und verlangen Quittung für ihre Zahlung. 
Auf diesem Landrat werden gewöhnlich auch die Appellationen in Rechts-
händeln angehört. Auf der nächsten Ratsversammlung soll zudem jeder 
Zenden seinen endgültigen Beschluss mitteilen bezüglich des Auszugs der seit 
dem neuangenommenen Landrecht verfassten Abschiede und bezüglich der 
genaueren Deutung einiger unklarer Artikel des Landrechts; diese Arbeiten 
wurden nämlich zum Nutzen des gemeinen Mannes und zur Verkürzung der 
Rechtshändel vorgenommen. Deshalb gebieten wir Euch, in Eurem Zenden 
zwei weise und verständige Männer zu wählen. Sie sollen am Dienstag, dem 
zweitletzten dieses Monats, abends bevollmächtigt hier in Sitten bei der Her-
berge erscheinen und anderntags in der Frühe mit den Ratsboten der andern 
Zenden über diese Angelegenheiten und alles, was sich inzwischen ereignen 
könnte, beraten und beschliessen helfen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/62, Nr. 106: Original mit Siegel. 
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Sitten, Majoria, Mittwoch, 30. November, bis [Mittwoch], 7. Dezember 
1597. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart Ihrer Fürstlichen Gnaden, des Landeshauptmanns Hans In 
Albon und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Nikiaus Wolff, alt Kastlan der Stadt, jetzt Statthalter; Vogt 
Peter von Riedtmatten, Burgermeister der Stadt Sitten und Meier von Ardon 
und Chamoson; Hauptmann Martin Kuntschen, Statthalter des Landeshaupt-
manns; Peter Marquy, Kastlan von Savièse. — Siders: Christian Wyngarter, 
Kastlan; Junker Franz Am Hengart, Bannerherr, alt Kastlan und alt Landvogt 
von Monthey; Thomas Sapientis, Schreiber aus Eifisch. — Leuk: Anton 
Mayenchett, alt Landeshauptmann; Peter In der Cumben, Meier; Christian 
Schwytzer, neugewählter Landvogt von St. Moritz, alt Meier. — Raron: Stefan 
Peroldt, Meier von Raron; Johannes Rothen, Bannerherr und Kastlan in 
Martinach; Christian Mathis, Meier in Morel; Christian Rytter, alt Meier. — 
Visp: Vogt Peter Andenmatten, Bannerherr und Kastlan von Visp; Hans 
Andenmatten und Hans Abgetschbon, beide alt Kastläne; Nikiaus Bynder, 
Meier von Gasen. — Brig: Görig Michel Uff der Fluo, alt Landeshauptmann; 
Johannes Schmit, Kastlan; Vogt Kaspar Brynlen, alt Kastlan. — Goms: Mat-
thäus Schiner, alt Landeshauptmann; Vogt Martin Jost, Bannerherr und 
Meier; Ammann Peter Byderbosten, Zendenhauptmann. 
a) Franz Wyngarter aus dem Zenden Siders, Landvogt von St. Moritz, 
dankt ab. — Da nach altem Brauch der Zenden Leuk an der Reihe ist, den 
Nachfolger zu stellen, wählen U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten 
aller sieben Zenden Christian Schwytzer, alt Meier von Leuk, für die nächsten 
zwei Jahre zum Landvogt von St. Moritz. Nach einigem Sträuben wird er wie 
üblich vereidigt und von U.G.Hn bestätigt. 
b) Hans Uff der Fluo, alt Hauptmann in französischen Diensten, berichtet, 
was auf der jüngst abgehaltenen allgemeinen eidgenössischen Tagsatzung zu 
Baden im Aargau, wo er aufgrund der Einberufung durch die Bundesgenossen 
von Zürich hingesandt worden ist, beraten wurde. Die Verhandlungen betra-
fen hauptsächlich die ausstehenden französischen Zahlungen. Obwohl der Ab-
schied in so kurzer Zeit nicht hat abgefasst werden können, legt er U.G.Hn, 
dem Landeshauptmann und dem versammelten Landrat einen kurzen schrift-
lichen Bericht über das, was dort beschlossen wurde, vor: Die Eidgenossen-
schaft und die Zugewandten sind sehr enttäuscht über den schlechten Be-
scheid, den der französische Gesandte in der Eidgenossenschaft wegen der 
Zahlungen und deren Sicherstellung gegeben hat, und auch über die unor-
dentliche Verteilung des wenigen Geldes, das in die Eidgenossenschaft ge-
bracht wurde; die Obrigkeiten sind überhaupt nicht bedacht worden. Deswe-
gen erachten sie es als gut, sofort einen Läufer mit einem Schreiben an den 
König abzuordnen, um ihn an die treuen Dienste zu erinnern, die man der 
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französischen Krone in ihrer äussersten Not bewiesen hat, und um ihm zu 
verstehen zu geben, dass man hoffe, dies werde nicht so schnell vergessen 
werden und die jüngst versprochenen Zahlungen würden nicht mehr lange auf 
sich warten lassen. Der Läufer soll auch mitteilen, falls der König die Obrig-
keiten und bestimmte Personen nicht bald besser behandle und bis zur kom-
menden Lichtmess nicht durch die Überweisung einer stattlichen Geldsumme 
seinen guten Willen kundtue, sei man gezwungen, wegen des Ausbleibens der 
Zahlungen und der daraus folgenden grossen Not im Vaterland die Vereinung 
und den ewigen Frieden mit dem König aufzukündigen und nach andern Mit-
teln und Wegen zu suchen, um die Zahlungen einzutreiben. — U.G.H., der 
Landeshauptmann und die Boten danken dem Gesandten Hans Uff der Fluo 
für seine Mühe und Arbeit und hoffen, auf Lichtmess befriedigenden Bescheid 
zu erhalten. 
c) Auszug und Sammlung der Rechtsgrundsätze und Ergänzungen, die seit 
dem neuen Landrecht in den Abschieden mit bester Absicht und zum allge-
meinen Wohl erlassen wurden: Da einige Zenden wegen zu knapp bemessener 
Frist die Angelegenheit nicht vor die Viertel und Geschnitte haben bringen 
können und da eine so wichtige Sache gut überlegt sein muss, beschliesst man 
einmütig, den diesbezüglichen Entscheid auf den nächsten Mailandrat zu ver-
schieben. Bis dahin wird man sich überall besprechen und entschliessen, da-
mit dieses Vorhaben in die Tat umgesetzt werden kann und Arbeit und Aus-
lagen nicht umsonst waren. 
d) Meier Christian Schwytzer, neugewählter Landvogt von St. Moritz, 
bringt vor, er sei von U.G.Hn und dem Landrat zusammen mit Sebastian 
Zuber, Schreiber und Burger von Visp, zum Kommissär der Reichsstrasse er-
nannt worden und habe den Auftrag gehabt, dafür zu sorgen, dass die 
Zendenrichter und diejenigen, die zur Erhaltung der Strassen verpflichtet 
sind, aufgrund der bei der Visitaz gegebenen Weisungen die Strassen aus-
bessern und Stege, Wege und Brücken unterhalten. Sie hätten nun ihr 
möglichstes getan und den Zendenrichtern die Weisungen schriftlich zuge-
stellt. An einigen Orten habe man diese befolgt, an andern seien die Aus-
besserungen noch ungenügend; dies liege jedoch zum Teil daran, dass letztes 
Jahr im Zenden Leuk die Pest geherrscht habe und man noch heute vor ihr 
nicht ganz sicher sei. Da ihm nun aber ein anderer Auftrag erteilt worden sei, 
könne er den früheren nicht mehr erfüllen, es sei deshalb notwendig, ihn zu 
ersetzen. — Der Landrat ernennt darauf Fenner Hans Albertin, Burger von 
Leuk, zum Kommissär. Bezüglich des Auftrags an die Fuhrleute von Brig 
wird der Termin in Anbetracht dessen, dass die Arbeit im Winter nicht gut 
vorankommt, bis anfangs Mai verlängert. Die Kommissäre sollen vor Ab-
haltung des ordentlichen Mailandrats eine Besichtigung durchführen und die 
Mängel der Ratsversammlung anzeigen. — «Nebent dem wirt auch be-
volchen den commissarien, ob und nit der Rottenbrug zuo Siders verordnet, 
do dan im fal, das der f.w. houptman Nikiaus Kalbermatter, so in ir fürst-
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lichen durchlaucht von Saffoy dienst, bis uf nöchstkinftige liechtmess [nit] 
wurde anheimsch werden, an sein statt ist erkiest worden der ehrsam und wis 
castlan Peter Lambien, vormalen landshouptmansstatthalter, das si aller 
notdurft nach die Rottenwerinen besichtigen und davorthin diejenigen, so zuo 
erhaltung derselben verbunden, mit allem ernst anhalten, das si selbe 
schwellinen und werinen dermassen ordenlich und stif machen, das durch ir 
hinlessigkeit die richstrass nit schaden empfach.» 
e) Herr Karl Haiss erscheint für sich und namens des Herrn Adam Jäger 
und der übrigen deutschen «bergherren» vor dem Landrat. Er reicht eine 
Bittschrift ein, in der er daran erinnert, dass U.G.H., der Landeshauptmann 
und die Boten am 13. Juli 1596 beschlossen haben, «nebent der ersuochung 
und nachforschung eines Salzbrunnens . . . inen, den gesagten tütschen 
gwerken, das bergwerk und isenerz in Ganter mit etlichen ehrlichen land-
lüten, welche auch mitzuobuwen begertent, ufzuobringen und zuo erbuwen in 
die sechzig jar lang mit nutz und beschwert nach bergmennischer art und 
gattung zuozestellen und zuo übergeben under gedingen und beredungen, so 
in selber uberkomnus vergriffen». Sie, die Deutschen, haben seither die Arbeit 
am Bergwerk begonnen und für den Bau der Schmelzhütten und des Ofens 
und für andere Arbeiten an die tausend rheinische Gulden verwendet, ohne 
dass irgend jemand von den Landleuten etwas beigesteuert hätte. Ausser 
U.G.Hn und einigen Herren der Landschaft hat sich bei ihnen auch noch 
niemand gemeldet, der beitreten und mitbauen möchte. Die gegenwärtig vor-
handenen Gebäude reichen aber nicht aus, und alles ist umsonst, wenn man 
mit der Erstellung der Hammerschmiede und anderer notwendiger Bauten 
nicht voranschreiten kann. Viel hängt davon ab. Deshalb möchten die Deut-
schen innert nützlicher Frist wissen, «ob jemantz hie lands sig, der etwas 
darhinderstrecken und wagen well oder nit», damit sie sich nach den nötigen 
Mitteln umsehen können, das löbliche Werk nicht verzögert wird und die 
bereits aufgewendeten Mühen und Unkosten nicht umsonst sind, sondern 
zum erhofften Nutzen der Landschaft Wallis gereichen werden. Falls sich nie-
mand bereit erklären sollte, mit ihnen Geld zu investieren, bitten sie U.G.Hn, 
den Landeshauptmann und die Boten eindringlich, «das man gedachten 
tütschen ein gnedigen schin mitteilen und ein verschribung ufrichten lassen 
wolt zuo bestätigung der zuovor getroffnen früntlichen verglichung, domit si 
ir grossen mie, arbeit und schweren kostens versichert sigent und das si 
nachwerts nach verschinem zil die tütschen ir gelegenheit nach in geselschaft 
zuo in nemen, welche in gefellig und si dienstlich dünken werden». — 
U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden vergegen-
wärtigen sich nach Anhörung der Bittschrift die Gründe, die sie im vergange-
nen Jahr veranlasst haben, mit den deutschen Bergherren zu verhandeln. 
Ihnen liegt viel daran, dass ein Salzbrunnen gefunden und ein Eisenbergwerk 
innerhalb der Landesgrenzen eingerichtet werden kann, da Salz und Eisen mit 
grossen Kosten aus der Fremde eingeführt werden müssen und diese Waren 
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zudem von Jahr zu Jahr teurer werden. Daher bekräftigen und bestätigen sie 
den deutschen Bergherren und ihren Konsorten, die sich mit ihnen einlassen 
wollen, die frühere Bewilligung. Sie erklären sich damit einverstanden, «das 
inen ein schriftlicher schin, under ir fürstlichen gnaden und des herren 
landshouptmans siglen bewart, ufgericht und zuogestelt werde und hiemit 
allen denjänigen, so im selben isenbergwerk in Ganttör oder zenden Brig 
willens sind, mitzuowerken und die waag von landlüten mit inen, den 
tütschen, zuo tuon, ein gwiss termin und zill gesetzt als uf die liechtmess 
nöchstkinftig, uf welchem oder darzwischent manklich sines willens schriftli-
chen bi ir fürstlichen gnaden oder dem herren landshouptman erlüttren soll, 
mit gedingen, das davorthin gemeltes isenbergwerk den gedachten tütschen, 
mit welchen man voran tractiert hat, die zit der verschribung, nämlichen 
sechzig jar, ir sig und in irem gwalt alsdan allein stände, etlich nach irem 
willen in die geselschaft zuo lassen oder nit; jedoch mit dem ustruckenlichen 
vorbehält und exception, das si gar kein teil noch part uslendischen personen, 
welche die sigent, verkoufent noch eincherwis ubergebent ohn consens und 
verwilligung eines fürsten und herren landshouptmans und rats gmeiner 
landschaft Wallis, bi poen der verfalnus gsagter rechten, so durch si neiswo 
verendert mechtent werden ohn erlouptnus wie ob». 
f) Abrechnung von Hans Gabriel Werra, Landvogt von Monthey, für das 
erste Jahr seiner Amtsverwaltung. Ordentlicher alter Einzug: 350 Florin pp; 
die Zinsen und Güten von den neulich anerkannten adeligen Mannschaften: 
150 Florin pp; von der Herrschaft Vionnaz zusätzlich zur ordentlichen Besol-
dung des Landvogts: 100 Florin pp.; für die Glipte aufgrund der von den 
Herren aufgestellten Satzung: 300 Florin pp; Einzug zu Vouvry: 8 Florin; 
Zins zu Port-Valais: 2 Florin; von den neuen Zinsen der Güten der Cudrea in 
Val d'Illiez: 4 Florin 2 Kart; von den neuverfallenen Zinsen, herkommend von 
der Herrschaft St. Gingolph: 40 Florin pp. Summe des ordentlichen Einzugs: 
954 Florin pp und 2 Kart. Die Fälle der Toten Hand betragen dieses Jahr 
«über die beschwerden, welche uf der abgestorbnen telberigen gietren gsin, 
und des vierten pfennigs des amtsmans und die gnad des halben teils, so man 
den Gambanoden zu Muraz us gnaden nachgelassen, und im übrigen des drit-
ten teils nach altem bruch abzogen» 8387 Florin. Insgesamt betragen die Ein-
nahmen 9341 Florin pp. — Davon kommen in Abzug: für die Kapelle im 
Spital: 10 Florin; für das allgemeine Schützenwesen: 20 Florin; für Prämien 
für vier Bären und einen Wolf: 33 Florin und 9 Gross; für «ein estrich vor 
dem ofenloch uf dem leibli»: 16 Florin. Summe der Abzüge: 79 Florin pp und 
9 Gross. Nach Abzug dieser Summe von den Einzügen und nach dem Wech-
sel in Dukaten oder Süberkronen bleiben 790 Dukaten. Jeder Zenden erhält 
112 Silberkronen 46 Gross und 1 Kart. 
g) Abrechnung von Franz Wyngarter, Landvogt von St. Moritz, für das 
zweite Jahr seiner Amtsverwaltung. Ordentlicher Einzug: 2342 Florin; Ein-
zug von den neugekauften Güten in Bagnes: 52 Florin; von den neuen Posen 
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in St. Moritz und Gundis: 3 Florin und 4 Gross; von den Sufferten in Orsières: 
2 Florin und 8 Gross; vom Albergament des Kastlans Bersot selig: 10 Florin; 
vom Zoll in St. Moritz: 80 Florin; von den Fällen der Toten Hand für das Jahr 
1597 nach Abzug eines Viertels für den Landvogt und des Nachlasses, den 
man den nächsten Blutsverwandten zu gewähren pflegt, 618 Florin. Summe 
aller Einzüge für das laufende Jahr: 3107 Florin und 4 Gross guter Münze. — 
Davon kommen in Abzug: für des Landvogts ordentliche Besoldung: 120 
Florin; für die Kapelle auf der Rottenbrücke: 30 Florin; für das Spital auf dem 
Grossen St. Bernhard: 10 Florin; für die leeren Häuser in St. Moritz: 2 Florin 
und 2 Gross; für den Abt: 2 Florin; für das allgemeine Schützenwesen: 20 
Florin; für die Gemeinde Savièse: 2 Florin; für den Mechtral von Riddes: 3 
Florin und 4 Gross; für Prämien für 18 Bären und 14 Wölfe: 125 Florin. 
Summe aller Abzüge in guter Münze und Gulden: 414 [sie] Florin und 22 
Gross. Es bleiben 2693 Florin und 2 Gross oder umgerechnet 646 alte Kronen 
und 38 Gross. — Weiter bezahlen die Verwalter der Gemeinde und Talschaft 
Val d'IUiez für die Admodiaz der erworbenen Güten 70 alte Kronen; der 
adelige Claude Torneri, Kastlan von St. Gingolph, entrichtet für die 
Admodiaz von Port-Valais 100 Pistoletkronen oder 112 alte Kronen; die 
Verwalter der Gemeinde Saxon bringen 80 Kronen, es ist dies die ihnen auf-
erlegte Summe der Glipten, «so man us kraft der erneuwrung einer landschaft 
erkantnussen het züchen migen». — Obgemelte Summen ergeben zusammen 
908 Kronen alter Währung und 20 Gross. Damit bezahlt man folgende 
Schulden: Dem Hauptmann Hans Uff der Fluo für einen Ritt an die 
eidgenössische Tagsatzung, er war 19 Tage fort, 38 Kronen; dem Schulmeister 
von Sitten 70 Kronen; dem Landschreiber für seine ordentliche Besoldung 20 
Kronen. Diese Auslagen, einige Unkosten und das Trinkgeld an das 
Hofgesinde U.G.Hn, an die Diener des Landeshauptmanns und an die Spiel-
leute ergeben zusammen 187 Kronen. Es bleiben 730 [sie] Kronen. Jeder 
Zenden erhält davon 104 Kronen alter Währung und 16 Gross. 
h) Die Kommissäre, welche in den obern und untern Zenden sowie in 
Gundis gegen diejenigen ermittelt haben, die sich in diesen Pestzeiten den 
aufgestellten Landwachen gegenüber ungebührlich verhalten und Gebot und 
Verbot der Obrigkeit übersehen hatten, erstatten Bericht. Nachdem die Un-
tersuchung «durch die usgeschossne rät samt den gedachten commissarien 
ubersechen und die mitigation der verwürkten strafen beschechen» ist und da 
es die Zeit nicht zulässt, dass jeder einzelne einberufen wird, ohne dass der 
Landrat in die Länge gezogen wird, beschliessen U.G.H., der Landeshaupt-
mann und die Boten einhellig, «das die landshouptmansdiener, ein jeder in 
sinem nöchsten zenden und flecken, was inen und eim jeden insonders in eim 
zedel verschriben stat, von den fäleren inzüchen und inbringen und darum uf 
nöchstkinftigen meienlandrat guote ehrliche rechnung geben, domit man mit 
solchem gelt die wachten zalen mög, welche darzwischent werden gedult ha-
ben». Man fügt auch hinzu, falls einige wären, die sich rechtfertigen möchten 
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und gebührende Argumente hätten, könnten sie es auf dem Mailandrat tun. 
Doch sollen sie dafür sorgen, dass sie gute und glaubwürdige Argumente zu 
ihrer Entschuldigung vorbringen können, damit sie nicht an Stelle der 
Erlangung der begehrten Gnade die ihnen erwiesene Milde verscherzen. 
i) Die Boten des Zendens Brig, des Drittels Morel und der Stadt und des 
Zendens Sitten sowie Vogt Stefan Curtten, alt Kastlan von Siders, und die 
Untertanen beklagen sich «von wegen der alten krützren, deren man noch 
uslige und kein entscheid noch ustrag gespire». Sie verlangen dringend, «das 
man in diser sach nun bald Ordnung geben und mittel suochen weit, dardurch 
guote ehrliche lüt, welche des iren lang usglegen, verniegung geschech und 
die commissarien, welche bi den gmeinden solche krützer ufgnommen, bi 
menklichem versprochen und deshalber unersuocht bliben». 
j) U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten beauftragen Hauptmann 
Martin Kuontschen, Statthalter des Landeshauptmanns in Sitten, dem die 
Hinterlassenschaft des Münzers Matthias Meyer anvertraut worden ist, mit 
Hilfe der Räte einiger Zenden auf möglichst kostensparende Weise zur Ver-
teilung der Habe zu schreiten, da sich weder die Witwe noch sonst jemand 
namens des Kindes als Erbe stellen will. Der Statthalter hat für diesen Landrat 
mit Hilfe einiger Boten die Ansprüche berechnet und mit der Schätzung des 
Nachlasses verglichen. Daraus ist ersichtlich, dass die Schulden die Hin-
terlassenschaft weit übertreffen: die Ansprüche belaufen sich auf 2824 Kronen 
alter Währung und 29 Gross; darin sind die 4444 Kronen, welche die Witwe 
dargeboten hat, nicht inbegriffen. Dem stehen nicht mehr als 939 Kronen, 
9 Gross und 1 Kart gegenüber, worin die acht Teile von Meister Matthias 
selig am Bergwerk in Morel inbegriffen sind, die von dem Landeshauptmann 
und eigens dazu einberufenen Boten auf 600 alte Kronen geschätzt worden 
sind. «Diewil nun die vertrüwer ire action noch nit gejustificiert, solches auch 
in so kurzer zit nit geschechen kann, nebent dem das man die acht vierteil 
im bergwerk nit wol kan in vil partikel abteilen und man der tütschen 
bergherren wartent ist, do müglich wer, das si dieselben oder deren ein teil 
behalten und bare zalung erlegen möchten, so hat man noch einmal dise 
execution ufgezogen mit der erklärung, das darzwischent die commissarien 
sollent unersuocht bliben, diewil si an der sumnus nit schuld tragent.» 
k) Man weist darauf hin, dass die Italiener seit einiger Zeit, insbesondere 
aber in den letzten zwei drei Jahren, in der Landschaft alle Dörfer, Flecken 
und Häuser, ja sogar Scheunen und Ställe und die hohen Berge und Alpen 
auskundschaften und alles Vieh, gross und klein, jung und alt, auch die 
Schafe, Ziegen und Böcke in grosser Anzahl aufkaufen und ins Ausland füh-
ren. Ja, sie begnügen sich nicht damit, sondern haben in jedem Dorf Unter-
händler und Fürkäufer, welche hier im Land das, was den Italienern nicht 
gelingt, «mit iren geschwinden mittlen und vorteilen» zustande bringen. Der 
«gmein einfaltig» Mann kann seinen Vorteil nicht wahrnehmen und noch 
weniger den Schaden und Nachteil abschätzen, der ihm entsteht, wenn er sein 
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«guot angerichr oder im selbs inzuometzgen bereitet» Vieh, mit dem er sich 
und sein Gesinde das Jahr hindurch ernähren und unterhalten sollte, den 
Fremden verkauft, weil sie ihm etwas mehr bieten. Das Geld ist aber bald 
verbraucht. Und dies bewirkt nicht nur einen Preisaufschlag und eine grosse 
Teuerung für Rind- und Schaffleisch, sondern auch für Leder, Schmalz, Land-
tuch, Schnecken, «schmor, werch» und anderes, das die Italiener massenweise 
aufkaufen. Gott möge dafür sorgen, dass Weizen, Roggen und anderes Getrei-
de, Käse und Anken und die übrigen Nahrungsmittel, die stets unter Aus-
fuhrverbot stehen, von ihnen nicht angetastet werden. — Wenn diesem 
Missstand nicht mit gebührenden Mitteln begegnet wird, wird der gemeine 
Mann, nachdem das Vaterland völlig entblösst ist, in die äusserste Not gera-
ten. Um dies nach Möglichkeit zu verhindern, beschliessen U.G.H., der 
Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden einmütig, «das 
allererstlichen soll allen und jeden personen disers lands, auch hindersessen, 
verboten sin, denselben Italieneren einche hilf, stür und befürdrung zuo dem-
selben des vichs ufkouf zuo geben, noch das si, die unsern, in irem, der 
welschen, namen handien, werben, koufen, noch bi den landlüten heimlich 
oder öffentlich bestellen, ufhalten oder merkten uf offnen jar- und wuch-
merkten oder sunst, wo es doch sig und durch welche mittel solches sott für-
genommen werden, bi der poen und straf der verfallung solches vichs und dri 
üb., für ein jedes mol dem richter verfallen ohn alle gnad. Domit soll auch bi 
glicher straf aller des vichs fürkouf gestraft werden gegent denen, die das vich 
hie im land ufkoufent und es volgents inen, den Lamparten, zuostellent und 
nit selbs an die jarmerkt tribent, sittenmal die welschen sunst zuovil grossen 
schaden dem land zuofüegent, ohne das neiswo jemantz von landlüten darzuo 
hilf und rat geben soll. Und diewil us obermeltem schweren des grossen 
rindervichs kouf und ubersatz der Italieneren es gar noch dahin geraten tuot, 
das nun bald ein husman und landkind um kein gepürenden rechtmessigen 
pfennig kan für sin husbruch mast- oder lebvich bekommen mag, also ist 
vermüg voran usgangner abscheiden eim jeden landkind bewilliget durch 
hochgedachten u.g.h., landshouptman und gesandte ratspoten der undren 
sechs zenden, den gesagten welschen lebvich und zuo schlachten bereitet für 
sin eigen bruch und ufenthalt allein samt den schneggen dem alten bruch 
nach abzuozüchen, mit erstattung des usgebnen pfennigs; oder so landlüt nit 
daran kommen und ein beturen triegent an solchem pris, das alsdan solches 
vich durch den richter des orts und zwen ehrenmenner geschetzt und der 
pfennig der Schätzung erlegt werde. Die gesandten aber des zenden Gombs 
des zugs halber habent si es bi der alten gwonheit, so si bi inen habent, 
beruowen lassen.» 
1) Es ist nicht nur viel daran gelegen, wegen des Rindviehs vorzusorgen, 
sondern es ist auch wichtig, angesichts der gefährlichen Kriegsempörungen 
und der grossen Teuerung, die in den angrenzenden Fürstentümern herrschen, 
zur Versorgung mit Korn, Getreide, Käse, Anken und allen andern Nah-
— 59 — 
rungsmitteln, die dem Ausfuhrverbot unterstehen, gebührende Massnahmen 
zu treffen. Deshalb wird nochmals unter 25 Pfund Busse und Verfall der Ware 
jedermann, wessen Standes und Ansehens er sei, verboten, Nahrungsmittel 
durch Verkauf, Tausch oder anderswie ausser Landes zu geben oder zu verkau-
fen, es sei denn an Eid- und Bundesgenossen, deren Wochenmärkte auch von 
Landleuten besucht werden. Den Bundesgenossen wird erlaubt, «an offnen 
wuchmerten hie lands für iren husbruch je nach gelegenheit der zit und des 
jargangs koren ufzuokoufen und andre essige narung. Jedoch so will man bi 
glicher straf manklich verboten han, bi iren hüsren, höfen und platzen oder 
andren orten dan uf offenem merkt den fremden einich küren oder essige 
narung zuo geben und verkoufen. Es werdent auch bi der glichen poen gmant 
landlüt und undertanen, welche den wuchmerten gsessen, das si glichsvals 
kein küren, getreit noch andre essige narung weder frömden, landlüten noch 
undertanen änderst dan ein nachpur dem andren für sin erheischenden 
husbruch verkoufen, sunders solches alles der Ordnung nach an die wuchmert 
kommen lassen, domit dieselben erhalten und die essige narung nit in ein 
ufschlag kom. Darzuo dan die richter und amtslüt bi iren eidspflichten ein 
getrüw ufsechen haben werdent.» Die Boten von Siders protestieren gegen das 
Verbot, Korn gegen weisses Salz zu tauschen. Sie wollen wie eh und je bei 
ihren Nachbarn im Bernbiet Korn gegen weisses Salz tauschen können. 
U.G.H., der Landeshauptmann und die übrigen Boten treten jedoch auf die-
sen Protest nicht ein, sondern lassen es in allem bei den früheren Abschieden 
bleiben. 
m) Die beiden Landvögte von St. Moritz und Monthey, die Verwalter der 
Gemeinden Saxon und Val d'Illiez sowie Kastlan Torneri verlangen für ihre 
Abrechnungen und Zahlungen Quittung und Ledigspruch. Dies wird ihnen 
bewilligt. 
n) U.G.H. weist daraufhin, dass vor vielen Jahren durch das Kirchenrecht 
verboten worden sei, zu gewissen Zeiten des Jahres sich zu verehelichen. Die 
Katholiken haben sich auch stets daran gehalten. Diese Zeiten sind dann 
durch das Konzil von Trient eingeschränkt worden. Das Verbot gilt nun vom 
ersten Adventssonntag bis zum Dreikönigsfest und vom Aschermittwoch bis 
acht Tage nach Ostern. U.G.H. lässt dies verabschieden, damit sich jeder-
mann darnach richten kann. Zudem mahnt er jeden, sich während diesen ver-
botenen Zeiten nicht zu vermählen. 
o) U.G.H. gibt bekannt, dass der Legat, der zur Zeit in den VII katholi-
schen Orten weilt, im Namen des Papstes gedruckte Briefe und Bullen ge-
sandt hat. Dadurch wird die ganze Christenheit, insbesondere aber werden die 
Patriarchen, Erzbischöfe, Bischöfe und die übrigen geistlichen Fürsten er-
mahnt, das Jubeljahr anzukündigen, auf dass jedermann angesichts des 
göttlichen Zorns, der über uns schwebt, seine Sünden bereut. Der Türke rü-
stet mächtig gegen die Christenheit. Der Kaiser ist deshalb erneut gezwun-
gen, einen Reichstag einzuberufen, um zu beraten, «wie doch algemeiner 
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Christenheit zuo guotem disem strengen und erschrockenlichen uberfall zuo 
begegnen sig, dan ein gross erschreckenlich grüwel ist zuo hören: die unsäg-
liche türanni, so si, die Turggen, gegent den Christenden, wo si überhand 
nement, üebent gegent allen stenden, jungen und alten personen, da dan der 
unschuldigen kinden, so an der muottren brüst sind, und derjenigen, so noch 
in muotterlib befunden werdent, nit verschonet wirt». — Ohne auf solche 
Not und solches Elend zu achten, führen einige gewaltige Potentaten und 
Fürsten der Christenheit gegeneinander Krieg. Dadurch wird viel Christen-
blut vergossen, die Macht der Gläubigen geschwächt und den Türken Anlass 
gegeben, die Christenheit zu schädigen und zu verfolgen. Deshalb mahnt Ihre 
Heiligkeit nicht ohne Grund die geistlichen und weltlichen Stände und über-
haupt jedermann, «sich in ein buossfertig laben zuo ergeben, es sig mit fasten, 
beten, almuosengeben, processionen, kilchgengen und niessung des heiigen 
hochwürdigen sacraments, dardurch man bi Gott dem herren versüent und 
vor solchen und derglichen grossen gfaren man geschitzt und geschirmt wer-
den möge». — Zu alle dem haben wir in der Landschaft auch schreckliche 
Strafen vor Augen, so grosse Überschwemmungen, die in Bagnes, Entremont, 
Martinach, Ardon und andern Orten unschätzbare Schäden verursacht haben, 
oder den «strengen zuofall» in der Talschaft Simplon und hinter Gundis, wo 
22 «forsees oder magy» (Maiensässe) samt einigen Personen vor kurzem ver-
schüttet wurden. Zudem hat sich auch die Pest in der Landschaft weit verbrei-
tet. Daraus kann man augenscheinlich ersehen, wie über unsere schweren Sün-
den gerichtet wird. — U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten beherzi-
gen die wohlgemeinten Warnungen und wollen jedermann gemahnt haben, 
oben angeregte christliche Werke zu vollbringen. Sie fordern zudem die geist-
lichen und weltlichen Vorgesetzten und Räte aller Zenden und Kirchspiele 
auf, «das si hierin nach gelegenheit der zit und gstaltsame der Sachen ein ge-
bürliche Ordnung schaffen». Im übrigen wird es U.G.H. angesichts der Wich-
tigkeit dieser Sache nicht unterlassen, in den Mandaten, die er jedes Jahr in 
der Fastenzeit an alle Seelsorger richtet, weitläufiger darüber zu berichten. 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Landschreiber. 
Burgerarchiv Visp: A 318: Originalausfertigung für Visp. 
Zendenarchiv Morel: A 99: Originalausfertigung; Schluss von Abschnitt o fehlt. 
Sitten, Majoria, Mittwoch, 7., bis Samstag, 17. Juni 1598. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten in 
Gegenwart von Hans In Albon, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
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Sitten: Junker Nikiaus Wolff, alt Kastlan, jetzt Statthalter; Martin Kunt-
schen, Zendenhauptmann; Vogt Peter von Riedmatten, Burgermeister der 
Stadt; Barthlome Ravicet, Fenner von Savièse; Anton Vintzenz, Statthalter in 
Ayent. — Siders: Vogt Stefan Curten, Kastlan; Junker Franz Am Heyngartt, 
Bannerherr und alt Kastlan; Schreiber Thomas Sapientis aus Eifisch. — Leuk: 
Anton Mayenchet, alt Landeshauptmann; Anton Indergassen, Meier; Haupt-
mann Barthlome Allet, Bannerherr; Peter In der Cumben, alt Meier. — Ra-
ron: Johannes Rothen, Bannerherr und Kastlan in Martinach; Joder Kalber-
matter, Meier von Raron; Christian Mathys, Meier von Morel. — Visp: Vogt 
Peter Andenmatten, Kastlan und Bannerherr; Hans Andenmatten und Hans 
Abgötschbonn, alt Kastläne; Nikiaus Bynder [ABS 204/10, S. 404: Riedin], 
Meier in Gasen. — Brig: Jörg Michel Uff der Fluo, alt Landeshauptmann; Jo-
hannes Schmidt, Kastlan. — Goms: Martin Schmidt, Meier; Ammann Peter 
Byderbosten, Zendenhauptmann; Jörg Syber und Peter Schmidt, beide alt 
Meier. 
a) Der Landeshauptmann bringt vor, er sei auf dem Mailandrat vor einem 
Jahr gewählt worden und danke für das ihm entgegengebrachte Vertrauen. Da 
er sich für die wichtige Aufgabe als ungenügend erachtet und angesichts «der 
zuofälen und Überlegenheit seiner person und schwäre des alters», tritt er zu-
rück und bittet die Landschaft, das Amt einem andern weisen und wohlver-
ständigen Landmann zu übertragen. — U.G.H. und die Boten aller sieben 
Zenden danken dem Landeshauptmann für seine Mühe und Arbeit und erklä-
ren, sie hätten von ihren Räten und Gemeinden nicht den Auftrag, ihn des 
Amtes zu entheben, sondern ihn für ein weiteres Jahr zu bestätigen. Das ge-
schieht in der Folge. 
b) Es wird darauf hingewiesen, dass einige Landleute infolge der grossen 
Teuerung und wegen der Aufschläge des Kostgeldes in der Fremde gezwun-
gen sind, «irer jugent, welche si usserthalb lands in der disciplin und leer zuo 
halten Vorhabens», Korn und Getreide für ihren Unterhalt aus der Landschaft 
zuzuführen. — Auch haben sich einige Landleute ausserhalb des Wallis nie-
dergelassen, die nun verlangen, «das inen ir eigen küren und getreid ohn alle 
hindernus järlichen gevolgen solle». Da aber anderseits mehrmals Verbote 
erlassen wurden und beschlossen wurde, dass bei festgesetzter Busse und 
schwerer Strafe weder Korn noch andere Nahrungsmittel ausser Landes ge-
führt werden dürfen, ist eine Erklärung notwendig, damit sich Richter und 
Vorgesetzte darnach richten können. — U.G.H., der Landeshauptmann und 
die Boten aller sieben Zenden beschliessen einhellig, «das in allweg ohn 
nachteil und abbruch der loblichen ufgerichten Satzungen, Ordnungen und 
verboten des usverkoufs der essigen nharung, welche man hiemit nit will ge-
weigert, sonders vilmher bestetiget und bekreftiget haben, denjänigen, so ihre 
kind oder vertrauwte in der fremde in studiis und zur lher dem vatterland zuo 
guotem erhaltent, als auch die, welche uswendig lands ir wonung habent, 
mögent kiren und getreid irs eignen gewechs von güetren, so si im land 
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Wallis habent und besitzent, sovil dieselben zuo irem ufenthalt von jar zuo 
jar manglent und nit witers, usfüeren und hinnen züchen, jedoch under disen 
gedingen und beredungen, das solches kiren bei der orten, zenden und flek-
ken oberkeit, do es ufgenommen, fleissig consigniert und volgents dieselb 
consignation durch si dem amtsmann und landvogt zuo St. Moritz über-
schickt werde, domit durch denselben oder seine underamts- und befelchslüt 
acht- und wargenommen werde, das hierein kein trug noch gferdt gebraucht 
und nit mher kirens, dann dise bewilligung zuogibt, us dem land zogen 
werde». 
c) Wegen des strengen und langwierigen Krieges zwischen der französi-
schen Krone und dem Herzog von Savoyen, der sich unweit der Landes-
grenzen abspielt, werden die savoyischen Untertanen von ihrem Fürsten und 
seinem Kriegsvolk dermassen belastet und geschröpft, dass sie, oder zum min-
desten ein grosser Teil von ihnen, aller zum Unterhalt notwendigen Mittel 
entblösst sind und Haus und Heim verlassen müssen, um in der Fremde ihr 
Auskommen zu suchen. Als man in der Eidgenossenschaft dessen gewahr wur-
de und von solchen armen Leuten und Bettlern überschwemmt war, wurden 
sie nach einem Beschluss der Tagsatzung zu Baden ausgewiesen und aus den 
Landen und Gebieten der Eidgnossenschaft vertrieben. Dadurch wurden sie 
der Landschaft, die durch sie schon überlastet war, noch mehr auf den Hals 
gejagt. Wie jedermann weiss, ist das ganze Land ob und nid der Mors der-
massen überlaufen, dass alle Gassen, Strassen, Städte, Flecken und Dörfer voll 
sind. Das gereicht dem gemeinen Mann «zu sher grossem trang und über-
last». Zudem ist die Pest an vielen Orten in Savoyen ausgebrochen. Es ist also 
leicht möglich, dass diese Leute, die eine grosse Teuerung verursachen und 
Grund, Berg und Tal ablaufen und an abgelegenen Orten die Leute oft nöti-
gen, ihnen mehr Almosen zu geben, als sie vermögen, noch die Pest ins Land 
schleppen. Das könnte neben anderm Schaden und Verlust an Landleuten die 
Schliessung der Pässe nach Italien zur Folge haben. Deshalb ist ein reiflich 
überlegter Ratsbeschluss notwendig. 
d) U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden sind 
sich darüber einig, dass man aus christlicher Liebe Erbarmen und herzliches 
Mitleid mit den armen, betrübten, herumschweifenden Nachbarn haben und 
ihnen in ihrer äussersten Not und in ihrem grossen Mangel mit Gott wohl-
gefälligen Almosen helfen soll. Doch ist es Aufgabe der Obrigkeit, nach Mit-
teln und Wegen zu suchen, damit das Volk der Landschaft nicht so hart bela-
stet wird, dass es dadurch in grosse Hungersnot und äussersten Mangel gerät 
und dadurch die einheimischen Armen vergessen werden. Dies geschieht aber 
unweigerlich, wenn man ohne Ordnung eine so grosse Menge fremden Vol-
kes, das andernorts ausgewiesen wurde, aufnehmen und unterhalten muss. Zu-
dem besteht noch die Gefahr der Einschleppung der Pest. Deshalb wird be-
schlossen, «das den hievor ergangnen ratschlegen nach durch die richter, 
oberkeiten, amts- und befelchslüten ob und nid der Mors bettelvögt und 
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wechter ufgesetzt, auch anordnung geben werd in allen zenden, flecken und 
geschnitten nach noturft, das demnechsten und also bait alle fremden bett-
ler, welche von den oberkeiten nit aus sonderbarlichem mitleiden als alte, 
presthafte, schwache personen, schwanger frauwen mögent geduldet werden, 
samt andren usländischen, welche nit zuo sonderem nutz und gebrauch und 
arbeit dienen und von raten und gmeinden, do si haushäblich, angenommen 
und ir gepürend manrecht samt ires ehrlichen limbdens, wäsen und wandeis 
gloubwirdig urkund ufzuolegen habent, je dennechsten zurück in ir heim und 
vaterland gewisen und hinzuozüchen getrungen werdent, firnemlichen diewil 
die lieb summerzeir vorhanden und man im angang der reiben ist, die krieg 
auch in der nöche, als man verhofft, erleschen und ein end, Gott sei gelobt, 
gewunnen habent. Also werdent die obresten landlüt und so an ussersten or-
ten des lands anhaben, dasselb umschweifend volk zuosammenzuobringen und 
volgents in den nechsten zenden und dannethin von eim an den andren bis 
zuoniderst zuo ergeben, und also mit inen fortrucken bis an die gränzen, 
domit man iren gar und ganz sowit möglich entladen, jedoch mit guoter be-
scheidenheit und darreichung des almuosens, bis das si die landsgmerchet 
überschritten. Und uf das dise notwendige Ordnung dester besser kenn und 
mög in volg gestelt werden, auch stat und platz gewinne, will man hiemit 
mänklich, was Stands, wäsens er sige, bei poen und strafen, so ein jede 
oberkeit insonders ir gelegenheit und guotdunken nach ufsetzen wirt, an-
kindt, ouch verboten haben, solche und derglichen umschweifende personen 
änderst dann durchzugswis als firwandlende in ihre hüser und gemach eincher 
gestalt zuo empfachen, kein zuoschub und ufenthalt zuo geben, sonders 
vilmhör zuo verhelfen und drob und dran zuo sein, das dise Ordnung in volg 
gesetzt werde. Und sollent hiemit der landvogt zuo St. Moritzen, castlan zuo 
Martinacht samt übrigen amts- und befelchslüten und underrichteren nid der 
Mors durch die ufgerichten wachten, oder so noch hierum ufgestelt werden 
mechtent, aus erheischender not verschaffen, das solches unnütz volk 
zuoruckgewisen und nit ufher gelassen werde.» 
e) Die Boten von Stadt und Zenden Sitten zeigen an, sie hätten von ihren 
Räten und Gemeinden den Auftrag, sich zu beklagen: Burgern und Zenden-
leuten von Sitten wird in einigen obern Zenden, wenn sie ererbte oder andere 
liegende Güter verkaufen oder veräussern, ein Teil der Kaufsumme in Abzug 
gebracht, in einem Zenden mehr, im andern weniger. Sie selbst haben so 
etwas Mitlandleuten gegenüber nie vorgenommen und dazu auch keinerlei 
Ursache gegeben, sondern jedermann das Seine, wozu er berechtigt war, zu-
kommen lassen, wie es sich für Mitlandleute ziemt. — Darauf erklären die 
Boten einiger Zenden, «das si solches und derglichen uflag vornacher gegent 
mitlandlüten keinswägs gebraucht und firgenommen». Andere sagen, «das si 
niemantz, was landlüt sind, einchen abzug, sonders allein ein ringe summen 
an ein erkanrnus des burgrechts oder an sonderbare allmuosen aus alter harge-
brachter gewonheit abgefordert haben». Trotzdem verlangen die Boten Sit-
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tens, dass ihre Klage verabschiedet und vor Räte und Gemeinden aller Zenden 
gebracht werde, «domit wo möglich diser sach halben ein durchgende verglei-
chung und einer solchen beschwert abstellung geschech, oder zum wenigsten 
sich eines jeden zenden rat und gmeind uf nechsthaltendem wienachtlandrat 
ir vorhabenden meinung hierob eroffnen und erklären tie durch ire abgesand-
ten ratsboten, uf das si hargegent in ir statt und zenden Sitten auch nach 
gestaltsame der Sachen mundlich verhalten kennen und in erfarnus kommen, 
welche zenden disen uflag gegent der iren gebrauchen und ferners ieben 
wollen und welche nit». 
f) Die Boten des Zendens Raron und der Gemeinden des Zendens Sitten — 
mit Ausnahme der Stadt — zeigen an, dass sie von ihren Räten und Gemein-
den den Auftrag haben, sich über einige verabschiedete Artikel und Beschlüs-
se des letzten Weihnachtslandrates zu beschweren. Es steht dort, dass es allen 
Landleuten und Hintersassen bei Verfall des Viehs und unter Strafe von drei 
Pfund verboten sein solle, Rinder oder anderes Vieh für Dritte aufzukaufen; es 
dürfe diesbezüglich weder den Italienern noch andern Ausländern «steür, hilf, 
rat noch beistand» gegeben werden. Weiter steht im Abschied, dass den 
Fremden, wenn ein Landmann das Zugrecht auf Rindvieh geltend macht, 
nicht das von ihnen ausgegebene Geld zurückerstattet werden müsse, sondern 
nur der vom Richter geschätzte Betrag. — Die Umwohner der Stadt Sitten 
beklagen sich ferner, weil ihnen der bisher übliche Tausch von Korn und Ge-
treide gegen weisses Salz mit den benachbarten Untertanen der Herrschaft 
Bern durch das Ausfuhrverbot von Nahrungsmitteln ebenfalls untersagt ist. 
Anders können sie aber nicht gut weisses Salz für den Hausgebrauch erhalten. 
Sie beklagen sich auch, weil es ihnen verboten sein soll, Landleuten oder 
Untertanen Korn, Getreide und andere Nahrungsmittel in ihren Häusern, 
Wohnungen oder Gebäuden zu verkaufen, und weil sie gezwungen werden, 
ihre Ware auf den ordentlichen Wochenmarkt zu bringen. Sie verlangen, dass 
diese Beschwerden gebührend geprüft werden und dass man auf irgendeine 
Weise Verbesserungen anordnet. — U.G.H., der Landeshauptmann und die 
Boten der übrigen Zenden und der Stadt Sitten bedenken, «das man nit bait 
gnuogsam der wält, firnämlichen aber der främden und usländischen, 
geschwindigkeit und listen begegnen und vor inen das land mit allerlei kiren, 
getreid und andrer essiger narung dem armen gmeinen mann zuo guotem und 
erheischender ufenthalt wol versechen und verwart halten kann und mag, 
firnämlichen aber wann neisswo heerliche, ser nutzliche und notwendige rats-
und durchgende Satzungen und Ordnungen solltent geweigert oder ein loch 
darin gemacht werden». Deshalb werden die oft verabschiedeten Verbote 
betreffend Ausfuhr und Fürkauf von Nahrungsmitteln einmütig bestätigt. 
Man fügt aber die Erklärung hinzu, «das, sowit belangen tuot den uf- oder 
firkouf des rindervichs, man nit will verstanden han, das eincher landman in 
ein straf falle, wann er rindervich erkoufen und solches in seinen weiden oder 
uf seinem heuw dri, vier oder mher monat erhalten und volgents främden 
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verkoufen und übergeben tet, sowit und fer, das solches auch ohn allen trug 
und gfert geschech; was aber den zug betreffen tuot und die uralten und vor 
vil jaren usgangne abscheid, das selbig in den ligenden und andren farenden 
güetren, daran mher dann an disem gelegen, auch solches höchers ertragens ist 
dann neisswo der zug des vichs, heiter zuogebent, das welcher neisswo ein 
betauren tragen mecht, das ein verkauft guot zuo hoch und vil zuo tür im 
merkt angeschlagen, das alsdan die gerichtliche Schätzung mag firgenommen 
werden; so selbst seil auch billich gegent främden in geringeren Sachen, daran 
nit so vil gelegen, mögen gebraucht und firgenommen werden. Jedoch wofer 
etliche zenden neisswo lieber wölltent den Italieneren oder andren främden 
um erkouftes rindervich das usgeben gelt erstatten, dann gegent inen die 
Schätzung firnemen, will man dasselbig inen und einem jeden geschnidt 
insonders heimgesetzt und hiemit den abtusch des kirens und salz gar und 
ganz abgeschlagen han, diewil man sonst, Gott sei lob, mit andren minder 
gefarlichen mittlen zuo dem salzkouf kommen mag». Was schliesslich die 
Beschwerde der Rivierinen des Zendens Sitten angeht, die sich beklagen, weil 
sie Korn und andere Nahrungsmittel nicht daheim an Landleute oder 
Untertanen verkaufen dürfen, entgegnet man, dass ihnen dies im besagten 
Abschied nicht verboten worden sei, wie sie es vorgeben, sondern dass ein 
Nachbar dem andern ohne weiteres Nahrungsmittel für den Eigengebrauch 
geben dürfe; der Wochenmarkt der Stadt Sitten sei jedoch sehr nahe und nicht 
grundlos eingerichtet worden. Er gereicht der Landschaft Wallis zum Vorteil. 
Wenn viel Getreide dorthin gebracht und dort feilgeboten wird und nicht von 
Haus zu Haus aufgekauft wird, kann durchgehend ein angepasster Preis erhal-
ten werden und es wird weniger ausser Landes geführt. Sie mögen sich also 
leicht und schadlos an die Satzung, die im Interesse des Gemeinwohles erlas-
sen wurde, halten. Man will sie auch aus oben angeführten Ursachen dazu 
verpflichten. 
g) Barthlome Allet, Bannerherr und alt Meier von Leuk, zeigt in seiner 
Eigenschaft als oberster Schützenhauptmann an, dass man vor Jahren von den 
Domherren von Sitten die Zehntenscheune in der Stadt als Zeughaus und 
Lager für das grosse mit Rädern versehene Geschütz der Landschaft gekauft 
habe und die Kaufsumme nun zu bezahlen sei. Da bis jetzt noch kein Geld aus 
dem Ausland eingetroffen ist, nun aber die Hoffnung besteht, dass in kurzer 
Zeit ein Teil der französischen Zahlungen ankommen könnte, ist er der 
Ansicht, man solle den Kaufpreis, oder mindestens die Hälfte davon, mit dem 
ersten Geld, das einläuft, bezahlen, damit Geschütz und Kriegsmunition gut 
geordnet versorgt werden können. Zudem Hess man unlängst zwei Feldstücke 
giessen, die «noch nit geschäfftet noch zum gebrauch angericht» sind; es ist 
also notwendig, betreffende Anordnung zu geben, damit dies — insbesondere 
angesichts der ständigen Kriegsgefahr — sofort vorgenommen wird. — 
Schliesslich verlangt Allet, dass man vom demnächst eintreffenden Geld auch 
die Summe, die für das grosse Schiessen bestimmt wurde, absondere. Und da 
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der einmalige Betrag nicht weit reicht, ist er der Ansicht, dass es nicht abwe-
gig wäre, bei dieser turnusgemässen Durchführung im Zenden Leuk ein dop-
peltes Schiessen abzuhalten, da seit langem keines mehr veranstaltet wurde. Er 
vertritt auch die Auffassung, man solle die Schützen anhalten, statt mit den 
üblichen Zielstücken und Feuerbüchsen mit Schnäppergewehren aufs Ziel zu 
schiessen, wie dies zur Zeit in der Eidgenossenschaft allgemein üblich ist. — 
Der Landrat beschliesst einhellig, dass aus der erwähnten französischen Pensi-
on nicht nur die Beträge für die Bezahlung der Scheune und die Schäftung der 
beiden Feldstücke, sondern auch der Betrag für das Schiessen genommen wer-
den sollen, doch dies nach Gutdünken U.G.Hn, des Landeshauptmanns und 
der Boten, die zur Verteilung dieses Geldes abgeordnet werden. Falls man ein 
doppeltes Jahrgeld erhalten sollte, soll auch ein doppeltes Schiessen durchge-
führt werden, das eine in Leuk, das andere nach altem Brauch in Raron. Doch 
um den Schützen entgegenzukommen, soll das eine Schiessen zu Beginn der 
Woche in Leuk stattfinden und das andere an den darauffolgenden Tagen der 
Woche in Raron. Man will auch die Schützen ermahnt haben, «das si glich 
wie vornacher mher verabscheidet und in einer loblichen eidgnoschaft 
bruchlich ir rechnung mâchent, mit schnäpperen zum zil zu schiessen, und 
darnach ire bichsen scheften lassen». 
h) Der Landeshauptmann bringt vor, dass die Land- und Reichsstrasse vie-
lerorts zwischen St. Leonhard und Brig infolge Nachlässigkeit und Ungehor-
sam derer, die zu ihrem Unterhalt verpflichtet sind, und wegen mangelndem 
Unterhalt der Rottenwehren in so schlechtem Zustand ist, dass bei Anschwel-
len des Rottens weder Fremde noch Einheimische gefahrlos zu Ross oder zu 
Fuss verkehren oder Kaufmannsgüter, Salz und andere notwendige Dinge 
transportieren können. Daraus erfolgen Beeinträchtigungen und Nachteile, 
und es schadet auch dem Rufe der Obrigkeit. Der Landeshauptmann verlangt, 
dass die Kommissäre, und zwar sowohl die untern, die für Sitten bis Siders 
verantwortlich sind, als auch die obern, die von Siders bis Brig eingesetzt 
sind, Bericht erstatten; sie sollen anzeigen, ob das Versäumnis bei ihnen liegt 
oder bei denen, die die Strasse unterhalten müssen, damit man die nötige 
Verordnung erlassen kann. Zuerst äussern sich hierzu Franz Am Heingart, 
Bannerherr und alt Kastlan von Siders, Statthalter Peter Lambyen und der 
Landschreiber, dann Sebastian Zuber, Schreiber und Burger von Visp. Darauf 
antworten Peter Pfaffen, alt Kastlan von Brig, und Kastlan Jakob Stockalper 
namens der Fuhrleute von Brig und Simplon. Sie erklären unter anderem, sie 
seien der Ansicht, dass die Untertanen der fünf obern Zenden in Niederge-
stein, soweit sich diese Jurisdiktion erstreckt und wo am meisten Mängel 
herrschen, verpflichtet seien, die Strasse zu unterhalten. Dafür wollen sie Ab-
schiede vorlegen. — Vorerst werden die Strassenkommissäre samt Fenner 
Hans Albertin in ihrem Auftrag bestätigt. Man will auch durch diesen Ab-
schied jedermann ermahnt haben, den diesbezüglichen Weisungen der 
Kommissäre «bei verwirkung der strafen, so si uflegen werden», zu gehör-
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chen, wie wenn es sich um Mandate des Fürsten und Herrn oder der Obrig-
keit handeln würde. Zudem wird der Landeshauptmann ersucht, persönlich 
oder durch einen Statthalter bei der Heimkehr die Strasse und die Rotten-
überschwemmung auf Jurisdiktionsgebiet von Niedergestein und anderswo, 
wo es die Not erfordert, mit den Ratsboten — oder einigen von ihnen — zu 
besichtigen und die nötigen Weisungen zum Unterhalt der Strasse zu erteilen. 
Die Kommissäre sollen die Aufträge sofort mit besonderem Fleiss ausführen 
lassen und die Fuhrleute von Brig und ihre Teilhaber sowie andere, welche 
zum Unterhalt der Strasse verpflichtet sind, dazu anhalten, innert festgesetzter 
Zeit die Arbeit zu verrichten. Sie sollen deshalb vor dem Landeshauptmann 
«ein protestatz tuen, das wo si in selber zit dem nit wurdent stattgeben, das 
alsdann si, die commissarien, in gmeiner landschaft namen, doch in der 
verbundnen kosten, selbs werden solche arbeit mit verdingen und sunst ver-
schaffen». Doch man gestattet den Fuhrleuten die gegen die Untertanen von 
Niedergestein eingeleitete Aktion, soweit sie dazu Rechte haben. 
i) Vogt Stefan Curten, Kastlan von Siders, die Boten von Brig und andere, 
die für einen Teil der abgegebenen alten Kreuzer noch nicht entschädigt wur-
den, zeigen an, dass diesbezüglich immer noch grosse Klagen zu hören seien. 
Vogt Curten bittet deshalb eindringlich, man möge diese Angelegenheit bald 
erledigen und ihm Klarheit verschaffen, ob in dieser Sache eine Entschädi-
gung zu erhoffen sei oder nicht. — U.G.H., der Landeshauptmann und die 
Boten geben zu bedenken, dass der Nachlass des verstorbenen Münzmeisters 
hauptsächlich aus «acht vierteilen des bergwerks zuo Möril» bestehe, das Üb-
rige bringe so wenig, dass es nicht unter so viele Gläubiger verteilt werden 
könne. Sie erachten es deshalb als das beste, die Sache noch etwas aufzuschie-
ben und abzuklären, ob die Deutschen oder andere Bergleute den Bergwerks-
anteil des Münzers übernehmen möchten. 
j) In den Landtagsbriefen ist mitgeteilt worden, dass auf der eidge-
nössischen Tagsatzung in Baden im November letzten Jahres die Boten der 13 
Orte und ihrer Zugewandten namens ihrer Herren und Obern aufgrund frühe-
rer Abschiede über die Winkelregimenter beraten haben. Jeder erlaubt sich, 
ein Regiment aufzustellen. Dadurch verstösst er aber gefährlich gegen die bei 
den Altvordern übliche Ordnung, und die Herren und Obern kommen nur 
mit Mühe zu ihren Zahlungen. Die Franzosen selbst scheuen sich nicht zu 
sagen, sie könnten mit einer Handvoll Geld so viele Eidgenossen bekommen, 
wie sie wünschten. Sie merken sehr wohl, dass die Eidgenossen leicht käuflich 
sind, so dass sie aufgrund einer solchen Unordnung den Obrigkeiten nichts 
nachzufragen brauchen, können sie doch sozusagen «hinder einem jeden hag» 
ein Regiment ausheben. Wenn man sich nicht gebührend vorsieht, wird die 
Eidgenossenschaft samt ihren Zugewandten um Ruhm und Ansehen gebracht 
werden, und weder sie noch ihre Obrigkeiten werden zu ihrem Geld kommen. 
— Deswegen haben die Boten auf Gefallen ihrer Herren und Obern einhellig 
beschlossen, «das us autoritet, gwalt und ansechen der oberkeiten allgemeiner 
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eidgnoschaft das nachloufen und winkelufbrich und regiment abgeschafft und 
bei leib, ehr und guot, ouch verlierung irs Vaterlands verboten solle sein, 
sonders, so einem oder dem andren Firsten etwas deshalb angelegen, soll er 
solches bei den oberkeiten oder uf gemeinen tagleistungen usbringen, wie 
dann je und allwäg bei den fommen vordren auch beschechen und steif und 
stät darob gehalten worden». Die Obrigkeiten sollen alsbald beraten, ob sie 
die Ansichten und Überlegungen der Gesandten teilen und was sie diesbezüg-
lich unternehmen wollen. Jeder Ort soll seine Stellungnahme innert 14 Tagen 
der Herrschaft Zürich als Vorort mitteilen, damit man sich entsprechend 
zu verhalten wisse. — Der Landrat ist einhellig der Ansicht, dass die Erneue-
rung und Bestätigung der alten Satzungen und Ordnungen sehr vonnöten 
sei wegen der Erhaltung des Ansehens und des Rufs der Obrigkeiten. Man 
glaubt auch, dass dies nicht wenig zur Förderung der ausländischen Zahlun-
gen beitragen würde. Man hat zudem erfahren, dass die Orte der Eidgenossen-
schaft und die übrigen Zugewandten diesem zugestimmt haben. Deshalb 
willigt der Landrat auch ein und beauftragt den Landschreiber, «den herren 
eidgnossen von Zürich iren allersits consens und bewilligung forderlich zuo-
zeschriben». 
k) Die Sindiken und Verwalter der Gemeinden Saillon, Leytron und 
Riddes, Untertanen des Banners von Saillon, erscheinen und lassen vorbrin-
gen, dass ihre Vorfahren vor alters, das heisst, als sie noch unter der Herrschaft 
der Fürsten von Savoyen waren, gewisse Freiheiten und Immunitäten erhalten 
hatten, die ihnen von U.G.Hn, dem Landeshauptmann und dem Landrat gnä-
dig bestätigt worden sind. Diese Freiheiten beinhalten unter anderem, dass sie 
ihr Korn und Getreide auf jeden beliebigen Markt feiltragen können. Dafür 
bezahlten sie seither der Obrigkeit einen jährlichen Tribut von 5 Schilling. 
Die Untertanen beschweren sich, man wage sie nun durch Ratsbeschluss zu 
zwingen, ihr Korn und Getreide und was sie sonst feilzubieten hätten, in die 
Stadt Sitten auf den Markt zu bringen. Gleichzeitig werde ihnen auch verbo-
ten, zu Hause Korn an Nachbarn zu verkaufen. Das sei eine Beschränkung 
ihrer erlangten Freiheiten. Deshalb bitten sie, man wolle sie bei ihren alten 
Bräuchen belassen. — Die Boten von Stadt und Zenden Sitten entgegnen 
darauf, dies sei keine Neuerung, sondern es sei vor vielen Jahren schon und 
darauf immer wieder verabschiedet und beschlossen worden, «das, sittenmal 
selbe undertanen widerum an die herschung und regierung ir fürstlichen 
gnaden und gmeiner landschaft Wallis kommen, dem Vaterland durchgentlich 
gleichsvals inen, den undertanen selbs, zuo guotem, alle diejänigen underta-
nen, welche sich der tütschen minz tuont gebrauchen, ir getreid und kiren uf 
die veile solltent bei gwisser straf an den wuchmerkt der statt Sitten tragen 
und füeren, domit daselbsten das koren stetigs in eim zimlicheren schlag und 
kouf erhalten und nit in ein schwäre türe geraten tue, so das ganz land durch-
tringen wurde, welches warlich geschech, wan neisswo die undertanen nitzich 
und gegent die päss der benachpurten gefüert oder bei haus und heim ihrem 
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gefallen nach ohn underscheid verkouft solt werden [sie], diewil ein oberkeit 
sonst mie und arbeit gnuog hab, das kiren im land zuo behalten. Also haben si 
auch, die ermelten gesandten der Stadt und zenden Sitten, hinwiderum begert, 
das selbe ergangne alte und darauf volgende ratschlag und abscheid stif und 
stet, auch ungeweigert gegent den undertanen erhalten [werden]. Wo man si 
aber derselben finf Schillingen oben gemeldet, so doch einer landschaft wenig 
trägt, erlassen und entheben wolt, mechtent si es wol geschechen lassen. Des 
verkoufs wägen aber kirens und getreids bei haus und bei heim oder seinen 
gmachen, sittenmal etliche ehrliche landlüten und den nechstgesessnen dessel-
ben merks solches abgeschlagen änderst dann ein nachpaur dem andren fir 
sein hausbrauch, und solches alles dem fir- und usverkouf der essigen narung 
firzuokommen, haben si, die undertanen, sich nit des zuo erklagen.» — 
U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden ziehen 
einmütig in Betracht, dass der Wochenmarkt von Sitten nicht nur der Stadt, 
sondern dem ganzen Lande zum Vorteil gereicht; wenn das Korn dorthin ge-
bracht wird, kann viel weniger betrogen und geschwindelt werden. Zudem 
sind die entferntesten Orte Saillon und Riddes an Sitten ebenso nahe wie an 
Martinach, und der Aufkauf daheim kann ohne grossen Schaden zu ge-
wärtigen nicht geduldet werden. Der Landrat will deshalb, dass die beschlos-
senen und verabschiedeten Satzungen bekräftigt und die Untertanen bei Strafe 
und Busse zum Gehorsam angehalten werden. Die Leute aus dem Städtchen 
Saillon, die von Riddes und die übrigen Untertanen U.G.Hn und der Land-
schaft von da aufwärts sollen all ihr Getreide und Korn, das sie überschüssig 
haben und verkaufen möchten, auf den Sittener Wochenmarkt bringen und 
dort feilbieten. Es wird ihnen streng verboten, Korn oder Getreide bei ihren 
Häusern, Höfen, Gemächern oder auf Plätzen zu verkaufen, ausser an Nach-
barn, die in der gleichen Gemeinde ansässig sind. U.G.H. behält sich jedoch 
vor, wie dies früher schon geschehen ist, den Untertanen des Tischs von Sitten 
in Isérables zu gestatten, ihren Sommerweizen in Martinach abzusetzen, weil 
er dort genehmer ist als bei den Bäckern von Sitten. Falls einmal das Korn ob 
der Mors gut, unten aber bei Martinach schlecht gedeihen und deshalb oben 
wohlfeil, unten aber sehr teuer sein sollte, bewilligt man den Untertanen 
U.G.Hn in Ardon und Chamoson, ihr Getreide auf den Markt von Martinach, 
das ebenfalls Jurisdiktionsgebiet U.G.Hn ist, zu führen. Um den Untertanen 
jeden Grund zur Klage zu nehmen, befreit man sie, solange man sie zwingt, 
ihr Getreide nach Sitten zu bringen, von der Zahlung der besagten 5 
Schilling. Dies soll auch im Einzugsrodel ihres Amtsmanns und Landvogts 
von St. Moritz vermerkt werden. 
1) U.G.H. berichtet, dass vor kurzem Abgesandte des Abts und der Vor-
steher des Klosters Unserer Lieben Frau von Montserrat in Spanien bei ihm 
erschienen seien. Sie hätten sowohl mündlich als auch schriftlich dargelegt, 
dass dort ein sehr grosser Zulauf herrsche und viele Leute zur Andacht hinkä-
men. Sie würden die Pilger und andere gut aufnehmen und drei Tage lang 
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kostenfrei halten. Da sie die grosse Volksmenge nicht mehr beherbergen 
könnten, seien sie gezwungen, das Kloster zu erweitern und für die Pilger und 
Reisenden mehr Gemächer zu bauen. Sie kämen aber mit dem Bau nicht gut 
voran und zudem verfügten sie angesichts der grossen Kosten, die sie für die 
unentgeltliche Betreuung der Pilger und Reisenden aufwenden müssten, nicht 
über die nötigen Mittel. Sie hätten deshalb vom Papst «indulgenz und ablass» 
für alle, die etwas beisteuern würden, erwirkt. Er habe ihnen auch die Bewilli-
gung erteilt, im Königreich Spanien, in Italien, Deutschland und Frankreich 
sowie in den katholischen Orten der Eidgenossenschaft eine Sammlung durch-
zuführen. Deswegen seien sie hierher gekommen in der Hoffnung, man werde 
sich auch hier, wie anderswo, freundlich zu einer Beisteuer an ein solches 
christliches Werk bewegen lassen. U.G.H. ersucht deshalb die Boten, hierzu 
Stellung zu nehmen, damit er den Abgesandten bei ihrer Wiederkunft ant-
worten kann. — Die Boten erklären, dass sie sich in einer solchen Sache ohne 
Vorwissen der Räte und Gemeinden nicht gut äussern könnten und nichts 
bewilligen oder versprechen dürften. Es ist zu befürchten, dass noch andere 
die Landschaft um eine Beisteuer angehen könnten, wenn man einen Anfang 
manchen würde. Zudem sind zur Zeit keine Mittel vorhanden, wie jedermann 
weiss. Im übrigen hat man hier im Lande Kirchen, Gotteshäuser und Spitäler, 
die auf den Pässen mehr den Fremden als den Einheimischen nützen, zu un-
terhalten, und einige Kapellen, die bei der Überschwemmung in Martinach 
und anderswo zerstört wurden, wieder aufzurichten. Den armen Geschädigten 
muss auch geholfen werden. Man will aber doch gestatten, dass das Gesuch 
des Klosters Montserrat verabschiedet und vor die Räte und Gemeinden ge-
bracht wird, damit sie darüber befinden können. 
m) Da in Erinnerung gerufen wird, dass einige Zenden die ganze, andere 
einen Teil der versprochenen Beisteuer an Martinach bezahlt haben, die übri-
gen aber den Betrag einiger Geschnitte bereithalten und auf die Bezahlung 
der andern Zendenleute warten, protestieren U.G.H., der Landeshauptmann 
und die Boten einmütig gegen die Säumigen und ermahnen sie, «in einer so 
gottessäligen sach, die so oft nun bait verabscheidet und beschlossen, sich nit 
hinderzügig zuo machen, sonders gleich wie übrige ehrliche landlüt, welche 
der gross unmärklich schaden und der armen betrüebten mitglidren Christi 
des herren, ob si gleich undertanen sind, beherziget, schliessen [zuo] lassen 
und in marchzal bis uf mittaugsten nechstkinftig ohn alle widerred [zuo] erlä-
gen, domit der lieb Gott, welcher uns die armen und dirftigen von ernst und 
zuosag und verdröstung grösser belonung befolchen, uns und unsere anhören-
de witers vor solchem und dergleichen erschrockenlichen zuofall beware, 
schitze und us gnaden schirmen tie». 
n) Franz Lonjat, Burger von Monthey und Admodiator von Ripaille, be-
zahlt die Pacht für das Jahr 1597. Sie beträgt für 1597 und inskünftig für die 
Zeit seiner Admodiation 1000 Florin niederer Münze. In gute obere Münze 
umgerechnet, ergibt das 160 alte Kronen, der Florin zu 8 Gross guter Münze 
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gerechnet. Er verlangt Quittung; sie wird ihm bewilligt. — Das Geld wird 
wie üblich verteilt. Jeder Zenden erhält 22 Kronen und 42 Gross. 
o) Es folgen die Auslagen dieses Landrats, die aus den Strafgeldern derjeni-
gen beglichen werden, die zur Zeit der Pest die Satzungen, Ordnungen, Ge-
bote und Verbote der Obrigkeit missachtet und sich den Wachen gegenüber 
ungebührlich und trotzig benommen haben. Erstens bezahlt man nach Abzug 
des Gelds, das die Wächter im Peckenriedt und zum Steg von der bewilligten 
Taxe auf Rindvieh und andere Kaufmannswaren, die dort vorbeigeführt wur-
den, bereits empfangen haben: den Wächtern im Peckenriedt je pro Tag einen 
Landgulden, insgesamt also 48 Kronen alter Währung; den Wächtern zum 
Steg 30 alte Kronen; den Burgern der Stadt Sitten gibt man an ihre vielfälti-
gen und langwierigen Wachen und für die Bewachung der Stadttore mit Wis-
sen und Willen des Fürsten, des Landeshauptmanns und des Rats wegen der 
Hofhaltung U.G.Hn, der Landräte, der Gerichtshöfe und des Wochenmarktes 
und dessen Erhaltung, wofür an die 135 Kronen ausgegeben wurden, 60 Kro-
nen; der Gegend von Siders, die mit dem Unterhalt von Wachen an drei oder 
vier Orten grosse Auslagen erlitten hat, gibt man 30 Kronen; den vier Kom-
missären, welche in zahlreichen Zenden und auch nid der Mors die Untersu-
chung durchgeführt haben, für Mühe, Arbeit und Auslagen 43 Kronen; dem 
ehrwürdigen Herrn von Gryli und dem Landvogt Peter von Riedmatten gibt 
man für ihren Ritt ins Augsttal, den sie wegen des Gotteshauses auf dem St. 
Bernhard oder wegen dessen Propst unternommen haben, 40 alte Kronen; 
dem Landeshauptmann Jörg Michel und dem Prokurator Anton Waldin gibt 
man für erlittene Auslagen bei der Durchführung einer Untersuchung gegen 
den Propst auf dem St. Bernhard 20 alte Kronen; U.G.Hn gibt man für den 
Lohn des Boten, der den Badener Abschied des vergangenen Jahres von 
Solothurn und Freiburg hergebracht hat, 6 Kronen und 36 Gross; dem 
Hauptmann Barthlome Allet, Bannerherr von Leuk, gibt man 3 Kronen, da 
etwas von seinem Geld der Wache in Steg verehrt wurde; dem Vogt Peter von 
Riedmatten, Burgermeister der Stadt Sitten, gibt man für die Ausbesserung 
des Dachs über der Schule und dem Gewölbe, in dem die Rechte, Erkannt-
nisse und Bürgschaften der Landleute aufbewahrt werden, 20 Kronen; dem 
Hofgesinde U.G.Hn schenkt man 6 Kronen und 25 Gross; den Dienern des 
Landeshauptmanns bezahlt man für den Einzug der Strafen 8 Kronen; dem 
Landschreiber gibt man aus dem gleichen Grund und für seine Arbeit 6 Kro-
nen. Daneben sind noch einige andere Kosten entstanden. In Anbetracht des-
sen, dass ein Teil der Straffälligen sehr arm und ein Teil aus dem Ausland 
stammt und folglich von ihnen wenig einzutreiben ist, ist fast alles Geld auf-
gebraucht. 
p) Nach all dem beklagen sich die Boten der beiden Zenden Goms und 
Brig. Die Gommer bringen vor, dass sie in den vergangenen Jahren eine Zeit-
lang gegen die Grimsel und gegen das Haslital eine Wache unterhalten hät-
ten. Man habe ihnen dafür etwas aus den Strafgeldern zugesprochen, doch sei 
— 72 — 
dies, oder zumindest ein grosser Teil davon, noch ausstehend und den Wäch-
tern nicht zugestellt worden. Die Briger erklären, ihnen sei für die mit Bewil-
ligung des Landeshauptmanms an der Landmauer aufgestellte Wache nichts 
entrichtet worden. Wenn man aber andern Zenden für ihre Wachen etwas 
beisteuere, sei es angebracht, dass auch sie berücksichtigt würden. Beide 
Zenden verlangen also einen Beitrag. — Die Boten der übrigen fünf Zenden 
antworten darauf, dass an beiden Wachen von den durchreisenden Fremden 
utid Einheimischen Geld für die Bezahlung der Wächter erhoben worden sei, 
so dass dieselben gut unterhalten werden konnten. Zudem seien die Straf-
gelder, die man denen auferlegt hat, die die Posten im Goms umgangen ha-
ben, den Wächtern zugestellt worden. An die Wache von Brig hätten viele 
Landleute, die «sicher und in gesundem luft» wohnten, Salz transportieren 
wollten und nicht höher hinauf als bis zur Landmauer gelassen wurden, mit 
grossem Unwillen beisteuern müssen. Sie sollten sich einstweilen damit be-
gnügen und bedenken, dass das gegenwärtige Strafgeld hauptsächlich in den 
beiden untern Zenden eingezogen wurde, wo man niemanden eigens bestraft 
oder belastet habe, wie dies in einigen andern Orten geschehen sei. Dem 
Richter des Zendens Goms wird nochmals befohlen, die früher auferlegten 
Bussen, die man ihm auf einem Zettel schriftlich mitgeteilt hat, einzuziehen 
und für die Wache in seinem Zenden zu verwenden. U.G.H., der Landes-
hauptmann und die Boten beschliessen ferner abermals einmütig, dass ins-
künftig weder Zenden noch Geschnitte ohne Wissen U.G.Hn, des Landes-
hauptmanns und der in einem Landrat oder Ratstag versammelten Abgeord-
neten Wachen aufstellen sollen, wenn sie wünschen, dass ihnen daran etwas 
beigesteuert werde. Zudem wollen sie jedermann, Fremden und Einheimi-
schen, bei früher festgesetzten Bussen und Strafen verboten haben, sich ins-
künftig an verseuchte Orte zu begeben, wo man irgendeine Gefahr befürchten 
muss, damit die Strassen nach Italien offenbleiben und der Landschaft dadurch 
nicht anderswie Schaden oder Nachteil entsteht. 
q) Das Folgende betrifft die Sperrung des Passverkehrs über den Simplon. 
Da im ganzen Lande (Gott sei Dank) keine Gefahr besteht, man allerseits an 
den Grenzen Wachen aufgestellt hat und der Kommissär [von Mailand] dar-
über von diesem tagenden Landrat benachrichtigt worden ist, wird beschlos-
sen, falls die Italiener den Landleuten den Passverkehr nicht sofort öffnen, sie 
nicht ungehindert nach Wein und andern Waren fahren lassen und sich der 
Landschaft gegenüber weiterhin anmassend verhalten, dass alsdann der Kast-
lan von Brig «am Gstein under Simpillen in der Engi» ebenfalls eine Wache 
gegen die Welschen aufstellen solle und nicht nur keinen der ihren hereinlas-
sen, sondern auch das Gesindel, das sich im Lande befindet, wieder hinüber-
treiben solle. Handel und Gewerbe soll ihnen im Lande verboten sein. 
r) U.G.H., die ehrwürdigen und gelehrten Herren Adrian von Riedt-
matten, Domdekan und gewählter Abt von St. Moritz, Franz Debon, Dekan 
von Valeria, Peter Brantschen, Sakrista des Domstifts von Sitten, namens des 
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Domkapitels, der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden 
beschliessen nach langen Beratungen über die Revision, die Auslegung und 
Ergänzungen der Landrechte endlich einhellig und zum Wohle aller über ei-
nige umstrittene Artikel, über die die Räte und Gemeinden der Landschaft 
durch den Landschreiber bei erster Gelegenheit vollständig benachrichtigt 
wetden sollen. Es soll in allem dabei bleiben, damit ein so löbliches und not-
wendiges Werk nicht länger verzögert oder nachträglich völlig vernichtet 
werde. Wie am Ende der Landrechte behält man die Rechte, Freiheiten und 
Immunitäten des Tischs von Sitten, des ehrwürdigen Domkapitels, der Stadt 
und Baronie Sitten und aller Zenden und Flecken der Landschaft vor. Diese 
Revision und Ergänzung soll ihnen in keiner Weise zum Schaden oder Nach-
teil gereichen. U.G.H. und das ehrwürdige Domkapitel verlangen jedoch 
trotzdem ohne Beeinträchtigung und nachteilige Folgen für den übrigen Teil 
dieser Revision, «das über den artikel, was jerliche zins, so weder ewig noch 
ablösig, und wie man sich deren frien mag, man sich bas bedenken, und in der 
usbedingung der ablösigen guten desjenigen, so in feuden und lehenschaft 
oder auch under einer suffert und dem placito erkent, accensationen, uber-
gebnen zenden und albergamenten har tuont fliessen, ouch das wertli sub 
servitio eim dienstgilt ouch weit zuosetzen lassen, sittenmal ein grosser teil ir 
fürstlichen gnaden und des tischs zuo Sitten, des ehrwürdigen capitels und gar 
noch aller euren im land erkanntnussen uf die wis und under selber natur 
erkent und der kilchen nit wenig Schadens dams ervolgen wurde, wan solche 
zins und gilte soltent, die sonst ewig, als der buochstab und die eigenschaft 
des wertlins zuogibt, und alle erfarne commissarien das attestieren werden, für 
ablösig gehalten werden. Welches bis uf wienachtlandrat bas zuo bedenken 
ufgeschoben.» 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar. 
Burgerarchiv Visp: A 319: Originalausfertigung für Visp. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 403-442: Abschrift 18. Jh. — ABS 204/10, S. 443-489: 
Originalausfertigung fur Sitten. — AVL 12, Fol. 86v-105v: Abschrift 17. Jh. — ABS 205/2, 
S. 985-990: Auszüge betr. den Abschnitt k. — ATN 47/2/28: unbedeutende Auszüge. 
Pfarrarchiv Münster: A 116: Otiginalausfettigung für Goms. 
Burgerarchiv Siders: A 23: Originalausfertigung für Siders. 
Abschied und Befehl dieses Landrates zuhanden von Christian Schwytzer, 
Landvogt von St. Moritz. 
a) «Zuovordrist diewil man in gwisse erfarnus kommen, welcher gstalt die 
undertonen des gubernaments St. Moritzen, die sich neiswan der welschen 
münz tuont gebruchen, Marti[nach] und landvogti Monthei gar seer von den 
anstossenden und bi ihnen in vil wäg handlenden Saphoyeren, Italiäneren und 
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anderen beschwärt und trogen wärdent, indem dass si den unseren vier 
parpalliolen für dri gross und vier ihr fürstlichen durchluchtickeit schlag kart 
für ein gross an zalnus lifrent, obglich solche ringe münz im ganzen 
herzogtum Saphoy überall abgerueft um den fünften teil und höher bi ihnen 
nit gäbig noch nämig sind dan fünf für vier, also und dergstalt, dass si die 
unseren hielants um den fünften pfennig überzogen; hiemit ouch dardurch 
und von des grossen Vorteils wegen, so hierin brucht, das golt und andre guote 
grobe münzen mit so gringer fuler hab ufgewächslet und ein landschaft da-
ran entblötzen tuont, zuo gar grossem des gmeinen nutzes landlüten und 
undertonen schaden und nachteil; demselben uf das künftig sowit möglich 
fürzukommen, ist durch hochgedachten unseren gnädigen fürsten und herren 
landshouptman und rat gmeiner landschaft Wallis ihren landvögten zuo St. 
Moritzen und Monthey, castlan zuo Martinacht als ouch übrigen befälchslüten 
nit der Mors zuo Gundes in ernstlichen befälch gäben worden, dass si glich 
angänts und unverwilet uf ordentlichen wuchmärkten und andren orten der 
glägenheit nach öffentlich verkünden lassint, dass nunfürthin niemants von 
den usländischen und dafürthin ein jeder landman oder underton von den 
anderen nach nächstvolgendem St. Michelstag parpalliolen und saphoysche 
kart in höherem pris und schlag dan fünf um vier, glich wie dieselb gattung 
münz in Saphoy im schwank, empfangen und usgeben werde; und näbend 
dem nochmalen verbieten wellen in observation voriger abscheiden den uf-
wächsel derselbigen groben münzen, bi der buoss 3 üb. und verfallung des 
ufgwäxleten gälts.» 
b) Zusätzlich zum Getreide und Korn und zu andern Nahrungsmitteln, die 
ständig unter Ausfuhrverbot stehen, soll der Verkauf von Frischingen und 
Schafen ins Ausland unter Strafe und Busse von 25 Mörsiger Pfund verboten 
sein. Diese dürfen erst ins Ausland verkauft werden, wenn man im Lande 
allgemein die Vorräte angelegt hat. Ausnahmsweise wird den Eid- und Bun-
desgenossen und denen, die in der Eidgenossenschaft daheim sind, gestattet, 
«mit einer bescheidenheit und guter Ordnung» auf offenen und bewilligten 
Jahrmärkten Schafe aufzukaufen, doch sonst niemandem, und dies bei Strafe 
von 25 Pfund und Verfall der Ware. 
c) Bezüglich der aufgestellten Sanitätswachen beschliesst man, der 
Landvogt solle, da die tötliche Krankheit vielerorts in den benachbarten Ge-
bieten des Herzogs von Savoyen ausgebrochen ist und deshalb viel Bettelvolk 
aufwärts ins Land dringt und dadurch der gemeine Mann heftig belastet und 
gefährdet wird, die Wachen weiterhin aufrechterhalten. Die Wächter sollen 
nicht nur keine unsicheren Personen, die keine glaubwürdigen Scheine vorle-
gen können, durchziehen lassen, sondern auch ganz allgemein das Bettelvolk 
abweisen und zurückschicken. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, Fol. 175r-176r: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
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Abschied dieses Landrates zuhanden von Hans Gabriel Werra, Landvogt von 
Monthey. 
a) Man hat Kenntnis davon, dass die Untertanen der Landvogtei St. Moritz, 
die sich der «welschen münzen» bedienen, und die Untertanen der Landvogtei 
Monthey von den angrenzenden und bei ihnen Handel treibenden Savoyern 
betrogen werden. Sie geben ihnen 4 Parpalliolen für 3 savoyische Gross. In 
ganz Savoyen sind aber diese Art Münzen und auch die Kart auf Geheiss Ihrer 
Fürstlichen Durchlaucht abgewertet worden «und von parpilliolen finf für 
vier kart, aber glichsvals finf für ein savoyschen gross gelegt und nit höcher 
gebig und nemig gemacht worden». Also werden die Untertanen von den 
Nachbarn um einen Fünftel betrogen. Indem sie das Gold und «grobe guote 
minzen» gegen geringe Ware an sich nehmen, entziehen sie der Landschaft 
zum sehr grossen Schaden der Obrigkeit und zum Nachteil der Untertanen 
das gute Geld. Um dem inskünftig soweit wie möglich entgegenzuwirken, 
wird durch U.G.Hn, den Landeshauptmann und den Landrat den Landvögten 
von St. Moritz und Monthey, dem Kastlan von Martinach und den übrigen 
Amsleuten dringend befohlen, «dass si glich angents und unverwilet uf orden-
lichen wuchmerkten und andren notwendigen orten öffentlich verkinden las-
sent, dass niemants von den uslendischen nunfurthin und je ein undertan vom 
andren nach nechstvolgendem St. Micheltag parpalliolen und savoysche kart 
in höchrem pris und schlag dan finf um vier, glich wie dieselb gat tung minz 
in Savoy im schwank, empfangen und usgeben werde; und hienebent auch bi 
verfalnus des gelts und 3 üb . buoss verbieten allen der groben Sorten ufwech-
sel». [Am Rand von anderer Hand: Geldordnung: Von Fremden soll man 5 
Kart für 1 Gross nehmen. Die Untertanen sollen bis zum St. Michaelstag 
untereinander 4 Kart für 1 Gross und nachher wie die Savoyer 5 Kart für 1 
Gross nehmen. So steht der Wechselkurs bei ihnen. «Der ufwechsel der gros-
sen Sorten ist bi 25 üb . verboten und verfalnus des gelts.»] 
b) Vgl. Auszug für den Landvogt von St. Moritz, Abschnitt b. 
c) Man hat sichere Nachricht erhalten, dass die Untertanen der Kastlanei 
Monthey, die aufgrund uralter Rechte in den Bergen Alprechte nutzen, sich 
selber und der Obrigkeit in ihren gemeinen Alpen, deren sie (Gott sei Dank) 
eine grosse Anzahl besitzen, merklichen Schaden verursachen. Sie lassen dort 
nämlich ihr Grossvieh, also die Pferde, Milchkühe und Rinder, gemeinsam 
weiden. Das «galt, unnitz vich» wird von den Milchkühen nicht abgesondert, 
obwohl sie aufgrund der Anzahl und Grösse ihrer Alpen dazu die Möglichkeit 
hätten. — Weiter hat man auch erfahren, dass im Unterhalt der Wehren und 
Rottenschwellen in der Landvogtei Monthey viel Nachlässigkeit und Unord-
nung herrscht. Einige adelige und andere wohlhabende Familien sowie die 
Geistlichen verrichten ihren Teil an der Arbeit nicht, die übrigen aber und die 
Armen sind dazu nicht imstande. Dadurch werden viele schöne Güter zugrun-
de gerichtet, und durch die Überschwemmung des Territoriums der Obrig-
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keit durch den Rotten erfolgt grosser Schaden und sogar Verminderung des 
Bodens. Dadurch erleidet auch das ordentliche Einkommen eine Einbusse. — 
Gestützt auf diesbezügliche frühere Beschlüsse befehlen Landeshauptmann 
und Boten dem Landvogt eindringlich, so bald wie möglich mit Unterstüt-
zung derer, die er dazu einberufen wird, gemäss öffentlichem Mandat, das der 
Landeshauptmann im vergangenen Jahr erlassen hat, zur Absonderung des 
Viehs zu schreiten. Er soll den Rossen und dem Galtvieh je nach Möglichkeit 
einen Teil der Alpen des Milch- und Nutzviehs abgrenzen, damit die 
Untertanen aus ihrem Vieh bessern Gewinn ziehen und die Obrigkeit zu ihren 
Rechten kommt. Die Untertanen sollen sich nicht dagegen wehren, sondern 
im Hinblick auf ihren Vorteil .sich dazu bereit finden und dem Landvogt ge-
horchen, andernfalls wird die Obrigkeit zur Durchsetzung dieses löblichen 
und notwendigen Werkes Kommissäre bestimmen. Aus jedem Zenden soll 
sich dann ein Bote an Ort und Stelle begeben. — Wegen der Rottenwehren 
sollen der jetzige Landvogt und seine Nachfolger mit den Unteramtsleuten, 
Sindiken, Verwaltern und verordneten Superintendenten der Wehren, die sie 
«desenarios» nennen, dafür sorgen, «dass alle und jede jar uf das kinftig zuo 
rechter zit die werinen und schwellinen des Rottens in der huob gedachter 
castlani besichtiget, undergangen, befestet und aller noturft nach gegent dem 
gwalt und infal des Rottens erhalten, ouch diejenigen undertanen der castlani, 
edel, unedel, rieh und arm, je nach vermigen und habenden mitt len, ohn 
ansechen der personen samt der geistlichen als um ire ligende gieter zuo dem 
weriwerk und Verrichtung sines gepurenden teils der gmeinen durchghenden 
masen und abteilung nach gehalten und mit strafen und buossen genötiget 
und gezwungen werden». 
d) Vgl. Auszug für den Landvogt von St. Moritz, Abschnitt c. [Am Rand 
von anderer Hand: Die Wächter an der Porte du Scex sollen das Bettelvolk 
und diejenigen, die keine Passierscheine besitzen, zurückweisen.] 
e) Man bewilligt dem Bartholomäus Byselly, Pulvermacher von Monthey, 
diesmal die sieben Zentner Büchsenpulver, die er bereitgemacht hat und die 
die Landschaft nicht benötigt, ausser Landes, doch nur innerhalb der Eidge-
nossenschaft, zu verkaufen. Es wird ihm aber verboten, inskünftig mehr Pul-
ver herzustellen, als man benötigt; dagegen wird ihm der Auftrag erteilt, «das 
er Salpeter zuosammen tie lesen sowit möglich.» Diesen soll er dann den Her-
ren und Obern anbieten, und sie werden ihn auch kaufen, da Salpeter leichter 
ohne Schaden aufbewahrt werden kann als Büchsenpulver. Er soll sich darnach 
richten. 
f) Die Gnädigen Herren haben erfahren, dass der Turm sowie ihr Haus und 
ihre Suste in Bouveret in sehr schlechtem Zustand sind. Das Dach ist defekt, 
und es fehlen auch einige Türen und Estriche. Alles bedarf dringend einer 
Ausbesserung, damit Fremde und Einheimische, die dort wie in ein offenes 
Wirtshaus oder eine Herberge einkehren, auch richtig empfangen und die 
Kaufmannsgüter sicher gelagert werden können. Zudem hat man erfahren, 
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dass die Matten und Güter der Herrschaft Port-Valais nicht gut gegen die 
gemeinen und privaten Güter abgegrenzt seien. Gebührende Massnahmen 
sind also sehr wohl notwendig. — Es wird deshalb dem Amtsmann befohlen, 
sich sofort an Ort und Stelle zu begeben und dort zuerst den unteren Hausteil 
und den Turm zu besichtigen und die notwendigen Ausbesserungen ausfüh-
ren zu lassen. Gleichzeitig soll er sich auch den Backofen, den Andres Bouff, 
ein Pastetenmacher aus Evian, im selben Haus erbaut hat, ansehen und sich 
erkundigen, ob er dies mit Bewilligung von Junker Claude Tornery, Kastlan 
in St. Gingolph und Admodiator in Port-Valais, gemacht und ob ihm jemand 
von der Gemeinde Bouveret etwas versprochen hat, als er den Ofen wegführen 
wollte, wie er vorgibt. Ferner soll der Landvogt auch den obern Stock besich-
tigen, um zu sehen, in welchem Zustand er sich befindet und was für dessen 
Instandstellung erforderlich ist. Darüber soll er auf dem nächsten Weih-
nachtslandrat Bericht erstatten und dafür sorgen, dass das Gut allerseits wie 
notwendig abgegrenzt wird und Marchsteine gesetzt werden. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: Fonds de Courten 31/1/8: Original. 
Burgerarchiv Monthey: B 42, S. 157-164: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 25. Juli 1598. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten in 
Gegenwart desselben, des Landeshauptmanns Hans In Albon und der Boten 
aller sieben Zenden: 
Sitten: Anton de Torrente, Bannerherr; Junker Petermann Am Hengart, 
Stadtkastlan; Hauptmann Martin Kunschen, Zendenhauptmann; Vogt Peter 
von Riedtmatten, Burgermeister der Stadt; Roman Morandt, alt Statthalter 
von Ayent. — Siders: Vogt Stefan Curtten, Kastlan. — Lenk: Hauptmann Bar-
tholomäus Allet, Bannerherr und alt Meier; Hauptmann Vinzenz Albertyn, 
Statthalter. — Raron: Joder Kalbermatter, Meier von Raron; Vogt Nikiaus 
Rothen, alt Meier. — Visp: Vogt Peter Andenmatten, Bannerherr und 
Kastlan; Hauptmann Hans Perren, alt Kastlan. — Brig: Jörg Michel Uff der 
Fluo, alt Landeshauptmann; Peter Pfaffen, alt Kastlan. — Goms: Martin 
Schmidt, Meier. 
a) Dieser Ratstag ist einberufen worden, weil der Herzog von Savoyen — 
wie es in den Landtagsbriefen steht — U.G.Hn und die Landschaft als Ver-
bündete und gute Nachbarn schriftlich und durch die Entsendung des 
adeligen Herrn de laz Tornettaz hat benachrichtigen wollen, aufweiche Weise 
er mit Gottes Hilfe «under lidenlichen mittlen sich mit kiniglicher maje-
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stät und krön zuo Frankrich des zwischen inen erhebten spans, langwirigen 
kriegs und Unwillens, beiden fürstentumben nit allein, sunders ouch den 
benachpurten stenden und algmeiner cristenheit zuo gutem, verglicht und 
früntlichen vertragen habe». Der Herzog hofft, dass U.G.H. und die Land-
schaft, die sich ganz besonders für Frieden, Ruhe und Einigkeit einsetzten, 
sich als gute Bundesgenossen und Nachbarn mit ihm freuen. Damit nun die 
armen Untertanen die Früchte dieses langersehnten Friedens und dieser Eini-
gung geniessen können und von den grossen Beschwerden, die sie des Krieges 
wegen zu tragen haben, entlastet werden, sucht er alle Mittel und Wege, das 
Kriegsvolk aus fremden Nationen zu beurlauben. Wider Erwarten stösst er 
dabei auf sehr grosse Schwierigkeiten und Hindernisse, da die Pest in der 
Grafschaft Maurienne, im Erzbistum Tarentaise und im Augsttal ausgebro-
chen ist und schrecklich wütet und alle Pässe, welche das Kriegsvolk für seine 
Heimkehr nach Italien hätte benützen sollen, gesperrt sind. So sah er sich 
gezwungen, ein Regiment spanischen Fussvolkes, es handelt sich um höch-
stens 700 bis 800 Kriegsknechte mit ihrem Oberst Don Jhan Mandossaz und 
ihren Hauptleuten, ins obere Faucigny, nach Taninges und Samoens, an die 
Grenze der Landschaft zu schicken, wo gottlob gesündere Luft herrscht. Dort 
stand es während einer ordentlichen Quarantäne insgesamt sieben Wochen 
still. Da dieses Kriegsvolk von der Krankheit nicht befallen ist und es keinen 
näher gelegenen Weg gibt als durch das Oberwallis und über den Simplon, 
um von dort ins Herzogtum Mailand zu gelangen, ohne durch verseuchtes 
Gebiet zu ziehen, bittet der Herzog freundlich, man wolle diesem nicht sehr 
grossen Regiment unter bestimmten Bedingungen, die zwischen U.G.Hn, 
dem Landeshauptmann und den Boten einerseits und den savoyischen Gesand-
ten anderseits vereinbart werden sollen, und unter Vergütung aller Kosten 
und möglichen Schäden die Durchreise gestatten. Der Herzog anerbietet sich, 
den Durchzug, auf dem sich die Haupt-, Amts- und Kriegsleute bemühen 
werden, sich zur Zufriedenheit des Landes zu verhalten, sowie andere treue 
Dienste der Landschaft in freundschaftlicher, bundesgenössischer und nach-
barlicher Gesinnung bei allen möglichen Gelegenheiten zu vergelten. — Es 
erscheint auch ein Hauptmann aus adeligem Mailänder Geschlecht als Ge-
sandter des Obersten Don Jhan Mandossaz und legt ein Schreiben vor, um den 
erwähnten Durchzug zu erbitten. Er versichert, dass niemand im geringsten 
geschädigt, sondern dass alles in bester Ordnung vor sich gehen werde und 
dass niemand Grund haben werde, sich zu beklagen. Sollte den Söldnern die 
Heimkehr durch die Landschaft bewilligt werden, würde dies nicht nur den 
Obersten und den Gubernator von Mailand, sondern auch den König von Spa-
nien, der es nicht vergessen, sondern inskünftig vergelten würde, freuen. — 
U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten nehmen das Schreiben des 
Herzogs von Savoyen, die Darlegungen seines Gesandten sowie diejenigen des 
Herrn de laz Bottaz, Gesandter des Generals Mandossaz, zur Kenntnis. Sie 
vergegenwärtigen sich ihre Pflicht als Freunde und Nachbarn und auch das 
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grosse Elend, das die armen benachbarten Untertanen des Herzogs wegen die-
ser Kriegsempörungen erdulden mussten. Die Landschaft ist deswegen mit 
viel Bettelvolk belastet worden. Der Herzog von Savoyen ist gewillt, zum 
Wohle seiner Untertanen und zur Entlastung der Landschaft gegen die her-
umziehenden Bettler etwas zu unternehmen. Die Landschaft wird die Bettler 
zurückweisen können, und sie wird auch die ausstehenden 1000 Kronen und 
das rückständige Jahrgeld des Herzogs umso eher einbringen können, wie dies 
der Gesandte versprochen hat. Zudem wird die Landschaft inskünftig die 
Gunst des Königs von Spanien sowie von dessen Gubernator im Herzogtum 
Mailand geniessen können. Deshalb erachtet man es einmütig als gut und 
ratsam, den verlangten Durchmarsch des Kriegsvolkes, das nicht sehr zahl-
reich ist und nicht über andere Pässe ziehen kann, nicht zu verweigern, son-
dern unter folgenden Bedingungen und Vorbehalten zu gestatten: «Als des 
ersten, dass gemelter ir fürstlicher durchlaucht ambassador oder her general 
Don Jhean Mandossaz, eb und dan neisswo dasselb kriegsvolk in ein 
landschaft gelassen, von dem magistrat der sanitet des Staats zuo Meyland und 
dessin verordneten commissarien ein erloupnus ires durchzugs durch dasselb 
herzogtum Meyland, domit selbe kriegslüt nit hinderhalten oder zuorug-
gewisen werden, erlangen und dass dardurch diser landschaft der pass in Itali-
en nit verschlagen, sunders offen gehalten werde, und darum u.g.h. brief und 
sigel uflegen. Glicherwis werde auch zuovor ir fürstliche durchlaucht gan Sit-
ten in die statt senden und stellen den gemelten herren ambassadoren oder 
einen andren ansechenlichen edelman und der raten zuo einem gisel und 
drostung um allen schaden und kosten, so von gemeltes durchzugs wegen 
mecht zuogfiegt oder uftriben werden. 
Davorthin dass selbe kriegslit nit hufechtig, sunders in der zal von zwei-
oder drihundert knechten fürzuchen sollen, also dass die nachghenden, welche 
uf die vorigen tuont volgen, erst abents an die herbrig kommen an die ort hin, 
do die vorig am morgent usgangen, die tagreis der gelegenheit nach von dri 
vier milen wegs gerechnet. 
Ferners sollen auch selbe kriegslüt, was von schitzen sind, durch dise land-
schaft ire zintstrick nit angezint, sunders abgelescht tragen und davorthin nie-
mants mit worten oder tätlich einigergstalt beleidigen oder schaden zuofie-
gen; wo anders geschech, sollen si nach achtung des rechtens alles abtragen, 
und im fal si, die kriegslüt, zuo gnuogtuung desselben kentent gehalten wer-
den, söl der gisel dorum versprechen und mögen angelangt werden. 
Hiemit behalten si inen selbs auch für, u.g.h., landshouptman und ein ehr-
samer rat, gwalt und macht, ob und nid der Mors proviantmeister und com-
missarien ufzuorichten und zuo verordnen, welche den fürwandlenden um ein 
gepürenden pris und schlag um essige narung, trank und andre notwendige 
Sachen fürsechung tien, si auch mit hilf und bistand der gerichtsdieneren und 
andre je nach erheischender not si begleiten werden von einer herbrig zur 
andren unz an die grenzen der landschaft. Darzuo man dan verordnet und 
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vermeldet hat zuo commissarien die ehrsamen wisen Anthoni Waldy, u.g.h. 
procurator nid der Mors, welcher si undennach empfangen, bis gan Brig be-
gleiten und underwegen inen rat bestatten wirt; zuo Brig aber sol castlan 
Peter Pfaffen Ordnung geben und si dodannen förderlich gan Simpillen und 
volgent mit hilf deren, so er der noturft nach zuo im berieft, uf die anstöss des 
Staats zuo Meyland wisen mit erstattung aller notwendigen proviant und 
narung um ein zimliche zalnus wie ob. 
Für das letst zuo mörer Sicherheit wert man mögen an den orten und en-
den, wo selbe kriegsknecht über nacht sin werden, mit bescheidenheit ein 
wacht in ir fürstlichen durchlaucht kosten ufrichten und bis uf den morgen 
erhalten; desglichen söl auch der commissarien und gleitslüten kosten bedacht 
werden. Dorum dan beidersits schribungen sind ufgericht und an fürstliche 
durchlaucht ist in allem erenst geschriben worden, mit sunderbarem anhalten, 
dass nun bald mittel und weg gesucht, dass selbe tusent kronen samt den Pen-
sionen ohn ferneren einer landschaft kosten erlegt werden.» 
b) Es wird vorgebracht, dass es nicht nur wegen dieses Durchmarsches, son-
dern auch damit das Salz und andere Kaufmannsgüter bequemer transportiert 
werden können und damit Fremde und Einheimische bei Hochwasser sicher 
und ungehindert das Land auf- und abreisen können, äusserst notwendig wäre, 
die Strasse von Riddes aufwärts auf der Schattenseite bis Chippis und von 
Turtmann aufwärts, wo dem Berg nach über Tennen bis in die Landstrasse ein 
Fussweglein führt, auszubessern. Von dort weg bis nach Brig oder in den 
Gamsersand soll die Strasse gehoben und gefestigt werden, da der Rotten in-
folge Anschwellens der Nebengewässer an vielen Orten die Strassen und einen 
Teil des Grundes völlig weggeschwemmt hat. — U.G.H., der Landeshaupt-
mann und die Boten sind einmütig der Ansicht, dass es äusserst notwendig 
ist, gebührende Massnahmen zu treffen. Sie begründen dies vor allem mit dem 
grossen Salzmangel in den untern Zenden und bei den Untertanen. Zudem ist 
den italienischen Salzherren nicht wenig daran gelegen, da sie und andere 
Kaufleute durch die schlechten Strassen behindert werden. Infolgedessen ver-
liert die Landschaft ihre Einkünfte aus Transport, Zoll und Geleit. Man kann 
auch nicht wissen, wann die Wasser bei dieser Sommerhitze zurückgehen wer-
den. Deshalb wird beschlossen, dass die Gemeinde Nendaz auf ihrem Gebiet 
und von da aufwärts jeder Zendenrichter in seinem Verwaltungsbereich für 
Ordnung sorgen soll. Dies gilt auch für den Kastlan von Niedergestein auf 
seinem Hoheitsgebiet. Dieser Beschluss soll die bestehenden Rechte jedes Or-
tes und den Rückgriff auf jene, die zum Unterhalt der Strassen verpflichtet 
sind, nicht beeinträchtigen. Die Strassen sollen, da kein langer Aufschub ge-
duldet werden kann, geöffnet und aller Notwendigkeit nach ausgebessert wer-
den. Die Kommissäre und Strassenvögte sollen zusammen mit den Zen-
denrichtern und Amtsleuten Aufsicht halten. Die Fuhrleute von Brig sollen 
oben im Land soweit möglich und je nach Umständen fleissig mithelfen und 
sich nicht nachlässig verhalten. 
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Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Sekretär. 
Burgerarchiv Visp: A 320: Originalausfertigung für Visp. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/2, S. 967-979: zeirgenössische Kopie ohne Unrerschrift. — 
ATN 47/2/28: unbedeutende Auszüge. — AV 72/2/3: Auszüge. 
Burgerarchiv Siders: A 24: Originalausfertigung für Siders. 
Sitten, 21. September 1598. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Visp. 
Der Herzog von Savoyen hat uns und der Landschaft am letzten Montag ein 
Schreiben zukommen lassen. Es berichtet, auf welche Weise der Herzog und 
der Kardinal und päpstliche Legat, der mit göttlicher Hilfe zum Wohle der 
ganzen Christenheit vermittelt hat, die vor vielen Jahren entstandenen Un-
stimmigkeiten zwischen den Königen von Frankreich und Spanien und dem 
Herzog von Savoyen auf freundschaftliche Art beigelegt haben. Da die Pässe 
und Strassen von Savoyen nach Italien gesperrt sind, beabsichtigen der Herzog 
und der Kardinal, durch die Landschaft und über den Simplon nach Mailand 
und Ferrara zu reisen. Sie verlassen sich gänzlich auf den früher bewiesenen 
guten Willen der Landschaft und hoffen, man werde ihnen die Durchreise 
bewilligen, da sie nicht mit grossem Gefolge kommen und die entstehenden 
Kosten bezahlen werden. Es gebührt sich, der Ankunft und Durchreise solch 
vortrefflicher Fürsten und Herren, von denen der eine unser Verbündeter ist, 
mit Ehren zu begegnen, ihnen entgegenzureiten, sie zu empfangen und zu 
begleiten. Die Zeit erlaubt es aber nicht, einen Ratstag einzuberufen; deshalb 
gebieten wir Euch, Euch über diese Angelegenheit zu beraten und aus Eurem 
Zenden einen oder zwei angesehene Ratsboten zu wählen. Sie sollen sich auf 
unsere Aufforderung hin am kommenden Sonntag abend hier in Sitten einfin-
den, um mit den andern Zendenboten zu beraten, was in dieser Angelegenheit 
die Ehre zu tun verlangt. 
Burgerarchiv Visp: A 135: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 26., bis Donnerstag, 28. September 1598. 
Ratstag, gehalten in Gegenwart U.G.Hn, des Landeshauptmanns Hans In 
Albon, der ehrwürdigen Herren Peter Brantschen, Sakrista und Kirchherr von 
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Sitten, Bartholomäus Venetz, Pfarrer von Visp, und Heinrich Zuber, Pfarrer 
von Naters, als Vertreter des Domkapitels, und der Boten der sechs untern 
Zenden, die auf Sonntag abend in die Herberge von Sitten einberufen worden 
sind. 
Sitten: Anton de Torrente, Bannerherr; Junker Petermann Am Hengartt, 
Stadtkastlan; Martin Kuntschen, Zendenhauptmann und Statthalter; Vogt Pe-
ter von Riedtmatten, Burgermeister. — Siders: Junker Franz Am Heyngartt, 
Bannerherr und alt Kastlan; Franz Wyngartter, alt Landvogt von St. Moritz. 
— Leuk: Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr und alt Meier; Haupt-
mann Vinzenz Albertyn, Statthalter; Hauptmann Michael Allet. — Raron: 
Johannes Rothen, Bannerherr, und Nikiaus Rothen, beide alt Landvögte von 
St. Moritz. — Visp: Vogt Peter Andenmatten, Bannerherr und Kastlan. — 
Brig: Johannes Schmidt, Kastlan. 
a) Dieser Ratstag ist in erster Linie einberufen worden, weil U.G.H. vom 
Herzog von Savoyen schriftlich ist benachrichtigt worden, dass er infolge Aus-
bruchs der Pest in Savoyen verhindert sei, durch seinen Staat ins Piémont zu 
reisen, und deshalb genötigt sei, mit dem päpstlichen Legaten, Kardinal Alex-
ander de Medicis, den Weg nach Italien durch die Landschaft zu wählen. Der 
päpstliche Legat war beauftragt, im Krieg zwischen den Königen von Frank-
reich und Spanien und dem Herzog von Savoyen mit göttlicher Hilfe zu ver-
mitteln. Man muss sich über diese Durchreise und die Art und Weise, wie 
man sich verhalten soll, beraten. Es handelt sich um einen Legaten des römi-
schen Stuhles und um den Herzog, der ein verbündeter Nachbar ist und mit 
der Landschaft auf vielerlei Art zu tun hat. 
b) Während der Landeshauptmann und die Boten der genannten sechs 
Zenden mit U.G.Hn und den Herren des Domkapitels im Rat versammelt 
sind, werden sie durch ein zweites Schreiben benachrichtigt, dass der hoch-
würdige Herr Legat bereits in St. Moritz eingetroffen sei. Der Herzog sei 
jedoch wegen verschiedener Angelegenheiten für etwa zwölf Tage verhindert, 
sich auf die Reise zu begeben. U.G.H. ist aufgrund seiner Obliegenheit ge-
genüber dem römischen Stuhl wie jeder andere bestätigte Bischof verpflichtet, 
dem durchreisenden Legaten alle Ehre und Freundschaft zu erweisen; allein 
und ohne den Beistand des Domkapitels und der Landschaft ist er aber nicht 
gut in der Lage, dies zu tun. Deshalb sollte man sich die Sache überlegen und 
einen Beschluss fassen. — Darauf vereinbaren U.G.H., die Vertreter des Dom-
kapitels, der Landeshauptmann und die Boten einmütig, «das ihr fürstliche 
gnad mit etlichen ansechenlichen herren vom capitel, landshouptman und 
gsanten ratspoten als auch andren zuogsatzten burgren der statt Sitten und 
dem hof von ihr fürstlichen gnaden ehren und reputation begleitet dem 
durchlichtigen und hochwirdigen herrn cardinal der glegenheit nach under 
die Mors zuo Gundes entgegenriten, doselbsten mit aller früntlikeit si 
empfache, bis in die statt Sitten und herbrig, so ihr hochwirde innemen wirt, 
begleite. Was dan belangen tuot die begleitung vor Sitten ufhi bis gen Brig, 
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von dem ort hin, do ihr fürstliche gnad widerum zuorugriten wirt, hat man 
den herrn landshouptman erbetten, das er wöl so wol tuon und mitriten unz 
gen Brig. Es werdent auch die gselschaft begleiten die obgemelten gsanten 
ratspoten, ein jeder in sinen zenden oder ort siner iebigen wonung, doch so 
wirt der herr landshouptman zuo Visp in der neche einen oder zwen der raten 
zuo ime nemen.» — U.G.H. und die Boten der übrigen Zenden bedauern 
sehr, dass Meier, Rat und Gemeinden des Goms, die wie alle übrigen Zenden 
zur Beratung einer so wichtigen Sache einberufen worden sind, niemanden 
abgeordnet haben und diese Tagung, in der es in erster Linie um die Ehre und 
den Ruf des Fürsten und des Vaterlandes geht, nicht besucht haben. Da sich 
niemand von solchen Verpflichtungen drücken sollte, sollen die Gommer 
ernsthaft gemahnt werden, sich inskünftig gehorsam und williger zu zeigen. 
c) Man erwartet auch den Herzog von Savoyen, weiss jedoch nicht, ob er 
über den Simplon oder den Grossen St. Bernhard nach Italien reisen wird. Die 
Zeit wird es vielleicht nicht mehr erlauben, einen neuen Ratstag einzuberu-
fen. Um weitere Kosten, Mühen und Arbeit zu ersparen, beschliesst der Land-
rat, «dass der herr landshouptman und mit siner grossmechtigkeit diejenigen, 
so von rat, burgren und gmeind der statt und zenden Sitten darzuo vermeldet, 
samt den edlen firsichtigen wisen junker Franz Am Hengartt, bannermeister 
zuo Syders, houptman Barthlome Allet, bannerher zuo Leüg, als in den 
nechsten zenden unden nach gesessen, wan man ihr durchlaucht ankunft 
biziten bericht, bis gen St. Gingow, so beider herschaften land anein-
anderstossen tuot, und unz an die landmarch entgegenriten und ihr fürstliche 
durchlaucht doselbsten in u.g.h. und einer gmeiner landschaft namen als ein 
getriwen lieben eid- und pundsgnossen, auch wolvertrüwten nachpuren ganz 
früntlichen mit erbietung aller fründschaft und guoter pundsgnosischer wol-
meinung empfachen und si davorthin gen St. Bernhart, wo ihr durchlaucht 
deshin durchreisen wolte, sunst aber harwerts bis gen Sitten in die statt und 
do dennen witers unz an das ort und end, do si von Sitten hin abents inkeren 
und ihr erste ruo nemen wirt, begleiten söllent. An welchem ort dan die 
ernampsten der dri undren zenden wider zuorugkeren, die obren vier zenden 
andre ansechenliche personen von den raten usschiessen söllent, welche ihr 
fürstliche durchlaucht doselbst empfachen und mit dem herrn landshouptman 
bis gen Brig oder Simpillen je der glegenheit und zuotragenden Sachen nach 
begleiten. Wirt man auch zuo Sitten das gross gschitz uf rädren vor die statt 
us an gwonliche ort schaffen und mit musqueten und andrem landgschitz und 
gwirf ihr fürstlicher durchlaucht zun ehren entgegenzüchen, auch abschiessen 
und mit winschenken gselschaft leisten und andren ehrbewisungen der ge-
pür nach begegnen, glich als auch in übrigen zenden, wo sich dan rät und 
gmeinden auch aller höfligkeit und besten mittlen nach sich zuo erzei-
gen beflissen werdent, der hoffnung und tröstlichen zuoversicht, ihr fürstli-
che durchlaucht werde solches nicht allein zuo hochem dank uf- und an-
nemen, sonders auch in allen fürfallenden Sachen um ein fromme landschaft 
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Wallis in gmein und insunderheit, wie si sich des früntlichen tuot entpieten, 
erwidren.» 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar und Sekretär. 
Burgerarchiv Visp: A 320a: Originalausfertigung für Visp. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 491-498: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/2/ 
28: Auszüge. 
Sitten, am Hof des Bischofs, 21. November 1598. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Visp. 
Nach altem Brauch wird jedes Jahr vor Weihnachten ein ordentlicher 
Landrat einberufen und gehalten, auf dem üblicherweise eine der Land-
vogteien neu besetzt wird. Die Landvögte geben auch Rechenschaft über 
ihre Verwaltung, erstatten Rechnung und verlangen Quittung für ihre 
Zahlung. Auf diesem Landrat werden auch die Appellationen in Rechts-
händeln entschieden. 
«Nebent dem sind ihr in frischer dechtnus, welcher massen uf verschinem 
ordenlichem meienlandrat wir, obgemelter bischof, die ehrwirdigen herren 
vom capitel, landshouptman und gsante ratspoten aller siben zenden gmeiner 
landschaft Wallis nach etlich vil ratschlagen, so hierob ergangen, man sich 
doch je entlichen ganz einhelliglich der revision, zuosatz und getaner er-
lüttrungen der durchghenden landrechten verglichet und menklich zuo guo-
tem aller dingen vereinbart und dasselb loblich werk gar und ganz bestätiget 
hat bis an ein einzigen spänigen artikel, belangent was järliche zinse, so weder 
ewig noch ablösig, und wie man sich deren frien mag. Do dan us erheblichen 
Ursachen durch uns und ein ehrwirdig capitel begert ist worden, dass under 
andren ewigen zinsen auch das wörtli sub servitio, das ist under eim dienstgilt 
erkent, für ewig und nit ablösig erkent, diewil auch die natur und eigenschaft 
desselben worts solches ertrage, auch des tischs von Sitten, eines ehrwirdigen 
capitels und tuomgestifts zuo Sitten, gar noch aller euren, pfarren und 
pfrienden des lands uf die wis und under solcher condition erkent worden, 
dergstalt dass, wan man neisswa hierin ein intrag geben solt, solches der 
kilchen nit wenig Schadens und nachteils bringen wurde, welches dan bass 
solt bedacht werden.» — Deshalb gebieten wir Euch, in Eurem Zenden zwei 
weise und verständige Männer zu wählen. Sie sollen am Montag, dem 4. De-
zember, abends bevollmächtigt hier in Sitten bei der Herberge erscheinen und 
anderntags in der Frühe mit den Ratsboten der andern Zenden über obge-
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nannte Angelegenheiten und alles, was sich inzwischen eteignen könnte, bera-
ten und beschliessen helfen. 
Burgerarchiv Visp: A 136: Original, Siegel abgefallen. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 5., bis [Mittwoch], 13. Dezember 1598. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Hans In Albon, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden: 
Sitten: Anton de Torrente, Bannerherr; Junker Petermann Am Heyngart, 
Stadtkastlan; Hauptmann Martin Kuntschen, Statthalter und Zendenhaupt-
mann; Junker Hans Uff der Fluo, alt Hauptmann in französischen Diensten 
und jetziger Burgermeister der Stadt; Bartholomäus Ravichet, Kastlan und 
Fähnrich in Savièse. — Siders: Vogt Stefan Curten, Kastlan und Hauptmann; 
Matthäus Munderessy, alt Landvogt von Monthey; Thomas Sapientis, 
Mechtral in Eifisch. — Leuk: Anton Mayenchet, mehrmals Landeshauptmann; 
Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr und alt Meier; Hauptmann Vin-
zenz Albertyn, Statthalter; Peter In der Cumben, alt Meier. — Raron: Johan-
nes Rothen, Bannerherr, alt Meier und alt Landvogt von St. Moritz; Joder 
Kalbermatter der Jüngere, Meier von Raron; Christian Eyster, Meier von 
Morel; Christian Mathys, alt Meier. — Visp: Anton Lengmatter, Kastlan; 
Vogt Peter Andenmatten, Bannerherr, und Hans Andenmatten, beide alt 
Kastläne; Stefan Ryedi, Meier in Zermatt. — Brig: Jörg Michel Uff der Fluo, 
alt Landeshauptmann; Anton Zuber, Kastlan; Johannes Schmidt, alt Kastlan 
und gegenwärtiger Statthalter. — Goms: Matthäus Schyner, alt Landeshaupt-
mann; Martin Schmidt, Meier; Vogt Martin Jost, Bannerherr; Paul Im Ober-
dorf, alt Meier. 
a) Hans Gabriel Werra, alt Meier von Leuk, dankt als Landvogt von 
Monthey ab. — Da nach altem Brauch der Zenden Raron an der Reihe ist, 
den Nachfolger zu stellen, wird Joder Kalbermatter im Turtig für die näch-
sten zwei Jahre zum Landvogt von Monthey gewählt. Nach einigem Sträuben 
wird er wie üblich vereidigt und von U.G.Hn bestätigt. 
b) Wegen der Besetzung dieses Amtes ist zwischen den beiden Dritteln 
Raron und Morel Streit entstanden. Die Boten von Raron bringen vor, sie 
hätten von ihren Räten und Gemeinden den Auftrag, an U.G.Hn, den Landes-
hauptmann und den Landrat zu gelangen, damit man den Landvogt von 
Monthey turnusgemäss auch aus ihrem Drittel wähle und nicht immer aus 
dem Drittel Morel. Sie begründen ihr Gesuch damit, dass sie wie die übrigen 
Zendenleute bei der Einnahme des neuen Landes mitgewirkt hätten und bei 
andern Beschwerden das Ihre beitragen würden. Übrigens sei vor 14 Jahren 
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anlässlich der Besetzung dieses Amtes im Landrat schon darüber verhandelt 
worden und damals sei auch ein Beschluss verabschiedet worden besagend, 
«das es nit in ein steten bruch zogen, sunders im gefallen und willen eines 
firsten und herren und gmeiner landschaft stan solt, die landvogtien zuo be-
setzen und nach irem guotdunken, gestaltsame der Sachen und gelegenheit der 
zeit im selben zenden im undren und obren driteil darzuo dienstliche lüt zuo 
erkiesen». Die Boten von Morel erwidern hierauf, die etwas weniger einträgli-
che Landvogtei Monthey sei seit der Eroberung durch die Landschaft stets 
durch die Ihren versehen worden. Deshalb sei es billig und recht, wenn dies-
bezüglich nichts geändert werde; die Zendenleute des Drittels Raron sollten 
sich mit der Landvogtei St. Moritz begnügen und bis zum nächsten Jahr auf 
ihren Turnus warten. — Es erscheinen auch Boten der Gemeinde Grengiols. 
Schriftlich und mündlich bringen sie vor, sie seien nun seit 50 Jahren bei der 
Besetzung der Landvogtei Monthey übergangen worden, obwohl sie im Tur-
nus mit ihren Mitzendenleuten von Morel jedes dritte Jahr das Meiertum be-
setzten und alle Auslagen für den Unterhalt der Kirche, der Strassen usw. 
mittrügen. Sie verlangen, man solle sie diesbezüglich gebührend berücksichti-
gen, damit Friede, Ruhe und Einigkeit unter ihnen erhalten blieben. — 
U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten der übrigen sechs Zenden mah-
nen die Zendenleute der beiden Drittel Raron, Morel und Grengiols zu 
gegenseitigem Einvernehmen und Einigkeit und erinnern sie daran, «das 
vornacher zwischent den übrigen vier zenden und inen etwas misshels von 
besatzung wegen der landvogtien erwachsen, indem das die vier zenden 
vermeint haben, den dritten keer mit inen zuo haben wegen der herschaft 
Nidergestillen, so den dritten teil des zendens tuot, und si, die undertanen, 
auch sigent in innemung des lands braucht worden; derwägen si sich mitein-
ander bass vertragen und solche und dergleichen Sachen nit stären solrent. 
Jedoch domit verners Unwillen vermiden und hindangesetzt, in anschouw des 
zuovor usgangnen abscheids wellen guot finden, das nämlichen nunverthin, 
domit sowit möglich under inen nutz und beschwert gleichlichen geteilt, 
under den gedachten zwei driteilen beide landvogtien St. Moritzen und 
Monthey der Ordnung nach, wann dieselben an si komment, sollent z'keer 
gan. In welchem doch ir fürstliche gnad, landshouptmann und gesandte rats-
boten inen in kraft des ermelten abscheids vorbehalten, uf das kinftig hierin 
zuo handien, je nachdem die sach oder zeit solches ervordren wirt.» 
c) Der Landeshauptmann weist darauf hin, dass man trotz mehrmaliger Be-
schlüsse und trotz Ernennung von Kommissären, die Ordnung schaffen soll-
ten, nichts habe ausrichten können zur Ausbesserung der Strassen, welche vie-
lerorts, vor allem aber zwischen Brig und St. Leonhard, in dermassen schlech-
tem Zustand sind, dass im Sommer bei Hochwasser, aber auch jetzt bei einset-
zender Vereisung fast niemand sicher reisen und ohne grosse Gefahr Güter 
transportieren kann. Der Grund dafür liegt im Ungehorsam derjenigen, wel-
che die Arbeiten hätten verrichten müssen, und zum Teil auch darin, dass 
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zwischen den Burgern von Leuk und den Fuhrleuten von Brig einerseits und 
zwischen den genannten Fuhrleuten und den Untertanen von Niedergestein 
anderseits Spannungen und Zwistigkeiten entstanden sind. So blieb alles beim 
alten, zum grossen Nachteil für die reisenden Fremden und Einheimischen, 
aber auch zum Schaden für die hohe Obrigkeit. Der Landeshauptmann ver-
langt deshalb, dass unbedingt etwas geschehen müsse. Er habe übrigens ver-
nommen, dass einige vortreffliche Kaufleute gesinnt seien, viele Kaufmanns-
güter durch die Landschaft zu führen, falls die Strassen ausgebessert und gut 
unterhalten würden, da der Durchzug durch das Piémont wegen der Pest ge-
sperrt ist. Sie verlangen aber auch, dass «die wirt, die füerer zum soum und 
zuo der achs, ouch diejänigen, so leenross erhaltent, samt den zollneren bessere 
bescheidenheit, dann aber gescheche, bruchtent und nit einem jeden nach sei-
nem gefallen ein steigrung in solchem firnemen, welches nit zuo gedulden, 
sonder vilmer solt der gmeind durchgehend nutz, so von solchem iebigem 
pass volgen, und der täglich pfennig, welcher dardurch ufgenommen werden 
mechte, bedacht werden». 
d) U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden erach-
ten es als sehr notwendig, dass diesbezüglich gebührend Vorsorge getroffen 
werde. Der Landeshauptmann wird ersucht, auf der Heimreise von jedem 
Zenden einen oder zwei Boten mitzunehmen, um die Mängel und Schäden der 
Strassen, Brücken, Wege und Stege zu besichtigen und anschliessend zu ver-
ordnen, dass diese so bald wie möglich ausgebessert werden. Damit diese sehr 
wichtige Angelegenheit nicht wegen der schwebenden Rechtshändel verhin-
dert oder verzögert werde, soll der Landeshauptmann die Parteien mit ihren 
Rechtstiteln einberufen lassen. Nachdem summarisch allerseits die Forderun-
gen eingereicht und die Einsprüche gemacht worden sind, soll ein Urteil ge-
fällt werden, damit jedermann weiss, wozu er verpflichtet ist. — Die Boten 
des Drittels Raron wenden jedoch ein, dass ihre Räte und Gemeinden zur 
Ausbesserung der Land- und Reichsstrasse nicht verpflichtet seien, und sie 
wollen deshalb gegen alle, die dies zu tun schuldig sind, protestiert haben. — 
Der Landeshauptmann wird anlässlich seiner Heimreise mit den Boten oder 
aber später bei Gelegenheit mit einigen Ratsherren aus mehreren Zenden die 
Sachlage und die Ortsverhältnisse begutachten und Mittel suchen, um die 
Strassen, die durch sumpfiges und dem Hochwasser ausgesetztes Gebiet füh-
ren, durch höher gelegenes, trockenes und sicheres Gelände anlegen zu lassen. 
Er soll auch die Vergebung der Aufträge vorsehen und diese auf dem nächsten 
Ratstag oder spätestens auf dem nächsten Mailandrat U.G.Hn und dem Land-
rat vorlegen, damit darüber wie notwendig beraten werden kann und diese 
Angelegenheit für U.G.Hn und die Obrigkeit ehrenvoll und rühmlich und 
für alle reisenden Fremden und Einheimischen zum besten und möglichst 
bald erledigt werden kann. Was der Landeshauptmann nach der Besichtigung 
den Kommissären und Strassenvögten gebietet, «soll gliche kraft und an-
sechen haben, als wann es in diserem ordenlichen landrat geschechen». Die 
— 88 — 
Kommissäre sollen dem Befehl unverzüglich nachkommen, und alle, die es 
angeht, sollen ohne Widerrede gehorchen, «bi der straf, so ir fürstliche gnad 
und die hoche oberkeit den sumigen und ungehorsamen uflegen werdent». 
e) Betreffend Unordnung und missbräuchliche Preissteigerungen bei den 
Wirten, Fuhrleuten, Kärrnern und Zöllnern sowie bei den Vermietern von 
Pferden beschliessen U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller sie-
ben Zenden einhellig, alle Missstände und unmässigen Übervorteilungen ab-
zustellen, damit niemandem Ursache gegeben wird, sich zu beklagen und 
schlecht über die Landschaft zu reden, und damit die fremden Kaufleute nicht 
veranlasst werden, für ihren Warentransport andere Wege zu suchen. Der 
Landrat will die Strassen offen und begehbar halten, die Landleute aber nicht 
überlasten. — Es sollen deshalb alle, wessen Standes oder Ansehens sie auch 
seien, die im Lande ob oder nid der Mors Zoll- oder Sustenrechte besitzen, 
keinerlei Preissteigerungen vornehmen, sondern sich an die alte Ordnung hal-
ten; dies gilt auch für das Geleit. Die diesbezüglich abgeschlossenen Verträge 
und Rechtstitel sollen nicht überschritten werden. 
Betreffend den Transport von Kaufmannsgütern und Waren wird ins-
künftig «ein jeder fierer ein ziligen soum von achtzehen ruben schuldig sein 
von Brig gan Simpillen oder, so die koufmanswar enenthar gebracht, von 
Simpillen gan Brig zuo verfertigen um zwelf batzen; im fal aber solche last das 
ordenlich gewicht übertreffen, werdent die koufherren und fierer sich der 
verschribnen Ordnung halten als um das ufgelt. 
Die fuor aber zuo der achs und wagen wird sein von Brig abhi gan Sitten 
oder von der statt Sitten hinuf gan Brig jede mil wegs siben batzen und 
davorthin darzwischent nach marchzal, lange und wite der Strassen. 
Von der statt Sitten aber nitsich gan Martinacht zwenzig batzen und 
dodannen gan St. Moritzen zwelf batzen. 
Von St. Moritzen aber unz an das Boveret und dodannen här gan St. Morit-
zen von eim jeden fuoder oder geladnen karren vier florin nidrer werung. 
Von Ihenrossen aber, inbeschlossen die zerung des jungen, so mitlouft, das 
ross wider zuo hus zuo riten, wirt man nit mör empfachen, dan von einem 
jeden ross von St. Gingow gan St. Moritzen finf florin nidrer werung, von St. 
Moritzen gan Martinacht zwen florin, von Martinacht aber gan Sitten finf-
zechen batzen, von der statt Sitten gan Brig videlicet sibenundzwenzig bat-
zen, von Brig aber gan Simpillen fünfzechen batzen. 
Sowit belangt die wirt und gastgeben des lands, in anschouw das der wein 
(gottlob) wol geraten und in eim zimlichen schlag, ist gegent den frömden 
fürreisenden fuosslüten die irtin des morgentbrots als auch des nachtessens 
und beherbrigung geschlagen an siben gross guoter minz; zuo ross aber, wofer 
man an haber das ordinarium hat, wird eins gasts irtin sein zum morgentessen 
sechs batzen, ubernacht aber, inbeschlossen der colatz morgents, elf batzen. 
Gegent landlüten aber sollent gemelte wirt etwas bescheidenlicher sein und 
die irtin je nach dem jargang der essigen narung rechnen und anschlan. 
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Darzuo dan eines jeden zenden oberkeit als auch gegent den winschenken 
wird ein flissig ufsechen haben hinder ir gerichtszwang, das niemantz uber-
tuon und menklicher sich eines zimlichen gwins tie verniegen. Fürnemlichen 
aber wil man meier, richter, rat und gmeind des zenden Leüg gemant haben, 
von jar zuo jar in Baden, dohin sich dan stetigs vil volks von uslendischen und 
heimschen ir gesundheit zuo pflegen begipt, anordnung zuo geben, das die 
ehrenlüt doselbst um ein gepürenden und lidenlichen pfennig kennent erhal-
ten und inen nit ubertan werde, als aber zun ziten von den wirten doselbst 
klagt werd. Hierin doch vorbehalten hochzit und gasterien, in welchen man 
sich mit den wirten zuovor verglichen mag. 
Hochgedachte ir fürstliche gnad, landshouptman und gesante ratspoten 
behaltent inen selbs auch vor, je nach gelegenheit der zit, dem jargang, kouf 
und verkouf der essigen narung in obgemelten Sachen ein moderation und 
Ordnung zuo fieren.» 
f) Eine grosse Anzahl Boten und Sachwalter der Rivierinen und Gemeinden 
des Zendens Sitten erscheinen vor versammeltem Landrat und lassen durch 
ihren Fürsprech vorbringen, dass sich die Gemeinden und Mitzendenleute der 
Stadt Sitten, die sie vertreten, benachteiligt fühlten durch zwei verabschiedete 
Beschlüsse, deren einer genau vor einem Jahr, der andere auf dem letzten or-
dentlichen Mailandrat gefasst und erlassen wurde. Es handelt sich darin unter 
anderem um Nahrungsmittel , Korn und Getreide sowie um den Ausverkauf 
und Tausch dieser Waren. Es wird denen, welche im Bereich des Wochen-
marktes der Stadt Sitten ansässig sind, unter Strafe von 25 Pfund und Verfall 
der Nahrungsmittel verboten, irgendwelches Korn und Getreide oder andere 
Nahrungsmittel zu Hause in Wohnungen, auf Höfen und Plätzen oder an-
derswo als auf besagtem offenem Markt an Fremde, Landleute oder Unterta-
nen zu verkaufen, ausgenommen an Nachbarn. Sie finden dies unannehmbar, 
insbesondere weil sie gestraft werden sollen, wenn in ihren Häusern und 
Wohnungen Korn oder andere Lebensmittel an Einheimische verkauft wer-
den. Sie verlangen deshalb eindringlich, man solle sich dies nochmals überle-
gen und den Abschied in dieser Sache abändern, es sei denn, «das etliche 
particulierische lüt darwider reden oder etwas setzen wurden, alsdan begertent 
si mit denselben im rechten zuo stan und ustrag desselben zuo erwarten». — 
U.G.H. , der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden antworten 
den Sachwaltern der Rivierinen von Sitten, obige Verordnung sei einzig und 
allein zum Wohle des gemeinen Mannes und der Armen erlassen worden, die 
Korn, Getreide und andere Nahrungsmittel für ihren eigenen Gebrauch kau-
fen müssen. Damit habe man dem Fürkauf, der Ausfuhr und der Teuerung der 
Nahrungsmittel vorbeugen wollen. Die Satzung sei nicht nur gegen sie ge-
richtet, sondern gelte für jedermann. U m aber jeden Grund zum Klagen aus 
dem Weg zu räumen, wird der Abschied einmütig dahingehend verbessert 
und abgeändert, «das solches verbot, küren, getreit, essige narung nit bi hus 
und heim zuo verkoufen, gegent landlüten von disem nöchstvolgendem jar 
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hin sol ufgehept werden; und sol davorthin ein jeder unsträflich sein, ob er 
schon eim landkind etwas bi hus und siner iebigen wonung verkoufen wurde, 
sofer das in solchem kouf kein trug, gefert, list noch fürkouf prucht und än-
derst nit dan für sein notwendigen husbruch jemantz koufe, domit das küren 
und essige narung sowit miglich stätigs in eim zimlichen und lidenlichen pris 
und schlag erhalten». 
g) Abrechnung von Hans Gabriel Werren, Landvogt von Monthey, für das 
zweite Jahr seiner Amtsverwaltung. Ordentlicher alter Einzug: 350 Florin pp; 
Zins und Güten von den vor kurzem erkannten adeligen Mannschaften: 150 
Florin pp; von der Herrschaft Vionnaz zusätzlich zur ordentlichen Besoldung 
des Landvogts: 100 Florin pp; für die Glipte aufgrund der von den Herren 
aufgestellten Satzung: 300 Florin pp; Einzug zu Vouvry: 8 Florin; Zins zu 
Port-Valais: 2 Florin; von den neuen Zinsen der Güten der Cudrea in Val 
d'Illiez: 4 Florin und 2 Kart; vom neuverfallenen Zins, herkommend von der 
Herrschaft St. Gingolph: 40 Florin pp. Summe des ordentlichen Einzugs: 954 
Florin niederer Währung und 2 Kart. — Die Fälle der Toten Hand betragen 
dieses Jahr zusätzlich zu den Beschwerden, welche auf Gütern von verstorbe-
nen Talberigen lasteten, und nach Abzug eines Viertels für den Landvogt und 
des Nachlasses, den man den nächsten Blutsverwandten zu gewähren pflegt, 
1795 Florin pp. Insgesamt beträgt der Einzug 2749 Florin pp und 2 Kart. — 
Davon kommen in Abzug: wegen der rückständigen Kaufsumme eines Stück-
leins Reben, angrenzend an den Weingarten der Landschaft «in der Tormen» 
[la Tormaz]: 20 Florin; für die Ausbesserung der Wendeltreppe im Haus der 
Herrschaft und des Portals im Hof: 30 Florin; für die Kapelle im Spital: 10 
Florin; für das allgemeine Schützenwesen: 20 Florin; für die Bekleidung des 
Weibels: 20 Florin; an Meister Bartholomäus Byselli, Pulvermacher, für einen 
Mantel im Auftrag der Herren: 30 Florin; Prämien für sieben Wölfe und zwei 
Bären: 41 Florin und 6 Gross. Summe der Ausgaben: 172 Florin. Nach Abzug 
dieses Betrages und Wechsel in Silberkronen oder Dukaten bleiben insgesamt 
379 Dukaten. Davon erhält jeder Zenden 54 Dukaten. Es bleibt eine Silber-
krone übrig. 
h) Abrechnung von Christian Schwitzer, Landvogt von St. Moritz, für das 
erste Jahr seiner Amtsverwaltung. Ordentlicher Einzug: 2342 Florin; Einzug 
von den neugekauften Güten in Bagnes: 52 Florin; von den neuen Posen in St. 
Moritz und Gundis: 3 Florin und 4 Gross; von den Sufferten in Orsières: 2 
Florin und 8 Gross; vom Albergament des Kastlans Bersot selig in Gundis: 10 
Florin; vom Zoll in St. Moritz: 80 Florin; von den Ausfällen der Toten Hand 
für das laufende Jahr nach Abzug eines Viertels für den Landvogt und des 
Nachlasses, den man den nächsten Blutsverwandten der Talberigen zu gewäh-
ren pflegt, 168 Florin. Summe aller Einzüge für das laufende Jahr: 2648 Flo-
rin und 10 Gross [sie]. — Davon kommen in Abzug: für die ordentliche Besol-
dung des Landvogtes: 120 Florin guter Münze; für die Kapelle auf der Rot-
tenbrücke 30 Florin pp; für das Hospiz auf dem Grossen St. Bernhard: 10 
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Florin pp; für die leeren Häuser 4 Florin 2 Gross; für den Abt: 2 Florin; für 
das allgemeine Schützenwesen: 20 Florin pp; für die Gemeinde Savièse: 2 
Florin; für den Mechtral in Riddes: 3 Florin und 4 Gross; Prämien für 10 
Bären und 19 Wölfe: 95 Florin guter Münze; um das grosse und kleine Ge-
schütz anlässlich der Ankunft des Herzogs von Savoyen reinigen und ausbes-
sern zu lassen: 103 Florin pp; um «an das wachthüsle ein grosse rammen» zu 
machen: 2 Florin und 6 Gross. Summe aller Ausgaben in guter Münze: 360 
Florin und 10 Gross [sie]. Nach Abzug dieser Summe bleiben 2288 Florin gu-
ter Münze oder, in alte Kronen umgerechnet, 549 Kronen. Davon erhält jeder 
Zenden 78 Kronen 21 Gross und 1 Kreuzer. 
i) Nikiaus Wolff, alt Kastlan der Stadt Sitten und Meier von Nendaz, er-
scheint vor versammeltem Landrat und berichtet, als vor sechs Jahren Michael 
Bertho, Schreiber und Burger von Sitten und Meier von Nendaz, der das Ma-
jorat mit den dazugehörigen Rechten von der Landschaft auf Lebenszeit erhal-
ten hatte, gestorben und das Edellehen an die Landschaft zurückgefallen sei, 
hätten U.G.H., der Landeshauptmann und der Landrat die Verwaltung dieses 
Majorates ihm auf sechs Jahre übergeben, «mit ufgesetzten zwenzig schilligen 
jerliches tributs über die ordenlichen gülte und pfennig, so darvon einer land-
schaft gedienet werdent, und in mörung derselbigen». Da nun die sechs Jahre 
verflossen sind, übergibt er das Amt wieder dem Landrat und bezahlt für diese 
Zeitdauer 120 Schilling oder umgerechnet 4 Kronen und 40 Gross. — Auch 
der Statthalter, die Sindiken und Verwalter der Gemeinde und Pfarrei Nendaz 
sowie der dortige Kurial und Gerichtsschreiber erscheinen vor dem Landrat 
und berichten, sie hätten von ihrer Gemeinde den Auftrag, vor U.G.Hn und 
der Obrigkeit die treue Fürsorge und die väterliche Aufsicht des Junkers und 
Amtsmanns Nikiaus Wolff hervorzuheben und die gute Gerichtsführung und 
Rechtsprechung sowie Schutz und Schirm, Hilfe, Rat und Beistand zu rüh-
men, die er denen angedeihen liess, die dessen bedurften und ihn darum an-
gingen. Sie können U.G.Hn, dem Landeshauptmann und den Boten nicht 
genug danken für ihre Fürsorge und bitten untertänigst, den Junker noch für 
eine Zeitlang im Amt zu bestätigen und ihnen als Vorsteher zu belassen. — 
U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten beschliessen, «in anschouw und 
betrachtung des wolhaltens gedachtes amptmans und das er sich dergestalt 
mit den guoten undertanen in Übung gemeltes ampts vertragen und gehalten, 
das si, die ehrenden lût an Neindt, solches nit allein uf das flissigest tuont 
anriemen und darum danken, sunders nebent dem auch für sine Verstattung 
tuont bitten, nebent dem auch bedacht, das so grosser nutz und gwin darbi 
nit ist, das neiswo den umker erdulden und tragen mög, als auch von wegen 
der ungelegenheit und witgesessnen orts», Junker Nikiaus Wolff für die kom-
menden sechs Jahre als Meier von Nendaz zu bestätigen. Doch fügt man die 
Erklärung hinzu, «das man solches nit in ein volg und consequentz wel ge-
setzt noch pracht haben, sunders das alles ohn abbruch und nachteil des voran 
usgangnen abscheids sig und ir fürstliche gnad und gemeine landschaft uf das 
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kinftig nach irem besten gefallen und willen und auch zuotragenden ge-
legenheiten desselben amts wegen disponieren und ordnen mögen». Die Bo-
ten der Zenden Goms, Brig, Raron, Leuk und Siders wollen sich jedoch nicht 
für bevollmächtigt betrachten, sondern wollen dies im Abschied vor ihre Räte 
und Gemeinden bringen und deren Willen anheimstellen. 
j) Die Verwalter der Gemeinde und Talschaft Val d'Illiez in der Landvogtei 
Monthey bezahlen für die Admodiaz der erkauften Güten 70 alte Kronen. 
k) Wilhelm Nepotis, Burger, Schreiber und Fähnrich von Monthey, er-
scheint mit einigen Mitgeteilen. Sie berichten, U.G.H., der Landeshauptmann 
und die Boten aller sieben Zenden hätten auf dem letzten ordentlichen 
Mailandrat auf ihre demütige Bitte hin eingewilligt, «ein gwisse friung und 
liberation der toten hand, so einer irer vordren als siner, des fendrichs Ennoz, 
von den edlen von Arbignion, mitherren in Wadillier, welche si mit 
libeigenschaft angetan, wegen siner trüwen inen bewisnen diensten erlangt 
und uspracht, zuo bekreftigen und bestätigen under denen gedingen, das si 
für das lob, glipt und bekreftigung solcher liberation als für das totquot uf 
disem jetz haltenden landrat bar legen tetent als vil als drihundert und finfzig 
silberkronen». Diese Summe haben sie zusammengetragen und übergeben sie 
nun. Zugleich danken sie U.G.Hn, dem Landeshauptmann und dem Landrat 
untertänigst, indem sie Gott den Allmächtigen bitten, er möge dem gnädigen 
Fürsten und Herrn und der Obrigkeit wohlgesinnt sein. Die Boten der sieben 
[sechs: gestrichen] Zenden nehmen ihren Anteil von der Summe, also je 50 
Silberkronen, in Empfang und geben dafür Quittung. Es handelt sich nicht 
um eine Befreiung, sondern lediglich um die Bestätigung einer Befreiung 
durch den Edelmann, dem sie unterworfen waren. Solche Rechte sind Hinter-
lehen der hohen Obrigkeit, [gestrichen: Die Boten des Zendens Goms haben 
ihren Geldanteil nicht entgegengenommen und noch minder in die Bestäti-
gung einwilligen wollen, da ihre Räte und Gemeinden vor einigen Jahren 
beschlossen hatten, inskünftig keine der Talberigkeit unterworfenen Personen 
mehr zu befreien. Deshalb protestieren sie gegen diese Befreiung und verlan-
gen von U.G.Hn und dem Landeshauptmann eine Urkunde dieses Protestes. 
Sie wird ihnen, wie recht und billig ist, bewilligt.] 
1) Claude Torneri, Kastlan von St. Gingolph, bezahlt für die Pacht von 
Port-Valais nach Abzug der Ausbesserungen, die die Landschaft an den Be-
hausungen in Bouveret 1596 und dieses Jahr bewilligt hat, sowie nach Ver-
rechnung der Auslagen für zwei Ritte nach Chambéry im Auftrage der Obrig-
keit und für einige Tage Aufenthalt daselbst, um vom Herzog von Savoyen 
die 1000 Kronen rückständigen Jahrgelds und einige Erkanntnisbücher von 
Ripaille zu verlangen, gemäss vorgelegtem Zettel für beide Jahre 78 alte Kro-
nen. — Aus obgenannten Summen werden folgende Auslagen beglichen: an 
U.G.Hn für Botengeld 1 Krone; dem Schulmeister von Sitten 70 Kronen; 
dem Landschreiber für seine ordentliche Besoldung 20 Kronen; einem armen 
geschädigten Mann von Martinach, auf dem die Verantwortung für Kinder 
— 93 — 
lastet, gibt man ein Almosen von 7 Kronen; dem Hofgesinde U.G.Hn 5 Kro-
nen; den deutschen und welschen Spielleuten 5 Kronen. Nach Abzug 
obgenannter Beträge bleiben nur mehr 38V2 Kronen alter Währung; jeder 
Zenden erhält davon 5V2 Kronen. 
m) Stefan Curten, alt Landvogt von St. Moritz, Zendenhauptmann und 
Kastlan von Siders, bringt vor, er habe als Kommissär im Zenden Siders die 
alten, ausser Kraft gesetzten Kreuzer entgegengenommen und Meister Mathys 
Meyer selig, dem angestellten Münzer, übergeben, damit er bessere, in Kurs 
stehende Münzen präge. Wegen seines raschen und unerwarteten Todes habe 
dies nicht bewerkstelligt werden können, und die Zahlung könne nicht wie 
verabredet erfolgen. Er werde nun ständig von Leuten, die Anrecht auf ausste-
hendes Geld hätten, belangt und vor Gericht zitiert. Er bittet deshalb, man 
möge nun bald Ordnung schaffen, damit er «sines trüwen diensts nit so wit 
zuo entgelten habe und vor sinen mitgezendeten versprochen sige». Die Boten 
von Stadt und Zenden Sitten sowie des Zendens Brig, der auch viel Geld 
ausstehend hat, bitten ihrerseits, die Sache voranzutreiben. — U.G.H. , der 
Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden erinnern sich sehr wohl, 
dass diese Angelegenheit mehrmals in Landräten behandelt worden ist. Es 
sind keine Geldmittel vorhanden, ausser man würde aus den Rechten und An-
teilen von Mathys Meyer im Bergwerk von Morel den erhofften Nutzen zie-
hen. Man will also hiermit jedermann ermahnt haben, noch eine Zeitlang zu-
zuwarten und Geduld zu haben, bis die Angelegenheit erledigt werden kann. 
Man wird es nicht unterlassen, alle gebührenden Mittel einzusetzen, damit 
jedermann, wenn auch nicht vollständig so doch soweit als möglich, entschä-
digt werde. 
n) Es wird darauf hingewiesen, dass gewisse Zenden ihren gebührenden 
Unterstützungsanteil für die durch Überschwemmung geschädigten Leute 
von Martinach trotz Mahnung noch nicht entrichtet haben. Die Hilfsmittel, 
die von einigen Zenden vornehmlich in Form von Nahrungsmit teln sind zur 
Verfügung gestellt worden, gehen zugrunde, so dass sie niemandem mehr 
nützen. Diejenigen, welche aus Erbarmen sofort ihr christliches Almosen den 
Kommissären überreicht haben, verlangen nun, dass ihr Anteil an Geld oder 
Lebensmitteln zurückerstattet werde, falls die Säumigen ihren Teil nicht lie-
fern sollten. Sie wollen dann ihren Anteil bei ihnen für den Unterhalt der 
Armen verwenden. — U.G.H. , der Landeshauptmann und die Boten erwägen 
nochmals, dass diese Hilfeleistung nicht ohne Grund, sondern aus Notwen-
digkeit und christlichem Mitleid beschlossen wurde; auch können so die Kir-
che, das Dorf und der ganze Grund von Martinach samt Brücken und 
Reichsstrasse besser unterhalten werden. Deshalb werden diejenigen, die bis 
jetzt säumig gewesen sind, ermahnt, mit ihrem Beitrag nicht länger 
zuzuwarten, sondern ihn bis Ostern den Kommissären zu übergeben. 
o) Die beiden Landvögte von St. Moritz und Monthey sowie die Verwal-
ter der Talschaft Val d'Illiez und Kastlan Torneri verlangen nach der Ab-
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rechnung und Zahlung Qui t tung und Ledigspruch. Sie werden bewilligt. 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Burgerarchiv Visp: A 321: Originalausfertigung für Visp. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 499-536: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/2/ 
28: Auszüge. 
Burgerarchiv Siders: A 25: Originalausfertigung für Siders. 
Auszug aus diesem Abschied zuhanden des Landvogts von St. Moritz Christian 
Schwytzer. 
a) «Uf sinen, des amtsmans, getanen anzug belangent die silber- und golt-
kronen, ouch andre grobe münzen, welche den undertonen von frömden in vil 
höherem schlag, dan si bi den usländischen und benachpürten ständen im louf 
und wart sind, zuo ser grossem schaden und nachteil uftruckt und an zalnus 
geben werdent, als ouch von wegen der saphoyschen drikarten, so man zuo 
welscher sprach parpalliolen nemset, welche dan in Saphoy, da si gemüntzet 
und geschlagen, unlangest abgerueft und fünf für vier gelegt wärdent, ist 
durch hochgedachten u.g.f., landshouptman und ratsgesante geraten und be-
schlossen, dass ein jeder underton von dem andren schuldig sig bis uf nächst-
künftige liechtmäss an zalnus ze empfachen gedachte groben als ouch all andre 
kleine müntzen, wie dieselben der zit und kurz hievor gäbig und nämig gsin. 
Von solchem gemälren termin hin aber wärdent die undertonen sich gegen 
einandren als ouch frömden im empfachen und usgeben allerhand groben und 
kleiner müntzen halten und vertragen nach den gemeinen und durchgehnden 
ruofungen und wirdigung, so zuo Vivis je nach gestaltsame der zit geschieht, 
und sich deshalber mit ihnen, mit welchen si dan meistigs handient und wer-
bent, verglichen und darnach ihre Sachen richten, welches öffentlich soll ver-
kint und ufgerueft warden, domit mänklich darnach sich wisse ze verhalten.» 
b) Was die Sanitätswachen in St. Morirz und in Bourg-St-Pierre angeht, so 
sollen sie als unnütz und überflüssig aufgehoben werden, falls die Pest bei den 
Nachbarn nicht zunimmt oder sich nicht erneuert. Falls aber die Krankheit 
sich erneut ausbreitet, was Gott verhüten möge, soll der Amtsmann je nach 
Sachlage handeln und sich diesbezüglich mit seinem Fürsten und der Obrig-
keit beraten. 
Egidius Jossen alias Banmater, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, Fol. 176v-177r: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. — 
Fonds de Courten, 31/1/4: Original für Hans Gabriel Werra, Landvogt von Monthey, Abschnitt 
a enthaltend. 
Burgerarchiv Monthey: B 42, S. 165-166: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
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Sitten, Majoria, 17. Januar 1599-
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Visp. 
Wir haben heute durch einen eigens deswegen hergesandten Boten ein 
Schreiben der Herrschaft Zürich erhalten; sie berichtet, «welchermassen ihre 
und unsere getrüwe liebe eid- und pundsgnossen zuo Solothurn inen zuo er-
kennen geben, dass obschon königlicher majestät zuo Frankrich anwalt in ei-
ner eidgnoschaft vermig des ernstlichen an ihn gelangten schribens ab der 
jungst gehaltnen Badischen tagleistung der usstendigen französischen zalun-
gen halb ihres erachtens nach sinem besten vermigen die schriben an hof ver-
richt und alles darzuo tan, so zuo fürdrung diser sach dienstlich, und aber von 
wegen dass etliche us der eidgnoschaft, [so] ihrer sunderbaren Sachen wegen 
im Frankrich sind, fürgeben sollent, domit si ihre ansprachen desto beider 
erlangen, es si der unwil hie ussen nit so gross, als aber der herr ambassador 
schriben tie, in massen er das versprochen gelt, so doch klin und gar wenig an 
der grossen schuld, so der kinig zuo tuon, beschiessen mag. Sittenmal nun das 
particulierisch und sunderbar sollicitieren und in das Frankrich reisen gmeiner 
orten bezalungen nachteilig und schedlich und eines ripfen ratschlags wol 
mangle, uf dass mittel, stäg und weg gesucht, haben si uf solches hin algemei-
ner eidgnoschaft zuo guotem ein gmeine zuosammenkunft ansechen und be-
schriben wollen gan Baden im Ergöw uf sontag, den 4. februarii, nechstkinf-
tig abents daselbsten an der herbrig zuo erschinen, mit botschaft und bevelch 
und gwalt gefast, denselben zuo besuochen». 
Deshalb gebieten wir Euch, in Eurem Zenden einen weisen und verständi-
gen Mann zu wählen. Er soll am Dienstag abend, dem 23. dieses Monats, 
bevollmächtigt hier in Sitten bei der Herberge erscheinen, um anderntags in 
der Frühe mit den Boten der übrigen Zenden über obgenannte Angelegenheit 
und alles, was sich inzwischen zutragen könnte, zu beraten und zu be-
schliessen. 
Burgerarchiv Visp: A 137: Original, Siegel abgefallen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/62, Nr. 100: Original mir Siegel. 
Sitten, Majoria, Mittwoch, 24. Januar 1599-
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart des Fürstbischofs, des Hauptmanns Martin Kuontschen, Burger 
von Sitten und Landeshauptmann-Statthalter, und der Boten der unten ge-
nannten sechs Zenden. Meier, Statthalter und Rat des Zendens Goms, die 
keinen Boten abgeordnet haben, entschuldigen sich schriftlich und erklären 
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sich mit der Entsendung eines Mannes an die eidgenössische Tagsatzung ein-
verstanden. Es sind folgende Boten anwesend: 
Sitten: Anton de Torrente, Bannerherr; Junker Petermann Amhengartt, 
Stadtkastlan; Junker Hans Uff der Fluo, Burgermeister der Stadt Sitten; Bar-
tholomäus Ravichet, Fenner und alt Kastlan von Savièse. — Siders: Junker 
Franz Amhengartt, Bannerherr, alt Kastlan und alt Landvogt von Monthey. 
— Leuk: Anton Indergassen, Meier. — Raron: Joder Kalbermatter der Jünge-
re, Meier von Raron. — Visp: Anton Lengmatter, Kastlan. — Brig'- Peter 
Pfaffen und Jörg Lergien, beide alt Kastläne. 
a) Wie jedermann aus den Landtagsbriefen entnehmen konnte, ist dieser 
Ratstag in erster Linie deshalb einberufen worden, weil die Herrschaft Zürich 
als Vorort — wie üblich — auf Gesuch der Herren von Solothurn eine 
eidgenössische Tagsatzung nach Baden im Aargau anberaumt hat. Sie hat alle 
Orte der Eidgenossenschaft und die Zugewandten aufgefordert, auf Sonntag, 
den kommenden 4. Februar, Boten zu entsenden, und auch U.G.Hn und die 
Landschaft Wallis dringend ermahnt, diese Tagung wie die übrigen Orte 
durch eine Gesandtschaft zu besuchen, damit ein einmütiger Beschluss gefasst 
werde, um die ausstehenden französischen Zahlungen einzubringen oder we-
nigstens sicherzustellen. Das Schreiben, das die vor kurzem in Baden versam-
melte Tagsatzung an den französischen Gesandten in der Eidgenossenschaft 
gerichtet hat, hat allem Anschein nach nicht bewirkt, dass Geld für die Be-
zahlung der grossen Schulden bereitgestellt wird. Der französische Gesandte 
hat sich dahin geäussert, dass all seine Anstrengungen umsonst gewesen seien, 
weil es in der Eidgenossenschaft Leute gebe, die seine Bemühungen zunichte 
machen würden, indem sie aus Eigennutz nach Frankreich ritten, dort ihre 
eigenen Interessen verfolgten und am Hof und bei den Räten, nur auf ihren 
Vorteil bedacht, vorgeben würden, dass im Lande der Unwille über die Zah-
lungsrückstände nicht so gross sei, wie dies der Gesandte an den Hof berichte. 
— Es bedarf also eines reiflichen Ratschlusses, um dieses private Vorgehen 
und die falschen Angaben sowie «die winkelregiment» abzustellen, die Auto-
rität und das Ansehen der Eidgenossenschaft und der Zugewandten zu erhal-
ten und die Zahlungen zu beschleunigen. Man kennt die Opposition seitens 
der genannten Gesuchsteller sehr wohl und erfährt den Geldmangel und den 
Verzug der Zahlungen täglich mit Schmerzen. 
b) Nach Anhörung der Schreiben der beiden Herrschaften Zürich und So-
lothurn bedenken U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten, dass die 
Eidgenossenschaft und die übrigen Zugewandten es der Landschaft verübeln 
würden, falls man diese Tagsatzung nicht besuchen würde. Sie könnten sich 
auch veranlasst sehen, die Landschaft inskünftig für ähnliche und andere eid-
genössische Angelegenheiten nicht mehr einzuladen, wie dies wiederholt 
schon geschehen ist und seitens der Landschaft zu Klagen Anlass gab. Sie 
könnten etwa auch die Zahlung der ausstehenden Gelder nur für sich und 
nicht für alle fordern, was keinen geringen Schaden und Zeitverlust bringen 
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würde. Deswegen erachtet man es als sehr notwendig, die angesetzte Tag-
satzung durch eine Ratsgesandtschaft zu besuchen, und bestimmt Statthalter 
Martin Kuontschen, Zendenhauptmann von Sitten, als Boten. Er erhält die 
nötigen Instruktionen und Befehle, und es wird ihm aufgetragen, «ein ganz 
flissig ufsechen zuo haben auf gmeiner orten und übriger zuogwanten 
loblicher eidgnoschaft verglichung, und dass er in einer frommen landschaft 
Wallis namen helfe alles das handien, fürnemen und beschliessen, was deshalb 
die noturft ervordren wirt und sich gepüren möcht, es sige glich, das solche 
usstendige pfennig befürdert und dorum bessere Versicherungen geben als 
auch solches und derglichen rösslen und particulierisch sollicitieren, den 
oberkeiten hinderrugs und denselben zuo gar grossem verdruss, schaden und 
nachteil, uf das kinftig bi schwerer pön und straf verboten; und im fal neiswo 
diejenigen, so kurz hievor in das Frankrich gan hof verreiset und doselbst 
ihren privaten nutz söllent gsuocht haben, des, so von ihnen gred wirt, 
überziget wurden, dass alsdan denselben zuo einer straf und andren zuo einer 
warnung uf das kinftig disers angsetzten tags oder dessin zum wenigsten ein 
teil kosten ufglegt werde». 
c) Die Boten der drei Zenden Brig, Visp und Raron beklagen sich erneut 
über die Sperrung des Simplonpasses. Die Eschentaler und deren Obrigkeit 
haben weder Grund noch Recht dazu, da gottlob weder in der Landschaft 
noch einige Tagreisen im Umkreis Pestgefahr herrscht. — U.G.H., der Statt-
halter und die Boten erinnern sich sehr wohl, dass davon bereits im letzten 
Weihnachtslandrat die Rede war und dass deswegen dem Kommissär von 
Domo geschrieben wurde. Dieser hat aber weder U.G.Hn noch dem Landes-
hauptmann geantwortet. Man ist darüber dermassen unwillig, dass dem Land-
schreiber befohlen wird, sofort an den Präsidenten und das Gericht in Mailand 
zu schreiben in der Hoffnung, dies werde wirkungsvoller sein. Die Zeit wird 
weisen, was dort erreicht werden kann; dementsprechend wird man entschei-
den, wie man der Angelegenheit je nach Sachlage begegnen will. 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar und Sekretär 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 537-545: Originalausfertigung für Sitten. 
Burgerarchiv Siders: A 26: Originalausfertigung für Siders. 
Sitten, Majoria, 30. März 1599. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Visp. 
Wir zweifeln nicht daran, dass Euch bekannt ist, welchermassen der franzö-
sische Salzzug der Landschaft wegen der schweren Kriegsempörungen und der 
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deswegen entstandenen Schwierigkeiten und Hindernisse eine Zeitlang, ja 
mehrere Jahre lang zum grossen Nachteil und Schaden des Landes ausgeblie-
ben ist. Obwohl wir und die Landschaft grosse Anstrengungen unternommen 
haben, Ratsgesandte, Boten und Schreiben an den königlichen Hof und an die 
Räte nach Frankreich und zum Gesandten in der Eidgenossenschaft entsendet 
haben und alles getan haben zur Förderung des Salzzugs, hat alles nicht viel 
gefruchtet und kaum zu Hoffnung Anlass gegeben. Nun aber ist, Gott sei 
Dank, der Krieg zwischen den Königen von Frankreich und Spanien und dem 
Herzog von Savoyen zum Wohle der ganzen Christenheit beigelegt worden; 
die Pässe und Strassen sind wieder geöffnet und Handel und Gewerbe sind 
erneut sicher. Deshalb ist Anton Fels, Kaufmann von Lindau am Bodensee, 
der bereits früher mit der Landschaft über die Lieferung weissen hallischen 
Salzes verhandelt hat, gewillt, den Salzzug für die folgenden Jahre unter ver-
traglich festzusetzenden Bedingungen zu übernehmen. Er hat seine Beauftrag-
ten mit entsprechenden Vollmachten hergesandt, um mit uns und der Land-
schaft eilends zu verhandeln, da die Sache keinen langen Aufschub duldet, 
sofern man dieses Jahr auf die Vorteile nicht verzichten will. 
Zudem werden auch einige Kaufleute ankommen, die Karl Heyss mit unse-
rer Bewilligung als Teilhaber des Eisenbergwerkes zugezogen hat, weil er sich 
für ein so grosses Werk allein als zu schwach erachtete. Wenn dieses ansehnli-
che Bergwerk weiter betrieben werden soll, müssen sehr hohe Kosten aufge-
bracht werden und die Teilhaber müssen mit Gold, Geld und Arbeit dazu 
beitragen. Sie verlangen aber von uns und dem Landrat eine weitere Sicherheit 
und Verschreibung. 
Diese wichtigen Angelegenheiten kann man nicht von der Hand weisen, 
und ein Aufschub könnte leicht von Nachteil sein. Deshalb gebieten wir 
Euch, in Eurem Zenden zwei weise und verständige Männer zu wählen. Sie 
sollen am Montag, dem 2. April, abends bevollmächtigt hier in Sitten bei der 
Herberge erscheinen, um anderntags in der Frühe mit den Boten der übrigen 
Zenden über obige Angelegenheiten und alles, was sich bis dahin ereignen 
könnte, zum Wohle des Vaterlandes beraten und beschliessen zu helfen. 
Burgerarchiv Visp: A 138: Original für Visp; Siegel abgefallen. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 3-, bis [Mittwoch], 4. April 1599. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Ryedtmatten, gehalten 
in Gegenwart desselben, des Landeshauptmanns Hans In Albon und der Boten 
aller sieben Zenden: 
Sitten: Anton de Torrente, Bannerherr; Junker Petermann Am Heyngartt, 
Stadtkastlan; Hauptmann Martin Kuntschen, Statthalter und Zendenhaupt-
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mann; Hans Bovyer, Statthalter in Ering; Franz Follonyer, Schreiber und alt 
Statthalter. — Siders: Vogt Stefan Curten, Kastlan; Junker Franz Am 
Hengartt, Bannerherr und alt Landvogt von Monthey. — Leuk: Anton 
Mayenchet, alt Landeshauptmann; Peter In der Cumben, alt Meier. — Raron: 
Johannes Rothen, Bannerherr von Raron und Kastlan von Martinach; Christi-
an Eyster. — Visp: Anton Lengmatter, Kastlan; Anton In der Gassen, alt 
Kastlan. — Brig: Anton Zuber, Zendenrichter; Peter Pfaffen, alt Kastlan. — 
Goms: Jörg Syber und Peter Schmidt, beide alt Meier. 
a) Wie aus den Landtagsbriefen ausführlich zu entnehmen ist, ist dieser 
Ratstag in erster Linie einberufen worden wegen des Angebots von Anton 
Föls, Mitglied des kleinen Rats und Kaufmann in Lindau. Dank göttlicher 
Fügung konnten Krieg und Zwietracht, die lange Jahre zwischen den Köni-
gen von Frankreich und Spanien und dem Herzog von Savoyen geherrscht 
haben, zum Wohle der ganzen Christenheit und insbesondere der benachbar-
ten Stände beendet werden. Anton Föls, der in Frankreich und in diesen Lan-
den, wo er selbst und seine Beauftragten viel Gutes erfahren durften, mit Salz 
und anderen Waren Handel treibt, hat inzwischen vom alten Salzzug der 
Landschaft Wallis gehört. Dieser Salzzug, der auf Privilegien der Könige und 
der Krone von Frankreich beruht, war zum grossen Schaden und Nachteil des 
Vaterlandes lange wegen der Kriegsempörungen lahmgelegt. Er, dem als 
Deutschem «aufrechte Sachen lieb» sind, ist gewillt, mit der Landschaft, «die 
auch eines frommen aufrechten teutschen wandeis» ist, zu verhandeln und den 
Salzzug mit Gottes Beistand an die Hand zu nehmen. Darum hat er seine 
Bevollmächtigten hergesandt, um hierüber mit U.G.Hn und der Landschaft 
zu verhandeln und entsprechende Bedingungen zu vereinbaren. — Die Be-
vollmächtigten legen auftragsgemäss das Angebot schriftlich vor und erklären 
sehr ausführlich die Sachlage: Wegen der lang andauernden Kriege sei dort, 
woher das Salz gebracht werden solle, eine Zeitlang keine Ware bezogen wor-
den und die Schiffsleute, die Schiffsseile und das Vieh seien zugrunde gerich-
tet worden; zudem seien alle Dinge und Nahrungsmittel viel teurer gewor-
den. Deshalb sei es nicht möglich, andere Bedingungen als die weiter unten 
aufgeführten einzugehen. Diese aber werde Herr Föls jederzeit einhalten. 
b) U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden erwä-
gen, dass das Salzbezugsrecht der Landschaft nun manches Jahr ungenutzt 
geblieben ist und dass man deswegen früher mehrmals verhandelt und grosse 
Auslagen und Mühen umsonst aufgewendet hat und versucht hat, den Salzzug 
wieder in Gang zu bringen, damit die Landschaft seiner nicht infolge langen 
Ausfalls verlustig gehe. Er ist nämlich mit grossen Anstrengungen erlangt 
und bis jetzt erhalten worden. Dieser Salzzug ist ausserdem sicherer als der 
Bezug italienischen Salzes, für welchen die Landschaft keine Gewähr hat; sie 
muss von einer Kapitulation zur andern Preissteigerungen in Kauf nehmen, 
sei es durch neue Geld- und Zahlungsbedingungen oder sonstwie, etwa durch 
Untermischung schwachen und unsauberen Salzes. — Obwohl der Landrat 
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eindringlich darauf beharrt hat, dass die Untertanen nid der Mors bezüglich 
Preis und Kaufbedingungen ihren Herren und Obern gleichgestellt sein soll-
ten und den Wagen Salz in Bouveret für 18 Kronen kaufen könnten, hat dies 
nicht durchgesetzt werden können. Man hat von den 20 Kronen je Wagen 
nichts ablassen wollen, es sei denn, die Landschaft würde 1 Krone je Wagen 
auf sich nehmen und für jeden Wagen in Bouveret 19 Kronen statt 18 bezah-
len. In diesem Falle wäre Herr Föls bereit, sowohl Untertanen als auch Land-
leuten den Wagen Salz an der Schifflände in Bouveret für 19 Pistoletkronen 
zu liefern. Da man diesbezüglich nach langen Verhandlungen nicht weiter-
kommt und die Bevollmächtigten des Herrn Föls in den übrigen Artikeln sich 
an die frühere Kapitulation halten wollen, mehr Sicherheiten anbieten und die 
Anlegung eines bis anhin ungewöhnlichen Vorrates versprechen, verzichten 
U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten auf den Artikel zugunsten der 
Untertanen. Sie erwägen insbesondere, dass die Untertanen, obwohl sie den 
Wagen zu 20 Kronen kaufen müssen, das Salz immer noch billiger erhalten 
als ihre Herren und Obern. Jeder Wagen Salz kommt ihnen 4, 5 oder mehr 
Dukaten oder Silberkronen billiger, als ihnen der Wagen italienischen Salzes 
infolge des langen Transportweges geliefert werden könnte. Die Untertanen 
werden hiermit folglich nicht belastet, sondern es wird ihnen geholfen, jähr-
lich einige hundert Kronen zu sparen. Es ist deshalb angebracht, dass sie diese 
Krone auf sich nehmen und nicht ihre Herren und Obern, welchen sie den 
Vorteil und die Wohlfeile des Salzes verdanken. — Dies wird auf Gefallen 
und Gutdünken der Räte und Gemeinden der Landschaft, denen dies zu erwä-
gen und zu beherzigen aufgetragen wird, beschlossen. Da viele Landgemein-
den und Untertanen lange darnach geschrieen haben, kann man nun die 
Wiederbelebung des französischen Salzzugs nicht von der Hand weisen; es 
wird jedoch hiermit den Räten und Gemeinden der vier obern Zenden aufer-
legt, dem Landeshauptmann hierüber bis Sonntag in 14 Tagen klare schriftli-
che Antwort zu geben. Die drei untern Zenden sollen ihre Stellungnahme 
U.G.Hn abliefern. Diese Angelegenheit duldet keinen langen Aufschub. Ein 
Verzug würde vielleicht eher schaden, denn nützen. 
c) Kapitulation und Übereinkommen zwischen Hildebrand von Riedtmat-
ten, Bischof von Sitten, Präfekt und Graf, dem Landeshauptmann und den 
Räten aller sieben Zenden der Landschaft einerseits und Herrn Anton Föls, 
Burger von Konstanz, des kleinen Rats und Kaufmann zu Lindau, andererseits 
betreffend Lieferung von 200 grossen Mütt Meersalz an die Walliser. Sie kön-
nen diese kraft königlicher Privilegien gemäss gemeinsamer Vereinung jähr-
lich aus Frankreich beziehen. 
1. «Des ersten so befelchent und übergebent wolgedachte landsfirst, houpt-
mann und herren von Wallis gemelten iren salzzug us Frankreich der zwei-
hundert grossen mitten oben gemeldet mit vollmechtigem gwalt, dieselben 
järlichen uf hienachgenampte zeit und termin zuo züchen, dem obgenampten 
edlen vesten herren Anthoni Fälss, nämlichen uf zechen nechstvolgende jar 
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lang, so anfachen angenz dises gegenwirtigen aprilis und in gleicher zeit des 
jars sich enden sollent. Und werdent hiemit gedachte herren von Wallis er-
meltem irem firmier und befelchsman gloubwirdige copien von küniglicher 
majestät zuo Frankreich usgesprochter Privilegien und gwarsamen zuostellen 
und nebent dem gnuogsamen verschribnen gwalt procuren und notwendige 
firgeschriften ufrichten, als auch uf sein, des herrn Fellsen, beger und nach 
seinem gfallen und willen von den raten der landschaft Wallis ratsbotschaften 
mit credenz und instruction gefasst, jedoch in seinem, des herren firmiers, 
eignen kosten verwilligen und zuolassen, domit von prust und mangel dersel-
ben Sachen in disem solches loblich und nutzlich werk nit gesumpt oder ge-
hindert. 
2. Es versprechent hiemit auch gedachte herren von Wallis gesagtem 
herren Fällsen, ime zuo wären und handhaben (als weit möglich) gedachten 
ihren järlichen franchösischen salzzug von zweihundert grossen mitten salz 
frei, lädig, ohn einchen neiwen impos, doch uf abzalung des ersten koufs, der 
fuor und aller gewonlichen gabeilen, alles nach inhalt irer obangeregten Privi-
legien, sofer das wann von abschaffung wägen neiwer uflegungen um be-
schwernussen man miesst etwas umkostens erleiden, das alsdann solcher durch 
beide partien gemeinlichen und von einer jeden insonders durch den halben 
teil soll zalt werden. 
3. Was aber belangen tuot etlicher verschiner jaren restanzen und ange-
standen salzzugs wegen der schwären ingerissnen kriegen und andrer hinder-
nussen, werdent ir firstlich gnad und die rät zuo Wallis anordnung geben, das 
solche Sachen wider in ir gwalt bracht, und deshalber sich mit gemeltem herrn 
Fellsen frindlichen underreden, auch solche restanzen niemanz änderst dann 
ime selbs mit allen gepürenden mittlen, dardurch neiswo die privilégia und 
erlangte rechte des mergesagten saltzugs nit gealteriert, zuostellen, der hoff-
nung, so etwas geneys daraus kent erschepft werden, habe das ein landschaft 
Wallis dem getonen ambieten noch auch zuo geniessen. 
4. Hargegent so verheisst und verspricht oftgesagter her Anthoni Fells 
vermög diser firmen, aus demselben saltzug gmeine landschaft Wallis von 
herren und undertonen mit französischem mörsalz gnuogsamlichen und ver-
nieglichen die zeit derselben firmen zuo versechen und ein jeder wagen salz 
von nein secken bei dem alten Sisselmess in seiner wagnus und kosten an das 
Boveret zuo lifren, den landliten der siben zenden ob der Mors zuo Gundes 
um achtzechen, den undertonen aber under demselben wasserfluss der Mors 
abhi wonende um zwenzig pistoletkronen guot und wolgewichtig bei den 
vierzechen grenigen kempfen. Und in prust goldes wirt gesagter befelchsher 
schuldig sein, vier frankricher dickpfennig, welche nit mer dan vier gran zuo 
leicht, oder vier eidgnossische dick und vier batzen oder ein italienische 
silberkronen und zwen batzen ufgeld fir ein pistoletkronen an bezalnus des 
salz zuo empfachen. Und wan etlich goldkronen am gewicht zuo gering 
werind, soll fir ein jedes gran ein halber batz gelegt werden. Und wo die 
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zalnus geschieht an sunnenkronen, wirt man uf einer jeden sunnenkronen 
zwen batzen und uf einer spangischen doppelkronen, fir zwo sunnenkronen 
gerechnet, vier batzen und uf dri frankricher ein batzen usgeben, so das ein 
franken bis an sechs gran gewichtig. Was aber an halb und ganzen schweizer 
batzen an zalnus des salz erlegt wurde, sollent dreissig batzen fir ein 
pistoletkron gerechnet werden; gleichsfals die kreizer, deren doch der her nit 
wirt schuldig sein zuo empfachen, dan uf einem jeden wagen fir anderthalb 
pistoletkron kreizer, so leiflich an jänigen orten, welche mit ir firstlichen 
gnaden minzent. 
5. Mit dem hinzuotuon, das die undertonen nid der Mors, welche sich der 
teitschen minz gebrauchent, als auch andre undertonen, die do pflägent an 
den wuchmerk der statt Sitten oder an die ordenliche gericht und sonst an die 
arbeit und das paurwerk zuo verrichten komment, bei klinen messen unz an 
ein halben sack fir iren hausbrauch doselbsten in der statt Sitten koufen mö-
gen und deshalber unersuocht bleiben. Was aber bei wagnen oder ganzen sek-
ken erkouft wirt, soll ohn alle gferd und trug der rechnung nach der zwenzig 
kronen vom wagen durch selbe undertonen zalt werden. 
6. Und unangesechen das neisswo das termin diser firmen angenz dises 
gegenwirtigen monats sein anfang nimpt, wirt doch gedachter herr Fells kein 
salz in ein landschaft schaffen, bis das die capitulation und überkomnus, mit 
dem herrn Castelli, transitieren zuo Meyland, troffen, abkindt und das zill der 
sechs monaden verflossen sig. 
7. Und damit es an guoter anordnung nit mangle, wirt oftgesagter her 
Fells, sobald neisswo der salzzug geschickt und sonst mittel vorhanden, damit 
man ken ein landschaft Wallis mit französischem guoten sauberen salz 
versechen, des iren firstlichen gnaden, landshouptman und rat zuo Wallis 
schriftlichen berichten, domit solche abkindung des ufgerichten contracts mit 
herren Castelli kenn beizeiten geschechen. Und im fall uf das kinftig sich 
etwas ansechenlicher hindernussen in der salzverfertigung ansechen Hessen, 
wirt er dennechsten des die herren von Wallis wissenhaft machen, domit si 
sich aller noturft und zuotragender gelegenheit nach wissen zuo versechen und 
umtuon. 
8. Und obgleich unmöglich, das in den nechstkinftigen meien, als aber 
vornacher bruchlich gwäsen, von kürze der zeit wägen der saltzug geschech, 
zuodem das die schiffseil und vich, so die schiff ziechen müessent, durch lang-
wirige krieg in ein abgang kommen, inmassen er ein landschaft nit versiche-
ren mag der zeit, so er dieselben wirt anfachen, mit salz zuo versechen, will er 
versprochen haben und zuogesagt und dorum gnuogsamlichen drösten, das 
sein edel vest wisheit noch kosten noch geld, fleiss, miehe noch arbeit keines-
wegs sparen, sonders unverwilet nach geschechner gegenwirtigen verglei-
chung alles dasjänig, so vom Rotten, dahin verwenden wolle, domit ein land-
schaft so bald möglich mit salz gnuogsam versechen; mit der hinzuogesatzten 
erklärung, das wo sich befunde, das gemelter her firmier hierein saumig wer, 
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das er alsdan einer landschaft als um solchen unfleiss und abgang schuldig 
sige, wandel zuo tun. 
9. Und wo sach (das doch Gott wendt), das in Frankreich, Italien und 
Saffoy dermassen allerseits kriegsempörungen entstiendent in zeit kinftiger 
zechen jaren, also das es unmöglich were, von einchem ort mhersalz in Wallis 
zuo schaffen, will sich gedachter herr firmier nit destweniger verbunden ha-
ben, im fall der not, so er bei Zeiten des wurde angemant, ein landschaft zuo 
versechen mit sauberem guotem teitschem salz um ein gepürenden schlag. 
10. Gleicherweis verspricht auch gemelter befelchherr, nachdem nun ein 
halb jar der saltzug im wäsen gwäst, wolle er davorthin am Boveret zuo einem 
vorrat ordenlich erhalten finfhundert seek salzes, welche in gedachten zechen 
jaren änderst nicht dann in ussersten not und salzprust sollent angriffen wer-
den, und nebent dem mit hilf Gottes zum gebrauch gmeiner landschaft Wal-
lis dermassen reichlichen salz an das Boveret schaffen, das solches salzhaus zuo 
keiner zeit unbewart und ohn salz bleibe; mit gedingen, das im kouf des salz 
die zalnus bar, wie in solchem brüchlich, an geldsorten, wie oben gemeldet, 
geschech. 
11. Und nachdem ein landschaft Wallis zur noturft und bis an ir verniegen 
mit salz versechen, werdent alsdan der landsfürst, houptman und rät gedach-
tem herren firmieren järlichen ein gnuogsame quittanz um seinen guoten an-
gewendten dienst geben. 
12. Obgedachter fürst und herren zuo Wallis werdent auch vorgemelten 
herren Fellsen vom gegenwirtigen befelch vor Vollendung derselben zechen 
jaren nit Verstössen, es wer dann sach, das er dermassen durch seine fäler einer 
landschaft darzuo anlass und ursach geb. So nun aber ein landschaft Wallis 
willens, ime ein solche firma zuo nemen und von desselbigen wegen (das doch 
Gott wendt) stöss und spän zwischent beiden teilen entstiendent, alsdann 
sollent beide partien die Sachen fleissig erwägen, eb und dan die klag gefüert 
werde. Im fall aber dise sach nit mecht vertragen werden, ist beredt worden, 
das jetweder teil nempsen solle zwen unpartiische schidlüt us der Stadt und 
des rats Bären, Freyburg und Soluthuren, welche beid teil verhören in ir an-
sprach und verspruch und nachmalen bei iren conscienzen und der billigkeit 
nach dorüber erkennen. Dasjänig auch, das durch den mören teil derselben 
erkendt und usgesprochen wirr, soll stif und vest gehalten werden. 
13. Wann auch hienach ein landmann zuo Wallis oder inwoner durch 
ufsatz und mit gunst den herren firmieren bei dem kinig zuo Frankreich oder 
ir majestät gubernatoren und anwalten oder andren befelchsherren verun-
glimpfen und etwas fuler prattiken zuo nachteil einer frommen landschaft 
Wallis Privilegien fortzuotreiben understiendent, dardurch man neisswo 
mecht underston zwägenzuobringen, das das salz am Boveret soll consigniert 
werden oder etwas andren dergleichen hindernussen geben werdent, ist beredt 
worden, das im fall jemantz des mecht überwisen werden, das er solches durch 
sich selbs oder drittmann angericht, das alsdann solche personen an leib und 
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guot nach schwäre der misshandlung und uswisung der rechten soll gestraft 
und ab ihrem guot dem herren Fellsen um sein erlittnen schaden und kosten 
wandel geschechen. 
14. Verners wirt auch in kraft diser capitulation allen und jeden landlüten, 
undertanen und hindersessen verboten, einches französisch salz ohne des ge-
dachten herrn firmiers oder seiner befelchslüten bewilligung und zuolass aus 
dem land und in die fremde zuo verkoufen, bei dreissig silberkronen straf fir 
ein jedes mol, so er des fälers überwisen, und davorthin bei schwärer poen 
nach grosse der Übertretung. 
15. Gleicherweis wirt auch bei selber der dreissig silberkronen poen und 
straf menklich, landlüten und particulierischen ausländischen personen, ver-
boten, das si in Zeiten diser capitulation einich mörsalz in das land bringen 
und dardurch in die fremde fieren oder schaffen, es werde dann von gemeltem 
herrn Fellsen oder seinen befelchshabenden verginstiget. Hiemit doch vorbe-
halten gedachten herren von Wallis, das im fall, wo ein fürst oder oberkeit, 
welche mit in verpündt, von inen durchzug und Verfertigung des italienischen 
meersalz begeren wurdent und si mit fuogen nit abschlachen möchten, si in 
solchem fall solches ohne abbruch diser capitulation tuon mögen. Der obange-
regten straf aber wirt erlütert, das derselben der hochen oberkeit ein dritteil, 
dem angebet der ander und dem herrn Föllsen übrigen dritteil zuoston solle. 
16. Und im fall neisswo im usverkauf oder durchzug und Verfertigung des 
mörsalz etwas Unordnung gespirt, alsdan wirt verginstiget und zuogelassen 
gedachtem herrn firmier, das er meg dorum durch das recht lassen ein kund-
schafte ufnemen und diejänigen, so überwisen, zur strof halten in der abteilung 
der poen, wie oben erleitert. 
17. Domit auch disere sach an guoter firsorg nit erwinde oder einich 
saumnus beursachet, so werdent ir firstliche gnad und die herren von Wallis 
auf das firderlichest verschaffen, das, wo es die noturft ervordert, die erlangte 
privilégia durch den jetz regierenden künig bestetiget und erfrischet, auch 
von ir küniglichen majestät ausgebrocht werden mandat, sigel und brief an 
die statt, gubernatores und andre befelchslüt der orten, provinzen, stetten und 
flecken, do solches salz geladen und firgefertiget wirt, zuo befürdrung des 
gedachten saltzugs. Dorum dan auch ratsgesandte und brief dem herren sollen 
verginstiget werden, solches alles in seinem kosten. 
18. Fir das letst behalt ime selb vor, gesagter herr firmier und befelchsman, 
Gottes gwalt, krieg, türe, pestilenz, ungwitter und andre ehehafte verhinder-
nussen; doch das dieselben hienach volgenderweis verstanden sollen werden, 
als nämlich krieg, die von firsten, herren, potentaten in denselben landen und 
orten dem Rotten nach firgenommen wurden, oder auch civilische krieg, dar-
durch nit möglich, durch einche mittel solches salz zuo verferggen. — Türe: 
Wan durch hagel, ungwitter und sonst landspresten dieselben ort, durch wel-
che das salz verfertiget, dermassen gestraft und verhergget worden, das man 
weder schiffleüt noch vich darzuo notwendig nicht erhalten kent. — 
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Pestilenz: Wan dieselb dermassen ingerisen und überhandnemen wurde, das 
dardurch die päss verschlachen, die schiffleüt absterben und deshalb unmög-
lich, mit dem saltzug fortzuofahren. — Ungwitter: Wo sach, das der Rotten 
zuo klein oder dermassen gross, das man nit faren mecht mit den schiffen oder 
sunstig (darvor Gott sei) ein merkliche quantitet salz ertrunkte. — Ehehafter 
verhindemussen sollent verstanden werden obgemelte alle drei und darzuo 
andre Gottes straf, leibsnot und Unmöglichkeit, die sich zuotragen mechten.» 
d) Herr Karl Heyss, Burger von Strassburg, erscheint im Namen aller Teil-
haber des Eisenbergwerks in Ganter im Zenden Brig. Durch eine schriftliche 
Eingabe zeigt er an, U.G.H., der Landeshauptmann und die Ratsboten aller 
sieben Zenden hätten vor einigen Jahren ihm, seinen Mitgenossen und den 
Landleuten, die sich beteiligen und ihr Glück wagen wollten, das Bergwerk 
unter den im Heiligen Römischen Reich gebräuchlichen Bergwerksfreiheiten 
auf 60 aufeinanderfolgende Jahre übergeben und admodiiert. Gleichzeitig hät-
ten sie versprochen, die Teilhaber des Bergwerks, soweit es die Umstände 
erlauben würden, mit «holz, wälden, wasserfurten, platzen, hofstetten zuo den 
gebüwen und andren notwendigen Sachen» zu unterstützen. Nach Ablauf der 
sechzig Jahre werde ein Sechstel des Bergwerks samt Hütten, Gebäuden und 
Werkzeugen ihren Erben und deren Nachkommen zufallen, das übrige aber 
dem Fürsten und Herrn und der Landschaft anheimfallen. — Dagegen haben 
die Bergwerksleute versprochen, nach der Inbetriebnahme des Bergwerks für 
den allgemeinen Bedarf des Landes jährlich 200 Zentner «geschmidtisen bei 
der hammerschmitten», das Pfund zu 16 Unzen für 3 im Umlauf befindliche 
eidgenössische Kreuzer, feilzubieten. Sollte man in einem Jahr mehr Eisen 
benötigen, würden sie, was die 200 Zentner übersteigt, stets das Pfund um 1 
Kreuzer billiger abgeben, als es im Handel erhältlich ist. Dasselbe gilt für 
Gusseisen. «Ferners solltent si auch von isenschlaggen in das bergwerk und 
bleierz gan Möril umsonst nach noturft zuo kommen lassen». Ohne Wissen 
und Bewilligung Ihrer Fürstlichen Gnaden und der Landschaft dürfen sie nie-
mandem, auch keinem Fremden, einen Teil dieses Bergwerks verkaufen oder 
übergeben. Für die Zehnt- und Regalrechte sollten sie sich mit U.G.Hn ab-
sprechen. 
e) Herr Karl [Heyss] einigt sich nun in seinem und der übrigen Teilhaber 
Namen mit U.G.Hn über die Rechte des Tischs von Sitten und des Fürsten-
tums. U.G.H. bewilligt einen der 40 Stämme des Bergwerks als «fri lädig». 
Von den übrigen 39 «stammen oder vierteilen» übernimmt U.G.H. in seinem 
eigenen Namen drei Stämme als Anteil, Vogt Peter von Riedtmatten, Hof-
meister U.G.Hn, beteiligt sich mit einem Stamm, Jakob Guntren mit zwei 
Stämmen, und Gilg Jossen Bandtmatter, Landschreiber, mit einem Stamm. 
Nachdem sich keine weitem Landleute einspannen lassen wollen, bleiben 
Herrn Heyss «uf seinem hals und ruggen» 32 Stämme. Da er von Herrn 
Adam Jäger völlig im Stich gelassen worden ist, ist das Bergwerk ungefähr ein 
oder zwei Jahre mit sehr hohen Kosten, aber ohne Gewinn betrieben worden 
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und es sind an die 2000 Kronen und mehr darauf verwendet worden. Wegen 
der vielen Hindernisse, die üblicherweise in solchen Unternehmen auftreten, 
ist zum weitern Betreiben dieses Bergwerks nochmals so viel und mehr Geld 
erforderlich, etwa an die 5000 Kronen, berücksichtigt man den Einsatz aller 
Werksleute. Mit Bewilligung U.G.Hn und der übrigen Beteiligten hat Karl 
Heyss den Polyt Rigodt, gebürtig von Thonon und Kaufmann in Genf, mit 
20 Stämmen, also mit genau der Hälfte der Anteile, am Bergwerk beteiligt. 
Dieser hat sofort für sich und seine Teilhaber den entsprechenden Betrag inve-
stiert und so das Bergwerk nicht wenig gefördert. Heyss bittet nun den Land-
rat, diese Beteiligung namens der Landschaft und die vorhergehende Überga-
be des Bergwerks zu bestätigen und allen Teilhabern Brief und Siegel auszu-
händigen, damit sie einmütig dieses sehr nützliche Werk weiterbetreiben 
können. Auf dass die Arbeiten nicht in irgendeiner Weise behindert werden 
können und U.G.Hn und den Teilhabern unnütze Mühen und Kosten erspart 
bleiben, verlangt der Bergherr von U.G.Hn, dem Landeshauptmann und dem 
Landrat die Einsetzung einer Kommission, weil einige Leute grosse Schwie-
rigkeiten machen. Die Kommissäre sollen, «im fall, das man mit gmeinden 
oder particulierischen liten sich nit verglichen kent der wälden halber, holz-
meissen zuo underbuwung der gruoben, der gebeuwen, kolen und kolhoufen, 
platzen, höfen, hofstetten und erbauwung derselben, auch wasser und wasser-
furten, hierin befelch und gwalt haben, nach bergmännischer Ordnung und 
gelegenheit, auch gestaltsame der Sachen dem bergwerk und gmeiner land-
schaft zuo guotem hierob ir decision und erliterung zuo geben, Schätzung zuo 
tuon und der noturft nach die Sachen richtig zuo machen». — Zum Preis des 
Eisens folgendes: Es ist offensichtlich, dass man in der Landschaft jährlich an 
die 500 Zentner und mehr Eisen verbraucht; mit den versprochenen 200 
Zentnern deckt man nicht die Hälfte des Bedarfs. Es würde auch viel Mühe 
und Arbeit verlangen und könnte auch Unwillen hervorrufen, wenn man die 
200 Zentner zu 6 Kart das Pfund unter die Zenden, Drittel, Viertel und Ge-
schnitte verteilen müsste. Deshalb ist der Bergherr der Ansicht, es wäre für 
die Landschaft und die Teilhaber am Bergwerk besser und angenehmer, wenn 
das gesamte Eisen bei der Hammerschmiede für jedermann zu 7 Kart das 
Pfund feilgehalten würde; so wäre es immer noch mehr als 1 Kreuzer billiger 
als gewöhnlich. 
f) U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten vergegenwärtigen sich, 
dass ein solches Bergwerk, wenn es in Betrieb genommen und gut geführt 
würde, der Landschaft von grossem Nutzen sein müsste, da das Eisen und die 
Eisenwaren von Jahr zu Jahr um vieles teurer werden. Deshalb wird die frühe-
re Admodiaz und Übergabe unter den gleichen Bedingungen bestätigt «und 
auch nach bergmännischer Ordnung, geprüch und geiebter form im Heiligen 
Römischen Reich befriet». Dann wird Herr Polyt Rigodt samt seinen Teilha-
bern gemäss seinem eingesetzten Anteil in die Gesellschaft aufgenommen. Es 
wird zudem befohlen, der Gesellschaft und den Konsorten diesbezüglich zur 
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Sicherheit Brief und Siegel auszustellen. Zur bessern Förderung dieses löbli-
chen Werkes und zur möglichst vollständigen Ausräumung aller Hindernisse 
bestimmt man Kommissäre und Beauftragte, die bereits vorhandene oder zu-
künftige Spannungen und Uneinigkeiten zwischen den Bergherren und erwei-
chen Gemeinden oder Privatpersonen schlichten und Schätzungen vornehmen 
sollen. Dazu werden bezeichnet: Landeshauptmann In Albon, alt Landes-
hauptmann Jörg Michell Uff der Fluo und Hauptmann Bartholomäus Allet, 
Bannerherr von Leuk. U.G.H. soll ihnen einen Mann beigesellen. Um grosse 
Unkosten zu vermeiden, bittet man alt Landeshauptmann Jörg Michell und 
die Boten von Brig, Anton Zuber und Peter Pfaffen, den alten und den neuen 
Kastlan, mit einem zusätzlich aufzubietenden Ratsfreund die vorhandenen 
Misshelligkeiten wenn möglich auf freundschaftliche Art und Weise zu berei-
nigen. — Wegen des Preises sind U.G.H., der Landeshauptmann und die 
Boten aus obgenannten Gründen der Ansicht, dass es besser ist, wenn das 
ganze in der Landschaft benötigte Eisen einheitlich zu 7 Kart das Pfund fest-
gesetzt wird, als wenn 200 Zentner zu 6 Kart das Pfund verkauft und verteilt 
würden und der Rest viel teurer erworben werden müsste. Doch die Boten der 
Zenden Brig und Goms wollen die Verantwortung dafür nicht tragen, son-
dern nehmen es in den Abschied, um es vor ihre Räte und Gemeinden zu 
bringen. Sie werden ihren Bescheid dem Landeshauptmann gleichzeitig mit 
der Antwort zur Salzangelegenheit in 14 Tagen schriftlich zukommen lassen. 
g) Hauptmann Martin Kuontschen, Landeshauptmann-Statthalter in Sit-
ten, der im vergangenen Januar an die eidgenössische Tagsatzung nach Baden 
im Aargau gesandt worden ist, legt den mitgebrachten Abschied vor. Nach 
der Forderung der ausstehenden französischen Zahlungen werden darin «die 
winkelregiment, ufbrich und houptmanschaften, welche ohn verwilligung der 
hochen oberkeit», ernstlich verboten «bei leib, ehr und guot, ouch bei verlie-
rung des Vaterlands». — Landeshauptmann und Boten danken Kuontschen 
für seine Bemühungen und vertrösten ihn für die Bezahlung seiner Reiseaus-
lagen «uf erste gelegenheit». 
h) Die Boten von Goms berichten, vor kurzem habe einer aus Ursern neue 
falsche Kreuzer bischöflicher Prägung in ihren Zenden gebracht und dort aus-
gegeben. Er sei deswegen verhaftet und nach Stellung von Bürgen wieder auf 
freien Fuss gesetzt worden. Das hätten sie U.G.Hn nicht vorenthalten wollen, 
damit er und der Rat sich weitere Schritte überlegen könnten. — Da solche 
falschen Kreuzer schon vermehrt im Lande ausgegeben und unter die andern 
Münzen vermischt wurden, wodurch der einfache Mann nicht wenig betrogen 
wurde, will der Landrat jedermann gewarnt haben, sich vor solchem falschen 
Geld in acht zu nehmen. Jeder, der dessen inne wird, soll unter dem unserm 
Fürsten geleisteten Eid verpflichtet sein, die Betrüger, welche gefälschte 
Münzen besitzen und ausgeben, U.G.Hn oder seinen Amtsleuten anzuzei-
gen, damit sie gebührend betraft werden können. Der Mann aus Ursern soll 
aber auch nicht leer ausgehen, sondern durch den Fiskal U.G.Hn oder seine 
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Bürgen vor Gericht zitiert werden, um für eine so grosse Verfehlung abgeur-
teilt zu werden. 
i) Am Schluss wird vorgebracht, der Herzog von Ennimours, Herr im 
Faucigny, habe vor kurzem einen Präsidenten und Ratsherrn in die Landschaft 
gesandt mit dem Auftrag, «etliche seine leibeigne telberige lüt zuo ersuochen, 
dieselben zuo frien oder zuo erstattung der erkanntnus zuo halten». Dieser 
habe also verlangt, dass die Räte und Gemeinden der Zenden, in welchen sich 
solche Leibeigene niedergelassen haben, diese auffordern, bei seiner Rückkehr 
vor ihm zu erscheinen, um ihre Pflicht zu erfüllen. — U.G.H., der Landes-
hauptmann und die Boten sind der Ansicht, diese Forderung sei rechtmässig 
und könne nicht ausgeschlagen werden, da ihre oder ihrer Vorfahren Erkannt-
nisse sie verpflichten, einem solchen Aufgebot Folge zu leisten. Die Land-
schaft möchte aber inskünftig vor solchen Sachen verschont bleiben. Da das 
Vermögen, das diesen Leuten abgenommen wird, hier im Lande erworben 
wurde, weil sich die meisten von ihnen bettelarm in die Landschaft ein-
geschlichen haben, verbietet man nochmals kraft früher erlassener Abschiede 
allen Landgemeinden unter den bereits festgesetzten Strafen, inskünftig Frem-
de als Gemeinder anzunehmen oder bei ihnen Wohnsitz nehmen zu lassen, es 
sei denn, «si haben dan zuovor ir manrecht und ehrlichen abscheidbrief, das si 
keinen nachjagenden herren habent, ufzuolegen». 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 547-582: Originalausfertigung ohne Adresse. — ATN 
47/2/28: Auszüge. 
Pfarrarchiv Ernen: A 111: Originalausfertigung für Goms. 
Pfarrarchiv Münster: A 117: Originalausfertigung für Goms. 
Burgerarchiv Visp: A 322: Originalausfertigung für Visp. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 12., bis Dienstag, 19- Juni 1599-
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Johannes In Albon, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden: 
Sitten: Anton de Torrente, Bannerherr; Junker Petermann Am Hengartt, 
Stadtkastlan; Hauptmann Martin Kuontschen, Landeshauptmann-Statthalter; 
Junker Nikiaus Wollff, alt Kastlan; Bartholomäus Ravicet, Kastlan und Fen-
ner von Savièse; Peter Bendicht, alt Statthalter in Ayent. — Siders: Vogt Ste-
fan Curten, Kastlan; Junker Franz Am Heyngartt, Bannerherr, alt Kastlan 
und alt Landvogt von Monthey; Thomas Sapientis, Schreiber und Mechtral in 
Eifisch. — Leuk: Hauptmann Vinzenz Albertyn, Meier; Peter In der Cumben 
und Anton Heymen, alt Meier. — Raron: Johannes Rothen, Bannerherr; Joder 
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Kalbermatter, Meier von Raron; Christian Eyster, Meier von Morel. — Visp: 
Anton Lengmatter, Kastlan; Hauptmann Hans Perren und Anton In der 
Gassen, beide alt Kastläne; Hans Lengen, Meier in Gasen. — Brig: Anton 
Zuber, Zendenrichter; Peter Pfaffen, alt Kastlan. — Goms: Vogt Martin Jost, 
Bannerherr; Ammann Peter Byderbosten, Zendenhauptmann; Jörg Syber, alt 
Meier, Kastlan in Niedergestein. 
a) Dieser Landrat ist zum Teil wegen der Neubesetzung der Landeshaupt-
mannschaft einberufen worden. Landeshauptmann Johannes In Albon bedankt 
sich allerseits und tritt zurück. — Man versucht, ihn zu bewegen, das Amt 
noch für ein Jahr zu versehen, doch er lehnt es entschieden ab. Darauf wählen 
U.G.H., die ehrwürdigen Herren Adrian von Ryedtmatten, gewählter Abt 
von St. Moritz und Domdekan, Franz Debon, Dekan von Valeria und Offizial 
von Sitten, Peter Brantschen, Sakrista und Kirchherr von Sitten, namens des 
uralten Domstifts von Sitten, sowie die Boten aller sieben Zenden nach reifli-
cher Überlegung Anton Mayenchet zum Landeshauptmann. Er hat dieses 
Amt früher schon oft bekleidet. Nach hartnäckigem Sträuben wegen «leibs-
schwachheit und zuogeruckten alters» leistet er schliesslich den Eid und wird 
wie üblich von U.G.Hn bestätigt. 
b) Früher hat es der neugewählte Landeshauptmann wegen Ausbruch der 
Pest, grosser Teuerung und anderer ähnlicher Behinderungen nach der Bestä-
tigung mehrmals unterlassen, von Zenden zu Zenden zu reiten, um den übli-
chen Gehorsamseid entgegenzunehmen. Die Boten der sieben Zenden haben 
jeweils im Landrat namens ihrer Räte und Gemeinden Gehorsam geschworen. 
Diesmal wird es aus verschiedenen Gründen, insbesondere aber wegen «der 
unmiessigen zit und angang der reiben» im Land und wegen des gegenwärti-
gen Hochwassers, auf die gleiche Art und Weise gemacht. Der neugewählte 
Landeshauptmann ist übrigens, da er zuvor in seinem Zenden, bei U.G.Hn 
und in der Landschaft zahlreiche Ehrenämter bekleidet und wichtige Aufträge 
ausgeführt hat, bei jedermann bekannt. Dieses Vorgehen soll «ebensoviel gel-
ten und gleichförmig ansechen, kraft und glouben» haben, wie wenn es der 
alten Ordnung gemäss geschehen wäre und jeder Landmann den üblichen Eid 
geleistet hätte. In jedem Falle sollen Ungehorsame und Widerspenstige als 
eidbrüchig bestraft werden. Man fügt jedoch die Erklärung hinzu, «das man 
keineswegs gemeinet noch gesinnet, wo Gott der allmechtig hienach bessere 
mittel und commoditet us gnaden geben und beschaffen wirt, immerdar disen 
neüwen bruch zuo halten, sunders vilmher uf den alten nach gelegenheit fal-
len wirt, insunderheit aber und firnemlichen in erwellung und bestetigung 
eines neüwen landshouptmans, so vornacher dasselb firträffenlich amt nit 
mher geiebt und versechen. Und sind hiemit zum beschluss der statt Sitten 
und davorthin aller und jeder zenden immuniteten und friheiten vorbehalten 
worden. Dorum dan die gesandten ratsboten ingmein und insonderheit in ir 
raten und gmeinden namen urkund begert, welche wolermelter neuwerwelter 
landshouptman inen williglichen verginstiget und zuoglassen hat.» 
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c) U.G.H. weist darauf hin, «das sich in ir firstlichen gnaden hofgericht 
mermalen begebe und zuotrage, das etliche unbedachte personen ungeachtet 
der loblichen zuovor usgangnen Satzungen und Ordnungen, durch welche 
menklich gemant wirt, das er in offnen rechten sein sach klagen, werung und 
versprich mit allen ziehten und hofligkeit dartuon und sein gegenteil keines-
wegs mit ehrverletzlichen worten beleidigen seile, jebaldest ir gegentparti 
schmitzent und mit worten schmechent an ihren ehren, das die beleidigeten 
zuo rettung irs guoten limbdens bewegt werdent, ein urkund von ir firstli-
chen gnaden zuo begeren und forschen. Uf welches hin dann der erloupt fir-
sprech desjänigen, so solche ehrverletzliche wort usgossen, hierum kein ur-
kund zuolassen, sonders solches reparieren will, sprechende, 'ich hab disers 
oder jänes nit geredt, will es derhalben auch verbessert han', daran doch der 
teil zun ziten nit kommen mag.» — U.G.H., der Landeshauptmann und die 
Boten überlegen sich, dass solcher Missbrauch überheblichen Leuten Tür und 
Tor zur Bosheit öffnet und ihnen dadurch Anlass gegeben wird, ihren Näch-
sten zu schmähen und zu schänden und den Richter zu verachten. Zudem 
könnten daraus manchmal «stöss und spän» entstehen. Um diesen Missbrauch 
abzustellen, beschliessen sie einmütig, «das nunverthin us obangeregten Ursa-
chen solche der firsprechen reparation in ehrverletzlichen und änderst nit dann 
in civilischen sachen nit statt noch platz haben, sonders wan die ein parti von 
der andren im gericht dermassen mit worten an seinen ehren und guoten 
lümbden verletzt, das si solches nit liden und dulden mecht, alsdann soll der 
richter den verletzten teil, wan er ein urkundbrief hierum tuot begeren, den-
selben nit abschlon, sunders bewilligen und zuolassen, sein recht gegent dem 
teil zuo ersuchen. Darnach wiss sich ein jeder zuo verhalten.» 
d) Der Landeshauptmann erstattet ausführlich Bericht über den Zustand 
der Strassen. Er hat befehlsgemäss mit einigen Boten die Land- und 
Reichsstrasse von St. Leonhard bis Brig, die Rottenwehren, welche der Strasse 
grossen Schaden zuzufügen drohen, wenn sie nicht gut unterhalten werden, 
und die Stege und Brücken eingehend besichtigt. Vielerorts wurden grosse 
Mängel vorgefunden. Der Landeshauptmann hat darauf überall wo notwendig 
diejenigen, welche zum Unterhalt der Strasse verpflichtet sind, ermahnt, sie 
auszubessern und zu erhöhen. Er fand es auch für notwendig, dass oberhalb 
von Turtmann die Strasse dem Berg entlang und, ohne grosse Schäden zu 
verursachen, durch die Güter von Tennen angelegt wird. Der Meier von Leuk 
soll die Schätzung des Schadens vornehmen. Weiter oben, wo das Gelände 
trocken ist, soll die neue Strecke wieder in die alte Strasse einmünden. Da im 
Sommer das Feld stark überschwemmt wird, sind auch in den «Thyeffinen» 
grosse Schäden vorgefunden worden. Dort drückt das Wasser der Lonza den 
Rotten nach links, und die Strasse wird so stark überschwemmt, dass man nur 
unter grosser Gefahr durchreisen kann. Die notwendige Ausbesserung ist dort 
wegen des noch hängigen Rechtsstreites zwischen den Burgern von Leuk und 
den Ballenführern von Brig unterlassen worden. An andern Orten, insbeson-
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dere in den Rohrflühen, hat man die Arbeiten zu vergeben versucht, um die 
Strasse nach oben zu versetzen oder zu erhöhen, doch würden die Kosten viel 
zu hoch zu stehen kommen. So sind die Fuhrleute einstweilen ermahnt wor-
den, den Rotten mit Schwellen abzuhalten und geradezuziehen und an allen 
Orten ihren Verpflichtungen nachzukommen, damit man sicher, ungehindert 
und ohne Gefahr für Leib und Gut verkehren und Salz und andere Handels-
waren transportieren kann. — U.G.H. und die Boten danken dem Landes-
hauptmann für seine Mühe und Arbeit und beauftragen den Meier von Leuk 
nochmals, obenerwähnte Schätzung mit einigen Ratsfreunden vorzunehmen. 
Weiter wird den Burgern von Leuk und den Fuhrleuten von Brig ein-
geschärft, ihren Rechtshandel bis zum nächsten Weihnachtslandrat zu been-
den. Bis dann sollen sie trotzdem Auftrag geben, dass die Strasse auch an den 
umstrittenen Orten ausgebessert wird, doch «jetweders teils rechten unschäd-
lich», damit niemand zu Schaden komme, «um welchen man doch well prote-
stiert haben». 
e) Aus den Landtagsbriefen ist ersichtlich, dass die VII katholischen Orte 
der Eidgenossenschaft vor kurzem U.G.Hn und der Landschaft schriftlich und 
durch eine Ratsgesandtschaft haben berichten lassen, ihnen sei mitgeteilt wor-
den, U.G.H. und die Landschaft Wallis seien daran, mit ihren Eid- und 
Bundesgenossen aus den Drei Bünden ein neues Bündnis zu schliessen. Wie 
schon vor einigen Jahren, als diesbezüglich bei ihnen ein Gerücht umging, 
verlangen sie jetzt nichts anderes, als den Inhalt dieses Bündnisses zu kennen, 
um festzustellen, ob es mit dem mit ihnen bestehenden Bund, Burg- und 
Landrecht vereinbar sei. Bis jetzt ist ihnen nichts vorgelegt worden, was sie 
sehr bedauern. Das ist der Grund, weshalb sie Ratsgesandte hierher ab-
geordnet haben. Diese sollen U.G.Hn und die Landschaft «erinneren und 
vermanen der rechten waren treuw und liebe, so unsere beidersits altvordren 
zuosammen gesetzt sowol in Vaterlands- als auch gemeinen religionssachen, 
welches dann zuo beiden teilen wol erschossen; mit angehänkter pitt, das man 
nit well gestatten noch zuolassen, das mit jemantz einche neüwe pundnus 
wider gedachte uralte zuosammen habende frindschaft und zuo abbruch der-
selben gemacht und ufgericht werde. Ob aber etwas wirdigs vorhanden, wel-
ches einer frommen landschaft Wallis zuo wolfart und zuo guotem gereichen 
mechte, seil man si des teil- und wissenthaft machen, dan si nit gesinnet, 
dieselben in einchem guotem zuo versumen noch hindren, sonders vilmhör 
mit allen treüwen zuo befürdren.» — Es werden auch Briefe des Burger-
meisters und Rats des Gotteshausbundes vorgelesen. Sie berichten, dass die 
freundschaftlichen Verhandlungen vor kurzem in den Räten und Gemeinden 
der beiden andern Bünde behandelt worden seien und dass man darüber end-
gültig auf dem Ratstag der Drei Bünde befinden werde. Den gefassten Ent-
scheid werde man anschliessend U.G.Hn und der Landschaft mitteilen. 
0 Nach Kenntnisnahme der beiden Briefe und der freundschaftlichen Mah-
nung der VII katholischen Orte beherzigen U.G.H., der Landeshauptmann 
— 112 — 
und die Boten «die gfarlichen schwäbenden kriegsempörungen und der firsten 
und grossen potentaten, welche einer frommen eidgnoschaft erlangten frihei-
ten ufsetzig, seltzame pratiken». Sie kommen zum Schluss, dass es deshalb 
mehr denn je notwendig ist, treu zusammenzuhalten und die alten Freund-
schaften zu erneuern; dies können ihnen weder die VII noch die übrigen Orte 
der Eidgenossenschaft verübeln, da die Herren der Drei Bünde mit der 
Eidgenossenschaft verbündet sind und folglich nicht als Fremde betrachtet 
werden können. Deshalb danken sie den Eid- und Bundesgenossen der VII 
Orte schriftlich für den wohlgemeinten Zuspruch und das Anerbieten und 
versichern sie wie früher schon, dass U.G.H. , das Domkapitel und die Land-
schaft nicht im Sinne hätten, mit jemandem Freundschaft und Bündnisse zu 
schliessen, wenn dadurch ältere Übereinkommen, Bündnisse sowie Burg- und 
Landrechte beeinträchtigt würden. Ihr ganzes Sinnen und Trachten gehe viel-
mehr darauf aus, «das dieselben stetigs wider alle missginstige stif und steet 
erhalten, auch eruffnet und dieselb nun bald abermalen nach verflüessung der 
zechen jaren mit inen dussen oder allhie inwendig der landschaft Wallis wide-
rum erfrischt und erneuwert werden nach bester ir gelegenheit». — Es ist 
anzunehmen, dass statt des Schreibens aus den Bünden eine Ratsgesandtschaft 
hergeschickt wird, um auf einer freundschaftlichen Konferenz über die Artikel 
des neuen Bundes zu verhandeln. Damit diese Ratsgesandten, falls sie kom-
men, nicht lange auf Kosten der Landschaft und zu ihrem Leidwesen aufgehal-
ten werden müssen, findet man es für gut und ratsam, dass alle Zenden am 
nächsten Sonntag einen oder zwei ihrer angesehensten Männer zu Boten wäh-
len. Diese sollen sich zur Ankunft der Bündner oben bereithalten, sie hierher 
nach Sitten begleiten und dann je nach Bedarf auf Gefallen der Räte und 
Gemeinden beraten und beschliessen helfen. Doch U.G.H. will sich keines-
falls in Verhandlungen zu diesem Bündnis einlassen, bevor er dessen Artikel 
und Zweck kennt. 
g) Es geht das Gerücht, es sei zu befürchten, dass der beschlossene Friede 
zwischen den Königen von Frankreich und Spanien und dem Herzog von Sa-
voyen nicht von langer Dauer sein werde und dass besagte Fürsten wegen der 
Markgrafschaft Saluzzo erneut in Zwietracht geraten könnten. Darum geht 
jetzt schon das Gerede herum, dass sich der Herzog von Savoyen bei einigen 
Orten der Eidgenossenschaft nach Kriegsvolk umsehe — wie übrigens auch 
der König von Spanien. Es könnte deshalb leicht dazu kommen, dass sich 
Landleute entgegen dem ausdrücklichen Inhalt des eidgenössischen Abschieds 
von Baden um Hauptmannschaften oder Kriegsbefehle bewerben oder in 
fremden Dienst ziehen würden. Dies könnte zur Folge haben, dass sich die 
Landschaft verantworten müsste und dass Landleute gegen Landleute ins Feld 
ziehen würden. — U m dem vorzubeugen und dafür zu sorgen, dass in der 
Landschaft stets gutes Einvernehmen, Friede, Ruhe und Einigkeit erhalten 
bleiben und den Satzungen und Bündnissen mit den Fürsten und Herren kein 
Abbruch geschieht, wird von U.G.Hn, dem Landeshauptmann und den Boten 
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aller sieben Zenden jedermann verboten, unter fremden Fähnlein zu dienen 
oder Hauptmannschaften und andere Kriegsämter anzunehmen ohne Vor-
wissen und Bewilligung U.G.Hn, des Landeshauptmanns und des versammel-
ten Landrats, der eigens deswegen abgehalten werden soll, und dies unter Bus-
se und Strafe und unter Verlust von Leib, Leben, Ehre und Gut. 
h) Die Verwalter der Gemeinde Fully erscheinen und zeigen an, U.G.H., 
der Landeshauptmann und die Boten hätten ihnen bei der Erneuerung der 
Erkanntnisse 140 Kronen alter Währung für Glipte und Verfälle auferlegt. Da 
sie von denen, die nicht aus ihrer Gemeinde sind, aber bei ihnen viele Güter 
besitzen, ihren Teil noch nicht haben einziehen können und auch von den 
armen Leuten ihrer Gemeinde nicht alles Geld haben eintreiben können, bit-
ten sie, man möge vorläufig die Hälfte in Empfang nehmen und für den Rest 
bis Weihnachten Aufschub gewähren. Das wird bewilligt, und sie bezahlen 
70 Kronen. 
i) Franz Lonjatt, Kastlan in Tchièse, übergibt als Admodiator der Rechte 
von Ripaille 1000 Florin niederer Währung gemäss Admodiaz. Das macht 
160 Kronen alter Währung für die Pacht des Jahres 1598, der Florin zu 8 
Gross guter Münze gerechnet. Er verlangt Quittung; sie wird ihm bewilligt. 
j) Die beiden obgenannten Summen belaufen sich zusammen auf 230 alte 
Kronen. Aus diesem Geld begleicht man folgende Schulden: Dem Haupt-
mann Martin Kuontschen für einen Ritt nach Baden an die eidgenössische 
Tagsatzung (18 Tage) und 7 Dickpfennige Botengeld für den Abschied von 
Freiburg: 37 Kronen und 3 Dickpfennige alter Währung; der Wirtin zum 
Posthorn in Sitten für Verpflegungskosten anlässlich der Ankunft der Gesand-
ten der VII katholischen Orte der Eidgenossenschaft: 38 Gross; einem Läufer 
von Luzern, der am Ende des Landrats Briefe in gleicher Angelegenheit ge-
bracht hat: IV2 Kronen Zehrgeld [Burgerarchiv Visp, A 324: 3V2 Kronen]; 
dem Meister Hanselin de la Planela, Steinmetz, der die Arbeiten in den 
Rohrflühen beim Gamsensand besichtigt hat: 1 Krone. Der Abzug beträgt 
insgesamt 437 2 Kronen; es bleiben 182 [sie] Kronen alter Währung übrig. 
Jeder Zenden erhält 26 Kronen. 
k) Man weist darauf hin, dass seit einigen Jahren, einerseits wegen der 
Türkensteuer, andererseits anlässlich der Ankunft des königlichen Gesandten 
aus Frankreich und schliesslich auch bei der Durchreise des Herzogs von 
Savoyen im vergangenen Frühling, als er nach Mailand zog, mit dem grossen 
Geschütz und sonst viel Büchsenpulver verbraucht worden ist und die Muni-
tionsbestände geschwächt worden sind. Es ist deshalb notwendig, sich wieder 
mit Büchsenpulver und Blei, das man zur Zeit in der Landschaft glücklicher-
weise günstig, das heisst beinahe zur Hälfte billiger als im Ausland, kaufen 
kann, einzudecken, damit man im Notfalle (den Gott gnädig abwenden 
möge) nicht solcher Kriegsmunition ermangle. — U.G.H., der Landeshaupt-
mann und die Boten finden es gut, dass der Pulvermacher von Monthey vom 
dortigen Amtsmann beauftragt wird, auf den nächsten Weihnachtslandrat 14 
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Zentner gutes Büchsenpulver nach Sitten in die Stadt zu liefern. Der 
Landvogt von St. Moritz soll ihm dafür eine Anzahlung geben; sie wird dann 
in seiner Rechnung abgezogen werden. Zudem sollen Matthäus Schyner, alt 
Landeshauptmann und Generaloberst ob der Mors, und Hauptmann Bar-
tholomäus Allet, oberster Schützenhauptmann, die Bannerherren und Haupt-
leute aller Zenden dazu anhalten, ihre Zenden «mit warn, waffen, kriegs-
rustung und munition allersits» zu versehen, auf dass sie, wenn eine Muste-
rung stattfinden sollte, nicht ungerüstet sind. 
1) Die Diener U.G.Hn und des Landeshauptmanns beklagen sich, dass sie 
von einigen Widerspenstigen die Bussen, die ihnen zur Zeit der Pest wegen 
Ungehorsams gegenüber den Wachen auferlegt worden sind, nicht einzuzie-
hen vermögen. — U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten vergegen-
wärtigen sich, dass dieses Geld nicht in den gemeinen Säckel kommt, sondern 
zur Begleichung der Kosten für die Wachen verwendet wird. Sie erachten es 
als unzulässig, dass die einen bezahlen müssen und die andern straffrei davon-
kommen. Denjenigen, die sich bis jetzt zu zahlen geweigert haben, wird des-
halb das Doppelte auferlegt und den eingesetzten Untersuchungskommissären 
wird unter Eid befohlen, namens der Landschaft die Bussen einzutreiben oder 
mit dem Richter für den geforderten Betrag und die Auslagen Güter schätzen 
zu lassen. Sie sollen darüber auf dem nächsten Weihnachtslandrat Rechen-
schaft ablegen. 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 585-612: Originalausfertigung für Sitten. 
Burgerarchiv Visp: A 324: Originalausfertigung für Visp. 
Burgerarchiv Siders: A 27: Originalausfertigung. 
Auftrag des Mailandrates 1599 an Joder Kalbermatter, Landvogt von Monthey. 
a) Man hat erfahren, dass viele savoyische Kart von Fremden und Einheimi-
schen ins Land gebracht worden sind, was den Untertanen zum Schaden ge-
reicht. Hingegen werden die groben Sorten und die Pfennige zurückbehalten. 
Der Kurs der Kart ist nicht nur in Savoyen, sondern auch in den Gebieten 
Berns herabgesetzt; dort werden sie «nit höher dan acht für vier usgeben und 
empfangen». Deshalb wird dem Landvogt und seinen Nachfolgern befohlen, 
die Kurswerte der Herrschaft Bern bei den Untertanen in Älen und Vivis, mit 
welchen die Untertanen der Landschaft am häufigsten verkehren, gut zu ver-
folgen und die Leute der Amtsverwaltung stets auf dem laufenden zu halten, 
damit sie nicht unmässig geschädigt und betrogen werden. Der Landvogt soll 
auch öffentlich bei einer Busse von 25 Pfund verbieten lassen, solche geringe 
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Münzen in betrügerischer Absicht oder aus Gewinnsucht ins Land zu bringen. 
Er soll zudem eine Untersuchung durchführen, um festzustellen, ob jemand 
ertappt werden kann, der «neisswo mit solchem schädlichem gwärb vornach 
umgangen wer». Das Ergebnis der Untersuchung soll er auf dem nächsten 
Weihnachtslandrat U.G.Hn und den Herren und Obern vorlegen, damit eine 
Verordnung zur Abschaffung des Missbrauchs erlassen werden kann. Es soll 
auch keiner verpflichtet sein, solche Münzen zu einem höheren Kurs entge-
genzunehmen, als er in Vivis festgesetzt wurde. 
b) Da die Märchen und Grenzen zwischen der Gerichtsbarkeit U.G.Hn in 
Massongex und den beiden Landvogteien St. Moritz und Monthey verschwun-
den sind, sollen die beiden Landvögte gemeinsam mit den Abgeordneten 
U.G.Hn und des ehrwürdigen Abtes von St. Moritz, dem die Gerichtsbar-
keit Choëx gehört, eine Ortsschau durchführen. Wenn keine schriftlichen 
Rechtstitel vorhanden sind, sollen sie die ältesten Ehrenleute, die über die 
Angelegenheit Bescheid wissen könnten, unter Eid verhören. Wenn möglich 
sollen sie «die limitation ufrichten und in schrift verfassen». 
c) Man besitzt glaubwürdigen Bericht, dass der Rotten mangels Schwellen 
und Wehren an mehreren Orten in der Landvogtei Monthey über die Ufer 
getreten ist und viel Land weggeschwemmt hat; insbesondere in den Rotten-
matten in Port-Valais hat der Fluss die Felder überschwemmt und dies bis 
gegen Bouveret, wo er so viel Sand abgelagert hat, dass, falls nicht sofort 
etwas unternommen wird, die Landschaft Gefahr läuft, die Schifflände zu ver-
lieren. Das würde nicht nur für das Haus und die Suste der Landschaft von 
Nachteil sein, sondern auch dem gemeinen Nutzen auf vielerlei Art schaden, 
denn alle Kaufmannsgüter, die für die Landschaft bestimmt sind, wie franzö-
sisches Salz, Tücher und Kram, aber auch was in die Fremde geführt wird, 
müssten nach Villeneuve transportiert werden. — Um dem möglichst vorzu-
beugen, wird den beiden Landvögten der Auftrag erteilt, Ende August oder 
anfangs Herbst, sobald der Wasserstand etwas sinkt, mit einigen Amtsleuten 
zum Rotten zu reiten und den Schaden zu besichtigen. Sie sollen insbesondere 
zum Schutz der Rottenmatten dafür sorgen, dass der Fluss durch die Zum 
Thurn von Vivis, welche dort am meisten Güter besitzen, wieder ins alte Bett 
geleitet wird. Falls sie sich weigern sollten, soll man ihre Güter namens der 
Obrigkeit beschlagnahmen und die Leute von Port-Valais, Bouveret, St. Gin-
golph, Vouvry und Vionnaz unter Androhung von Bussen und Strafen dazu 
anhalten, diese Arbeit auszuführen, damit der Sache gedient ist. 
d) Es wird dem Landvogt der dringende Befehl erteilt, «das er sin gericht-
schriber als ouch der underamtsliten und curialisten us authoritet und ansehen 
der hochen oberkeit vermanen woll, das si bi iren eidpflichten nunfürthin im 
ufschriben der urteilen eben sowohl in criminalischen als ouch civilischen 
rechtshendeln nit, wie es uns hiehar brucht worden, allein die antwürt und 
memorial, so im täglig verschriben, designieren und schlächtlich melden, son-
ders vielmehr den rechten waren verstand, die klag des ansprechers, versprich 
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des wärers, gegen- und rechtssetz aller notturft nach in ein sumarium ziehen, 
glich wie man bi iren herren und obren zuo tuon im bruch, domit nit allein 
die nachgehnden und oberrichter us derselben urteil den inhalt des spans, so 
zwischen den partien sich erhäpt, fassen kennen, sonders ouch der obligent teil 
uf das kinftig und im fall er das täglig nit biwegen durch die urteil dester bass 
siner erlangten rechten versichret; welches satzungswis in das landbuch des 
schloss zuo Monthey soll gsetz werden». 
e) In der Talschaft Val d'Illiez sind die Masse seit langem nicht mehr ge-
eicht worden, und viele beklagen sich über die dort benutzten schwachen 
Masse. Eine Eichung ist deshalb notwendig. «Also wirt gedachter landvogt 
allerernstlich von aller gattung körn- und winmessen, diewil sich die underta-
nen in Wadyllier vornacher und stätigs eines besunderen und nit der castlani 
Monthey mäss habent prucht und von wegen der filfaltigen zinsen, die si 
schuldig und jä[rlich] der hohen oberkeit als particularischen edelliten und 
andren zuo tuon sind, man inen nit anders und grössers mäss uftrucken kan, 
die am grechtesten mögen befunden werden, diewil man keine vorghende 
fäckmäss, welche si est[ampe] zuo ir sprach nempsen, biwegen hat, und selbe 
hin zuo Bäss durch den kassier doselbsten die mäss der fäckinen von kupfer 
machen lassen in kosten gemelter undertanen us Wadyllier und dan mit bi-
stand siner underrichter und etlichen des rats mit den fäcken vorsch[riten], 
und nachdem die arbeit verricht, salbe föckinen gan Monthey in miner gnädi-
gen herren schloss zuo den messen der castlani zuo Monthey zuo ... legen, 
ouch in das inventarium der übrigen Sachen des schloss und miner herren 
hausrat stellen und aufschriben lassen, domit dieselben uf solches wärk der 
justification unverbässret von den amtsliten, gegenwürtigen und zuokinfti-
gen, behalten werden». 
Gemeindearchiv Monthey: B 42, S. 167-172: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 28. August 1599-
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Ryedtmatten, gehalten 
in Gegenwart desselben, des Landeshauptmanns Anton Mayenchett und der 
Boten aller sieben Zenden : 
Sitten: Anton de Torrente, Bannerherr; Junker Petermann Am Heingart, 
Stadtkastlan; Hauptmann Martin Kuontschen, Zendenhauptmann und Statt-
halter; Junker Hans Uff der Fluo, ehemals Kriegshauptmann und gegenwärtig 
Burgermeister der Stadt; Bartholomäus Ravichet, Kastlan und Fenner von 
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Savièse. — Siders: Vogt Stefan Curthen, Kastlan; Junker Franz Am Heingartt, 
Bannerherr und alt Landvogt von Monthey. — Leuk: Hauptmann Vinzenz 
Albertyn, Meier; Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr. — Raron: 
Johannes Rothen, Bannerherr und alt Landvogt von St. Moritz; Christian 
Eyster, Meier von Morel. — Visp: Anton Lengmatter, Kastlan; Hans Lengen, 
Meier in Gasen. — Brig: Jörg Michel Uff der Fluo, alt Landeshauptmann; 
Vogt Anton Stockalper, Zendenhauptmann. — Goms: Vogt Martin Jost, 
Bannerherr, und Heinrich Im Ahorn, beide alt Meier. 
a) Dieser Ratstag ist, wie aus den Landtagsbriefen ausführlich ersichtlich 
ist, in erster Linie einberufen worden, weil der Landeshauptmann vor wenigen 
Tagen ein Schreiben der Vorgesetzten und Räte der Eid- und Bundesgenossen 
aus Graubünden erhalten hat. Es ist an den Landeshauptmann und die Räte 
aller sieben Zenden gerichtet, «des inhalts, wie das, nachdem einer frommen 
landschaft Wallis an si getan werben um ein bestendige ewige frindschaft und 
pundnus fir ire rät und landsgmeinden aller dri Pünten durch si pracht, die-
selben gar noch überall und wit um das mhör inen solches gefallen lassen, 
inmassen das uf solches si zuo befürdrung solcher loblichen und christenlichen 
sach zit, tag, ouch das ort, nämlichen uf Michaelis des h. erzengels tag zuo 
Chur in der statt, einer frommen landschaft Wallis ermeldet; dahin dann von 
derselben ehrsame ratsgesandten sollen abgefertiget werden, welche mit iren 
usgeschossnen raten nidersitzen, mit inen von diser pundshandlung und deren 
begriff tractieren werden, was baidersits mecht nutzlich, loblich und guot 
sein». — Der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden vergegen-
wärtigen sich die Freundschaft und gute Nachbarschaft, welche die Drei Bün-
de und deren Volk der Landschaft gegenüber im Kreise der Eidgenossenschaft 
und auch in fremden Kriegszügen stets bewiesen haben. Sie waren der Land-
schaft immer wohlgesinnt. Aufgrund der seltsamen und gefährlichen Vorkeh-
rungen und Listen grosser Potentaten, Fürsten und Herren, die der Freiheit 
der Landschaft «ufsetzig», muss sich die Obrigkeit jetzt ebensosehr wie früher 
überlegen, wie sie solchen Gefahren begegnen und die Sicherheit des Vater-
lands gewährleisten will. Deshalb, aber auch aus andern Gründen hat die 
Landschaft um diese Freundschaft nachgesucht und einmütig für gut und 
nützlich befunden, die vorgesehene Tagung am festgesetzten Ort und Datum 
durch eine Ratsbotschaft zu besuchen. Als Gesandte werden bestimmt: alt 
Landeshauptmann Matthäus Schyner, Hauptmann Martin Kuontschen, Statt-
halter des Landeshauptmanns, und Hauptmann Bartholomäus Allet, Banner-
herr von Leuk. Sie erhalten Instruktion und Auftrag, um mit den Räten der 
Drei Bünde die nötigen Verhandlungen für ein Bündnis im Rahmen der frü-
heren Bünde zu führen, «doch solches alles uf wider hinder sich bringen und 
wolgefallen raten und gemeinden aller siben zenden». 
b) U.G.H. legt auch ein Schreiben von Burgermeister und Rat der Stadt 
Zürich, Vorort der Eidgenossenschaft, vor, durch das U.G.H. und die Land-
schaft benachrichtigt werden, dass die angekündigte Tagsatzung von Baden 
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im Aargau vom ersten auf den letzten Tag des Monats September verschoben 
wird. Schultheiss und Rat der Stadt Solothurn haben nämlich durch ein 
Schreiben wissen lassen, man könne zuversichtlich damit rechnen, dass die 
französischen Zahlungen nicht mehr lange auf sich warten Hessen, wie man 
dies aus zuverlässiger Quelle wisse. Vielleicht wird der König bis Ende Sep-
tember der Eidgenossenschaft seinen guten Willen mit Geld oder bestimmten 
Sicherheiten kundtun. Sollte dies jedoch nicht geschehen, wird man die Tag-
satzung abhalten, um den früher gefassten Beschluss auszuführen und sechs 
Gesandte, zwei von den Städten, zwei von den Länderorten und zwei von den 
Zugewandten, an den Hof zu schicken. — U.G.H., der Landeshauptmann 
und die Boten sind einhellig der Ansicht, dass diese Angelegenheit die Land-
schaft ebensosehr betrifft wie die eidgenössischen Orte und dass viele ehrliche 
Landleute daran sehr interessiert sind. Sie erklären sich mit dem Aufschub um 
einen Monat einverstanden. Für den Fall aber, dass bis dann wegen der Zah-
lungen keine besseren Nachrichten aus Frankreich eintreffen und die Tag-
satzung besucht werden muss, wird Hauptmann Vinzenz Albertyn, Meier von 
Leuk, zum Gesandten bestimmt. Es sollen ihm die notwendigen Instruktions-
und Beglaubigungsschreiben ausgestellt werden. 
c) Hauptmann Hans Uff der Fluo, Burgermeister von Sitten, der wegen des 
französischen Salzes als Gesandter am Hof war, berichtet über das Wohlwollen 
des Königs und seiner geheimen Räte gegenüber der Landschaft und wie rasch 
sie den alten Salzzug der Walliser wieder in Gang gebracht haben. Er legt 
auch eine beglaubigte Abschrift der Bestätigung der alten Privilegien des Kö-
nigs und des Parlamentes für 200 grosse Mütt Meersalz vor. — U.G.H., der 
Landeshauptmann und die Boten danken dem Gesandten für seine Arbeit und 
Sorgfalt und hoffen zuversichtlich, «der neuw salzher werde mit seiner edel-
vest wisheit aller Sachen der gepür nach und frindlichen abhandlen». 
d) Einige Boten beklagen sich namens ihrer Räte und Gemeinden nochmals 
heftig über die Fuhrleute von Brig und deren Teilhaber, weil sie entgegen 
ihrer Pflicht die Strasse in den Tennfurren und anderswo am Rotten nicht 
ausgebessert haben und sie so weit zugrunde gehen lassen, dass kein Wagen 
mehr sicher vorwärtskommt und Kaufmannswaren, Leute und Güter auf der 
Strasse in grosser Gefahr sind. Sie bitten U.G.Hn und die Obrigkeit, gebüh-
rend Vorsorge zu treffen, damit inskünftig Schaden und Unfälle vermieden 
werden können. — Angesichts der Notlage ermahnen U.G.H., der Landes-
hauptmann und die Boten obgenannte Fuhrleute durch diesen Abschied noch-
mals, die Strasse auszubessern, und erinnern sie an den früheren Protest. Da 
weder den Berg entlang noch durch die sumpfigen Güter von Tennen eine 
sichere Strasse angelegt werden kann, will man die Gemeinde Turtmann 
durch diesen Abschied dazu anhalten, «das si die weri und schwelli am Rotten 
zun Tennen ein klein ob der glashitten befesten und ufrichten also stif, das der 
giess, so das ober Turthmanveld und die eien darob, dardurch man faren 
muoss, übergiesst und dorein vil gefarlicher graben macht, gar und ganz ver-
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schlagen und der Rotten in die gräde und sein alten runs und gang zogen 
werde». 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 613-622: Originalausfertigung für Sitten: — ATN 47/2/ 
28: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, 2. September 1599. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Visp. 
Wir geben Euch bekannt, dass uns die Eid- und Bundesgenossen, 
Mitbürger und Landleute der VII katholischen Orte vor einigen Tagen durch 
einen eigens dazu abgeordneten Läufer ein Schreiben gesandt haben. Sie ersu-
chen uns und die Landschaft, da die festgesetzte Anzahl Jahre verflossen ist, 
nach der das gemeinsame Burg- und Landrecht nach alter Gewohnheit neu 
beschworen werden soll, Ratsgesandte zu bestimmen und abzuordnen. Sie sol-
len — falls uns dieses Datum genehm ist — am kommenden 7. Oktober, 
gemäss altem Kalender, abends in Schwyz bei der Herberge eintreffen. 
Dieses Gesuch um Bundeserneuerung kann nicht gut länger aufgeschoben 
werden; auch steht die Winterszeit bevor, während der man den kürzern Weg 
über die Berge nicht benützen kann, sondern mit grossen Auslagen weit 
durch das Land reiten muss. Deshalb gebieten wir Euch, in Eurem Zenden 
einen verständigen Mann zu wählen. Er soll am Montag, dem 10. dieses Mo-
nats, abends bevollmächtigt hier in Sitten bei der Herberge erscheinen und 
anderntags in der Frühe mit den Ratsboten der übrigen Zenden über diese 
Angelegenheit und alles, was sich inzwischen ereignen könnte, beraten und 
beschliessen helfen. 
Burgerarchiv Visp: A 139: Original für Visp, Siegel abgefallen. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 11. September 1599. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart desselben, des Landeshauptmannes Anton Mayenchett und der 
Boten aller sieben Zenden: 
Domkapitel: Franz Debon, Dekan von Valeria; Peter Brantschen, Sakrista 
und Kirchherr von Sitten; Peter Meyer; Bartholomäus Venetz, Pfarrer von 
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Visp. — Sitten: Junker Petermann Am Hengart, Kastlan der Stadt; Haupt-
mann Martin Kuontschen, Statthalter des Landeshauptmannes. — Siders: 
Vogt Stefan Curttoz, Kastlan. — Leuk: Hauptmann Vinzenz Albertyn, Meier. 
— Raron: Johannes Rothen, Bannerherr von Raron und Kastlan von Marti-
nach, alt Landvogt von St. Moritz; Christian Eyster, Meier von Morel. — Visp: 
Hauptmann Hans Perren, alt Kastlan. — Brig: Anton Zuber, Zendenrichter. 
— Goms: Matthäus Schiner, alt Landeshauptmann. 
a) Dieser Ratstag ist allein darum einberufen worden, weil vor kurzem ein 
Schreiben der Eid- und Bundesgenossen aus den VII katholischen Orten der 
Eidgenossenschaft angekommen ist. Sie ersuchen darin U.G.Hn und die Land-
schaft, da die festgesetzte Anzahl Jahre verflossen ist, nach der man die ge-
meinsamen Bündnisse und das Burg- und Landrecht neu beschwören soll, die-
se Handlung nach altem Brauch vorzunehmen. Sie geben auch an, wann und 
wohin U.G.H., das Domkapitel und die Landschaft Gesandte zur Verrichtung 
«diser christenlichen sach» abordnen sollen. Die Boten des Wallis werden auf 
Sonntag, den 7. Oktober gemäss altem Kalender, nach Schwyz in die Herber-
ge eingeladen. 
b) Nach Kenntnisnahme dieses Briefes holen U.G.H., die Vertreter des 
Domkapitels, der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden den 
Bund und das Burg- und Landrecht hervor und überprüfen den Inhalt genau. 
Es erweist sich, dass zwischen den beiden Ständen vereinbart worden ist, den 
Bund, wenn es eine der beiden Parteien wünscht, alle zehn Jahre zu erneuern 
und zu beschwören. Deshalb kann man den Wunsch der VII Orte nicht aus-
schlagen oder länger hinausschieben. Es werden daher neben den Vertretern 
U.G.Hn und des Domkapitels namens der Landschaft folgende Gesandte ge-
wählt: Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, alt Kastlan der Stadt, für Stadt und 
Zenden Sitten; Junker Franz Am Hengartt, Bannerherr und alt Kastlan von 
Siders, für den Zenden Siders; Hauptmann Vinzenz Albertyn, Meier, für den 
Zenden Leuk, falls er nicht durch seine Gesandtschaft nach Baden im Aargau 
verhindert ist; sollte er aber die vorgesehene eidgenössische Tagsatzung wegen 
der ausstehenden französischen Zahlungen besuchen, wird an seiner Statt 
Hans Gabriel Werren, alt Meier und alt Landvogt von Monthey, bestimmt; 
Fenner Joder Kalbermatter, alt Meier von Raron, für den Zenden Raron; 
Hauptmann Hans Perren, alt Kastlan, für den Zenden Visp; Anton Zuber, 
Kastlan, für den Zenden Brig; Meier Paul Im Oberdorff, alt Kastlan von Nie-
dergestein, für den Zenden Goms. Sie sollen zu oben bestimmter Zeit den 
bezeichneten Ort besuchen und von den Bundesgenossen und Mitbürgern den 
Bundesschwur nach altem Brauch «ohn einchen zuosatz oder abbruch dessel-
ben, dem buochstaben nach», entgegennehmen. Dafür sollen ihnen die nöti-
gen Beglaubigungs- und Instruktionsschreiben ausgestellt werden. In diesen 
soll ihnen dringend befohlen werden, «sich uf selbem bestirnten pund-
schwurstag vor der gemeinen ratsversamlung beider loblichen stenden zuo er-
klagen ab der ungepurlichen verschlachung libs und guots, so etliche ort wi-
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der den inhalt des ufgerichten punds, sigel und brief verächtlich gegent den 
unseren und denselben zuo grossem schaden und nachteil fürnäment ohn alles 
verschulden, und si zuo observation derselben pünten, bürg- und landrechtens 
zuo vermanen nit allein, sunders drob und dran zuo sin, wo miglich, das ein 
statliche summa gelts demjenigen ort ufgelegt werde, welches also unbedacht 
eid, sigel und brief ubersechen wurde, deren der halbteil der oberkeit, welche 
hierin interessiert, und der ander halbteil dem beleidigeten soll zuogeeignet 
werden, damit etlicher gstalt die unsren in bessre Sicherheit gesteh und nun-
mör nit so wit von inen verachtet, auch der pund gegent uns und den unseren 
nit nur mit den worten, sunders mit dem werk und der tat selbs, wie es sich 
rechtsgechaffnen pundsgnossen, mitburgeren und landlüten gepurt, gehalten 
werde, dan sonst solche frindschaft wenig nutz und vil vergebens kostens mit-
bringen wurde. U m welches, diewil an alle ort zuovor dorum geschriben wor-
den, si ein satten bescheid begeren und in irem reversbrief hinderbringen 
sollent, damit man sich uf das kinftig auch darnach verhalten kinne.» 
c) Weiter soll mit ihnen auch wegen des Zugrechts verhandelt werden, 
das an mehreren Orten gegen die Landleute geltend gemacht wird. Es soll 
geprüft werden, ob dieses nicht ganz und gar abgeschafft oder zum mindesten 
auf eine bestimmte Summe festgelegt werden könnte, wie dies die gegen-
seitige Freundschaft verlangt, damit in dieser Sache beiderseits gerechterweise 
Gleichförmigkeit herrscht. 
d) Auch wegen der Gerichtskosten soll verhandelt werden. Es kommt näm-
lich in einigen Orten vor, dass Landleute, die aufgrund guter Rechtstitel und 
Ansprüche den Prozess gewinnen, für die Gerichts- und Reisekosten nichts 
erlangen können. 
e) Schliesslich wird den Gesandten befohlen, am Tag der Bundeserneuerung 
mit den Eid- und Bundesgenossen wenn möglich auch zu vereinbaren, «das 
die pundsernuwrung dem keer nach fürgenommen werde je von zechen zuo 
zechen jaren im keer und umgang, einsmals bi inen und an welchem ort in 
gefeilig, das ander mal alhie in einer loblichen landschaft Wallis, nach dem 
umgang und verfliessung der zechen jaren, so man drussen bi inen die punt 
erfrischet hat, also das si zuo zwenzig jaren einest ir gesandten alhar gan Wal-
lis und ein landschaft hargegent in glichem zil und termin ushi zuo inen 
absenden mügen. Uf die wis wurde der kosten bass abgeteilt, diewil si, die 
siben ort, ein jedes insunders für sich selbs ein ort macht und es auch also und 
uf dieselbe wis under inen umgan lassent, ein landschaft Wallis aber, ob si 
glich in siben zenden abgeteilt, ist es nur ein corpus und wirt nit mör dan für 
ein einzig ort gerechnet. Wurde auch uf dise wis der pundschwur nüt destwe-
niger in ein weg wie in andren von zechen zuo zechen jaren einsmal bi inen, 
das ander bin uns ernuwret». 
Also beraten usw. Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 623-632: Originalausfertigung für Sitten. 
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Sitten, Majoria, Freitag, 12. Oktober 1599-
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Ryedtmatten, gehalten 
in Gegenwart desselben und des Landeshauptmannes Anton Mayenchett, der 
Boten aller sieben Zenden und der Vertreter des Domkapitels. 
Domkapitel: Adrian von Ryedtmatten, gewählter Abt von St. Moritz und 
Domdekan; Peter Brantschen, Sakrista und Kirchherr von Sitten; Jakob 
Schmidteyden, Pfarrer von Ernen; Bartholomäus Venetz, Kirchherr von Visp. 
— Sitten: Junker Petermann Am Heingartt, Stadtkastlan; Junker Hans Uff der 
Fluo, Burgermeister; Hauptmann Martin Kuontschen, Statthalter des Landes-
hauptmannes; Junker Nikiaus Wollff, alt Kastlan. — Siders: Vogt Stefan 
Curtten, Kastlan; Junker Franz Am Heyngartt, alt Kastlan und Bannerherr. 
— Leuk: Junker Hans Gabriel Werren, alt Landvogt von Monthey, und Anton 
Heymen, beide alt Meier. — Raron: Johannes Rothen, Bannerherr und alt 
Meier von Raron; Vogt Michel Ouwlig, alt Meier von Morel. — Visp: Johan-
nes In Albon, wiederholt Landeshauptmann; Anton In der Gassen, alt 
Kastlan. — Brig: Jörg Michell Uff der Fluo, alt Landeshauptmann; Hans An 
den Byelen, alt Kastlan. — Goms: Vogt Martin Jost, Bannerherr; Martin Stäli, 
alt Meier. 
a) Dieser Ratstag ist in erster Linie wegen des Schreibens einberufen wor-
den, das die VII katholischen Orte der Eidgenossenschaft an ihre Bundes-
genossen, Mitbürger und Landleute jedes einzelnen Zendens gerichtet haben. 
Sie bitten die Landschaft dringend, den vorgesehenen Freundschaftsbund mit 
den Drei Bünden zu unterlassen und von diesem Vorhaben abzustehen. Ihres 
Erachtens könnten solche neue Bündnisse nicht abgeschlossen werden, ohne 
dass dies für das mit ihnen bestehende Burg- und Landrecht und für die 
christliche katholische Religion von Nachteil sei. Sie vertreten auch die An-
sicht, die Landschaft sei ohne Wissen und Willen der VII Orte nicht befugt, 
sich mit irgend jemandem zu verbünden, ausser es handle sich um «friden 
oder ingenomne land und lüt in huldigung zuo nemen», und auch dies stets 
ohne Nachteil für das gegenseitige Burg- und Landrecht. Für sie sei die Ange-
legenheit sehr wichtig und sie seien dermassen daran interessiert, dass sie, falls 
man trotz allen Abratens und Bittens damit fortzufahren gedächte, vor Gott 
und der Welt verpflichtet und ihrer Ehre und ihrem Gewissen schuldig wä-
ren, «disere Sachen mit dem lieben rechten abzuoweren und darzuotuon». Die 
Briefe reden ausführlicher darüber. 
b) Matthäus Schiner, alt Landeshauptmann, Hauptmann Martin Kunt-
schen, Statthalter des Landeshauptmanns, und Bartholomäus Allet, Banner-
herr von Leuk, welche bevollmächtigt und mit Aufträgen namens der Land-
schaft in die Drei Bünde gesandt worden waren, um über das vorgesehene 
Bündnis zu verhandeln, sind wieder zurück. Sie berichten, sie seien in den 
Zenden auf ihrer Durchreise sehr freundlich behandelt und auch bei den Her-
ren der Drei Bünde mit allen Ehren und besonderer Freude empfangen und 
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gehalten worden. Auftragsgemäss hätten sie sich mit den Ratsboten der Drei 
Bünde zusammengefunden, sobald diese am festgesetzten Ort angekommen 
seien, und hätten über die Instruktion und die darin enthaltenen Artikel ver-
handelt. Mit nur geringfügigen Zusätzen seien sie einverstanden gewesen, die 
uralten Freundschaftsbündnisse und Übereinkommen zu erneuern, die bereits 
1230 und dann wieder 1282 zwischen Friedrich, Bischof von Chur und Graf 
zu Montfort in Bünden, und Peter von Oron, Bischof von Sitten, geschlossen 
worden sind. Diese alten Bünde sind nicht nur in Chroniken, sondern auch 
durch Aufzeichnungen in der Kanzlei des Bischofs von Chur bezeugt. — Sie 
seien keiner Bundesverhandlung ferngeblieben, an der auf Gefallen beider 
Stände und Landschaften, Räte und Gemeinden rechtmässige Artikel in übli-
cher Form aufgerichtet wurden. Diese sollten nun der Obrigkeit vorgelegt 
werden, damit sie allenfalls ergänzt oder gekürzt werden können. Die Bundes-
artikel sind mit dem grossen Siegel des Gotteshausbundes versehen und durch 
deren Landschreiber unterzeichnet und werden durch die Gesandten vorge-
legt. — Ferner berichten die Gesandten, der jetzige Bischof von Chur und 
sein Domkapitel hätten verlangt, die Bundesartikel einzusehen. Nachdem dies 
bewilligt worden sei, hätten sie «die Sachen der gestalt der billigkeit, 
fründschaft und guoter nachpurschaft gemäss» befunden und erklärt, falls 
U.G.H. und das Domkapitel von Sitten der Bundeserneuerung beitreten wür-
den, würden auch sie dies tun und unter den Rechtstiteln des Bistums die 
Urkunde des vor 370 Jahren abgeschlossenen Bündnisses suchen und bereit-
willig mitteilen. Der Bischof habe sie, die Gesandten, auch als Gäste an seinen 
Hof geladen, ihnen seine Zuneigung bezeugt und ein Mahl auftragen lassen, 
dies alles zu Ehren U.G.Hn und der Landschaft. Sie bitten, man möge dies bei 
Gelegenheit vergelten. 
c) Nachdem die Briefe der Bundesgenossen aus den VII katholischen Orten 
sowie die mit den Herren der Drei Bünde aufgestellten Bundesartikel vor 
versammeltem Landrat verlesen, der Bericht der Gesandten angehört und auch 
die Bünde und das Burg- und Landrecht, die zwischen den VII katholischen 
Orten und der Landschaft zu verschiedenen Zeiten abgeschlossen wurden, her-
vorgeholt und überprüft worden sind, finden der Landeshauptmann und die 
Boten aller sieben Zenden nirgends, dass sich die Vorfahren, wie dies die VII 
katholischen Orte in ihrem Schreiben behaupten, vertraglich verpflichtet hät-
ten, mit keinen andern Nachbarn Bündnisse zu schliessen, auch nicht mit 
solchen, die im allgemeinen Landfrieden und Bündnis der Eidgenossenschaft 
inbegriffen und ihre Eid- und Bundesgenossen sind und in all ihren Schreiben 
«also gemeldet und gescholten» werden. Zudem sind sie der Ansicht, dass die 
bei den Herren der Drei Bünde gesuchte Freundschaft in Wahrheit nicht ein 
neues Bündnis genannt werden kann, da es sich vielmehr um die Erneuerung 
der uralten Verbundenheit und des guten Einvernehmens handelt, die einige 
hundert Jahre älter sind, als die mit den VII katholischen Orten, wie dies 
teilweise weiter oben bereits gesagt wird. «Derwegen man einmüetiglichen 
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oberzelte pundsartikel, welche man aller billich- und hofligkeit nach gestellt 
und niemants zuo tratz ouch zuo nachteil, die es mit einer frommen landschaft 
Wallis guot meinent und an iren truw verheissungen, mit brief und siglen 
ufgericht, ehrlich halten werdent, ouch ohne abbruch der alten catholischen 
christenlichen religion befunden, deren dan im wenigesten in selben artiklen 
meidung geschieht, diewil man in diser loblichen Sachen so wit fortgeschrit-
ten, das man mit glimpf und füegen, ouch ohne abbruch der reputation, anse-
chens und gloubens einer frommen landschaft keineswegs von solcher lobli-
chen pundserfrischung stan und die ufsagen kan, was Schreibens, betreuwens 
des rechtens von den siben catholischen orten geschechen unangesechen, uf-
und angenommen uf gfallen raten und gmeinden aller siben zenden.» Die 
obern Zenden werden dem Landeshauptmann, die untern aber dem Land-
schreiber vom kommenden Sonntag an in 14 Tagen ihren Beschluss schriftlich 
zustellen, damit man den Herren der Drei Bünde auf Martini [11.11.99], wie 
verabschiedet, antworten kann. Doch wird hinzugefügt, dass in Artikel 8 die 
Rede sein soll von Bündnissen, die man mit der Eidgenossenschaft oder mit 
einigen bestimmten Orten hat, auch von Fürsten, Herren, Potentaten und 
Kommunen, mit welchen man verbündet ist. Auch wird ein weiterer Artikel 
angeschlossen, den der Bischof von Chur hinzugefügt haben will und der lau-
tet: «Wan der ein oder der ander teil mit krieg überfallen wurde (das Gott 
lang wende), also das man den überfallnen den zuozug tuon miess, uf das 
alsdan der teil, dem der zuozug geschechen, nit solle noch möge mit dem find 
einchen anstand noch friden machen ohne des, so die hilf geschikt, wissen und 
willen». 
d) Den VII Orten schreibt man so bald wie möglich und ersucht sie, ihren 
Argwohn gegen die Landschaft fallenzulassen und sich ihr gegenüber ebenso 
wohlwollend zu zeigen, wie sich diese ihnen gegenüber verhalte, denn man 
habe nichts anderes unternommen als das, wozu man sehr wohl berechtigt 
gewesen sei. Man fügt auch in gleichen Worten, wie sie sie in ihrem Schreiben 
gebrauchen, hinzu, «wan es nit änderst sein mecht, kinte man nit firkommen, 
das angeboten recht mit inen vor bequemen richter und rechtsprecheren an-
zuonemen ... und die reputation, ansechen und erlangte friheiten zuo erhal-
ten». — U.G.H. und die Vertreter des Domkapitels nehmen sich bis Martini 
Bedenkzeit, da sie noch keinen endgültigen Entschluss gefasst haben und auch 
nicht wissen können, ob man in dieser Angelegenheit mit den VII katholi-
schen Orten gerichtlich vorgehen muss oder ob der Streit auf freundschaftli-
che Weise beigelegt werden kann. 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar. 
Burgerarchiv Visp: A 325: Originalausfertigung für Visp. 
Pfarrarchiv St. Nikiaus: A 21: zeitgenössische Abschrift für den Viertel «von den Ruffinen 
in». Im Anhang: Tagbrief des Kastlans Anton Lengmatter für einen Zendenrat in Visp am 
24. Oktober 1599. 
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Chur, 3. Oktober 1599. 
Entwurf des Bündnisses zwischen Graubünden und Wallis. 
«Abgestellte pundsartikel von den edlen gestrengen herren abgesandten 
von gmeinen drien Pünten und der loblichen landschaft Wallis uf beider 
stenden rät und gmeinden uszuoschreiben veranlasset in Chur, den dritten 
octobris anno 1599-
1. Sollen zwischent gemelten zweien stenden ein rechte ware bestendige 
und unwandelbare frünschaft, immerwerende liebe, ouch guote einigkeit, ewi-
ge pundnus und treuwe bruoderschaft observirt und gehalten werden, darvon 
si niemantz weder tringen noch trennen soll, sonder sellent beide stend und 
stett einander schitzen und schirmen, auch vor allem ungemach, hoon und 
ufsetz fremder firsten und auch oberkeiten anschlag, Überfall und anlouf 
verhüeten und bewaren. Doch so ein teil den andren in solchem fall um hilf 
ansuochen wurde, soll der ander, so angelangt wirt, den zuozug nit ab-
schlachen, es werent dann Sachen verhanden, in denen man sonst verhaft, das 
eigen Vaterland zuo beschitzen und beschirmen. Und so also, wie vermelt, die 
hilf begert wirt, so soll der angelangte teil dem begerenden mit 3000 man-
nen, so in nein fendlin abgeteilt sollen sein, schuldig sein zuzezüchen, es sige 
dann sach, das in mindrer anzal begert wurde, je nach gestaltsame der Sachen, 
und solches in einem zimlichen gebürenden lidenlichen kosten der besoldung 
und auch der proviant halber des lidenlichen precii Ordnung und insechen 
gebraucht werde. 
2. Hienebent soll auch kein teil des andren fiend weder hilf, stir, trit oder 
pass, zuolouf von lüten oder proviant nit gestatten noch eincherlei weis und 
gestalt bewilligen. 
3. So es auch zuo fall köme, das der überfallent und krieglicher weis angeta-
stete teil mit hilf des allmechtigen und des andren teils beistand, hilf und 
zuozug sigen, damit land und lüt erobren und innemen wurde, solle der den 
helfenden teil nach ertragung der sach der eroberung bruoderlich teilhaftig 
machen. 
4. Und wofer (das Gott lang wenden wolle) uf wäderers teils landen sich 
under gmeinem volk krieg, spoen, mishell, zwitrachten und Uneinigkeiten 
erhaben und zuotragen wurdent, solle der ander teil dessen vermant schuldig 
sein, solche spoen und irrungen nach allem vermiglichem fleiss in der guote 
oder rechtlich zuo vertragen und hinzuolegen, ouch dem rechtsbegerenden 
zuo dem rechten verhelfen, in welchem die strittigen parteien der richteren 
Ordination und entscheid hulden und gehorsamen sollent. Und welche unge-
horsam sich erzeigen wolltent, soll man einandren helfen, zuo der gehorchsa-
men bringen und um ir ungehorchsame nach gestaltsame der Sachen abstrafen. 
5. Es sollent die commertia, gwerb und hendel gegeneinandren frei sein, 
damit beider nationen volk samtlich oder sonderlich uf jetwedrers teils landen 
von mäniglich ungehindert ire Sachen verrichten mögent, es sige in koufen, 
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verkoufen, in passen, firleiten und Verfertigung der koufmansgüetren, die in 
keinen wegen, ouch mit ungewonten zollen, gabeilen, datien und wie mans 
nennet, sustenrechten laden und beschwären, sonders es bei den alten wäsen 
verbleiben lassen. 
6. Verners wo sach, das etwan einer wider einen des andren teils lands was 
zuo fordren und um ein sach klag und ansprach zuo fueren hette, solle der 
actor schuldig sein, den secher vor seinen ordenlichen richter zuo vordren und 
daselbsten die sach zuo ustrag des rechtens uszuofueren, da dan dem kläger 
guot firderlich eidgnossisch recht um houptguot und rechtmessigen kosten 
soll gericht werden, domit alles verheften, niderrissen, verschlachen und ver-
bieten allersits gegeneinandren ufgehept und hingenommen sein solle. 
7. Ouch im fall wädrer teil in obangezognen oder sonst anderen mher 
artiklen und punkten, so hierzuo kommen mögent, unwissentlich irren wur-
de, soll der beleidiget teil vor ingefüerter klag den andren berichten und dann 
zuo seiner Verantwortung kommen lassen und sich deshalben frindlich vertra-
gen. Ob aber sich begebe, das beide stend und republica in spaen und stöss 
wuchsent (darvor dann Gott sein wolle), so sollent von einem jeden stand dri 
ehrliche manner die sach rechtlichen zuo entscheiden dargeben werden, wel-
che zuo Ursula ir zuosammenkunft haben sollent, und innert monatsfrist die 
sach ussprechen. Si sollent auch diewil irer eiden der pündnis lädig sein; und 
sover vermelte 6 personen under inen nit kenntent ein mher machen und sich 
vertragen, so soll alsdann der antwortender teil von des Wägers land ein 
obman nempsen, welcher auch seines eids der pündnus ledig sein solle bis zuo 
ustrag und entscheidung der Sachen. 
8. Und dieweil beide stend und stett zuovor mit etlichen mher orten 
loblicher eidgnoschaft verpündt, will man vorbehalten und bedinget haben, 
das die erfrischung des alten punds schon vor etlich vil jaren zwischent den 
zweien loblicher gedechtnussen herren bischofen Fridericum de Monte Forti, 
comitem, episcopum Curiensem, et Petrum de Haerens, episcopum Sedunen-
sem, denselben und andren eltren pündnussen nit zuo abbruch dienen solle, es 
were dan sach, das der ein teil oder der ander von denen, die mit uns beiden 
oder einem insonderheit mit pündnussen verwandt, krieglich angetastet und 
überfallen wurde, da soll dise vorbehaltung vernichtet und ganzlich ufgehept 
sein. 
9. Ist an ir fürstlichen gnaden, den herren bischofen zuo Chur, pittlichen 
angelangt worden, das exemplar des vermelten alten punds mitzuoteilen, da-
mit dise angesechne frindschaft nit ein neuw pündnus, sonders ein erfrischung 
und bestetnus der alten zuosammen habenden pündnussen kenne und möge 
mit der warheit genampset werden. 
10. Es soll ouch beredt sein, das man dise pundsartikel und capitulation je 
nach gelegenheit der zeit und zuotragenden Sachen mören möge. 
11. Letslichen, domit auch diser pund und lobliche frindschaft durch ver-
gesslichkeit nit verfliesse und bei den nachkomlingen in guoter frischer ge-
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dechtnus behalten und beliben möge, so soll beschlossen und abgeredt sein, 
das so dise artikel beider stenden raten und gmeinden annemlich, das diser 
pund fir den ersten eidschwur hin alle 15 jaren um durch den eidschwur wider 
erfrischet und bekreftiget solle werden. Im fall aber solches langer wurde 
anston und nit beschech, soll nitdestoweniger dise zosammen habende pünd-
nus mit allem iren inhalt und begriff ganz vestenglich von baiden teilen und 
allen iren nachkommenden gehalten werden und gefert, trug und arglist hin-
dangesetzt, vermiten und usgeschlossen sein. 
12. Hierauf soll jetwedrer stand ir, der rät und gmeinden, hieriber 
entschluss, will und meinung bis Martini disers 1599- jars einandren schriftli-
chen berichten, damit man sich verners zuo verhalten wisse. Und wan es also 
beiden stenden, rät und gmeinden annemlich und gefeilig und desselben 
schriftlichen bericht beschechen, so ist durch wolgemelte herren beidersits ge-
sandte abgeraten und beschlossen, das alsdan gmeine dri Pünd ire ehren-
gesandte uf die forderlicheste gelegenheit gan Wallis abfertigen sollent, von 
inen die eidspflicht diser erfrischung halber inzuonemen; welchen auch 
volmechtigen gwalt und befelch soll schriftlichen geben werden, dass si in 
namen irer firsten und obren der gmeinden gmeiner drier Pünten wolge-
dachten unseren lieben eid- und pundsgenossen zuo Wallis alsdan auch 
hulden und gleicher gestalt den eidschwur tuon sollent, und demnach über 15 
jaren sei bei uns von Pünden in gleicher gestalt und form zuo bestetigung je-
derzeit diser loblichen frindschaft und pundnus. Datum und mit unser ge-
treuwen lieben pundsgenossen der statt Chur insigel in unser aller namen 
verfertiget, die ut supra. 
Gregor Gugelberg Amoss, cancellarius Curiensis, subscripsit.» 
Burgerarchiv Visp: A 325, S. 14-22: Abschrift für Visp. — Vgl. EA 5, 1, S. 517-518, nach 
dem Original im Staatsarchiv Sitten: AV 53/1. 
Sitten, Majoria, Mittwoch, 5., bis [Freitag], 14. Dezember 1599-
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Ryedtmatten, gehalten 
in Gegenwart desselben, des Landeshauptmanns Anton Mayenchet und der 
Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Petermann Am Heyngartt, Stadtkastlan; Hauptmann Martin 
Kuntschen, Statthalter des Landeshauptmanns; Junker Hans Uff der Fluo, 
Burgermeister und ehemals Hauptmann in französischen Diensten; Junker 
Nikiaus Wolff, alt Kastlan der Stadt; Bartholomäus Ravicet, Fenner und 
Kastlan von Savièse. — Siders: Vogt Stefan Curten, Kastlan; Junker Franz Am 
Heyngartt, Bannerherr, alt Kastlan und alt Landvogt von Monthey; Schrei-
ber Thomas Sapientis, Mechtral in Eifisch. — Leuk: Hauptmann Vinzenz 
Albertyn, Meier; Peter In der Cumben, alt Meier; Anton Heymen, alt Meier. 
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— Raron: Johannes Rotten, Bannerherr und Kastlan von Martinach; Joder 
Kalbermatter, Meier von Raron; Hans Rytter, Meier; Christian Eyster, alt 
Meier von Morel. — Visp: Johannes In Albon, alt Landeshauptmann und 
Bannerherr; Paul Summermatter, Kastlan; Anton Lengmatter, alt Kastlan; 
Hans Lengen, Meier in Gasen. — Brig: Görig Michlig Uff der Fluo, alt 
Landeshauptmann; Anton Zuber, Kastlan; Hauptmann Anton Stockalper, alt 
Kastlan. — Goms: Matthäus Schyner, alt Landeshauptmann; Vogt Martin Jost, 
Bannerherr; Peter Schmidt, alt Meier. 
a) Christian Schwitzer, alt Meier von Leuk, dankt als Landvogt von St. 
Moritz ab. — Da nach altem Brauch der Zenden Raron, genauer der Drittel 
Morel, an der Reihe ist, den Nachfolger zu stellen, wählen U.G.H., der Lan-
deshauptmann und die Boten aller sieben Zenden Michael Ouwlig, alt Meier 
von Morel und alt Landvogt von Monthey, zum neuen Landvogt von St. Mo-
ritz. Er hat sich in seinen früheren Ämtern bewährt, und die Verwaltung in 
St. Moritz erfordert einen mehrsprachigen Amtsmann. Er wird vereidigt und 
von U.G.Hn bestätigt. 
b) Abrechnung von Joder Kalbermatter, Landvogt von Monthey, für das 
erste Jahr seiner Amtsverwaltung: Ordentlicher alter Einzug: 350 Florin pp; 
Zins und Güten von den vor kurzem erkannten Edelmannschaften: 150 Florin 
pp; von der Herrschaft Vionnaz zusätzlich zur ordentlichen Besoldung des 
Landvogts 100 Florin pp; für die Glipte aufgrund der von den Herren aufge-
stellten Satzung: 300 Florin pp; Einzug zu Vouvry: 8 Florin pp; Zins zu Port-
Valais: 2 Florin pp; von den neuen Zinsen der Güten der Cudrea in Val 
d'Illiez: 4 Florin und 2 Kart; vom neu verfallenen Zins, herkommend von der 
Herrschaft St. Gingolph: 40 Florin pp; von einer ohne leibliche Erben verstor-
benen ledigen Person: 30 Florin; von einer grossen Busse wegen eines Tot-
schlags: 200 Florin und 6 Gross pp. Summe des ordentlichen Einzugs: 1186 
Florin und 6V2 Gross pp. Davon kommen in Abzug: für die Kapelle im Spital: 
10 Florin; für das allgemeine Schiesswesen 20 Florin; Prämien für zwei Bären 
und fünf Wölfe: 27 Florin und 3 Gross; für Schlösser und Schlüssel zum Haus 
der Landschaft: 5 Florin. — Summe der Abzüge: 62 Florin und 4 Gross pp. 
Es bleiben 1122 Florin und 2 Gross pp, oder umgerechnet 179 alte Kronen 
und 44 Gross. 
c) Abrechnung von Christian Schwytzer, Landvogt von St. Moritz, für das 
zweite Jahr seiner Amtsverwaltung. Ordentlicher Einzug: 2342 Florin; Ein-
zug von den neugekauften Güten in Bagnes: 52 Florin; von den neuen Posen 
in St. Moritz und Gundis: 3 Florin und 4 Gross; von den Sufferten in Orsières: 
2 Florin und 8 Gross; vom Albergament des Kastlans Bersodt selig: 10 Florin; 
vom Zoll in St. Moritz: 81 Florin; von den Ausfällen der Toten Hand für das 
Jahr 1599 nach Abzug eines Viertels für den Landvogt und des Nachlasses, 
den man den nächsten Blutsverwandten zu gewähren pflegt: 666 Florin und 4 
Gross; vom Verkauf und Albergament der «edin zuo Othan» durch die Bur-
ger von St. Moritz: vorläufig 133 Florin und 4 Gross. Summe aller Einzüge 
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dieses Jahres: 3290 Florin und 8 Gross guter Münze. Davon kommen in Ab-
zug: für die ordentliche Besoldung des Landvogts: 120 Florin; für die Kapelle 
auf der Rottenbrücke: 30 Florin; für das Hospiz auf dem Grossen St. Bern-
hard: 10 Florin; für den Abt: 2 Florin; für die leeren Häuser in St. Moritz: 2 
Florin und 8 Gross; für die Gemeinde Savièse: 2 Florin; für den Mechtral in 
Riddes: 3 Florin und 4 Gross; für das allgemeine Schiesswesen: 20 Florin; für 
die Ausbesserung der Strassen: 64 Florin; Prämien für 23 Wölfe und 5 Bären: 
85 Florin. — Summe der Abzüge in guter Münze: 294 [sie] Florin, die von der 
Summe der Einnahmen abzuziehen sind. Es bleiben 2905 [sie] Florin und 4 
Gross oder, in alte Kronen umgerechnet, 697 Kronen und 14 Gross. 
d) Die Sindiken und Verwalter der Gemeinde und Talschaft Val d'IUiez 
bezahlen für die Admodiaz der erkauften Güten 70 alte Kronen. 
e) Die Briefe, welche die VII katholischen Orte der Eidgenossenschaft im 
eben verflossenen Monat an U.G.Hn und alle Zenden der Landschaft gerichtet 
haben, werden verlesen. Sie verlangen, die Landschaft solle mit dem Abschluss 
der Freundschaft und der Bundeserneuerung mit den Drei Bünden nicht eilen, 
sondern den Tag des Bundesschwurs aufschieben, bis die VII katholischen 
Orte ihre Ratsgesandtschaften in die Landschaft geschickt und sich hierüber 
eingehender mit ihr unterhalten hätten usw. Sie verlangen auch dringend 
schriftlichen Bericht. — U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller 
sieben Zenden vergegenwärtigen sich die Bedeutung dieser Bundesverhand-
lungen, die mit den Herren der Drei Bünde nun schon so weit gediehen sind, 
dass man sie nicht hinausschieben kann, ohne das Ansehen und den Ruf der 
Landschaft zu schmälern. Die Landschaft ist übrigens sehr wohl befugt, eine 
solche Freundschaft aufgrund ihrer Rechte und Freiheiten einzugehen, und 
dies insbesondere mit solchen Ständen, die bereits mit vielen Orten der Eidge-
nossenschaft befreundet und durch den ewigen Landfrieden verbündet und in 
der Vereinung mit der französischen Krone eingeschlossen sind. Der Landrat 
ist der Ansicht, dass nur grosse und unnütze Auslagen entstehen würden, 
wenn man deswegen eine Gesandtschaft herkommen liesse, und dass es viel 
besser sei, die Angelegenheit auf freundschaftliche Weise schriftlich zu erledi-
gen. Sollten die VII katholischen Orte sich damit nicht zufriedengeben, soll 
ein Ratsgesandter zu ihnen abgeordnet werden. Er soll dann die Angelegen-
heit weitläufiger darlegen und die katholischen Orte davon überzeugen, dass 
die Landschaft gewillt ist, die gegenseitige Freundschaft und das Burg- und 
Landrecht treu zu halten. Als Gesandter wird alt Landeshauptmann Matthäus 
Schiner bestimmt. Es sollen ihm die nötigen Instruktions- und Beglaubi-
gungschreiben ausgehändigt werden. Man gibt ihm auch den Auftrag, «sich 
ganz ernstlich zuo erklagen ab der ungebürlichen verschlachung und niderris-
sen der unseren von ehrlichen landlüten und undertanen wider ufgerichte 
brief und sigel des punds und dorein vergriffnen artiklen, welche solches mit 
ustruckten Worten verbietent und den klager und ansprecher wisent, den wä-
rer und Schuldner in civilischen Sachen zuo suochen und bejagen vor seiner 
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ordenlichen oberkeit, wo er mit haus und heim, welches von gemelten orten, 
fimemlichen aber Freiburg und Soluthuren, gar und ganz wirt übersechen». 
Der Gesandte soll diesbezüglich eine schriftliche Stellungnahme zurückbrin-
gen, damit man sich inskünftig entsprechend zu verhalten weiss. — Damit 
jedermann gut unterrichtet ist, was man den Eid- und Bundesgenossen, Mit-
bürgern und Landleuten der VII katholischen Orte geschrieben hat, wird eine 
wörtliche Abschrift des überschickten Briefes in den Abschied aufgenommen: 
«Unser frindlich willig dienst samt was wir ehren, liebs und guots 
vermögent; from, firsichtig, ehrsam und weis, insonders guot frind, getreuwe 
liebe eid- und pundsgenossen, mitburger und landlit. Wir haben abermolen 
üwer gar noch an alle zenden gelangt schreiben empfangen und in versamleten 
allgemeinem unseren landrat durch den inhalt desselben nit ohn beturen und 
grossem verwundren vermerkt und verstanden, welchermassen üwer gegen 
uns gefasster argwon und zweifei noch nit erlescht, ouch unsere warhafte und 
rechtmässige versprich uf e.e.w. ingefierte klag und vermanungen so vil bei 
denselben nit platz funden als aber die ungegrinten reden, welche von unseren 
missginstigen bin üch mechtent wider alle warheit usgespreitet werden, dohin 
stetigs tringende, das wir üch der beschaffenheit des tractats der firgenomnen 
und angesechnen pundserfrischung mit üwren und unseren getreiwen lieben 
eid- und pundsgenossen der dri gmeinen Pünthen, welche dan nit allein üch, 
sonders mher orten loblicher eidgnoschaft in pundsverwandtschaft, ouch im 
ewigen landsfriden und vereinung mit der krön zuo Frankreich vergriffen, eb 
und dann dieselb beidersits bestetiget und geschworen, wissenhaft machen 
und uf das wenigest disere handlung insteilen wolltent bis uf die zeit, das ier 
üwre ehrsame ratspotschaften bin uns doselbsten sich verners deshalber zuo 
underreden haben mechtent. Hierob tuont wir antwurtswis ü.f.w. in allen eid-
und pundsgnossischen treuwen ansuchen und bitten, si wollen verstenglich 
glouben und von uns halten, das merermelte pundshandlung keineswägs un-
seren alten loblichen zusammenhabenden bürg- und landrechten oder ouch 
der waren catholischen religion zuo abbruch, schaden oder nachteil firgenom-
men, sonders vilmer zuo sterkung und eruffnung derselben reichen und lan-
gen werde (als dan zuo seiner zeit der tractat und capitulation des wirt ware 
kundschaft geben). Welche üch noch nit haben mögen communiciert werden 
us der ursach, das obschon unsere abgeordnete in den Pünthen gesein und 
doselbst mit ihren verordneten raten deswegen ein frindliche conferenz gehal-
ten, ouch etliche artikel gesetzt haben, ist doch vermög iren hierum ufgelegter 
instruction und befelch solches alles gesetzt an den guoten willen, correction 
und verbessrung beidersits raten und gmeinden, das jetwädrer stand dem and-
ren schriftlichen berichten soll, welches doch noch nit beschechen, sonders bis 
hiehar bleiben anstan. Do wir dan, sittenmol die Sachen so weit bracht und 
angetriben, mit keinen glimpf noch fuogen und ohn vermindrung unser re-
putation und ansechens [n]imme änderst tuon kinnen, dan gesagter eid- und 
pundsgenossen der gmeinen drien Pünthen resolution und satten bescheids 
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zuo erwarten und volgentz, wan solches geschieht, nach gelegenheit und ge-
staltsame der Sachen mit so frindlichen und darzuo dienstlichen bescheid und 
antwurt zuo begegnen, das unsers erachtens u.f.w. als ouch übrige getreüwe 
liebe eid- und pundsgenossen einchen Unwillen oder argwon, etwas misstrau-
wens hierob zuo fassen, sonders vilmher zuo befreuwen habent, also und der-
gestalt, das es unnötig, ouch die sach uf das mol nit erfordert die absendung 
üwer ratsgesandten, sonders vilmher solche vergebliche müehe, arbeit und ko-
sten wol mag ufzogen und bis zuo andrer bass gelegner zeit und zuosammen-
kunft beidersits abgesandten in emeuwrung des oftgesagten loblichen zusam-
menhabenden bürg- und landrechtens erspart werden. Es wöllent dan üwer 
f.w. guot und ratsam finden, das neiswo uf der ersten üwer tagleistung, so von 
andrer und diser handlung wegen bin üch mecht bestirnt werden, unser rats-
botschaft [gelegenheit] haben sollten, üch witleifiger unseren geneigten guot-
herzigen eid- und pundsgnossischen willen zuo bezügen, das wir uns dan und 
änderst nützit dan des, dohin so unsere zuosammen verstrickte frindschaft, 
eid- und pundsgnossische pflicht uns verbindent, gleich wie vornacher auch 
geschechen, hinwiderum erbieten und Gott den allmechtigen um unser aller-
sits wolstand von herzen tuont bitten. Sitten, quinta decembris 1599-
Bischof, landshouptman und rat in Wallis». 
0 Claude Torneri, Kastlan in St. Gingolph, übergibt 100 Pistoletkronen 
für die Admodiaz von Port-Valais. In alte Kronen umgerechnet, macht das 
112 Kronen. Die Gewalthaber der Gemeinde Fully liefern 70 Kronen; es han-
delt sich um ausstehende Glipte für die Erneuerung der Erkanntnisse. Die 
Summe der auf diesem Landrat eingereichten Gelder beläuft sich auf 1128 
Kronen alter Währung weniger 1 Batzen. Daraus bezahlt man: Dem Hof-
meister U .G.Hn 7 alte Kronen und 24 Gross für Botengeld; dem Schul-
meister von Sitten 70 Kronen; dem Landschreiber für seine ordentliche Besol-
dung 20 Kronen; demselben für Rückständiges und für die Vervollständigung 
der Erkanntnisse von Ripaille (die früheren Kommissäre hatten dies unterlas-
sen) 43 Kronen und 49 Gross; dem Landeshauptmann In Albon für einen Ritt 
nach Bern, er war mit einem Begleiter 15 Tage unterwegs, 30 Kronen; dem 
Landeshauptmann Schiner für einen Ritt ins Bündnerland, er war mi t einem 
Begleiter 15 Tage unterwegs und verwendete fünf Tage im Land, um Bericht 
zu erstatten, 35 Kronen; an Hauptmann Martin Kuntschen, Statthalter des 
Landeshauptmanns, für seinen Rit t ins Bündnerland, er war 19 Tage von 
zuhause weg, 38 Kronen; an Hauptmann und Bannerherr Bartholomäus Allet 
für seine Gesandtschaftsreise ins Bündnerland, er war 16 Tage unterwegs, 32 
Kronen; an einen Boten, der mit Briefen ins Bündnerland geschickt worden 
ist, 5 Kronen und 16 Gross; an Hauptmann und Meier Vinzenz Albertyn für 
seinen Ritt zur eidgenössischen Tagsatzung nach Baden im Aargau, er war 
mit einem Begleiter 20 V2 Tage unterwegs, 41 Kronen. — Die Ausgaben be-
laufen sich auf 321 Kronen alter Währung und 39 Gross; es bleiben also 806 
Kronen alter Währung und 9 Gross übrig. Davon erhält jeder Zenden 115 
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Kronen obiger Währung. Wegen einer ausstehenden Toten Hand bleibt noch 
eine Summe von 130 Kronen, die auf dem nächsten Mailandrat zu verrechnen 
ist. 
g) Es wird darauf hingewiesen, dass die Landschaft wiederholt, ohne Ausla-
gen zu scheuen, mit Ratsbotschaften und Schreiben sowohl am Hof des 
Herzogs von Savoyen als auch beim Senat in Chambéry vorstellig geworden ist 
und verlangt hat, die rückständigen 1000 Kronen und das ausstehende Jahr-
geld zu entrichten. Herr de la Tornetta, Gesandter des Herzogs, der letztes 
Jahr in der Landschaft gewesen ist, hatte zu guten Hoffnungen Anlass gege-
ben, doch konnte bis jetzt weder eine Zahlung noch eine sichere Assignation 
erreicht werden. Deshalb sehen sich U.G.H., der Landeshauptmann und die 
Ratsboten veranlasst, nochmals zwei Ratsgesandte abzuordnen. Sie sollen sich 
bereithalten, um den Herzog auf seiner Rückreise aus Frankreich in Savoyen 
diesseits des Gebirges zu treffen und zu versuchen, «oder gelt oder ver-
sichernus, wo möglich uf der talschaft Chamonyen oder zum wenigesten uf 
den zolen um susten, so derzeit zuo Yvyon ufgenommen wird», zu erwirken. 
Hauptmann Hans Uff der Fluo, der gegenwärtige Burgermeister der Stadt 
Sitten, und Franz Am Heyngartt, Bannerherr von Siders und alt Landvogt von 
Monthey, werden für diese Gesandtschaft bestimmt. Man wird ihnen die not-
wendigen Beglaubigungsschreiben und Instruktionen ausstellen. 
h) Man ist darüber benachrichtigt worden, dass der Rotten in der 
Landvogtei Monthey mangels Wehren vielerorts grossen Schaden angerichtet 
hat. Die Landschaft erleidet insbesondere zu Illarsaz und in Bouveret, wo der 
Rotten sehr nahe an die Schifflände kommt und diese zerstört, sehr grossen 
Schaden. Christian Schwytzer, alt Landvogt von St. Moritz, hat auftrags-
gemäss begonnen, mit dem Gubernator von Älen die Grenzen zu ziehen und 
die verschwundenen Märchen am Rotten wiederaufzurichten. U.G.H., der 
Landeshauptmann und die Boten beauftragen ihn, die Grenzen mit dem 
Landvogt von Älen bis zum nächsten Frühjahr zu bereinigen und wenn 
möglich die Lage in Bouveret zu klären und die von La-Tour-de-Peilz, wel-
che in den Rottenmatten Güter besitzen, «mit subusierung derselben gie-
tren» zur Erfüllung ihrer Pflichten anzuhalten. Für den Fall, dass er der Sache 
allein nicht Herr werden sollte und etwas unerledigt bliebe, werden ihm der 
Landeshauptmann, Junker Franz Am Heyngartt und der Landschreiber beige-
geben. 
i) Jakob Guntren, alt Konsul der Stadt Sitten, Bevollmächtigter von Anton 
Fells, Pächter des französischen Salzes, erscheint vor dem Landrat. Nachdem er 
bereits einen Brief an U.G.Hn, den Landeshauptmann und den Rat gerichtet 
hat, lässt er sie nun auch mündlich wissen, dass Anton Fells aufgrund des ihm 
gegebenen Auftrages weder Mühe, Arbeit noch Kosten gespart habe, um den 
Salzzug zu fördern. Mit göttlicher Hilfe und grossen Auslagen sei es ihm ge-
lungen, 100 grosse Mütt zu beziehen und über Savoyen nach Genf zu schaf-
fen; ein Teil sei bereits an der Grenze der Landschaft bei Neuenstadt. Er ver-
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spreche auch, im kommenden März einen weitern grossen Zug zu unterneh-
men und die Landschaft, wie verabredet, hinreichend mit Salz zu versorgen. 
Fells lässt bitten, Nikiaus Castelli und Tognietti in Domodossola sowie die 
Transitiere der Stadt Mailand gemäss Kapitulation darüber in Kenntnis zu 
setzen, damit sie sich nicht weiter mit Salz eindecken und sich entsprechend 
zu verhalten wissen. Der folgende schriftliche Antrag Guntrens gibt weitläufi-
ger Auskunft: 
«Grossmechtiger und schauwbarer herr landshouptman, diewil dan der 
streitig salzhandel in ungleiche meinungen zogen wirt, hab ich befunden, seer 
notwendig und fruchtbar sein, üwer grossmechtigkeit schriftlichen des herrn 
Anthoni Falls zuo berichten: 
1. So begert er dan erstlichen, das zuo erster gelegenheit sein hohe fürstli-
che durchlüchtigkeit, herr landshouptman und allgemeine lobliche landschaft 
dem herrn Castelli, transitieren des meilandischen Staats, und seinen mithaf-
ten intimieren, dass si hinfort in gedachte dise landschaft Wallis nicht wollten 
fieren lassen über 2000 seim vor Pavy herauf, es wer dan sach, das si inwendi-
gen sechs kinftigen monaten mere quantitet wussten zuo vertreiben, domit si, 
die gedachten herren transitieren, mit salz umsonst sich nicht überladen. Wo 
si dan über selbige anzal etwas wurden allhär verfertigen lassen, wirt man ein 
aug darauf haben, inen dasselb consignieren und contrarolieren lassen und 
zuoruckwisen in irem kosten, und solches alles in betrachtung, das von den 
gnaden Gottes das französisch bei der schwäre vorhanden und man nicht mher 
solle verhoffen, das es ankommen solle, sonders wissen, dass nach noturft uf 
ein lange kinftige zeit zur landmarch schon verhanden sige. Als dan im fall 
man solchem seinem firtrag nicht wollte glauben geben, er begert, das ein 
ratsfrind dohin und vorab gesandt werd in seinem kosten; wo sach, das sein 
firbringen nicht warhaftig, wiewol er vermeint, ganzlich so sein, fürstliche 
durchlüchtigkeit und grosse herren im des grösseren vertrauwt haben ir frihei-
ten und dises ganzen salzugs, so werden si doch nicht gedenken, das er sein 
ehr und reputation also gering achten wollt, das er hochgedacht fürstliche 
gnad und grosse herren mit falscher hoffnung wölke speisen, wo er nicht 
ganzlichen versichert, das er in allweg seinen verheissungen statt- und gnuog-
tuon mecht. Vermeint auch, es möge in disen landen [n]iemantz von disem 
saltzug jetzmalen besser urteilen, ob er etwas gefar underworfen, als eben er 
selber, so mit grossem kosten, und seine factoren, so mit zuogesetzter miehe 
und arbeit, auch leibs- und läbensgefhar solches erkundiget und erfaren. 
2. Mechte ime, herren Fellsen, villicht antragen sein, das sonderbare 
personen sich in viler namen merken haben lassen, das si nicht willens sigen, 
von italienischem salz eincheswegs abzuostan, durch welches dise abkindung 
underloufen und verhindert mechten werden, so lasst er anzeigen (sofer ime 
urkund ufgericht werd, das ime solches unnachteilig und gegen einer 
loblichen landschaft uf das kinftig nicht zuo versprechen Stande), sige er 
zuofriden, wo particulierischen personen oder gmeinden etwas doran gedienet, 
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so möge er wol dulden, dan allein über ein oder mher jar man den italieneren 
iren merkt abkinde. Beschech nun aber dise abkindung über was zeit es sig, 
begert er doch, das ime die zeit bestirnt werd, in welcher er ein ganze 
landschaft oder ein teil solle anfachen mit salz versechen. 
3. Soke sich nun aber zweiung erhaben, indem die einen seines salz, andere 
aber anders zuo haben begerten, ist er urpitt ig, diejänigen, so seines salz sich 
gebrauchen wöllent, über gedachte sechs monat oder, so es begert wirt, in-
wendig acht tagen nach noturft anfachen zuo versechen im versprochnen 
schlag und den ufgerichten contract gegen inen in allweg zuo halten, als er 
sich eines gleichförmigen gegent inen versieht. Vermeint aber, nit billich sein, 
das er sollte verbunden stan gegent andren, die in des salzvertribs nicht woll-
ten versicheren und sich zuosammenhabender capitulation nicht halten, ist er 
doch urpit t ig, inen mit andren landsliten salz zuo liffren. W o aber etwas man-
gels salz halber inreissen sollt, will er um keinen wandel gegent inen schuldig 
sein. Sollte nun aber solche zweiung beschechen, were zuo gedenken, domit 
wenig italiener richer gemacht mechten werden, wollten vil tausend ehrender 
landsliten sich beschechen lassen, dan einer loblichen landschaft us gedachtem 
italienischem salz kein andrer nutz ervolgen mag. Als zur zügnus dessin in 
betrachtung zuo fieren ist, das am Boveret das salz kost 18 kronen pistolet, 
tragt 19 ducaton und 18 gross [die] fuor, von dannen gan St. Moritzen 5 florin 
pp , von dannen uf Martinacht 4 florin, gan Sitten finf florin, gan Brig 42 
batzen; summa: 23 ducatun minder zwen gross, an allerhand geld zuo zalen, 
anstatt 23 7 2 ducatun und 6 gross, do allein firgwichtige ducatun louf haben. 
Somma: über des gelts komligkeit 35 gross, so das under gewert gan Brig fir 
jeden wagen minder kostet dan das ober; dorein nicht gemeldet wirt, das das 
under sauberer, sterker und am mäss mher haltet dan das ober, als hierum zuo 
erfragen diejänigen, so dessin gnuogsam bericht habent durch getane prob, 
also das, so solches alles gegent einander gehalten, in Brig ein underer wagen 
in die drit thalb kronen mecht wolfeiler sein. 
4. Und domit mäniglich bekennen müesse, [das] des herrn Adam Fellsen 
ankunft nicht unheiligkeit, sonders frid, nicht türe, sonders ein absteigrung 
im salz beursachet, hienebent das er nicht seinem eignem nutz so seer ergeben 
sige, dan das er in allweg sich wolle schlissen lassen und schicken uf einer 
landschaft begeren, ist er derhalben zuofriden, obgleich es ime seer nachteilig, 
das gedachte italiener nach Vollendung kinftiger sechs monaten gleich wie 
zuovor in Brig und in diser landschaft Wallis allenthalben, wo inen möglich 
oder gefellig, fir des landes brauch ires salz verkaufen under volgenden bere-
dungen: Nämlich so si das salz in der burgschaft Brig geben wollen im mäss, 
prob, gwicht und schlag wie dan er, Felss, schuldig am Boveret dasselb zuo 
liffren, hienebent mit bürgen und vorrat uf zechen kinftige jar begegnen in 
gleicher gestalt, als dan er, herr Fälss, gegent meinen gnädigen herren sich 
verbinden; als er dan tröstlicher hoffnung ist, es beschechen werd, das die 
italiener dohin genötiget werden, wo einmüetiglich ein fromme landschaft in 
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allwäg gedachter capitulation sich hält und nicht eigens willens sich dem tü-
ren schlag underwirft. 
5. So dan obgeschribne anbietungen bei hochgedachter ordenlicher ratsver-
sammlung nicht platz haben werden, ist herr Anthoni Fällsen pit t , das dises 
sein anbieten vor rät und gmeind kommen und kinftiges landrats ime mit 
bescheid begegnet werde.» 
j) Nachdem U.G.H. , der Landeshauptmann und die Boten diese Darlegun-
gen vernommen, die Kapitulationen beider Salzherren sowie die diesbezügli-
chen Stellungnahmen der Räte und Gemeinden aller Zenden in Erwägung 
gezogen haben, gelangen sie zum Schluss, dass es dringend notwendig sei, den 
französischen Salzzug und die vor vielen Jahren erlangten Privilegien, denen 
man neuerdings mi t grosser Mühe und merklichen Unkosten wieder Nach-
achtung verschafft hat, mit allem Fleiss zu erhalten und auf einen so bedeu-
tenden Vorteil nicht zu verzichten. Man erachtet es deshalb als gut und rat-
sam, dem Herrn Castelli und seinen Teilhabern die Kapitulation zu kündigen, 
sobald Herr Falls gemäss seinem Angebot für hinreichende Bürgschaft sorgt 
und Garantien gibt , dass er die Landschaft während seiner Pacht nicht wolle 
an gutem französischem Salz mangeln lassen. Man wird aber Herrn Castelli 
und seine Teilhaber trotzdem schriftlich bitten, die obern und benachbarten 
Zenden zu einem annehmbaren Preis mit italienischem Salz zu beliefern. — 
Man hat erfahren, dass bei den Untertanen seit Ausbleiben des französischen 
Salzes die Transportgebühren eigenmächtig erhöht worden sind, an etlichen 
Orten gar zur Hälfte. Damit der Salzpreis, welcher sonst ziemlich hoch ausfal-
len könnte, den gemeinen Mann nicht allzusehr belastet, beschliesst man eine 
Senkung der Transportgebühren. Die Fuhr eines Wagen Salzes wird wie folgt 
festgelegt: von Bouveret bis St. Moritz 4, von St. Moritz bis Martinach 3 und 
von dort nach Sitten 5 Florin niederer Währung. U m Missbräuche zu verhin-
dern, wird auch der Salzpreis festgelegt: die Kaufleute von Sitten und andere 
dürfen den Sack Salz in Sitten nicht teurer als für 2 Pistoletkronen und 16 
Gross guter Münze verkaufen. Von Sitten aufwärts wird der Preis auf dieser 
Grundlage zusätzlich Transportgebühren berechnet. — Die Boten von Brig 
und Raron erklären, sich für diesen Beschluss und insbesondere für die Kündi-
gung des Salzvertrages mit den Italienern nicht stark tragen zu können, und 
wollen dies wieder vor Räte und Gemeinden bringen. Sie anerbieten sich, dem 
Landeshauptmann bis zum kommenden Dreikönigstag schriftlichen Bericht 
zu geben. 
k) Joder Kalbermatter, Landvogt von Monthey, übergibt dem Landrat 
befehlsgemäss 14 Zentner Büchsenpulver. Man verteilt sie in die Zenden. 
Da diese Kriegsmunition ebenso den Untertanen wie den Herren zugute 
kommt und zum Schutze des Vaterlandes dient, wird die Zahlung dieser 
sowie 4 weiterer Zentner, wovon 2 ins Schloss von St. Moritz und 2 ins 
Schloss von Monthey gelegt werden sollen, den Untertanen der beiden 
Vogteien auferlegt. 
— 136 — 
1) Fähnrich Hans Albertin und Schreiber Sebastian Zuber, Kommissäre und 
Strassenvögte von Siders aufwärts, erscheinen vor dem Landrat und zeigen an, 
«das ob'si gleich iro möglichen fleiss angewendt und Ordnung geben wollen, 
das dieselben Strassen der gepür und noturft nach verbessert wurden, auch 
hierob creütz und zeichen gesteckt und die Verwalter der fiereren zuo Bryg 
gemant haben, si dennester die arbeit nit verricht, kinnen auch verners dersel-
ben commission nit obligen, es sig den sach, das die hoche oberkeit disen 
handel an die hand nemen werde, si in einem solchen Unwillen wenig schaffen 
kinnen». — Hans Schmidt, alt Kastlan von Brig, antwortet darauf namens 
der Briger Fuhrleute und erklärt, «das ob si schon iren möglichen fleiss an-
wenden in der reparation der Strassen, sige doch die arbeit so gross, das si 
solches nit erschwingen mögen; erbieten sich doch, was möglich zuo tuon und 
erstatten». — U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten wollen nochmals 
wider die Fuhrleute protestiert haben und mahnen die Kommissäre, die 
Strassen gemäss früheren Abschieden soweit nötig ausbessern zu lassen, damit 
jedermann ungehindert und sicher reisen kann und auch Kaufmannsgüter 
transportiert werden können. 
m) Die Unterstützung, die den Leuten von Martinach und andern Über-
schwemmungsgeschädigten zugesprochen wurde, wird zur Sprache gebracht. 
Diejenigen, welche ihren Anteil geleistet haben, verlangen ihn zurück, damit 
sie ihn den eigenen Armen und Bedürftigen zukommen lassen können, falls 
etwa die übrigen Landleute ihren Teil nicht entrichten möchten. — Man er-
mahnt diejenigen, welche noch nicht alles bezahlt haben, den noch ausstehen-
den Betrag bis zum nächsten Mailandrat unbedingt zu begleichen, damit die 
Unterstützungsgelder bald verteilt werden können. 
n) U.G.H. beklagt sich erneut, dass die Feier- und Festtage nur schlecht 
eingehalten werden und dass die kirchlichen Verordnungen und Abschiede, 
die vor einigen Jahren erlassen worden sind, zum grossen Ärgernis vieler Leu-
te übertreten werden. Sollte diesbezüglich nicht allerseits gebührend Ordnung 
geschaffen werden, könnte sich der Gnädige Herr beim Hl. Stuhl in Rom und 
bei den katholischen Orten der Eidgenossenschaft zu verantworten haben. Er 
fordert deshalb dringend, man möge diesbezüglich einen strengen Ratsbe-
schluss fassen. — Damit in diesem Punkte jedermann gleich gehalten und der 
Gnädige Herr beruhigt sei, ermahnt der Landrat durch diesen Abschied jeder-
mann erneut, alle Sonn- und Festtage, welche in früheren Abschieden zu hal-
ten und zu feiern geboten wurden, auch einzuhalten, ohne dass an diesen Ta-
gen irgendwelche grosse Handarbeit im Freien verrichtet wird. Einzig zur 
Zeit der Ernte, wenn das Wetter unstet ist, darf die geschnittene Frucht und 
Ernte mit bischöflicher Erlaubnis nach der Predigt und andern kirchlichen 
Andachten eingebracht werden. Die Zendenrichter werden ermahnt, darauf 
ein gebührendes Augenmerk zu haben. 
o) Die Landvögte von St. Moritz und Monthey verlangen nach Eingabe der 
Rechnungen Quittung — ebenso die Verwalter der Gemeinde Fully und der 
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Talschaft Val d'Illiez und Kastlan Torneri, Pächter in Port-Valais, für ihre 
Zahlungen. Sie wird ihnen bewilligt. 
p) U.G.H. weist darauf hin, dass man Ihre Fürstliche Gnaden auf verschie-
denen Landräten ersucht und gebeten habe, Mittel und Wege zu suchen und 
Anordnungen zu erlassen, damit die Silber- und Erzbergwerke in der Tal-
schaft Bagnes dem Fürstentum und Tisch von Sitten sowie den sieben Zenden 
und der Landschaft zum Nutzen gereichen. Früher, zur Zeit des Fürsten und 
Herrn Jost von Sylinen oder des Kardinals Matthäus Schiner, haben sie der 
Landschaft «von den rechten des mäss» jährlich grosse Einnahmen gebracht. 
Deshalb hat sich Ihre Fürstliche Gnaden der Sache angenommen und sich 
entschlossen, «je letzlich das gemelt bergwerk mit einem ernst anzuogrifen 
und vermittlest göttlicher gnaden in gang zuo bringen, wofer ein fromme 
landschaft etliche nechstkinftige jar wolltent ir gnad des mess ledig sprechen, 
gleich wie man dem Mathys Meyer us Luttringen getan, firnemlichen aber das 
nun durch den überfluss des wassers die schmelzhitten samt der zwei stattli-
chen hüseren gar und ganz zuogrund gericht und mit dem imbauw und in-
strumenten zum bergwerk dienstlich undergangen, dergstalt das es vil gelts 
und zits uf und an sich nemen werde, eb und dan es neisswo kenn und mög 
nutz geben. Und sich hienebent erlüttert, das ir fürstliche gnad im selben 
bergwerk, so abteilt wirt in sechsunddreissig stammen oder vierteil, behalten 
wollt ungefärlichen zechen stammen, der gnädig herr apt zuo St. Moritzen, 
temporalischer herr der ermelten talschaft Bagnyes, ein stammen, vogt Peter 
von Riedtmatten, ir fürstlichen gnaden hofmeister, auch ein stammen, der 
landschreiber hienach underzeichnet zwen oder dri stammen, so tuot in die 
finfzechen stammen, also bleibent noch übrig einundzwenzig stammen ledig. 
Da begert ir fürstliche gnad, das durch gegenwirtigen abscheid andre ehrliche 
landlüt, so ouch ir glick versuochen und etwas wagen wolltent, gemant wer-
dent, sich bis uf nechstkinftige liechtmäss zuo erklären und mit geld gefasst 
zuo machen, domit disers loblich werk nit gesumbt, sonders gefürdert werde 
dem gmeinen Vaterland zuo guotem». — Der Landeshauptmann und die Bo-
ten aller sieben Zenden danken U.G.Hn einmütig für dieses Vorhaben und 
versprechen, es nach Kräften zu unterstützen. Zudem erachten sie es auch als 
gut, all denen, welche der Bergwerksgesellschaft beitreten wollen, obgenannte 
Frist einzuräumen, um ihren Willen kundzutun. Betreffend «einer frommen 
landschaft rechte des mess» erklären sich die Boten der sechs obern Zenden 
einstweilen bereit, zwei Jahre darauf zu verzichten; die Boten von Stadt und 
Zenden Sitten jedoch aus obenerwähnten Gründen drei Jahre. U.G.H. ist der 
Ansicht, es wäre billig und recht, Ihre Fürstliche Gnaden und deren Teilhaber 
nicht strenger zu behandeln als Matthys Meyer, der nicht Landmann war, und 
erwartet von Räten und Gemeinden einen «willferigen bescheid». 
q) U.G.H. weist darauf hin, dass das Korn und Getreide mächtig aufge-
schlagen hätten, so dass eine grosse Teuerung zu befürchten sei, falls nicht 
gebührende Massnahmen getroffen würden. — Darauf erscheinen Burger-
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meister und Kastlan der Stadt Sitten und berichten, dass die Untertanen nid 
der Mors — mit Ausnahme jener von Nendaz — kein Korn mehr auf den 
Markt brächten. Sie zeigen auch an, dass viele trotz Verbot in den Dörfern das 
Korn aufkaufen und so den Sittener Wochenmarkt zugrunde richten und eine 
dem gemeinen Mann sehr nachteilige Kornteuerung verursachen würden. Ein 
wohlüberlegter Landratsbeschluss sei deshalb vonnöten. — U.G.H., der 
Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden ermahnen die Un-
tertanen, die sich der deutschen Münze bedienen, ihr feiles Korn oder Getrei-
de auf den Sittener Wochenmarkt zu tragen oder zu führen. Sie verbieten 
erneut jedermann unter früher festgesetzter Strafe, Korn ins Ausland zu geben 
oder in den Dörfern und Häusern sowie bei der Stadt Sitten aufzukaufen und 
Privatleuten abzugeben, es sei denn von Nachbar zu Nachbar für den Eigen-
bedarf— dies damit der Markt erhalten bleibt. 
r) Schliesslich verlangt U.G.H., dass die Boten jedes Zendens den Auftrag 
ihrer Räte und Gemeinden bekannt geben «über die begerten conferenz und 
vergleichung des neuwen calenders», insbesondere weil in den Landtagsbrie-
fen mitgeteilt wurde, dass «die zeit und fürnäme festlag samt der fasten des 
schierest kinftigen sechzechenhundertesten jar uf ein zeit und tag zuosammen-
fallent und neisswo correspondierent». Das Einlenken der Landschaft würde 
vom Papst, von den VII katholischen Orten der Eidgenossenschaft, mit denen 
man verbündet ist, und auch von andern angrenzenden Fürsten und Poten-
taten mit Freude aufgenommen; zudem würde es für Gewerbe und Handel 
grosse Vorteile bringen, insbesondere für den Handel mit Wein und für die 
Einfuhr von Waren, welche man aus den nächstgelegenen katholischen Lan-
den beziehen muss. — Man beginnt mit der Umfrage zuoberst im Land, also 
mit den Boten des Zendens Goms. «Dieselben glich wie auch etliche andre 
zendenratspoten sich versprochen, das die landtagbrief zimlich spat überant-
wurtet und sich derhalben nit wol kinnen aller dingen resolvieren, doch 
verhoffen si, man werde es bei vorangebnen antwurt bleiben und beruowen 
lassen belangent die dri obren zenden. Raren aber, sittenmol dieselben in aller 
mitti des lands, haben si bedacht, ratsam zuo sein, das si sechen uf der dri 
obren und dri undren zenden gefasster meinung, domit si ein mhör wo mög-
lich machen kinnen. Leyck aber hat es bei vorgehendem bescheid und mundli-
cher ir fürstlichen gnaden gebner resolution bleiben lassen. Syders die Sachen 
um etwas ufzogen, sittenmol man nit mittel gehäpt, deshalber des ganzen 
zenden resolution zuo haben. Die gesanten der statt und zenden Sitten habent 
us etlichen ingefierten Ursachen in die vergleichung des gedachten calenders 
und zuolass des neuwen nit tretten und sich begeben wollen.» Da U.G.Hn 
nicht wenig daran gelegen ist, [dass der neue Kalender angenommen wird], 
weil bis dann «die visitatzen der kilchenhüseren und darreichung des heiligen 
sacraments des chrysembs ufzogen und angestellt wirt», und er auch den Un-
willen des Römischen Stuhles und der benachbarten katholischen Fürstentü-
mer und Landschaften zu befürchten hat, kann er es nicht unterlassen, Räte 
— 139 — 
und Gemeinden aller sieben Zenden nochmals dringend anzuhalten, «das si in 
Betrachtung der voran mhermolen ingefierten Ursachen sich nun bait wellen 
hierein schlissen lassen und mit übrigen allen catholischen stenden in ein ver-
gleichung tretten, und das man dorum ir fürstlichen gnaden mit endlichem 
bescheid und antwurt schriftlichen begegne bis uf nechstkinftige liechtmäss 
ohn alles fälen, domit si sich darnach wiss zuo verhalten». 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar und Landschreiber. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/10, S. 633-676: Originalausfertigung für Sitten. — Ibidem, S. 
694-697: Auszug, Abschnitt p enthaltend (Bergwerke in Bagnes). — AV 81, Fasz. 5, Nr. 32: 
unbedeutender Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 326: Originalausfertigung für Visp. 
Auszug aus diesem Abschied für Christian Schwytzer, Landvogt von St. Mo-
ritz. 
a) U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten haben Bericht erhalten, 
dass die Untertanen der beiden Landvogteien St. Moritz und Monthey, oder 
zumindest einige von ihnen, einander zu langwierigen, grossen und kostspieli-
gen Prozessen vor ihre ordentlichen Richter laden. Mitunter findet man sogar 
einige, denen dies nicht genügt. Sie suchen und unternehmen andere unge-
bührende Mittel und Wege, zum Nachteil und Schaden des Rufs, der Autori-
tät und des Ansehens U.G.Hn und der hohen Obrigkeit. In Missachtung der 
früher erlassenen strengen Verbote lassen sie ihre Standesgenossen vor fremde 
Gerichtshöfe laden. Dort in der Fremde lassen sie Leib, Hab und Gut angrei-
fen und beschlagnahmen. Um diesem Missbrauch, der den Untertanen zum 
Verderben gereicht, vorzubeugen, wird dem Landvogt dringend befohlen, 
«das er dennöchsten und uf das beldest durch offene mandat und verbot in 
ermelrem sinen gubernament allen und jeden undertonen, was stands oder 
wesens dieselben sigen, ankünden und intimieren lasse, das bi pön und straf 
60 üb. mörsig und ungnad und unhuldi ihr fürstlichen gnaden und gmeiner 
landschaft keiner den andren uf das künftig in frömde höf usserthalb lands 
züche und lade, wo es nit grund und boden, uswendig den landsgmercheten 
gelegen, betreffent wer, also das solche und derglichen usladung nit kent er-
spart und vermiten werden, vil weniger aber, das einche person die ander bi 
den uslendischen understande, um was schulden und ansprach es sige oder 
ouch sin hab und waren zuo verhüten, verschlachen und niderzuorissen». 
b) Joder Kalbermatter, Landvogt von Monthey, hat aufgrund eines früher 
gegebenen Auftrags auf diesem Landrat an die 15 Zentner Büchsenpulver ab-
geliefert. Da es den beiden Schlössern in St. Moritz und Monthey an Vorrat 
fehlen könnte, die Kriegsdrohungen noch nicht ganz verstummr sind und we-
— 140 — 
gen der Unberechenbarkeit grosser Fürsten und Herren immer noch Gefahr 
herrscht, wird dem Amtsmann befohlen, beim Pulvermacher Bartholomäus 
Bisselly in Monthey sofort noch je zwei Zentner Pulver für die beiden Schlös-
ser zu bestellen. — U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten bedenken 
die unsägliche Mühe und Arbeit und die vielen Kosten, die sie zur Zeit wegen 
der Kriegswirren, die bis nahe an die Landesgrenzen gedrungen sind, erlitten 
haben. Dies und vor allem der Umstand, dass diese Kriegsmunition nicht nur 
zum Schutz der sieben Zenden, sondern auch der Untertanen zusammengetra-
gen wurde, verursacht sie, die Zahlung dieser 19 Zentner Pulver, der Zentner 
zu 12 Kronen, die Krone zu 25 Schwyzer Batzen, den Untertanen der beiden 
Landvogteien St. Moritz und Monthey und der Banner, die dem Tisch von 
Sitten unterstellt sind, aufzuerlegen. Gemäss der üblichen Lastenverteilung 
soll die Landvogtei St. Moritz zwei Drittel und die Landvogtei Monthey einen 
Drittel an den Pulvermacher, der kein anderes Auskommen hat, bezahlen. Der 
Amtsmann wird diesbezüglich mit Mandaten an die Sindiken der Gemeinden 
und mit andern notwendigen Mitteln auf Geheiss der Herren versehen wer-
den. 
c) Weiter wird dem Landvogt befohlen, eine Untersuchung durchzuführen 
wegen einer einfältigen, aber mit zeitlichen Gütern ziemlich gut versehenen 
Person in der Mechtralie Riddes, die von ihren Blutsverwandten nicht richtig 
unterhalten wird. Ihre liegenden Güter und die Fahrhabe könnten widerrecht-
lich verstreut und verschwendet werden. Sollte dem so sein, «wirt gedachter 
gubernator mit bistand der underrichtren, insunderheit aber des e. mechtrals 
gedachtes orts, hierin ein gebürend insechen fieren, das vertriben guot wider 
zuoschaffen und die person verdingen und zuo erhalten geben und bevelchen 
us siner gütren, reiben und frichten ohn vermindrung des eigentums under 
einem gepürenden inventario, dessin ein copy im schloss St. Moritzen soll 
behalten werden, das, wan neisswen das guot zuo fall kumt, die hoch oberkeit 
und gmeine landschaft Wallis zuo irem gepürenden rechten komen künnen». 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, Fol. 177v-179r: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
Leuk, Rathaus, Mittwoch, 30. Januar 1600. 
Ratstag, einberufen durch Landeshauptmann Anton Mayenchet mit Bewil-
ligung U.G.Hn Hildebrand [von Riedmatten], gehalten in Gegenwart des 
Landeshauptmanns und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Petermann Am Hengart, Stadtkastlan von Sitten; Haupt-
mann Martin Kuontschen, Landeshauptmann-Statthalter; Junker Nikiaus 
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Wollff, alt Kastlan und Meier von Nendaz. — Siders: alt Landvogt Stefan 
Curten, Kastlan; Matthis Munderessy, alt Landvogt von Monthey; Thomas 
Sapientis, Mechtral in Eifisch. — Leuk: Hauptmann Vinzenz Albertyn, Meier; 
Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr und alt Meier; Peter 
Indercumben und Anton Heymen, beide alt Meier. — Raron: Johannes 
Rothen, Bannerherr und alt Meier, Kastlan in Martinach; Hans Rytter, Meier 
in Morel. — Visp: Paul Summermatter, Kastlan; Sebastian Zuber, Gerichts-
schreiber. — Brig: Hans An den Byellen und Jörg Lergyen, beide alt Kastläne. 
— Goms: alt Landvogt Martin Jost, Bannerherr; Ammann Peter Byderbosten, 
Zendenhauptmann. 
a) Wie aus den Landtagsbriefen ersichtlich, ist dieser Ratstag in erster Linie 
einberufen worden, weil einige angesehene Ratsherren aus den Drei Bünden in 
der guten Absicht, die Freundschaft zu vertiefen und die geplante Bundeser-
neuerung voranzutreiben, den Walliser Gesandten, die im vergangenen 
Herbst deswegen bei ihnen gewesen waren, und einigen andern Herren ge-
schrieben haben. Sie berichten, dass alle Räte und Gemeinden der Drei Bünde 
den Inhalt der Bundesartikel einmütig als rechtskonform und billig angenom-
men hätten; sie hätten auch den Burgermeister von Chur hierüber schriftlich 
informiert. Sie warteten nun nur noch auf den Bescheid der Landschaft und 
wunderten sich, warum sich die Sache so lange verzögere und nicht, wie zwi-
schen den Gesandten und Räten beider Stände vereinbart, am vergangenen 
Martinitag eine Antwort eingetroffen sei. — Nachdem Landeshauptmann und 
Boten aller sieben Zenden dieses Schreiben zur Kenntnis genommen und die 
Gesandten angezeigt haben, dass zwischen den Abgeordneten beider Stände 
vereinbart worden sei, die Herren der Drei Bünde sollten vorerst an obigem 
Termin mit einem eigenen Läufer der Landschaft schriftlich ihren Beschluss 
bekanntgeben, anschliessend solle diese den Bündnern eine wohlüberlegte 
Antwort schicken, beschliessen sie, die bereits früher schriftlich eingereichten 
Stellungnahmen der Zenden hervorzuholen und zu überprüfen. Sie enthalten 
viele nicht übereinstimmende Ansichten, doch mehrheitlich zielen sie dort-
hin, «das man allersits wol zuofriden, mit sonderbarem wolgefallen ein solche 
frindschaft mit den herren der dri Pünten zuo beschliessen und die uralten 
pund und zuosammen habende guote verstendnus widerum zuo erfrischen und 
erneuwren, jedoch das solches alles gescheche ohn einche alteration, abbruch 
und nachteil der pundnussen, bürg- und landrechtens, so ein fromme land-
schaft Wallis hat, es sig glich mit der herschaft Bären als mit den siben catho-
lischen orten loblicher eidgnoschaft, und des uralten christenlichen catholi-
schen gloubens». Nach längerem Beraten erachtet es der Landrat als gut, «das 
durch ein schreiben man sich erlitren soll und eröffnen bei den raten und 
gmeinden aller drien gmeinen Pünten, wes man sich je endlichen resolviert 
und entschlossen über die pundsartikel, so von den gesanten und verordneten 
beider ständen uf widerhindersichbringen, auch gefallen und willen allersits 
raten und gmeinden bedacht und fir guot angesechen worden, als über den 
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ersten artikel, in welchem meidung beschicht von dem zuozug in kriegsempö-
rungen, soll verstanden und zuogesetzt werden, wie dan auch zuovor beredt 
gesin, das nämlichen solcher zuozug beschech im kosten des begerenden teils. 
Und zuo dem dritten artikel soll gestellt werden zum beschluss desselben, das 
entwedrer teil der gemelten beiden stenden ohn vorwissen und willen des 
andren mit seinem fiend keinen friden noch anstand machen solle, sunders im 
fall man des erhäpten kriegs und Unwillens zuo einem frindlichen vertrag 
kome, solle alsdan der teil, so zuo hilf zogen, im selben friden und tractat auch 
vergriffen stan. Und was belangen tuot den achtenden artikel, hat man guot 
und ratsam funden, domit diejänigen, mit welchen man in pündnus, auch 
bürg- und landrechten, dardurch, wan der artikel sollt ganz bleiben, nit offen-
diert und daraus schliessen, das ein fromme landschaft gegent inen in ein 
mistrauwen gefallen sige, das nämlichen im selben des uralten punds zwi-
schend den zwei loblicher dechtnus firsten und herren h. Friderich von Mont-
fort, grafen und bischofen zuo Chur, und h. Petro de Haerens [lies Oron], 
bischofen zuo Sitten, ufgericht, als auch der orten loblicher eidgnoschaft gar 
kein meidung geschech, sunders das die uralte frindschaft mit vermeldung 
des, so darzuo dienstlich us alten geschichten und gwarsamen mag zogen und 
pracht werden, in die vorred sauber und fleissig geschoben und gestellt und 
derselb artikel einfaltiglichen uf dise weis gesetzt werde, das nämlichen zwi-
schend den zwei loblichen stenden beredt und beschlossen worden sige, das 
alle eltre pündt hierein sollent beidersits vorbehalten sein, als wit sich diesel-
ben erstrecken und langen tuont; und das dise frindschaft und pundserneuw-
rung derselben als auch der waren uralten christenlichen catholischen religion 
kein nachteil noch abbruch bringen solle, als wit uns von Wallis belangen 
tuot betreffent gesagte religion. Uf welches hin man den iren gesanten ratspo-
ten wartent sige, uf erster irer gelegenheit, nachdem die berg offen, die beste-
t igung zuo haben und den eidschwuor zuo empfachen und zuo leisten, der 
hoffnung und zuoversicht, si werdent umbeschwert sein, des ein fromme land-
schaft ein monat lang zuovor zuo berichten, domit man aller gepir und hoflig-
keit nach begegnen kenne.» 
b) Jakob Guntren, Burger und alt Konsul der Stadt Sitten, erscheint im 
Auftrag von Anton Fels, dem gegenwärtigen Pächter des französischen Salz-
zuges. Er verliest eine schriftliche Mitteilung und gibt bekannt, Bischof und 
Landschaft seien auf dem letzten Weihnachtslandrat benachrichtigt worden, 
dass der Pächter einen Salzzug unternommen und mit viel Mühe, Arbeit und 
Auslagen Salz bis nach Genf und an die Grenze der Landschaft gebracht habe. 
Dieses habe er den Wallisern auch angeboten, doch sei ihm und seinen Agen-
ten verboten worden, Salz in die Landschaft zu bringen, bis man die Kapitula-
tion mit dem Salzliferanten von Mailand gekündigt habe und eine Frist von 
sechs Monaten verstrichen sei. Dieser Aufschub könne aber den Privilegien 
der Landschaft nicht wenig schaden, wenn von missgünstigen Leuten Klage 
beim König von Frankreich und seinen geheimen Räten eingereicht werden 
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sollte, da das Salz vor bereits vier Monaten aus Frankreich gebracht und bis 
jetzt noch kein einziger Sack in die Landschaft geliefert worden sei. Sie könn-
ten annehmen, dass der Salzzug nicht aus Notwendigkeit erfolgt sei, sondern 
um dem König und seinen Pächtern im Delphinat, im Languedoc und in der 
Provence zu schaden. Obschon also dieser Aufschub dem Herrn Fels einstwei-
len zum Nutzen gereiche, seien nachteilige Folgen für die Landschaft zu be-
fürchten. Herr Fels habe nicht nur für dieses Mal verhandelt, sondern auch für 
später, und er sei gesinnt, auch inskünftig Handel zu treiben. U m aller Gefahr 
vorzubeugen, lege er deshalb der Landschaft nahe, einige hundert Wagen 
französischen Salzes nach Sitten bringen zu lassen und es dort als Vorrat und 
Garantie aufzubewahren, bis man es benötigen werde. Dies könne ohne Ver-
letzung der Kapitulation mit den Italienern geschehen, man sei den Italienern 
gegenüber nämlich nicht so weit verpflichtet. Diese hätten, wie jedermann 
wohl wisse, der Kapitulation in vielem nicht Genüge getan; sie hätten bei-
spielsweise nie Vorrat angelegt, auch sei oft viele Monate lang kein Salz vor-
handen gewesen oder dann sei es verschmutzt gewesen und nicht im verspro-
chenen Gewicht geliefert worden. U m allem Argwohn vorzubeugen, sei Fels 
einverstanden, wenn das Salz in Bouveret und in der Stadt Sitten verwahrt 
werde. Fels lässt zudem bitten, man wolle Anordnung geben, dass die Suste in 
Bouveret den Erfordernissen entsprechend ausgebessert werde, damit das Salz 
nicht Schaden leide. — Landeshauptmann und Boten aller sieben Zenden 
überlegen sich darauf «die grosse gfar, schaden und nachteil, auch saumnus in 
erlangung eines frischen zugs uf kinftigen frieling, wan nun so lange zeit, 
nachdem der erst zug geschechen und das salz alles us dem rieh pracht, kein 
französisch salz sollt in das land kommen und das dardurch nit allein alle 
vorgehende miehe, grosser schwärer kosten verloren, sonders ein fromme Land-
schaft Wallis gar und ganz um das Privilegium bringen mecht». Deshalb er-
achten sie es als gut , dass dem Angebot entsprechend «under einer gnuogsa-
men consignation, am Boveret durch Peter Barbilini und in der statt Sitten 
durch einen ehrlichen burger und landman, so die herren burger doselbst dar-
zuo ernempsen werdent», einige hundert Wagen Salz hergebracht, aber so 
lange nicht ausgegeben noch verkauft, sondern aufbewahrt werden, bis Bi-
schof und Landschaft es bewilligen. Weiter verlangen die drei untern Zenden 
Sitten, Siders und Leuk sowie die Boten des Zendens Goms, man solle ange-
sichts der beschlossenen Antwort so bald wie möglich den mailändischen Salz-
lieferanten die Kapitulation kündigen, damit man der erwähnten Salzprivile-
gien nicht verlustig gehe. Inzwischen soll aber Herr Fels neben dem obener-
wähnten Salz wie angeboten der Landschaft eine hinreichende Garantie für 
sein Versprechen geben. Die Boten der übrigen drei Zenden Brig, Visp und 
Raron erachten sich nicht als bevollmächtigt, die Kapitulation mit den Italie-
nern zu kündigen. Sie wollen es in den Abschied nehmen und ihren Räten 
und Gemeinden unterbreiten und sie anerbieten sich, dem Landeshauptmann 
innert vierzehn Tagen den Beschluss schriftlich mitzuteilen. 
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Also beschlossen usw. 
Aegidius Jossen Bantmatter, Notar und Landschreiber. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 1-12: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 205/3, 
S. 1: Erwähnung. — ATN 47/3/1: unbedeutender Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 223: Originalausfertigung für Visp. 
Sitten, Majoria, 6. [Februar] 1600. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
Wir teilen Euch mit, dass gestern Heinrich Lamberger, alt Burgermeister 
von Freiburg, als Gesandter der VII katholischen Orte hier angekommen ist. 
Er hat uns mündlich sowie durch sein Beglaubigungsschreiben daran erinnert, 
dass die VII katholischen Orte wegen der Unterlassung des Bundesschwurs 
und wegen des beabsichtigten neuen Bündnisvertrages zwischen Wallis und 
den Drei Bünden veranlasst worden seien, in einigen Sendbriefen ihre diesbe-
züglichen Bedenken und Beschwerden zu äussern. Sie hätten noch in guter 
Erinnerung, was ihnen die Landschaft hierauf geantwortet habe. Da es sich 
hier aber um eine sehr wichtige Angelegenheit handle, die nicht brieflich, 
sondern nur auf einer Konferenz erledigt werden könne, auf der man den Wal-
lisern auch zu erkennen geben wolle, wie sehr man ihre Freundschaft schätze, 
hätten sich die VII katholischen Orte vorgenommen, ihre Gesandten und Bo-
ten hierher abzuordnen, um die Sachen persönlich mit den Vertretern der 
Landschaft zu besprechen. — Er, Lamberger, ist deshalb ins Wallis geschickt 
worden, um einen Tag für diese Verhandlungen festzulegen. Er hat den Auf-
trag, von Zenden zu Zenden zu reiten, um den Räten und Gemeinden das 
Vorhaben und die gute Absicht der VII katholischen Orte anzuzeigen. 
«Diewil nun disere sach hochs ertragens, sich auch nit gepüren noch zimen 
wil, das ein jeder zenden insunders und für sich selbs sich siner meinung 
eröffne, und vil mör in solchen und derglichen landsachen, so durchghend us 
alter wohlhargeprachter gewonheit, landsatzungen und Ordnungen durch ein 
algemeinen landrat von allen siben zenden sampt uns und eim landshouptman 
dieselben beratschlaget und nach gefaster gmeiner resolution ein entscheid 
und antwurt soll geben werden», gebieten wir Euch, in Eurer Stadt und in 
Eurem Zenden zwei weise und wohlverständige Männer zu wählen. Diese sol-
len am Dienstag abend, dem 12. dieses Monats, bevollmächtigt bei der Her-
berge in Sitten erscheinen und anderntags in der Frühe mit den Ratsboten der 
übrigen Zenden über obenerwähnte Angelegenheiten und alles, was sich bis 
dahin ereignen könnte, beraten und beschliessen helfen. — Ferner sollen Eure 
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Abgeordneten mit uns und den Ratsboten der übrigen Zenden betreffend die 
Einfuhr des neuen Kalenders einen Vergleich treffen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/63, S. 1-2: Original, Siegel abgefallen. 
Sitten, Majoria, Mittwoch, 13., bis [Donnerstag], 14. Februar 1600. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Ryedtmatten, gehalten 
in Gegenwart Ihrer Fürstlichen Gnaden, des Landeshauptmann-Statthalters 
Martin Kuntschen, Burger von Sitten, der gelehrten geistlichen Herren Franz 
de Bon, Offizial und Dekan von Valeria; Peter Brantschen, Sakrista und Pfar-
rer von Sitten; Jakob Schmidteyden, bischöflicher Vikar, im Namen des Dom-
kapitels, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Petermann Am Hengartt, Stadtkastlan; Hauptmann Martin 
Kuontschen, obgenannter Statthalter; Junker Nikiaus Wollff, alt Kastlan und 
Meier von Nendaz; Franz Follonyer, alt Statthalter in Ering. — Siders: Vogt 
Stefan Curtoz, Kastlan; Junker Franz Am Heingart, Bannerherr, alt Landvogt 
von Monthey und alt Kastlan. — Leuk: Hauptmann Vinzenz Albertyn, Meier; 
Peter In der Cumben, alt Meier. — Raron: Johannes Rothen, Bannerherr von 
Raron, alt Landvogt von St. Moritz; Hans Rytter, Meier von Morel. — Visp: 
Anton Lengmatter, alt Kastlan; Stefan Ryedyn, Meier von Zermatt. — Brig: 
[Peter] Pfaffen und Jörg Lergyen, beide alt Kastläne. — Goms: Matthäus Schy-
ner, alt Landeshauptmann; Martin Schmidt, alt Meier. 
a) Dieser Ratstag ist, wie aus den Landtagsbriefen ersichtlich ist, in erster 
Linie einberufen worden, weil vor kurzem Heinrich Lamberger, alt Burger-
meister von Freiburg, als Gesandter der VII katholischen Orte der Eidgenos-
senschaft hier angekommen ist. Er hat U.G.Hn und anschliessend gemäss sei-
nem Auftrag auch den Räten aller sieben Zenden mündlich und mittels seines 
Beglaubigungsschreibens zu erkennen gegeben, «welchermassen gedachte si-
ben catholische ort wegen underlassung des pundschwuors, so zuo Schweytz 
im verschinen herbst sollt geleistet worden sein, auch vorhabender nüwer 
frind- und Verwandtschaft, so gmeine landschaft Wallis mit iren allersits ge-
trüwen lieben eid- und pundsgenossen der drien gmeinen Pünten firzuonemen 
bedacht, inen ursach und anlass geben habe, etliche schreiben abgan zuo lassen 
und ire bedenkliche beschwerdsartikel darüber zuo erlütren, haben auch in 
frischer dechtnus, was gmeiner diser landschaft gefallen, inen hargegent zuo 
antwurten. Und sittenmal disere sach eben wichtig und durch schriben nach 
notdurft nit füeglich mag dargetan und erlütert werden, sonders einer mund-
lichen conferenz zuo pflägen ganz fruchtbar weri, damit si auch ir fürstlichen 
gnaden und einer frommen landschaft Wallis zuo erkennen geben und bezü-
gen, wie lieb und hoch inen angelegen derselben frindschaft und pundnus 
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sige, haben si firgenommen, ihre gesanten und boten allhär abzuofertigen, mit 
denselben person- und frindlicher underredt zuo halten und ire wolmeinung 
zuo eröffnen; und also zuo einem vorboten und ir vorhaben zuo vermelden, 
auch hiemit audienz und ernampsung eines füeglichen und bequemen tags 
zuo erwerben, sige der obgedacht ehrengesanter abgefertiget worden, mit uf-
gelegtem befelch, das er deswegen von zenden zuo zenden rite, ir vorhaben 
und wolmeinung anzuzeigen». — Der Freiburger Abgesandte Heinrich 
Lamberger trägt dies alles dem versammelten Landrat nochmals ausführlich 
vor, fügt die zwei nachfolgenden Punkte hinzu und überbringt freundliche 
Grüsse der Mitbürger und Landsleute aller VII katholischen Orte. Diese 
äussern in den genannten zwei Punkten den Wunsch, «das man die 
firgenomne frindschaft, insonderheit den pundschwuor mit iren und einer 
landschaft Wallis eid- und pundsgnossen von den dri gmeinen Pünten 
insteilen und ufzüchen, bis das die angesechne pundserneuwerung und 
begerte frindliche conferenz gehalten worden, und davorthin inen auch mit-
teilen wollte ein gloubwirdige copy, durch den landschreiber underzeichnet, 
des pundstractats mit gemelten drien Pünten angesechen und ufgricht». — 
U.G.H., die Domherren, der Landeshauptmann-Statthalter und die Ratsboten 
aller sieben Zenden bedanken sich bei den katholischen Orten für die freund-
lichen Grüsse und die bundesgenössische Treue, die sie ihrerseits erwidern, 
und geben zur Antwort, «ob man gleich etwas beturen hett schöpfen mögen 
us überschicktem schreiben und anstellung und ufzug des gesagten pund-
schwurs, so zuo Schwytz verschinens und jungst abgeloffnen herbsts sollt 
verricht worden sein, hettent si doch gemeint und gehofft, das solches alles 
durch volgende gegentschreiben verbessert und in ein frindliche eid- und 
pundsgnossische verstendnus zogen, kinnen und mögen si doch die begerte 
frindliche eid- und pundsgnossische conferenz und underrednung änderst nit 
dan fir guot uf- und annemen und under nachgeschribner declaration 
guotwillig zuolassen, das namblichen si, die siben catholische ort, ire ehrsame 
ratspotschaft allhie zuo Wallis nach Qausimodo schierest kinftig uf erster irer 
gelegenheit haben und dieselben mit gwalt und befelch abfertigen, als dan 
dieweil die jarzal und zu deren das loblich bürg- und zuosammen habent 
landrecht soll beidersits geschworen und bestetet werden und die ermelten 
von Schwytz im kosten iren keer gehäpt, den pundschwuor zuo begon, den 
gewonlichen eid von inen zuo empfachen und si hargegent denselben in ir 
herren und obren namen zuo tuon und zuo leisten; darzuo und zuo 
Verrichtung solches christenlichen werks man well die statt Sitten vermeldet 
und wolgemelte eid- und pundsgnossen ersuocht haben, das si dri vier wuchen 
zuovor ir fürstlichen gnaden und ein landschaft der absendung irer 
ratspotschaften berichten wollen, domit man der gepür nach begegnen kenn, 
ohne das neiswo die ratsgesanten fernere mye und arbeit von zenden zuo 
zenden zuo riten und vor raten und gmeinden zuo erscheinen an die hand 
nemen, dieweil und dan souches straks wider einer landschaft Wallis (welche 
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nur einen fürsten und höche oberkeit als ein ehrsamen landrat hat, die sampt-
lichen durchgehende landsachen beratschlagent und den begerenden resoluti-
on und bescheid ervolgen lassent) alte Satzungen, immunitet und geprüch, 
welche si nit alterieren noch weigren kinnent, sonders zuo handhaben ver-
bunden stant; werde doch nütdestweniger dasjänig alles, so uf selbem pund-
schwuorstag der zuosammen habenden frindschaft, eid- und pundsgnossischen 
pflichten dienlich anprocht, firtragen, versprochen und resolviert wirt, für alle 
siben zenden und deren rät und gmeinden wie bruchlich gebracht und inen 
mitgeteilt. Demnach so lange an si ir fürstlichen gnoden und gmeiner land-
schaft Wallis ansinnen und beger nebent dem, so zuovor durch vorgehende 
schreiben klagt worden wägen der verschlachung, welche wider den inhalt des 
punds gegent den iren wirt firgenommen, das, sittenmal der ufgericht pund, 
bürg- und landrecht vermag, das derselbig von zechen zuo zechen joren soll 
mit dem eidschwuor erfrischert werden, doch nit meidung tuot, das solches 
ansechenlich werk stetigs an eim ort und eben zuo Wallis oder ouch bei bei-
den ständen nach verflossnen zechen joren soll verricht werden, dieselb punds-
erneuwrung in nachvolgende Ordnung gleichförmig- und richtigkeit pracht, 
das sittemol die loblichen siben ort, deren ein jedes insonders ein ort macht 
und seine ober- und herlichkeit, auch preminentz und inkommen hat, harge-
gent aber ein landschaft Wallis, ob die schon in siben zenden abgeteilt, doch 
nit änderst dan ein corpus von mer glidren si, denen uf dise untz hiehär ge-
haltnem brauch die beschwert des pundschwurs alle zechen jor, der obgemel-
ten siben orten eim aber nur zuo sibentzig joren einest uffallt, also solle uf das 
kinftig, wan nun hie der pundschwuor gehalten, über zechen nechst darnach 
volgende jar der fürst und herr, ein ehrwirdig capitel und gmeine landschaft 
Wallis ire gesanten abfertigen in der orten eim, den pundschwuor empfachen 
und hinwiderumb in irem namen erstatten mögen und dan erst über zechen 
andre jor si, die ermelten lobliche orten, ire ehrsame ratspotschaft zuo abrich-
tung des christenlichen werks absenden und davorthin stätigs disere Ordnung 
gehalten werden, durch welche mittel dan beidersits vil myeh, arbeit und 
kosten kan erspart und der pund nitdestoweniger den buochstaben nach in ein 
wäg als in dem andren mag erneüwert werden; hierein geschech inen dan ein 
gross gfallen, so man begere, in aller eid- und pundsgnossischen treuwen 
frindschaft und liebe zuo erwidren nach allem bestem irem vermögen und 
zuotragenden gelegenheiten.» 
Betreffend die zwei letzten hinzugefügten Artikel kommen der Landes-
hauptmann-Statthalter und die Boten aller sieben Zenden zum Schluss, «das 
nunverthin nit mör in irem gwalt, den herren der dri Pünten wider die uber-
schickte schreiben, durch welche inen, im fall denselben die elucidation der 
pundsartiklen annemlich, den tag des pundschwuors zuo ermeiden, irer gele-
genheit nach heimgesetzt worden, einche zeit und tag zuo ernempsen, ken 
ouch noch vil weniger iren getreuwen lieben eidpundsgnossen, mitburgeren 
und landlüten von siben catholischen orten ein exemplar der pundsartiklen 
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mitgeteilt werden, sittenmol deshalber noch nützit endlichs wie ob beschlos-
sen». 
b) U.G.H. begehrt von denjenigen Zenden, die sich zur Einführung des 
neuen Kalenders noch nicht schriftlich geäussert haben, eine endgültige Stel-
lungnahme und Resolution. Die Boten, die diesbezüglich keinen Auftrag ha-
ben, anerbieten sich im Namen ihrer Räte und Gemeinden, U.G.Hn bis zum 
nächsten Osterfest schriftlichen Bescheid zu geben. 
Also beschlossen usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 13-23: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 205/3, 
S. 1: Erwähnung dieses Ratstages. — ATN 47/3/1: Auszug. 
Sitten, Majoria, Donnerstag, 27. März 1600. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart Ihrer Fürstlichen Gnaden, des Landeshauptmanns Anton 
Mayenchet und der Boten der folgenden sechs Zenden : 
Sitten: Junker Petermann Am Hengart, Stadtkastlan; Junker Hans Uff der 
Fluo, Burgermeister und alt Hauptmann in französischen Diensten; Junker 
Nikiaus Wolff, alt Kastlan. — Siders: Junker Franz Am Hengartt, Bannerherr; 
Franz Perren, Kastlan. — Leuk: Hauptmann Vinzenz Albertyn, Meier. — 
Raron: Johannes Rothen, Bannerherr und gegenwärtig Meier von Raron; 
Fenner Joder Kalbermatter, alt Meier; Hans Rytter, Meier von Morel. — Visp: 
Hans In Albon, alt Landeshauptmann; Paul Summermatter, Kastlan. — Brig: 
Georg Michell-Uff der Fluo, alt Landeshauptmann. — Meier, Rat und Ge-
meinden des Zendens Goms haben ihr Fernbleiben entschuldigt und ihren 
Standpunkt schriftlich mitgeteilt. 
a) Dieser Ratstag ist vor allem deshalb einberufen worden, weil Anton Fels, 
jetziger Pächter des französischen Salzzugs, sich beim Bischof schriftlich be-
klagt hat, «wie das ime firkomme, das, obgleich er nach der zeit ime ver-
trauwter salzfirm des nun gar noch ein jaar durch sich selbs und seine diener 
mit darstreckung goldes und gelds, grosser myche, arbeit nüt gespart habe, 
denselben saltzug, welcher nun lange jaar ohn einchen nutz angestanden, der 
frommen landschafr Wallis zuo guotem befürdert und wider alles verhoffen 
die sachen dahin bracht habe, das man ein halben zug getan und salz mit seer 
grosser myche, gefaar und kosten in dise land bracht, do er auch vor vier 
ganzen monaden einer landschaft salz angepotten, jedoch so habe man darzwi-
schent nit allein ime keins salz abkoufen, sonders auch den herren transitieren 
des italienischen salz die capitulation nit ufsagen wollen, welches ime nit we-
nig Schadens und nachteils bringt, indem, das ime sein salz und so vil gelts, 
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welches darab mecht gelest werden, also ein lange zeit angestellt und hinder-
halten werde, do er schon in die hundert wegen salz in ein landschaft geschafft 
und albereit sige, ein stattliche firsechung zuo tuon fir ein ganzes jar, über den 
angerichten frischen zug von 300 grosser mitten, kinftigem mangel firzuo-
kommen; da nun auch die gfaar darauf Stande, wo neiswo das salz im land nit 
gebrucht, das man ime noch grössre hindernus geben, ja ein fromme land-
schaft gar um ire privilégia zuo bringen sich understaan wurde. Derwegen, 
domit ime nit gewisen, auch versprochen werde bei menklichen, hat er um 
sein vorgehend als ouch widerereffert anbieten ein schein begert und urkund; 
und ob es neiswo an der drostung solle erwinden, die er in der capitulation 
erboten zuo geben, hat er einer landschaft zuo bürgen vermeldet den ehrsa-
men, wisen Hyppolüthen Rygodt, koufherren zuo Genf und mitgwerken im 
isenbergwerk in Ganter, so guotes Vermögens und grosses glaubens bei seinen 
bekanten sein soll. — Hierauf u.g.h. und h. landshouptman und gesante rats-
boten von den dri undren zenden Sitten, Syders und Leyg, zu denen sich der 
zenden Goms durch das gemelt schriben auch geschwungen, für sich und die 
guoten underthanen, welche dem obren salz gar weit gesessen, guot, ratsam 
und hochnotwendig fanden, das man us obangeregten Ursachen und anerbot-
nen drostung, welche man nit tuot usschlachen, firnemblichen aber von erhal-
tung wegen der friheiten und liberteten desselben salzugs firderlich und auf 
das baldest den Italieneren die gesagte capitulation ufsage, doch seil man si, 
die herren transitier, durch ein schreiben frindlich ansuochen, das si sich einer 
frommen landschaft Wallis zuo guotem und sonderem gefallen von wegen der 
dri zenden Brig, Visp und Raren mit ermeltem herrn firmier Anthoni Fells 
frindlichen verglichen wollen, domit dester balder landlüten und undertanen 
geholfen, als dan zuo verhoffen, geschechen werde.» Die drei letztgenannten 
Zenden und ihre Boten wollen jedoch nicht einwilligen, dass man die italieni-
sche Salzlieferung kündigt, sondern sie wollen sich gänzlich an den Vertrag 
halten. — Meier, Rat und Gemeinden des Zendens Goms haben ein schriftli-
ches Gesuch eingereicht, dass man ihnen den 7. Teil des französischen Salzes, 
das Fells und seine Agenten nach Bouveret bringen, dort reserviere und über-
lasse, damit sie es gelegentlich beziehen und weiterverkaufen könnten. Der 
Landrat gibt diesbezüglich den Landleuten von Goms zu bedenken, dass frü-
her nur dann eine Aufteilung des Salzes vorgenommen worden sei, wenn dies 
die äusserste Not erfordert habe und die Pächter nur wenig Salz geliefert hät-
ten. Wenn aber wegen eines Mangels eine solche Aufteilung vorgenommen 
worden sei, habe man die Untertanen der zwei Landvogteien stets für drei 
Zenden gezählt und das Salz in 10 Teile aufgeteilt. U.G.H., der Landeshaupt-
mann und die Boten der übrigen Zenden sind jedoch nicht dagegen, dass für 
die Gommer ein Zehntel des Salzes in Bouveret getrennt gelagert wird, falls 
dieses nicht entgegen den Vertragsbestimmungen und zum Nachteil des Salz-
zugs weiterverkauft wird und falls sich der Salzpächter Fels damit einverstan-
den erklärt. 
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b) Vor versammeltem Landrat wird ein Schreiben verlesen, das die Ratsge-
sandten der XIII Orte und ihrer Zugewandten anlässlich der letzten Tagsat-
zung in Baden im Aargau an U.G.Hn und die Landschaft gerichtet haben. 
Dieses Schreiben enthält die Stellungnahme betreffend die vom französischen 
König begehrte Erneuerung der gemeinsamen Vereinung sowie die Kopie ei-
nes Briefes, den die Tagsatzung im Namen der ganzen Eidgenossenschaft dem 
König zugesandt hat. In diesem Brief erklären die Eidgenossen, «das in be-
trachtung der gethanen zuosag und Versprechens, das der kinig in ein eidgno-
schaft mit den abgeordneten raten ein gwaltige und stattliche summa gelts 
verschaffen werde, domit den oberkeiten als ouch Privatpersonen iren ussten-
digen pfennigen ein namhafte zahlnus gescheche und ein guoter will gemacht 
werde, wo dem also, sig man wol zuofriden, die begerte pundserneuerung mit 
ir königlichen majestät und krön zuo Frankerych an die hand zuo nehmen, 
hierob mit frolocken der abgeordneten, ehrsamen abgesantten uf das firderli-
chest wartende». — Der Landrat nimmt diesen einmütigen Konsens der Eid-
genossenschaft zur Kenntnis und stellt fest, dass beide Seiten diese lobliche 
Bundeserneuerung unverzüglich vornehmen wollen. Da die Landschaft jeweils 
so spät eingeladen wird, dass man kaum Zeit hat, einen Ratstag einzuberufen, 
und da man die Kosten eines Ratstages ersparen will, bestimmt man unver-
züglich namens der Landschaft folgende Herren zu Gesandten für die Erneue-
rung dieser Vereinung: Hans In Albon, alt Landeshauptmann, der seit einiger 
Zeit die Geschäfte mit dem König zu verrichten hat, Georg Michell Uff der 
Fluo, ebenfalls alt Landeshauptmann, und den Landschreiber. Ihnen sollen die 
nötigen Instruktions- und Beglaubigungsbriefe ausgestellt werden, damit sie 
mit den übrigen Eidgenossen nach Mitteln und Wegen suchen können, 
«durch welche neiswo solche alte lobliche vereinung, pundnus und frindschaft 
zwischent den zweien loblichen stenden erhalten und menklich um seine us-
stendige billiche ansprachen lut kyniglicher majestät selbs schriben und des 
herrn ambassadoren versprächen und vergwissen ein guoter will und vernüe-
gen geschafft werde». 
Also beraten usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsanhiv Sitten: ABS 204/11, S. 25-33, Originalausfertigung für Sitten. — ABS 205/3, S. 
1: Erwähnung dieses Ratstages. — ATN 47/3/1: Auszug. 
Sitten, 24. April 1600. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Ryedtmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Siders. 
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Wir geben Euch hiermit bekannt, dass die Bundesgenossen aus den VII 
katholischen Orten uns, Euch und allen übrigen Zenden ein Schreiben zuge-
schickt haben. Darin teilen sie uns und der ganzen Landschaft mit, «das si 
wegen der firgenomnen neuwen frindschaft mit den gmeinen drien Pünthen, 
sittenmal dise handlung mit allen notwendigen umstenden im grund durch 
schreiben nit mag fyeglich dargetan werden, die noturft auch ervordre ein 
satte brüderliche conferenz und das man sich vertreuwlich miteinandren un-
derrede, irem vorgefassten ratschlag nach sich entschlossen, ihre ehrsame rats-
gesandte allhar abzuofertigen, uf das hin iren befelch zuo richten». 
Da wir ihnen diese freundliche Unterredung nicht ausschlagen können, ge-
bieten wir Euch, zwei oder drei weise Männer Eures Zendens zu wählen. Sie 
sollen am Montag, dem 28. April, abends bevollmächtigt hier in Sitten bei 
der Herberge erscheinen, um anderntags in der Frühe mit den Boten der übri-
gen Zenden die Gesandten der VII katholischen Orte anzuhören und über 
diese Sachen und alles, was sich inzwischen noch zutragen könnte, beraten 
und beschliessen zu helfen. 
Burgerarchiv Siders: K 64: Original für Siders, mit Siegel. 
Burgerarchiv Visp: A 141: Original für Visp, mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 29. April, bis Donnerstag, 1. Mai 1600. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart Ihrer Fürstlichen Gnaden, von Adrian von Ryedtmatten, Dom-
dekan und erwählter Abt von St. Moritz, und Peter Brantschen, Sakrista und 
Pfarrer von Sitten, als Vertreter des ehrwürdigen Domstifts von Sitten, von 
Anton Mayenchet, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Gilg Jossen Bandtmatter, Landschreiber und jetziger Bannermeister; 
Junker Petermann Am Hengart, Stadtkastlan; Hauptmann Martin Kuont-
schen, Landeshauptmann-Statthalter; Hauptmann Nikiaus Kalbermatter; Bar-
tholomäus Ravicet, Fähnrich und Kastlan von Savièse; Peter Jhan, Fähnrich 
und Statthalter von Ayent. — Siders: Franz Perren, Kastlan; Vogt Stefan Cur-
ten, alt Kastlan und Zendenhauptmann. — Leuk: Hauptmann Vinzenz Alber-
tyn, Meier; Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr; Peter In der Cum-
ben und Anton Heymen, alt Meier. — Karon: Johannes Rothen, Bannerherr 
und Meier von Raron; Fähnrich Joder Kalbermatter und Vogt Nikiaus Ro-
then, beide alt Meier; Hans Ritter, Meier von Morel. — Visp: Johannes In 
Albon, alt Landeshauptmann, Hauptmann Hans Perren und Anton Lengmat-
ter, alle alt Kastläne. — Brig: Georg Michell Uff der Fluo, alt Landeshaupt-
mann; Peter Pfaffen, alt Kastlan. — Goms: Matthäus Schyner, alt Landes-
hauptmann; Vogt Martin Jost, Bannerherr; Peter Byderbosten, Zendenhaupt-
mann; Paul Im Oberdorff, alt Meier. 
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a) Wie aus den Landtagsbriefen hervogeht, ist dieser Ratstag insbesondere 
deshalb einberufen worden, weil vor wenigen Tagen die VII katholischen Orte 
durch einen eigens hierzu abgeordneten Läufersboten U.G.Hn und jedem ein-
zelnen Zenden Briefe überschickt haben. Darin berichten sie, sie hätten eine 
Ratsbotschaft ins Wallis entsandt, um mit U.G.Hn, dem Domkapitel und der 
Landschaft, ja mit jedem einzelnen Zenden eine freundschaftliche Konferenz 
und Unterredung abzuhalten über Dinge, «welche nit wol kennent und mö-
gent mit schriben dargeton und zuo erkennen geben werden». Es betrifft dies 
hauptsächlich die mit den Drei Bünden geschlossene Freundschaft. — Auf 
dieses Schreiben hin sind die Ratsgesandten der VII katholischen Orte im 
Wallis angekommen, haben sich mündlich zu dieser Angelegenheit geäussert 
und ihren schriftlichen Auftrag vorgelegt. Dieser wird samt den alten und 
neuen Bundesbriefen vor dem versammelten Landrat ausführlich verlesen. 
Hierauffassen U.G.H., die genannten Vertreter des Domstifts von Sitten, der 
Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden nach reiflicher Beratung 
folgenden Beschluss: Gemäss dem aufgesetzten Bescheid und Antwortschrei-
ben erwartet die Landschaft bis zum nächsten Juni nach neuem Kalender von 
den VII katholischen Orten schriftlichen Bericht, «ob si neiswo frindlicher 
wolmeinung ein fromme landschaft wöllent in der firgenomnen pundshand-
lung mit den gmeinen drien Pünthen wellent fortschriten lassen oder uf ir 
gefassten meinung verharren und das angeboten recht annemmen». — Der 
Landrat erachtet es ferner als nützlich, in der Zwischenzeit einen Gesandten 
nach Bünden abzuordnen. Dieser soll die Drei Bünde über diese Schwierigkei-
ten, die in einem Schreiben nicht angemessen dargelegt werden können, infor-
mieren und sie um Aufschub des Bundesschwures, der auf den 9- oder 10. 
Juni angesetzt ist, nachsuchen, «sittenmal man nit firkommen kann und mag, 
von ersten zuo erfaren, ob man neisswo befüegt sig oder nit, ein solche oder 
dergleichen frindschaft mit jemantz zuo beschliessen». Zum Gesandten er-
nennt man Petermann Am Hengart, Kastlan der Stadt Sitten, dem die nöti-
gen Instruktions- und Beglaubigungsbriefe ausgestellt werden. — «Diewil 
auch oben vermeldete ratsanwelt der siben catholischen orten so heftig und 
ohn underlass trungen habent, von zenden zuo zenden ze riten und sich vor 
die landsgmeinden zuo stellen, solches aber nebent dem grossen unmerklichen 
kosten, welcher in solchem ufloufen mecht, gar und ganz wider alte durchge-
hende landsbrüch, Satzungen und Ordnungen stracks tuot langen und reichen, 
auch ein schin mecht han eines gwaltz und beherschung, welches frien liten 
gantz unlidenlich, domit ouch man uf das kinftig deshalber gegent den siben 
catholischen, auch andren orten loblicher eidgnoschaft, firstentumen, stetten 
und landschaften, welche auch ein solches underston mechtent, beriewiget, ist 
beschlossen worden, das nochmalen solches von durchgehender frommer land-
schaft soll abgeredt und abgeschlagen und mencklich vor den fürsten und 
herren landshouptman und ein ehrsamen landrat als die hochen oberkeit ge-
wisen sein.» 
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b) Hierauf wird ein Schreiben des französischen Salzpächters Anton Fels an 
U.G.Hn und die Landschaft verlesen, worin sich dieser heftig beschwert, dass 
man den Transitieren des italienischen Salzes noch nicht gekündigt hat. Man 
habe ihm dies anlässlich seines Angebots, französisches Salz zu liefern, ver-
traglich versprochen, doch seien inzwischen schon vier Monate vergangen. 
Dies verursache ihm, dem Salzpächter, grossen Schaden und Verzögerungen. 
— Fels gibt zudem zu bedenken, «das, wo man inen so lang sollt ufhalten 
und nit zuolassen wollt, das er salz in einer landschaft, dahin er schon ein 
grossen teil pracht, verlege und verkoufe, es dahin geraten mecht, das ein 
landschaft um die herlichen privilégia und erlangte rechte des saltzugs kerne 
und das er uf ein neuwes kein salz mer züchen kennt; mit ganz geflissner pitt, 
man wöll doch zuo herzen füeren und erwägen sein trüwen dienst, guoten 
fleiss, auch grossen kosten, miehe, arbeit und wag, so er angewent ungespart, 
domit einer landschaft alte privilégia erneuwert, vererifficiert [sie], der saltzug 
in das werk bracht, inmassen, das kein firmier zuovor solche Sachen dahin 
gebracht haben als er mit beistand göttlicher gnaden, ja wider menklichs 
verhoffen, also das er billich des nit zuo entgelten, sonders vilmher zuo 
geniessen haben sollt, nebent dem, das solch französisch salz vil besser, saube-
rer und in eim geringeren schlag dan das italienisch». Fels hofft, die Land-
schaft werde sich wie er an die aufgestellte Kapitulation halten und ihm ge-
statten, 6 Monate nach dem -von ihm gemachten Lieferungsangebot, im 
Wallis jedermann, der dies wünscht, Salz zu verkaufen. Er begehrt diesbezüg-
lich eine schnelle Antwort. 
c) Hierauf bedenkt der Landrat, «das durch das schreiben, durch welches 
man inen, den transitieren und italienischen herren, von ir fürstlichen gnaden 
und den vier zenden Sitten, Syders, Leyg und Gombs die capitulation ufgesagt 
hat, si auch sind erbetten worden, von einer frommen landschaft Wallis wä-
gen, deren si wol genossen, und domit dieselb in ein frindliche vergleichung 
kommen mög, sich frindlichen mit dem herren Fellsen zu vertragen, domit 
die einen oberthalb, der ander unden nach dem landvolk mögent mit salz 
beholfen sein». Da man diesbezüglich von den Italienern noch keinen Be-
scheid erhalten hat, schiebt man die Angelegenheit bis zum nächsten 
Mailandrat auf, denn die Salzherren werden vielleicht in der Zwischenzeit ei-
nen freundlichen Vergleich treffen. 
d) Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, den wohlgelehrten Schulmeister 
Johann Jost, welcher der Schule von Sitten eine Zeitlang treu und fleissig 
vorgestanden ist, in die Ewigkeit zu berufen. Peter Brantschen, Sakrista und 
Kirchherr von Sitten, empfiehlt nun U.G.Hn, dem Domkapitel von Sitten 
und der Landschaft seinen Sohn Peter, «welchen er lange jaar im land und 
usserthalb in schuolen erhalten, do er wol profitiert und zuogenommen, in-
massen er auch in der langwirigen krankheit des abgestorbnen schuolmeisters 
inen auch vertreten hat». Falls man diesem die Schule gegen den üblichen 
Lohn anvertraue, werde er sich befleissigen, seinen Auftrag getreu auszufüh-
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ren. — Hieraufstellen U.G.H., die genannten Herren vom Kapitel, der Lan-
deshauptmann und die Boten aller Zenden den jungen Mann bis zum näch-
sten Mailandrat an. Alsdann werden ihm U.G.H., das Domkapitel und die 
Landschaft ihren weiteren Willen und Entscheid mitteilen. 
e) Es wird vorgebracht, die Land- und Reichsstrasse sei in schlechtem Zu-
stand und sie werde insbesondere in den Tennfurren gar schlecht unterhalten, 
so dass man nicht sicher reisen und weder Salz und Wein noch andere Waren 
auf Wagen transportieren könne. Deshalb bedürfe es entsprechender Massnah-
men. — Angesichts der herrschenden Notlage und der grossen Gefahr prote-
stiert der Landrat in aller Form gegen diejenigen, die die Strassen zu unterhal-
ten verpflichtet sind, sowie gegen die Nachlässigkeit der abgeordneten Stras-
senkommissäre und macht sie für alle Kosten, Schäden und Nachteile, die sich 
aus dem mangelhaften Unterhalt der Reichs- und Landstrassen für Leib, Le-
ben, Hab oder Gut ergeben, verantwortlich. Danach wisse sich jedermann zu 
richten. 
Also beschlossen usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 49-59: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/3/1: 
Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 224, S. 31-43: Originalausfertigung. 
Leuk, Rathaus der Burgerschaft, Donnerstag, 19- Juni 1600. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart Ihrer Fürstlichen Gnaden, der Vertreter des Domkapitels, des 
Landeshauptmanns Anton Mayenchet und der Boten aller sieben Zenden: 
Domkapitel: Adrian von Riedtmatten, Domdekan und erwählter Abt des 
Klosters St. Moritz; Peter Brantschen, Sakrista und Kirchherr von Sitten; Ja-
kob Schmidteyden, Kaplan des Bischofs; Bartholomäus Venetz, Pfarrer von 
Visp. — Sitten: Gilg Jossen Bandtmatter, Landschreiber und Bannermeister; 
Junker Petermann Am Hengart, Stadtkastlan; Junker Nikiaus Wollf, alt 
Kastlan und Meier von Nendaz. — Siders: Junker Franz Am Hengartt, 
Bannerherr, und Christian Wyngarter, beide alt Kastläne. — Leuk: Peter In 
der Cumben, Meier; Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr, Haupt-
mann Vinzenz Albertyn und Anton Heymen, alle alt Meier. — Raron: Johan-
nes Rothen, Bannerherr und jetziger Meier von Raron; Hans Rytter, Meier 
von Morel. — Visp: Paul Summermatter, Kastlan; Schreiber Sebastian Zuber. 
— Brig: Georg Welschen, Zendenrichter; Georg Lergyen, alt Kastlan. — 
Goms: Matthäus Schiner, alt Landeshauptmann; Ammann Peter Byderbosten, 
Zendenhauptmann. 
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a) Dieser Ratstag ist einzig deshalb einberufen worden, weil U.G.H., das 
Domkapitel von Sitten und die Landschaft vor wenigen Tagen von den VII 
katholischen Orten, ihren Eid- und Bundesgenossen, ein Schreiben erhalten 
haben. Darin beschweren sich diese über die schriftliche und mündliche Er-
klärung, die ihren Ratsgesandten, die neulich im Wallis gewesen sind, betref-
fend das angesetzte Freundschaftsbündnis mit den Drei Bünden abgegeben 
wurde. Ihre Beschwerde bezieht sich namentlich auf zwei Punkte und Artikel, 
«als nämlich, das dise einer frommen landschaft vorhabende und firgenomne 
frindschaft mit gemelten dri gmeinen Pünthen unser waaren uralten ca-
tholischen christenlichen religion und glauben und den eltren pünthen in all-
wäg unnachteilig und unabbrichig, auch alle andre pündt, so gemelte von 
Wallis allersits habent, in allweg ustruckenlich vorbehalten sein sollten, do 
inen, denselben gesandten, in offner gmeiner ratsversamblung soll sein ver-
sprochen worden, das in zuofallenden iren, genanter siben catholischen orthen, 
nöten ein fromme landschaft Wallis änderst niemantz dann inen zuozüchen 
sollen und das dannethin in betitlung des namens unsers waaren catholischen 
glaubens alter religion auch das wort römisch noch darzuogesetzt wurde». Da 
dies in dem heimgebrachten Abschied nicht ausdrücklich enthalten sei, erach-
teten sie es als notwendig, wegen dieser Angelegenheit erneut eine Konferenz 
in Ursern einzuberufen, und zwar an einem für beide Parteien passenden Tag. 
Die Landschaft solle dann eine bevollmächtigte Delegation dorthin entsenden, 
um mit ihren Boten sowohl über das erwähnte Bündnis mit Bünden als auch 
über die mit ihnen, den VII katholischen Orten, vorzunehmende Bundeser-
neuerung zu beraten. — Nachdem der Landrat dieses Schreiben zur Kenntnis 
genommen hat, hört er sich den mündlichen und schriftlichen Bericht des 
Sittener Kastlans Petermann Am Hengart an, der als Gesandter in die Drei 
Bünde abgeordnet worden war. Dieser erklärt, ihm seien auf seiner Hin- und 
Rückreise sowohl in Bern und Zürich wie auch in den Bünden viele Ehren-
und bundesgenössische Freundschaftsbezeigungen an die Adresse U.G.Hn 
und der Landschaft gemacht worden. Die versammelten Räte der Drei Bünde 
hätten es nicht für gut befunden, «das die bestetigung der angesechnen 
frindschaft und firgenomner pundschwuor witer und langer ufzogen wurde, 
sonders hochnotwendig geachtet, das solches christenlich werk, in welchem 
ires erachtens niemants die beid loblich stend verhindren kent noch mecht, 
soll an die hand genommen werden von wegen mher beweglichen Ursachen, 
also und dergstalt, das uf solches hin und uf ir ernstlich anhalten derselbig 
pundschwuor angesechen sige uf dise weis und zeit, das nämlichen ire, der 
wolgemelten getreuwen lieben eid- und pundsgnossen von drien gmeinen 
Pünthen, ratsanwelt uf solches hin bin uns zuo Sitten inriten sollten uf den 
13. julii alts kalenders mit vollmechtigem gwalt, daselbsten von einer from-
men landschaft Wallis den eidschwuor zuo empfachen und in ir herren und 
obren namen denselben einer landschaft Wallis widerum zuo erstatten; nit 
ohn ein grossen bethuren, den si tragent ab dem, das gesagte siben catholische 
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ort mit allem ernst understondt, ein solich loblich christenlich werk zuo 
verhindren, sunders auch, das si mit irem schreiben und firbringen beide 
lobliche stend also wit derfen in irer guoter reputation, ansechen und erlang-
ten friheiten firnämen zuo verringren und verkleineren». 
b) Nachdem der Landrat die Schreiben beider Stände angehört und deren 
Freundschaft bedacht hat, überprüft er das Burg- und Landrecht zwischen 
Wallis und den VII katholischen Orten. Er kann die von den VII katholischen 
Orten in ihrem Brief geforderte Konferenz in Ursern insbesondere deshalb 
nicht abschlagen, weil bei diesem Anlass das Datum für die kommende Bun-
deserneuerung bestimmt werden soll. Der Landrat hält es deshalb für gut, dass 
diese Tagung so bald wie möglich stattfindet, und ernennt Georg Michell, alt 
Landeshauptmann, und Vogt Martin Jost, Bannermeister des Zendens Goms, 
zu Abgeordneten. Er beauftragt sie, sich nach Ursern zu begeben und dort am 
1. Juli abends bei der Herberge einzutreffen. Sie sollen dann auf der Konfe-
renz den Boten der VII katholischen Orte anzeigen, «wie das vornacher alle 
Sachen der nothurft nach gnuogsamlichen schriftlich als ouch mundlich ver-
sprochen, rechtmässige und billiche Ursachen ingefüert worden, das disere fir-
genomne frindschaft mit den drien gmeinen Pünthen den eltren pundnussen 
als auch der waaren, uralten, christenlichen catholischen religion und glauben, 
welches mit heiteren Worten alles usbedinget worden, gar unnachteilig sein 
solle; sig auch unnötig, das das wort römisch zuogesetzt werde, sittenmal die 
gedachte ware christenliche religion durch die übrige heitere titel erlütert, 
welches auch in allen vorgehenden pundnussen niemalen brucht worden, also 
das man solches auch nit ken und mög zuostellen lassen und ützit in zuosam-
men habenden bürg- und landrechten zuo verendren, diewil solches vornacher 
heiter abgeredt gesein, do der pundschwuor zu Glys gehalten worden, domit 
vernere witleiffigkeiten vermitten. Was aber den zuozug belangen tuot, do sig 
in zuosammen habenden bürg- und landrechten, firnemlichen aber in denjäni-
gen, so in hochloblicher dechnus fürsten und herren Philippi und Adriani 
ziten, als alle siben ort, auch die siben zenden allersits zuogetreten, die form 
und gattung des zuozugs gnuogsam vermeldet, in welchem und allen andren 
dorin vergriffnen stucken und artiklen ein fromme landschaft Wallis nit 
minders geneigt dan auch verbunden, ire schuldige pflicht zuo leisten mit 
darstreckung libs, guot und bluots in allen zuofallenden Ursachen, änderst nit 
dann wie man sich gegen inen, den siben catholischen orten, iren guoten frin-
den, getreuwen, lieben eid- und pundsgnossen, mitburgeren und landliten 
einer glichen eid- und pundsgnossischen correspondenz auch im fall der not 
(welche Gott lang tue wenden) tuont verdrösten; mit höchstem ansinnen und 
begeren, si wellent nun bait sich selbs und ein fromme landschaft Wallis des-
halb berüewigen und im firgenomnen loblichen, christenlichen werk und ver-
einungshandel mit den drien gmeinen Pünthen ein landschaft ungehindert 
vortschriten lassen». Falls sich die Gesandten der VII katholischen Orte — 
wie man hofft — mit diesen Argumenten zufriedengeben werden, sollen die 
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Boten der Landschaft mit ihnen einen passenden Termin für die Bundeser-
neuerung festsetzen, jedoch nicht für sogleich, da nun die Heuernte beginnt. 
— Man dankt schliesslich dem Ratsboten [Petermann Am Hengart] für seine 
Bemühungen [in den Bünden]. Auch die Herren der drei Bünde werden 
schriftlich um einen Aufschub des Bundesschwurtages ersucht. Ihre Gesand-
ten sollen demzufolge erst am Samstag, dem kommenden 2. August, hier in 
Sitten eintreffen. Man hofft, dass die Bündner diese kurze Verzögerung nicht 
verargen werden, da sie ja in ihrem Schreiben selbst einigen Anlass dazu gege-
ben haben. 
Also beschlossen usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 61-69: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 205/3, S. 
1: Erwähnung dieses Abschiedes. — ATN 47/3/1: Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 225: Originalausfertigung für Visp. 
Leuk, 10. Juli 1600. 
Landtagsbrief. 
Anton Mayentschet, Landeshauptmann, an Kastlan und Rat des Zendens 
Visp. 
Wir teilen Euch mit, dass uns die Bundesgenossen aus den Drei Bünden 
auf unser letztes Schreiben betreffend den Aufschub des Tages für den Bun-
desschwur schriftlich geantwortet haben. Sie berichten, sie beabsichtigten 
über das Urserntal und das Gebirge herzureisen und am festgelegten Tag in 
Sitten einzutreffen, um mit der Landschaft das «christlich und göttlich werk» 
zu vollziehen. Da aber noch kein Ratsbeschluss gefasst wurde, «in was ehrnap-
parat und hoflichkeit inen zuo begegnen sie, und aber einer conferenz dorum 
zuo pflegen vol von nöten», gebieten wir Euch, in Eurem Zenden einen wohl-
verständigen Mann zu wählen. Dieser soll am nächsten Dienstag abend bevoll-
mächtigt bei der Herberge von Leuk erscheinen, um anderntags in der Frühe 
mit den übrigen Landleuten hierüber zu beraten und zu beschliessen. 
Burgerarchiv Visp: A 226: Original mit Siegel des Landeshauptmanns. 
Leuk, in der Stube des Hauptmanns Michel Allet, 16. Juli 1600. 
Ratstag, einberufen durch Landeshauptmann Anton Mayentschet, gehalten 
in Gegenwart der Boten aller sieben Zenden : 
Sitten: Junker Nikiaus Wolff, Kastlan der Stadt und des Zendens Sitten.— 
Siders: Junker Franz Am Hengart, Bannerherr und mehrmals gewesener Kast-
lan. — Leuk: Peter In der Kumben, Meier; Bannerherr Bartholomäus Allet 
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und Vinzenz Albertin, Hauptleute und alt Meier. — Raron: Johannes Rhoten, 
Bannerherr und Meier; Hans Ritter, Meier des Drittels Morel. — Visp: Paul 
Summermatter, Kastlan von Visp. — Brig: Georg Wälschen, Kastlan. — 
Goms: Matthäus Im Sandt, Meier. 
a) Der Landeshauptmann berichtet, dass zwischen den Drei Bünden und 
der Landschaft Wallis früher «ein verstendnus- und vereinungstractat» be-
standen habe, der inzwischen ausgelaufen sei. Die alte Verbundenheit sei aber 
trotzdem immer aufrechterhalten worden, weshalb man jetzt verursacht sei, 
«zu gmeiner Versicherung und bewarung unser bedersits wäsens und re-
giments» ein neues Freundschaftsbündnis zu schliessen. Dadurch könnten sich 
die beiden Stände gegenseitig absichern und alle diejenigen abschrecken, die 
sie beleidigen oder überfallen möchten. Die Erneuerung dieser alten Freund-
schaft sei zwar von den VII katholischen Orten bekämpft und verzögert wor-
den, man habe aber deren Einwände mit stichhaltigen Argumenten zurückge-
wiesen und beschlossen, «dass solches götlich und christenlich wärk in volzug 
gesteh werden soll». Da man aus dem Antwortschreiben der Drei Bünde ent-
nehmen könne, dass ihre Ratsboten am festgesetzten Tag, dem 2. August, in 
Sitten eintreffen wollen, sei nun zu beraten, mit welchen Ehrenbezeigungen 
man diese im Land empfangen wolle. — Hierauf verordnen der Landeshaupt-
mann und die Ratsboten aller sieben Zenden einhellig, «dass der meier aus 
Gombs (wil es vermutlich ist anzunemen, dass gedachte herrn und verordnete 
ratsbotschaft, unsere benampte alte fründ, eid- und pundsgnossen, zu Urseren 
ubernechtig sein werden) einen man absende, der gedachtem meier ir an- und 
Zukunft in aller il verstendige, auch gemelte herren aus der Gombs sechs ab-
gesante bei den ansechenlichsten samt etlichen mehr darüber auserwelen, 
die gemeldeter getrüwer eid- und pundsgnossen der drien Pünten ersame 
ratsbotschaft auf der landlüten mark begegnen und sie doselbst in der 
herrn landlüten namen mit einem erlichen trunk empfachen, aus welcher 
geordneter anzal als nämlichen sechs ratsboten sie bis gan Sitten bleiten, 
den pundschwur zu volzüchen; aber die übrige ausgeschossene sollen sie, so 
noch über die sechs uberbliben, allein bis an ihr zehndenmark commitieren 
und mitriten und do dannen wider zurückreisen. Auf welcher mark dan die 
herren von Brig glichergestalt mit verordneten gesantten versächen sein 
söllent, sie auf ihr zehndenmark zu empfachen und bis zum end ires zehndens 
zu begleiten, und auch sechs abgesante mitriten, wie oben gemeldet, den 
gwonlichen eidschwur zu empfachen und zu leisten. Aber die übrige ab-
gesante über die sechs verordnete, die gan Sitten riten sollen, sollen doselbst 
widerum zuruckriten und -züchen und glicherwis sollen sie von zehnden 
[zu] zenden empfangen, begleitet und aus jedem sechs gesante ausgeschossen 
werden.» Da die Strasse diesseits der Landesgrenze «rauch und streng» ist, 
sollen die Herren von Goms Leute bestimmen, die der Gesandtschaft behilf-
lich sein und die gefährlichsten Stellen vorher so gut wie möglich ausbessern 
sollen. 
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b) «Und diewil man vomacher gsechen, dass in solchen pundshandlungen 
jederman sich zuogestelt und grossen kosten aufgetriben, auch in gar vilen 
orten ein unglichformigkeit der rechnungen gebrucht, also das es grossen 
Unwillen erwäckt hat, dem jetzunder firzukommen, hat man vermeldet und 
deputiert die fürnemen und wisen castlan Görig Lergien und Sebastian Zuber, 
die allersits mit allen wirten, do die herren abgesanten, sei gleich der herren 
verordneten ratsboten unserer getrüwer eids- und pundsgnossen der drien 
Pünten als auch unserer usgeschossener ratsboten, quartiert werden, ein 
billiche abrechnung träffen, uf das dem ingerisnen missbruch etlichergestalt 
gwert werde. Was aber beriieret etlichen andren umkosten, den man erliden 
und ausstan muss in ehrerpietungen, derselbig wirt seinem eignen zehnden zu 
bezalen aufgelegt. Hiemit wirt auch ein jeder zendenrichter angemant, dass 
er in seinem zenden wirtshüser ausgange, in welchen gedachte ehrliche 
abgesante ratsbotschaft der drien Pünten rüwig beherbriget, auch ehrlich, 
statlich und hoflich und mit aller bescheidenheit, sei glich mit schiessen, auch 
ehr- und trunkerfülungen an allen orten, oder was sonst übrige kurzwil sein 
möchte, empfangen werde; dan je ehrlicher sie empfangen gehalten werden, je 
mehr lobs und rhumbs darvon einer frommen landschaft entstet und er-
wachst.» 
c) Nach Vollziehung des Bundesschwures sollen je drei Boten aus jedem 
Zenden die Bündner Gesandten bis nach St. Moritz begleiten, sofern sie die 
Reise in diese Richtung weiterführen wollen. Die übrigen noch anwesenden 
Zendenabgeordneten sollen dann den ordentlichen Mailandrat abhalten. — 
Die obenerwähnten Kommissäre sollen alle Wirte bei den Untertanen anhal-
ten, sich genügend mit Vorräten einzudecken, damit die Bündner auch dort 
gebührend empfangen werden können. 
d) Junker Nikiaus Wollff, jetziger Kastlan von Sitten, stellt die Frage, ob 
er als Verwalter des Pulvers der Landschaft dieses bei der Ankunft der Ge-
sandten aus den Bünden gebrauchen dürfe oder nicht. — Hierauf beschliessen 
der Landeshauptmann und die Ratsboten, «dass der herren gmeiner landlüten 
gschütz ausgestelt, zu welchem auch allein ihr bulver sol angewendt und 
braucht werden». 
Also beschlossen usw. 
Michel Mageran, öffentlicher Gerichtsschreiber des Landeshauptmanns. 
Burgerarchiv Siders: A 338: Originalausfertigung für Siders. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 79-88: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 205/3, 
S. 1: Erwähnung dieses Abschieds. — ATN 47/3/1: Auszug. 
— 160 — 
Sitten, Majoria, 22. Juli 1600. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Visp. 
Wir teilen Euch mit, dass nach altem Brauch unserer Vorfahren jährlich 
um das hl. Pfingstfest ein ordentlicher Landrat gehalten wird, auf dem seit 
einiger Zeit ein neuer Landeshauptmann gewählt oder der alte bestätigt wird. 
Zudem werden auf dem Mailandrat jeweils auch Appellationen in Rechts-
händeln angenommen und verhört. 
Deshalb gebieten wir Euch, in Eurem Zenden zwei weise und verständige 
Männer zu wählen, die am Samstag, dem 2. August, abends bevollmächtigt 
hier in Sitten bei der Herberge erscheinen sollen, um mit den übrigen Boten 
über obige Angelegenheiten und alles andere, das sich bis dahin ereignen 
könnte, beraten und beschliessen zu helfen. 
Burgerarchiv Visp: A 227 (Schluss): zeitgenössische Kopie. 
Sitten, Majoria, Montag, 4., bis [Mittwoch], 13- August 1600. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Anton Mayenchet, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden: 
Sitten: Gilg Jossen Bandtmatter, Bannermeister der Stadt und des Zendens 
Sitten und Landschreiber; Junker Nikiaus Wollff, Stadtkastlan; Zendenhaupt-
mann Martin Kuntschen, Statthalter des Landeshauptmanns und alt Haupt-
mann in französischen Diensten; Junker Hans Uff der Fluo, Burgermeister 
und alt Hauptmann in französischen Diensten; Junker Petermann Am 
Heyngartt, alt Kastlan der Stadt Sitten; Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, 
alt Stadtkastlan; Bartholomäus Theyller, alt Kastlan und alt Landeshaupt-
mann-Statthalter. — Siders: Junker Franz Am Hengartt, Bannerherr, alt Kast-
lan und alt Landvogt von Monthey; Franz Perren, Kastlan; Stefan Curtten, 
Zendenhauptmann, alt Kastlan und alt Landvogt von St. Moritz; Hans 
Sapientis, Hauptmann der Talschaft Eifisch; Jakob Chufferel, Schreiber. — 
Leuk: Peter In der Cumben, Meier; Hauptmann Bartholomäus Allet, Banner-
herr; Vinzenz Albertyn, alt Hauptmann in französischen Diensten, Hans Zen 
Gaffinen und Anton Heymen, alle alt Meier. — Raron: Hans Rothen, Banner-
herr und Meier von Raron, Kastlan von Martinach; Nikiaus Rothen, alt 
Landvogt von St. Moritz, und Fenner Joder Kalbermatter, beide alt Meier; 
Hans Rytter, Meier von Morel; Georg Zen Zynen; Hans Venetz, Weibel von 
Morel. — Visp: Hans In Albon, mehrmals gewesener Landeshauptmann; Paul 
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Summermatter, Kastlan; Anton Lengmatter, Hans An den Matten, Hans Ab 
Götzbonn, alle alt Kastläne; Stefan Ryedy, Meier von Zermatt; Hans Lengen, 
Meier von Gasen. — Brig: Georg Michell Uff der Fluo, alt Landeshauptmann 
und Bannerherr des Zendens Brig; Georg Welschen, Kastlan; Anton Zuber, 
Georg Lergyen, Hans Schmidt, alle alt Kastläne; Hans Perren, Hauptmann 
der Talschaft Simplon. — Goms: Matthäus Schyner, alt Landeshauptmann; 
Matthäus Am Sandt, Meier; Martin Jost, Bannermeister; Peter Byderbosten, 
Zendenhauptmann und Ammann in der Grafschaft; Georg Syber, Paul Im 
Oberdorffund Martin Schmidt, alle alt Meier. 
a) Wie auf dem letzten Ratstag in Leuk beschlossen wurde, werden anfäng-
lich mit den Gesandten aus den Drei Bünden Rätiens die Bundesartikel 
gemäss dem vorherigen Briefwechsel verbessert oder gemässigt. Am Dienstag, 
dem 5. August, wird schliesslich der Bund hier in Sitten in der Hauptkirche 
«mit seiner gebürender solemnitet beidersits geschworen, zuovordrest mein 
her landshouptman und gesante ratsboten von allen siben zenden in gmeiner 
landschaft Wallis namen mit gelertem eid und inen vorgesprochnen Worten 
von den abgeordneten und ratsanwelten der gedachten gmeinen drien 
Pünthen, und hinwiderum si, dieselben ratsgesanten der dri gmeinen Pün-
then, zuo handen irer herren und obren denselben pund und erfrischung der 
uralten frindschaft auch mit gelertem eid und inen durch den herren lands-
houptman vorgesprochnen worten auch gelobt und geschworen, wie solches us 
dem pundsbrief und ufgerichten reversbrief, darum jetwädrem stand zwei of-
fen instrument mit anhangenden siglen ufgericht und geben, auch einem je-
den zenden insonders deren ein gloubwirdige copy geben und mitgeteilt wor-
den, zuo sechen ist». Zusätzlich wird eine freundschaftliche Konferenz abge-
halten betreffend die Kriegszüge und Aufbrüche, worüber ein spezieller Brief 
aufgesetzt wird. [Vgl. EA 5,1, S. 549—550 und 1874—1876]. 
b) Landeshauptmann Anton Mayenchet, der vor einem Jahr auf dem or-
dentlichen Mailandrat gewählt worden ist, dankt ab. — Die Boten aller sie-
ben Zenden bestätigen ihn jedoch im Auftrag ihrer Räte und Gemeinden für 
ein weiteres Jahr in seinem Amt. 
c) U.G.H. beklagt sich erneut, ihm sei berichtet worden, dass in mehreren 
Zenden, Orten und Flecken der Landschaft, ja selbst bei den Untertanen die 
hohen Sonn- und Feiertage, die Gott selbst eingesetzt und geboten hat, miss-
achtet und nicht eingehalten werden. Dies sei für viele Leute ein Ärgernis, 
und ihm, dem Bischof, könne deshalb Übles nachgeredet werden, falls man 
dagegen nicht gebührende Massnahmen ergreife. Deshalb begehrt er, dass 
diesbezüglich ein Beschluss gefasst wird. — Der Landrat erwägt die zahlrei-
chen früheren Verordnungen und beschliesst einmütig, «das nunverthin die-
selben uralten Satzungen der firtag, suntagen und festagen sollent von menk-
lich gehalten und observiert werden. Und söllent diejänigen, so solches zuo 
tuon nach gmeinem durchgehendem brauch befüegt sind, die übertretter ohn 
alle gnad strafen; darnach sich ein jeder wisse zuo richten.» 
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d) Peter Brantschen, Kirchherr und Sakrista von Sitten, erscheint in Beglei-
tung von Adrian von Riedtmatten, Domdekan und erwählter Abt von St. 
Moritz, und Jakob Schmidteyden, Domherr und Kaplan des Bischofs, und 
lässt im Namen seines Sohnes Peter Brantschen vorbringen, dass vor einigen 
Monaten der Schulmeister Johannes Jost schwer erkrankt und schliesslich ge-
storben sei. Während der Krankheit Josts und nach dessen Tod habe der 
Schreiber Peter Brantschen, «als der wol gestudiert und sein zeit innerthalb 
und usserthalb lands nit übel angelegt», mit Bewilligung U.G.Hn und hof-
fentlich zur Zufriedenheit aller die Schule geführt und die Jugend unterrich-
tet. Domherr Peter Brantschen lässt bitten, «diewil ir hochfirstliche gnad und 
ein ehrwirdig capitel und tuombgestift zuo Sitten, die auch järlichen an die 
erhaltung des schuolmeisters sturen tuont, uf gfallen gmeiner landschaft darin 
bewilligt, man wölt dorein gedochten jungen man fir befolchen und zuo dem 
ehrenden befelch under vorgehender penzion und jaargeld befürdert haben, 
der hoffnung und zuoversicht, er werde sich dermassen treuw und beflissen, 
auch güetig gegent der jugent erzeigen, das deshalber kein klag seil ervolgen, 
mit ganz underdienstlichem befelch. — Uf solches hin hochgedachter unser 
gnädiger fürst und her, landshouptman und gesante ratsboten von den sechs 
zenden Sitten, Syders, Leygk, Rharen, Visp und Gombs, nachdem si ein 
gloubwirdige relation gehäpt des guoten progrès, so gedachter bescheiden Pe-
ter Brantschen in studiis getan, des fleiss, so er untz hiehär an die Jugend 
angewendt, nebent dem auch zuo herzen gefüert, wie das nun vil jaar zuo 
Sitten in der statt ein schuol dem gmeinen Vaterland als ouch den undertanen 
zuo guotem erhalten worden als im houptflecken der landschaft, do ein orden-
licher wuchmerkt ist und etlich ire jugent und kind doselbst mit erstattung 
spis und narung und sonst vil mit ringen kosten dan usserthalb lands, als 
menklich, welcher solches erfharen, das wol weiss, ja das etlich zuo offnen 
schreiberen und geschickten landlüten geraten, die allein zuo Sitten und nie-
nert änderst der lher und studieren nachzogen, also das us der und andren 
mher bewäglichen Ursachen, domit ein solche schuol nit in abgang kommen 
und dester mher geistliche und weltliche gelerte lüt gezogen und gepflantzt 
dem frommen vatterland zuo frommen und zuo ehren, hochgedachte ir fürstli-
che gnad, landshouptman und gesante ratsboten von allen obgedachten sechs 
zenden, do dan ein ehrwirdig capitel und thuombgestift zuo Sitten mitge-
stimpt, einmüetiglichen den gedachten bescheidnen und wolgelerten Peter 
Brantschen under dem vorigen und gewonten inkommen zuo einem schuol-
meister uf- und angenommen; jedoch das disers nit in ein ewige und stete 
Satzung geraten, sonders stetigs je nach gelegenheit der zeit und zuotragenden 
Sachen staan solle im frien willen der landschaft, die 70 kronen der ordenli-
chen belonung des schuolmeisters überall oder zum teil zuo erstatten.» — Die 
Boten des Zendens Brig aber zeigen an, sie hätten von ihren Räten und Ge-
meinden den Auftrag, hierin nicht einzuwilligen, es sei denn, man wolle auch 
an ihre Schule etwas beisteuern. U.G.H., der Landeshauptmann und die übri-
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gen Zendenabgeordneten bitten sie, sich in einer so «geringen sach» nicht von 
den restlichen Landleuten abzusondern und diesen notwendigen Entscheid 
nicht zu verhindern. Schliesslich erklären sich die Briger bereit, diese Angele-
genheit vor ihre Räte und Gemeinden zu bringen und bei erster Gelegenheit 
hierzu Antwort zu geben. 
e) Man hat erfahren, dass der König von Frankreich mit einem starken Heer 
in Savoyen eingefallen ist und allmählich ganz nahe der Landesgrenze sein 
Lager aufschlägt. Es ist nicht ersichtlich, was den König dazu veranlasst hat 
und was er und andere Fürsten für Absichten haben. Falls man nicht entspre-
chende Vorsichtsmassnahmen ergreift, ist zu befürchten, dass der Landschaft 
daraus Schaden entsteht und ein Streifzug in das Gebiet der Untertanen unter-
nommen wird, wie das früher schon mehrmals geschehen ist. Der Landrat 
erachtet es deshalb als hoch notwendig, dass man in allen Zenden — wie das 
vor wenigen Jahren schon geschehen ist — einen Ausschuss von 300 Kriegs-
knechten bereithält und mit Waffen und Munition ausrüstet, um im Notfall, 
den Gott abwenden möge, für die Abwehr bereit zu sein. Es werden auch die 
allgemeinen Kriegsämter erneuert und die verstorbenen Befehlsleute durch 
andere ehrliche Landleute ersetzt. Für die sieben Zenden befehligen folgende 
Hauptleute den ersten Auszug: für die Stadt und den Zenden Sitten: Junker 
Hans Uff der Fluo, Burgermeister der Stadt; für den Zenden Siders: Kastlan 
Peter Pott; für den Zenden Leuk: Junker Hans Gabriel Werren, alt Landvogt 
von Monthey; für den Zenden Raron: Fähnrich und Meier Joder Kalbermatter; 
für den Zenden Visp: Kastlan Hans An den Matten; für den Zenden Brig: 
Peter Pfaffen, alt Kastlan; für den Zenden Goms: Meier Paul Im Oberdorff. — 
Für das Untertanengebiet ist vor einiger Zeit Vogt Anton Stockalper zum 
Hauptmann des Fähnleins von Entremont bestimmt worden. Da dieser kör-
perlich geschwächt ist, ernennt man Kastlan und Fähnrich Hans Stockalper zu 
seinem Stellvertreter. Für das Fähnlein der Stadt und des übrigen Teils der 
Landvogtei St. Moritz wählt man an Stelle des verstorbenen Georg Uff der 
Fluo Junker Nikiaus Wollff, Stadtkastlan von Sitten. Zum Hauptmann des 
Fähnleins der Landvogtei Monthey bestimmt man Peter Niccouz. — Die frei-
en und gemeinen Ämter werden besetzt, wie folgt: Schützenhauptmann: 
Hauptmann Nikiaus Kalbermatter; oberster Wachtmeister: Hauptmann Mi-
chel Allet; oberster Feldschreiber: Vogt Nikiaus Rothen; Quartiermeister: 
Kastlan Anton Lengmatter; oberster Furier: Fähnrich Stefan Ryedy; oberster 
Profos: Meier Martin Schmidt aus dem Zenden Goms; «spiessenhouptman»: 
Anton Brynlen, ein Sohn des Kastlans Stefan Brynlen; «halabartenhauptman»: 
Petermann Tagnyo von Siders; Proviantmeister ob und nid der Mors: Kastlan 
Peter Pfaffen, Bartholomäus Wyss und Marx Jossen Bandtmatter; Kommissär 
der Tag- und Nachtzeichen sowie der Wachen: Hans Niclaus; Läufer: Hans 
Nanschen; «postillion»: Johannes Chablesy. 
f) Zudem werden alle Vorgesetzten der Zenden, welche Kriegsämter verse-
hen, ernsthaft ermahnt, dafür zu sorgen, dass jedermann mit den nötigen 
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Waffen ausgerüstet ist und die Schützen über Pulver, Blei und Zündschnüre 
verfügen. Diesbezüglich soll besonders der oberste Schützenhauptmann, 
Bartholomäus Allet, Bannermeister von Leuk, gebührende Vorsorge treffen. 
Da das Blei zur Zeit gottlob billig erhältlich ist, soll jeder Zenden 10 Zentner 
davon in Morel bei der Schmelzhütte kaufen und bezahlen, und zwar jeden 
Zentner zu 3 Kronen und 25 Gross guter Münze oder das Pfund zu 7 Kart. 
Das noch fehlende Pulver soll je nach Notwendigkeit beschafft werden. 
g) Der oberste Schützenhauptmann soll dafür sorgen, dass das grosse Ge-
schütz geschäftet, gereinigt und mit Munition versehen wird. 
h) Folgende Männer werden zu Kriegsräten ernannt: für die Stadt und den 
Zenden Sitten die obengenannten Bannermeister, [Zenden]hauptmann und 
Burgermeister; für Siders Bannerherr [Franz] Am Hengart; für Leuk Landes-
hauptmann [Anton] Mayenchet; für Raron der Bannermeister; für Visp alt 
Landeshauptmann [Hans In Albon] oder, falls dieser als Oberst nid der Mors 
verhindert sein sollte, Hauptmann Hans Perren; für Brig alt Landeshaupt-
mann Georg Michell; für Goms Bannerherr [Martin] Jost. 
i) Ferner bestimmt man drei Männer, die an der Grenze und auf den Pässen 
die Reisenden überwachen und sich über den Lauf der Dinge erkundigen sol-
len, nämlich für St. Gingolph Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, für den 
Übergang auf dem Grossen St. Bernhard Fähnrich Hans Albertyn und für St. 
Moritz den obengenannten Marx Jossen. In Martinach «in der Cumben» 
[Martigny-Combes] soll der dortige «firmier» nach dem Rechten sehen. 
j) Hierauf überprüft der Landrat die Rechnung, welche die abgeordneten 
Kommissäre bei den Wirten und anderswo im ganzen Land aufgestellt haben 
betreffend die Kosten, die sich bei der Ankunft der Bundesgenossen aus den 
Drei Bünden ergeben haben. Sie belaufen sich insgesamt auf ungefähr 582 alte 
Kronen. Von dieser Summe erlegt man den Untertanen der zwei Landvogteien 
St. Moritz und Monthey 200 Kronen auf, die sie demnächst entrichten sollen. 
Den restlichen Betrag übernimmt die Landschaft, die ihn so bald wie möglich 
bezahlen wird. 
k) Die Kommissäre der Reichs- und Landstrasse berichten, sie hätten alle 
möglichen Anstrengungen unternommen, um die Strasse von den dafür Ver-
antwortlichen aller Notwendigkeit nach ausbessern zu lassen. Dies habe je-
doch nicht viel genützt, so dass sie hätten Arbeiter anstellen müssen, welche 
die Strasse an einigen Orten notdürftig instand gesetzt haben. Dafür hätten 
sie an die 15 Dickpfennige ausgegeben, die man ihnen zurückerstatten solle. 
Hierauf erklärt Hans Schmidt, alt Kastlan von Brig, namens der Führer [von 
Brig], sie hätten an mehreren Orten Ausbesserungen gemacht, doch hätten sie 
nicht alle Arbeiten ausführen können. Da die auszubessernden Strassenab-
schnitte im Zenden Leuk lägen, fühlten sich die Briger dazu nicht verpflich-
tet. Zudem hätten die Leute von Niedergestein den Rotten mit einem Quer-
damm nach links abgedrängt. Dieser Damm solle billigerweise entfernt wer-
den, und die Leute von Niedergestein sollten angehalten werden, den verur-
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sachten Schaden wieder gutzumachen. — Der Landrat erinnert sich noch gut 
an den Rechtsstreit, den die Fuhrleute und die Burgerschaft von Leuk diesbe-
züglich vor Jahren gehabt haben. Der Landrat ermahnt deshalb beide Partei-
en, «das si den rechtshandel usfüeren forderlich, domit diser sach nun bald 
geholfen; darzwischent aber söllent die fierer zuo Bryg, wan es us dem zenden 
Leyg wer und wan es aber inwendig inen, deren von Leyg, gemercheten des 
spaenig ort leg, so söllent si den commissarien ir usgeben gelt widerum erstat-
ten, menklichs rechten unschädlich» [sie]. 
1) Franz Lonjatt, Statthalter in Monthey und Admodiator der Herrschafts-
rechte von Ripaille, bezahlt 1000 Florin für die Pacht des Jahres 1599- Dies 
ergibt umgerechnet 160 alte Kronen. — Kastlan Stefan Riedtmatter, Diener 
des Landeshauptmanns, liefert 64 Dukaten oder Silberkronen ab. Dieser Be-
trag stammt von eingezogenen Strafgeldern und ergibt umgerechnet 69 alte 
Kronen und 6 Gross. — Mit diesem Geld begleicht man folgende Schulden: 
dem Wirt zum «Postenhoren» in Sitten für Zehrkosten, die sich beim Besuch 
der Gesandten aus den VII katholischen Orten ergeben haben, 73 Kronen und 
37 Gross; dem alt Landeshauptmann Georg Michell Uff der Fluo gibt man an 
sein Guthaben von 17 Kronen für einen Ritt nach Ursern — er war mit sei-
nem Diener 7 Tage abwesend — und für seinen Bericht zuhanden U.G.Hn, 
für den er 3 Tage verwendete, 10 Kronen und 20 Batzen als Anzahlung; dem 
Kastlan Bartholomäus Teyller für Zehrkosten der Boten der Landschaft 50 
Kronen als Anzahlung; den Kommissären Kastlan Georg Lergyen und Schrei-
ber Sebastian Zuber, die mit den Wirten im Land abgerechnet haben, für ihre 
Mühe und Arbeit 6 Kronen; dem Hofmeister U.G.Hn für Botengeld 12 Kro-
nen und 12 Gross; an die Wache in Raron 4 Kronen und 25 Gross. Diese 
Abzüge betragen insgesamt 157 Kronen und 14 Gross. Es bleiben noch unge-
fähr 70 Kronen übrig, wovon jeder Zenden 10 Kronen erhält. 
m) Wie aus dem Abschied, den die Ratsgesandten der VII katholischen 
Orte und die Landschaft Wallis unlängst erlassen haben, hervorgeht, haben 
die VII katholischen Orte gewünscht, dass man am Sonntag vor Michaelis bei 
ihnen an dem von ihnen zu bestimmenden Ort den gemeinsamen Bundes-
schwur erneuert. Der Landrat fordert deshalb die Ratsboten, die letztes Jahr 
für diese Gesandtschaft gewählt wurden, auf, sich bereitzuhalten, um auf das 
erste Schreiben hin auftragsgemäss abzureisen und den getreuen Bundes-
genossen den Eid auf die Artikel des Bundes, der zu Lebzeiten der Bischöfe 
Philipp und Adrian geschlossen wurde, ohne irgendwelchen Zusatz oder Ab-
bruch abzunehmen. 
n) Hauptmann Hans Uff der Fluo, Burgermeister der Stadt Sitten, und 
Franz Am Heyngartt, Bannerherr von Siders, die wegen der rückständigen 
Gelder zum Herzog von Savoyen gesandt wurden, berichten, der Herzog sei 
guten Willens und habe die Schuld auf die Salzfirm von Anton Fels assigniert, 
zahlbar ab kommenden Weihnachten in vier Raten oder Jahren. Da aber zwi-
schen dem König von Frankreich und dem Herzog von Savoyen Krieg ausge-
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brachen ist und die Franzosen schon einen Teil Savoyens eingenommen haben, 
hat Herr Fels die Summe nicht garantieren können, sondern er will zuerst 
sehen, wie diese Sache ausgehen wird. Der Landrat dankt den beiden Rats-
gesandten für den angewandten Fleiss und will eine bessere Gelegenheit ab-
warten. 
o) Alt Landeshauptmann Matthäus Schyner zeigt an, dass es U.G.Hn und 
der Landschaft vor etlichen Jahren gefallen habe, ihn zum Kriegsobersten ob 
der Mors zu wählen. Er bedankt sich für diese Ehre. Da in diesen gefährlichen 
Zeiten zu besorgen ist, dass man viel eher unten als oben im Land kriegerisch 
angegriffen wird — was Gott verhüten möge —, Schiner aber weit oben im 
Land wohnt und nur spät entsprechende Anordnungen geben könnte, bittet 
er, man möge ihm einen Statthalter geben. — Der Landrat erwägt die Wich-
tigkeit dieses Amtes und die gefährlichen Umstände und wählt deshalb 
Hauptmann Martin Kuontschen, Landeshauptmann-Statthalter zu Sitten, 
zum Leutnant. 
p) Kastlan Franz Lonjat verlangt für die Summe, die er für die Pacht der 
Güter von Ripaille für das Jahr 1599 bezahlt hat, Quittung, die ihm bewilligt 
wird. 
Also beschlossen usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 89-112: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 205/3, 
S. 2: Erwähnung dieses Landrates. — AV 81, Faszikel 5, Nr. 32: Auszug. — ATN 47/3/1: 
Auszug. 
Pfarrarchiv St. Nikiaus: A 23. 
Burgerarchiv Visp: A 142. 
Sitten, 5. August 1600. 
Bündnis zwischen den Drei Bünden Rätiens und der Landschaft Wallis. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 48/18; AV 53/2,3; AV 55/2/12; ATN 47/3/1. 
Zendenarchiv Morel: A 101 + 102: zeitgenössische Kopien. 
Burgerarchiv Siders: F 7: zeitgenössische Kopie. 
Vgl. EA 5, 1, S. 1874-1876; vgl. auch S. 549-550. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 2. September 1600. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart desselben, der Vertreter des Domkapitels und der Boten der 
sechs nachfolgenden Zenden: 
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Domkapitel: Adrian von Ryedtmatten, Domdekan und erwählter Abt von 
St. Moritz; Peter Brantschen, Sakrista und Pfarrer von Sitten; Jakob Schmidt-
eyden, Domherr und bischöflicher Kaplan. — Sitten: Gilg Jossen Bandtmat-
ter, Bannerherr und Landschreiber; Junker Nikiaus Wollff, Stadtkastlan; 
Hauptmann Martin Kuontschen, Statthalter des Landeshauptmanns; Junker 
Hans Uff der Fluo, Burgermeister und alt Hauptmann in französischen Dien-
sten; Franz Follonyer, Schreiber und alt Statthalter in Ering. — Siders: Franz 
Perren, Kastlan; Junker Franz Am Hengart, Bannerherr. — Leuk: Peter In der 
Cumben, Meier; Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr und alt Meier. 
— Raron: Johannes Rothen, Bannerherr und Meier von Raron, Kastlan von 
Martinach. — Visp: Hans In Albon, alt Landeshauptmann; Hauptmann Hans 
Perren, alt Kastlan. — Brig: Georg Welschen, Kastlan. 
a) Dieser Ratstag ist zum Teil einberufen worden wegen eines eingetroffe-
nen Schreibens der VII katholischen Orte, «durch welches si mit Umschweifen 
dahin tringent, das allhie in einer landschaft Wallis der zuosammen habent 
pund, bürg- und landrecht erneuwert und widerum geschworen solle werden, 
in welchem si die von Schwytz in kosten überhaben wegen des verschinen jars 
inen deshalber ufgelegten beschwernus und uns der absendung unserer ratsge-
sandten zuo inen erlassen, ungeacht das der keer an uns, ushin zuo senden, den 
pundschwur von inen zuo empfachen, und solches ouch im abscheid, jüngst 
zuo Urseren beschlossen, heiter abgeredt worden; begerende nebent dem, das 
uf gemelter irer ratsgesandten ankunft ein moderation und verbessrung ge-
schech des jungst bin uns im verschinen meien usgangnen abscheids, do ihre 
allersits ehrsame ratsbotschaft allhie bin uns gsein, und das hiemit der ab-
scheid, zwischent beider stenden gsanten zuo Urseren ufgericht, beschlossen, 
in ein authentische form und offnen brief bracht werde». — Der Landrat er-
wägt die Wichtigkeit dieser Sache und die Konsequenzen, wenn man den VII 
katholischen Orten gestatten sollte, die Walliser daran zu hindern, zu ihnen 
zu reiten, sie aber ihrerseits nach eigenem Belieben in die Landschaft kämen, 
um hier den Bundesschwur zu erneuern. Man antwortet deshalb den VII ka-
tholischen Orten schriftlich, «man kenne sich nit gnuogsam verwundren, das 
si wider alles verhoffen abermalen in ein landschaft tringen tient, allhie den 
pundschwuor zuo halten, welcher zuovor bei inen im ort Schweytz verschinens 
jars sollt verricht worden sein, und das solches nit geschechen, nit ein fromme 
landschaft Wallis, sonders si selbs daran schuld tragent und die sach verhin-
dert habent, indem das durch si eben zuo der zeit, als schon etliche gesandte 
angeritten, uns mit einem schreiben und durch den herrn landtammen Bässler 
zuo Ury uf firgefallne difficulteten der firgenomnen frindschaft der gmeinen 
drien Pünthen und unser landschaft Wallis ist das recht anboten worden, also 
und dergstalt, das bis uf die zeit, das neiswo diser missverstand mit dem rech-
ten vollzogen oder frindlichen vertragen (als nachwertz Gott lob geschechen), 
und wan man kosten, müehe und arbeit beiden ständen wolt gespart haben, 
hett solches christenlich werk wol kinnen und mögen allhie in einer land-
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schaft, als ire allersits ehrsame ratsanwält im jungst abgeloffnen meien doge-
west und si des, als man gloubwirdig bericht, befelch hattent, verricht wer-
den. So nun disere gelegenheit hingeschlichen, werde es recht und billich sein, 
damit beidersits ein gleichformigkeit und guote correspondenz gehalten, ohne 
das der ein teil nit mher dan der ander (wie under waaren, guotherzigen frin-
den, eid- und pundsgnossen sich gebürt und unser zuosammen habent burg-
und landrecht erfordert) beschwert, das unsere ehrsame ratsgesandten, welche 
schon langest darzuo vermeldet, zuovordrest bei inen an einem inen bequemen 
ort auch zit und tag erschinen zuo Vollstreckung desselben christenlichen 
werks, und solches uf die zwen pundsbrief, so ufgericht worden in ziten der 
zwei hochloblicher dechtnus fürsten und herren Philippo und Adriano, als 
neiswo alle siben catholische ort samt gemelten zwei fürsten und herren, auch 
allen siben zenden gmeiner landschaft Wallis in das oftgesagt land- und burg-
recht tretten, auch dasselb in ein rechten verstand und heitere artikel bracht 
und zogen worden, der hoffnung und trostlichen zuoversicht, si werdent un-
beschwert sein, uf das hin die mallstat, tag und zeit ihrer gelegenheit nach uf 
absendung unser ratsgesandten zuo vermelden. Was dan belangen tuot die 
vermeinte verbessrung des obgesagten meien- und des zuo Urseren beschloss-
nen abscheids, sittenmals es unsers erachtens des nit manglet und unser 
zuosammen habent loblich bürg- und landrecht dermassen mit heiteren us-
getruckten, verstentlichen worten und artiklen erklert und doch alles dohin 
reichen und langen tuot, das jetwädrer teil dem andren alle guote frindschaft, 
eid- und pundsgnossische treuw und liebe mit herzen bewise, ja leib, guot 
und bluot in allen zuofallenden nöten zuosammensetzen, allen trug und gfaar 
vermitten, als dan bis hiehär treuwlich geleistet worden, ein fromme land-
schaft Wallis noch stetigs zuo bewisen geneigt und urpittig sig, als man sich 
dan zuo inen auch einer gleichförmigen correspondenz tie versechen, sige man 
gänzlich resolviert, es bei dem buochstab, wie zuovor mhermalen versprochen, 
zuo beruowen lassen, darauf man einer antwurt wartent sig.» 
b) Vor dem Landrat erscheint der edle Herr Loostann, Ambassador des Her-
zogs von Savoyen, der, wie in den Landtagsbriefen bereits angezeigt wurde, im 
Namen seines Fürsten um die Aushebung von zwei Fähnlein Soldaten wirbt. 
Er ersucht die Landschaft zudem um die Durchzugsbewilligung für Kriegs-
volk, um dieses, wie es die gemeinsamen Bünde erlauben, aus dem Piémont 
und aus dem Augsttal nach Savoyen zu führen, und zwar zum Schutz und 
Schirm der herzoglichen Erblande, in die der französische König unversehens 
mit einem Kriegsheer eingefallen ist. — U.G.H. und die Ratsboten der sechs 
obengenannten Zenden kontrollieren hierauf die mit dem König von Frank-
reich eingegangene Vereinung und die Bündnisse, die man mit dem Haus von 
Savoyen geschlossen hat. Sie bedenken den Ernst und die Gefahr dieser 
Kriegsläufe, die bis an die Landesgrenze vordringen, und beschliessen wegen 
des Ausbleibens der Gommer Ratsboten, diesbezüglich auf einem späteren 
Ratstag, auf dem alle sieben Zenden vertreten sein werden, einen Entscheid zu 
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fassen. Sie verschieben deshalb diese Sache um eine, zwei oder mehrere Wo-
chen. Dies geschieht zum Teil auch deshalb, weil auf der eidgenössischen 
Tagsatzung in Baden verabschiedet worden ist, dass man in diesen gefährli-
chen Zeiten unter Strafe keinem Fürsten zuziehen dürfe, sondern zum Schutz 
und Schirm des Vaterlandes daheim bleiben solle. — Hauptmann Hans Uff 
der Fluo, Burgermeister der Stadt Sitten, wird indessen zum französischen 
König geschickt, der sich persönlich in Savoyen aufhalten soll. Er soll die 
königliche Majestät bitten, «dieselb well den gefassten Unwillen wider ir f. d., 
einer frommen landschaft pundsgnossen und nachpauren, fallen lassen und 
sich mit iren frindlichen vertragen, sittenmal us solchem angefangnen krieg, 
wan derselb sollt vorgetriben werden, des niemantz so wit zuo entgelten hett 
als eben die anstössende landschaft Wallis; mit der erklärung, das wan die 
mittel des fridens, in welchen sich ein landschaft (wo si so vil verehrt wurdi) 
in allen treuwen sich gebrauchen wollt, nit mechtent platz haben, kent man 
nit firkommen, aus kraft der zuosammen habenden pundnussen fürstlicher 
durchlaucht von Saffoy zum wenigesten oben geforscheten tritt und pass zuo 
bewilligen; das wolle ir k. m. nit in Ungnaden ufnemen, sonders der schuldi-
gen pflicht zuoschriben». 
c) Nikiaus Gassner, Burger von Leuk und Diener des Landeshauptmanns, 
legt ein Schreiben des krankheitshalber verhinderten Landeshauptmanns vor, 
das Hans Baptist Tognyet diesem im Namen der Transitiere von Mailand 
übergeben hat. Darin berichtet Tognyet, «das er uf der reis ir fürstlichen 
gnaden und einer landschaft versprich uf ir getone klag der alteration, so man 
geton wider die ufgerichte capitulation des italienischen salz, empfangen und 
vermerkt habe, das sich die herren transitier des nit verniegen wurdent, und 
derwegen vortgeruckt sig, mittel und weg zuo suochen, ob neiswo die herren 
transitier mit dem herrn Anthoni Felss, französischen firmier, inen und einer 
frommen landschaft zuo guotem frindlichen verglichen kentent». Hierauf 
habe er und Hans Konrad Spyegell diesbezüglich in Sitten eine Besprechung 
abgehalten, doch hätten sie sich nicht über alle Punkte einigen können. Des-
halb begehre er im Namen der mailändischen Transitiere, dass fortan kein 
französisches Salz in die Landschaft gebracht werde, bis dem geschlossenen 
Salzvertrag Genüge geschehe, andernfalls würden die Transitiere genötigt 
sein, nach geeigneten Mitteln zu suchen, um für die erlittene Einbusse ent-
schädigt zu werden. — Der Landrat beschliesst, die Transitiere und Anton 
Felss nochmals zu ermahnen, sich zu vertragen, damit die Landschaft wegen 
ihres Streites nicht zu Schaden komme. 
d) Angesichts der gefährlichen Zeiten und der grossen Teuerung, die für 
Getreide und Korn herrscht, erneuert der Landrat die Verbote betreffend den 
Fürkauf und die Ausfuhr aller Nahrungsmittel. Jedermann soll sich bei den 
früher festgesetzten Strafen daran halten. Zudem werden alle Richter, Amts-
und Befehlsleute ermahnt, die Ungehorsamen zu überwachen, sie in ein Regi-
ster einzutragen und danach vor dem versammelten Landrat anzuzeigen. 
— 170 — 
Also beraten und beschlossen usw. 
Egidius Jossen Bandtmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 113-123: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 205/3, 
S. 2: Erwähnung dieses Ratstages. — ATN 47/3/1: Auszug. 
Pfarrarchiv Münster: A 120: Originalausfertigung für Goms. 
Burgerarchiv Visp: A 327: Originalausfertigung fur Visp. 
Sitten, Majoria, Mittwoch, 1., bis [Donnerstag], 2. Oktober 1600. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart desselben und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Gilg Jossen Bandmatter, Bannerherr und Landschreiber; Junker Nik-
iaus Wollff, Stadtkastlan; Hauptmann Martin Kuontschen, Statthalter des 
Landeshauptmanns; Junker Hans Uff der Fluo, Burgermeister der Stadt Sitten 
und alt Hauptmann in französischen Diensten. — Siders: Junker Franz Am 
Hengartt, Bannerherr und alt Kastlan; Junker Jakob von Chattone; Jakob 
Chüfferelli, Statthalter in Eifisch. — Leuk: Peter In der Cumben, Meier; 
Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannermeister. — Raron: Johannes Rothen, 
Bannerherr und Meier von Raron; Hans Rytter, Meier von Morel. — Visp: 
Johannes In Albon, alt Landeshauptmann; Peter Niggolis, alt Kastlan. — 
Brig: Georg Michell Uff der Fluo, alt Landeshauptmann; Peter Pfaffen, alt 
Kastlan. — Goms: Georg Syber, Kastlan von Niedergestein, Heinrich Im Aho-
ren, beide alt Meier. 
a) Dieser Ratstag ist besonders einberufen worden, um einen endgültigen 
Entschluss zu fassen, was man dem Herzog von Savoyen betreffend sein Ge-
such um Aushebung zweier Fähnlein Söldner antworten will und ob man ihm 
gemäss den gemeinsamen Bünden den Durchzug von Truppen, die er aus dem 
Augsttal und dem Piémont ins Chablais und nach Savoyen zu verschieben 
wünscht, gestatten will. Der diesbezügliche Entscheid ist auf dem letzten 
Ratstag aus verschiedenen Gründen vertagt worden. Man wollte nämlich zu-
vor einen Gesandten an den Hof des Königs von Frankreich und einen andern 
nach Baden auf die eidgenössiche Tagsatzung senden, um in dieser wichtigen 
Angelegenheit um so besser entscheiden zu können. — Man hört sich nun 
Hauptmann Hans Uff der Fluo an, der nach Frankreich geschickt wurde, und 
verliest das Schreiben des französischen Königs, «durch welches sich ir k. m. 
häftig ab ir f.d. tuot klagen der usurpation der marggrafschaft Salutze und das 
der herzog ime solche nach ergangnen erkandtnus und usspruch bäbstlicher 
heiligkeit, auch getanen abrednussen nit hat wollen inrumen und zuostellen 
und dardurch ir m. wider iren willen zuo disem angefangnen und firgenom-
nen krieg bewegt habe, in massen ir f.d. disers Übels und unruow ein urhäber 
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und anfänger sige, so wit und fer, das er in anschouw seiner billichen ansprach 
vermög des zuosammen habenden ewigen fridens nit kan noch mag gestatten, 
das ein fromme landschaft dem herzogen einchen zuozug oder ouch den beger-
ten pass und durchzug bewillige, sonders vilmher vermanen wollen, sich von 
solcher stattlicher frindschaft nit zuo entzüchen, sonders verharlichen diesel-
ben stif und stet erhalten wolle, wie dan ir m. des auch stetigs gesinnet, darauf 
dan si die assignation der hinderstelligen pfeningen fürstlicher durchlaucht 
von Saffoy uf einer landschaft anhalten, so uf die salzfirm in Savoy geschechen, 
dennechsten habe widerum bestetigen wollen, mit vil und mher frindlichen 
anerbietungen». — Der Landrat nimmt diese Ausführungen und die War-
nungen einiger Landleute, die neulich in Savoyen gewesen sind, zu Kenntnis. 
Ferner bedenkt er die Drohungen des französischen Kriegsvolks, das an meh-
reren Orten vor der Grenze lagert, und die daraus sich ergebende Gefahr für 
das Vaterland, falls Gott die Sache nicht gnädig wenden wird. Der Landrat 
kommt deshalb zum Schluss, «das man derzeit nit kan noch mag, sittenmal ir 
k.m. das ganz Savoyerland am anstoss unser grenzen ingenommen und unser 
nachpur an denen orten worden ist, dem herzogen volk noch auch durchzug 
bewilligen, diewil er sein kriegslüt nit kan uf sein land, so vom künig occu-
piert, durch unsere landschaft bringen, ja den strit schon uf unserem gebiet 
beston mieste zuo unserem seer grossen schaden und nachteil». — U.G.H. 
und die Boten aller sieben Zenden halten es einmütig für gut und notwendig, 
eine Gesandtschaft zum Herzog von Savoyen zu schicken, um ihn über die 
Lage der Dinge, die Drohungen und die Gefahr, in der die Landschaft ist, zu 
informieren. Sie soll dem Herzog mitteilen, «das, obgleich ein fromme land-
schaft änderst nit gmeint noch gesinnet, dan die pundnus in allweg und in 
guoten treuwen zuo halten, sigent doch derzeit die mittel nit verhanden us 
obangeregten Ursachen, also auch, das gmeine eidgnoschaft sich schon zuovor 
zuosammen verbunden, in disen gfaarenzeiten ir volk anheimbsch zuo behal-
ten». Die Landschaft bedürfe ihrer Leute sehr dringend, um das Vaterland zu 
schützen und die Pässe zu bewachen, damit von dort weder dem Wallis noch 
dem Herzog irgendwelcher Schaden zugefügt werde. — Zum Gesandten be-
stimmt man [N.], dem Instruktions- und Beglaubigungsbriefe ausgestellt 
werden sollen. — Damit es an den nötigen Vorsichtsmassnahmen nicht 
mangle, sollen Hauptmann Nikiaus Kalbermatter und Fähnrich Hans Alber-
tyn ihrem Auftrag nachkommen. Jakob Gunter aber soll auf die «Furggen» 
bei Martinach gut achtgeben, damit das Kriegsvolk, das dort enventuell in der 
Nähe lagert, nicht ins Land einfällt. Dies soll auf Kosten der Untertanen ge-
schehen, denen diese Massnahmen nicht wenig zum Nutzen gereichen. Damit 
aber weder der Herzog noch der französische König zu Unwillen angeregt 
werden, wird gemäss dem Abschied von Baden allen Landleuten und Unterta-
nen verboten, sich ohne Wissen und Erlaubnis U.G.Hn und der Landschaft in 
den Dienst eines der beiden Fürsten zu begeben, und zwar bei Verlust von 
Leib, Ehre und Gut. Danach wisse sich ein jeder zu richten. 
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b) Die Kriegs- und Amtsleute sowie die Richter und Vorgesetzten aller 
Zenden werden bei ihren Eiden ermahnt, dafür zu sorgen, «das nit allein die 
fendli des ersten usschutz, sonders auch menklich der gebür und vorangebnen 
Satzung nach mit wer, waffen und gnuogsamer munition als von bli, bulfer 
und zinstricken zum handgeschitz versechen sige und sich zuo schütz und 
schirm des frommen Vaterlands, wan man durch die verordneten befelchslüt 
oder angesechne kriegszeichen verwarnet, bereithalte, in allen treuwen zuo 
begegnen, domit man nit durch ein unversechenlichen Überfall schaden em-
pfach». 
Also beschlossen usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 125-130: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 205/3, 
S. 2: Erwähnung dieses Ratstages. — ATN 47/3/1: Auszug. 
Pfarrarchiv Munster: A 121: Originalausfertigung für Goms. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 14., bis Donnerstag, 16. Oktober 1600. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart desselben und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten; Gilg Jossen Bandtmatter, Bannermeister und Landschreiber; Junker 
Nikiaus Wolff, Stadtkastlan; Hauptmann Martin Kuontschen, Landeshaupt-
mann-Statthalter und Zendenhauptmann; Junker Hans Uff der Fluo, Burger-
meister der Stadt Sitten und alt Hauptmann in französischen Diensten. — 
Siders: Franz Perren, Kastlan; Junker Franz Am Hengart, alt Kastlan und 
Bannermeister. — Leuk: Peter In der Cumben, Meier; Hauptmann Bartholo-
mäus Aller, Bannerherr. — Raron: Johannes Rhotten, Meier und Bannerherr 
von Raron; Hans Rytter, Meier von Morel. — Visp: Johannes In Albon, mehr-
mals gewesener Landeshauptmann; Paul Summermatter, Kastlan; Sebastian 
Zuber, Schreiber. — Brig: Georg Michel Uff der Fluo, alt Landeshauptmann; 
Georg Weltschen, Zendenrichter. — Goms: Matthäus Schiner, alt Landes-
hauptmann; Matthäus Am Sandt, Meier. 
a) Dieser Ratstag ist vor allem auf Wunsch von Nikiaus Castelli und Hans 
Jakob Potzo genannt Togniett, Salztransitiere des Staates Mailand, einberufen 
worden. Sie haben vom Herzog und Senat von Mailand die Entsendung eines 
Ratsboten erwirkt und werden nun zusammen mir diesem angehört. Sie erklä-
ren sowohl mündlich wie auch schriftlich, «das vornacher und stetigs uns hie-
har ein first und herr und fürgesatzte diser landschaft lobwirdig ire verheis-
sungen und zuosag stif und stet gehalten, wie dan ouch recht und billich, das 
neiswo fürsren, herren und oberkeiten versprechen stattgeben werde, also das 
si, die transirier, sich nit gnuogsamlichen verwundren kinnen, das ir fürsrliche 
gnad und ein landschaft die mit inen ufgerichte capitulation des 1597. jars 
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ohn alle ursach widerriefen und zuoruckwerfen gegen inen, welche jetz in die 
elf jar lang mir salz wol und rreüwlichen gedienr haben und vil eh ir hab und 
guor dahindergesrreckr herrenr, dan das si einer solchen rreffenlichen land-
schaft an ir verheissung manglen weltent. Sole ouch der gmein nutz bass dan 
uf dise wis bedacht werden in dem, das das franzosisch salz dem italienischen 
um vil nit zuomag, ouch nit so stark und suber und das franzosisch salz dem 
italienischen, um achtzechen kronen den wagen angeschlagen, turer ist dan 
das ober um 21 kronen. Sig ouch das nider salz zum wenigsten um den sech-
sten teil sand und hert, als dan die erfarnus zuogibt deren, welche desselben 
sich bruchent im salzen des fleisch und kesen, kent ouch also unsuber dem 
vich nit dienstlich noch nutz sin, sonders werde vil mehr krankheiten beursa-
chen, dan guots damit geschafft. Sige ouch durch mittel disers salz der Sim-
pelberg in der strenge des winters offengehalten worden denen, so des pass 
nötig gsin mit der fuor des wins und andrer Sachen. Sig ouch zuo bedenken 
die Sicherheit oder ungwisse des salz, diewil das ein us Frankrich pracht, do 
sich schwere kriegsempörungen ansechen lassent, der pass, so jetzig ist, ganz 
ungwiss, das ander aber sicher und alles kriegs enig [?], si ouch mehr dan ein 
pass und besser mittel, ein landschaft mit salz zuo versechen dan die nidren. 
Seit ouch betrachtet werden, das der dritt- oder halbteil des lands gar noch das 
ober begert, welchen in einer solchen zertrennung und hindansetzung der 
capitulation nit kan das salz in gmeinem pris und schlag geben werden, son-
ders muoss in ein ufschlag kommen, domit si ires Schadens reconpensiert. Und 
wo jemans zwiflen wolt an der sach, begerent si, die herren transitier, das 
einer abgefertiget werde in irem kosten, in grund zuo erfaren und sechen an 
den grenzen und bis gan Thuomb, werde man finden, das si bereit haben in 
die 6000 seim guotes suberen salzes für den dienst und bruch disers lands, 
welches von dem franzesischen firmier nit meg erscheint werden; welcher dan 
ouch in vier artiklen, in sinem contract begriffen, nit gnuoggeton, erstlichen, 
das er nit sauber und rein salz dem verniegen nach erstattet bis hieher; dem-
nach das er nit mit seinem verkoufen stillgestanden, bis die sechs monat nach 
geschechner abkindung verflossen; verners das er ouch nit die erbotne bürg-
schaft der capitulation gnuogzuotuon gestattet; für das letst, das der vorrat 
der 500 secken, wie zuogesagt worden, an das Boveret nit geschaffet, ja nit 
salz gnuogsamlichen erhaltet, wie darum ein Urkundbrief ufgelegt wird. Und 
so er an seiner zuosag gleich angentz gemanglet, meg man wol gedenken, wie 
man uf das künftig die capitulation halten werde, also und dergstalt, das si 
wegen einer solchen Unordnung und Übertretung der zuosammen versproch-
nen capitulation obenvermeldet si genötiget worden, solches dem neiw an-
komnen herzogen und gubernator und magistrat zuo Meylandt, ir hochen 
oberkeit, anzuozeigen und um beistand und firdernus, ouch ein ratsgesanten 
anzuolangen, der dan mit einer witleifigen oration und usfierung diser sach ir 
fürstliche gnad und ein ehrsamen rat vermanen und anhalten wollen zuo hal-
tung der versprochnen conditionen und beredungen, sigel und ufgerichten 
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briefen in anschouw der nachpurschaft und zuosamen habenden gwerben und 
handtierungen, verhoffende, ir fürstliche gnad und ein ehrsamer rat werden als 
billiche richter, welchen fromme, ufrechte Sachen lieb, bei dem herrn Fellsen 
und seinen agenten verniegen und verschaffen, das si mit dem verkouf des salz 
stilstanden und ufhalten, bis das ir salz, so im land und vor Pavy ufher untz an 
die 2000 seim, es sig glich hie oder usserthalb, verkouft werden und der mer-
gemelten capitulation gnuoggeschech und dermassen ein anordnung geben, 
das si nit zwungen, nach andren mittlen zuo trachten, durch welche si etli-
chergestalt ires Schadens wider zuokommen.» 
b) U.G.H. und die Ratsboten aller sieben Zenden nehmen diese Ausfüh-
rungen zur Kenntnis und gelangen zur Einsicht, dass aus dieser Zwietracht 
der Landschaft grosser Schaden und Nachteil entstehen könnte. Sie suchen 
deshalb nach geeigneten Mitteln, um diesen Handel gütlich beizulegen. Sie 
bitten die Herren Transitiere und den Agenten des Herrn Fels ganz eindring-
lich, sich zum Nutzen des Wallis freundlich zu verständigen, und bieten dazu 
ihre guten Dienste an. Hierauf bestimmen beide Parteien einige Ratsboten 
und beraten sich mit diesen, doch gelingt es nicht, den Streit beizulegen. Der 
Landrat erachtet es deshalb als gut, diese Angelegenheit vor die Räte und 
Gemeinden zu bringen, da keine Partei nachgeben will, sondern jede darauf 
besteht, dass man den Vertrag ihr gegenüber einhält. Die Räte und Gemein-
den sollen hierüber beraten und unmittelbar nach Verlesung des Abschieds, 
ihren Standpunkt mitteilen. 
c) Castelli und seine Teilhaber sehen wohl ein, dass dieser Salzstreit der 
Landschaft Wallis viel Unannehmlichkeiten verursacht. Sie bevorzugen des-
halb, diese Angelegenheit friedlich zu regeln. Sie verlangen indessen, dass 
man den Vertrag ihnen gegenüber einhält und erwirkt, dass sie ihr Salz, das 
im Land ist, und die 2000 Saum, die sich zwischen Pavia und der Landes-
grenze befinden, inner- und ausserhalb des Wallis verkaufen können, ohne 
dass jemand sie daran hindert oder gegen ihren Willen anderes grobes Meer-
salz einführt. Unter diesen Bedingungen wollen sie die Landschaft ob und nid 
der Mors nicht nur für die Dauer des Vertrags bis Anfang Januar 1601, son-
dern bis Anfang Januar 1602 ausreichend mit gutem, sauberem, grobem 
Meersalz versorgen. Jeder bis Brig gelieferte Wagen soll dann 22 Dukaten 
kosten, d.h. jeder Wagen käme um IV2 Dukaten und 3 Batzen und jeder Sack 
um l4'/2 Gross billiger als bisher. Als Gegenleistung soll jedoch Herrn Potzo 
alias Tognyett, Teilhaber am Salztransit, für die nächsten vier Jahre das 
ausschliessliche Recht eingeräumt werden, im ganzen Land ungehindert 
Lärchenharz zu gewinnen und es auszuführen, ohne dass jemand das Zugrecht 
geltend machen kann. Die Italiener sind bereit, dafür den üblichen Preis zu 
bezahlen. Wenn dies nicht bewilligt wird, werden sie fortan den Wagen Salz 
nicht billiger als zu 27 Silberkronen oder je nachdem noch teurer abgeben, 
um so den erlittenen Schaden wettzumachen, da ihrer Meinung nach die 
Landschaft den Vertrag ohne Grund missachtet hat. Die Transitiere bitten 
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U.G.Hn, die Räte und Gemeinden, ihnen diesbezüglich innerhalb der näch-
sten 14 Tage endgültigen Bescheid zu geben. Sie erklären, sie würden bis zum 
30. Oktober in Brig oder anderswo im Land auf diese Antwort warten. Wenn 
ihnen aber bis dahin nichts gemeldet werde, würden sie sich nicht verpflichtet 
fühlen, das Salz wie versprochen feilzubieten. 
d) Vor dem versammelten Rat erscheint [Johann] Vigier, Sekretär und Dol-
metscher des französischen Königs. Er überbringt Briefe des Königs und des-
sen Ambassadors in der Eidgenossenschaft sowie beste Grüsse des letzteren 
und erklärt, er sei in die Landschaft geschickt worden, um die gegen den 
König von Frankreich erhobenen Anschuldigungen und Unwahrheiten rich-
tigzustellen. Der König sei nämlich genötigt worden, zu den Waffen zu grei-
fen, weil der Herzog von Savoyen die Markgrafschaft von Saluzzo ohne jeden 
Grund eingenommen und usurpiert habe und sie trotz der Verträge und Ver-
sprechen nicht zurückgeben wolle. Vigier bittet die Landschaft, dem König 
die alte bundesgenössische Treue zu halten und dem Feind weder Söldner 
noch den Durchzug durch das Wallis zu bewilligen, denn der König sei zum 
Schutz seines Ansehens und gegen seinen Willen gezwungen worden, diesen 
Krieg zu führen. Falls man diesem Gesuch entspreche, werde der König dem-
nächst veranlassen, dass die Vereinung erneuert werde und dass ein guter Teil 
der ausstehenden Zahlungen zur Zufriedenheit aller entrichtet werde. Vigier 
berichtet, er habe den Auftrag, noch einige Zeit im Wallis zu bleiben, um die 
Interessen des Königs zu vertreten, falls dieser von seinen Neidern weiterhin 
unbilligerweise beschuldigt werden sollte. — U.G.H. und die Boten aller sie-
ben Zenden bedanken sich für die freundlichen Grüsse und das Angebot und 
geben zu verstehen, «das inen die erwachsne zwitracht der zwei pundsgnossi-
schen fürsten von herzen leid, mechtent auch von herzen winschen, das diser 
spon in der frindschaft vertragen mechte werden; werde hiemit ir majestät als 
ouch gesagter herr ambassador sich gegent einer frommen landschaft verdrö-
sten mögen, das si einche Sachen mit zuo- oder durchzug verginstigen werde, 
durch welche neiswo die uralte frindschaft und der ewig friden gealteriert, 
habe man auch anordnung geben und firsechung ton am gebirg und in den 
passen mit einem zuosatz, nit ohn grossen der landschaft kosten, der hoff-
nung, es werde ir k.m. nun bait nit allein dem versprechen nach mit erfri-
schung ermelter vereinung und erstattung der zalnussen also begegnen, das 
man ein guot verniegen tragen solle, ja auch an selbe ufgerichte wachten etwas 
sturen und den kosten helfen abtragen. Ken man ouch anders nit dan guot 
finden, das sein edelvest wisheit allhie etwas zits sich der gestaltsame der 
Sachen verners zuo erinneren verharre, ime alle frindschaft, liebs und guots 
erbietende». 
e) «Was dann belangen tuot den abscheid von Baden, diewil man den 
firsten zuogeschriben und si zum friden gmant und betten, auch vom kinig 
zuo Frankrich ein resolution begert hat, ob er neiswo nit gesinnet, die 
vereinung mit einer gnuogtuoung der hinderstelligen pfennigen zuo erfri-
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sehen, und dahär noch kein antwurt ervolget, auch durch den firnemen wisen 
houptman Marti Kuontschen, abgeordneten in das Augstal, verschafft worden, 
das die zuosetz von den landsgmercheten hinderzogen sind, lasst man die 
Sachen einmol bis uf witeren bescheid beruowen und ansthan; will man doch 
den beiden gesanten danket haben ires angewenten fleisses in ir legation. Und 
domit es am guoten ufsechen nit ermangle, diewil vil volks an den grenzen 
ligt von beiden zwitrechtigen firsten, hat man dem grossmechtigen, ehren-
und notvesten herrn landshouptman In Albon als obersten nid der Mors be-
folchen mit ernst, uf den passen zuosetz zuo ordnen und sonst anleitung zuo 
geben, das man wider einen gechen uberfall gerust sig und begegnen kenn.» 
Also beschlossen usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 131-145: Originalausfertigung für Sitten. —ABS 205/3, 
S. 2: Erwähnung dieses Ratstages. — ATN 47/3/1: Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 228: Originalausfertigung für Visp. 
[Sitten ?], 9. bis 10. November 1600. 
Erwähnung eines Ratstages mit Angabe der Boten von Sitten: Bannerherr 
[Gilg] Jossen; Junker Nikiaus [Wolf], Stadtkastlan; Hauptmann [Martin] 
Kuontschen; Junker und Hauptmann Hans [Uff der Fluo], Burgermeister. — 
Der Abschied ist nicht erhalten. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/3, S. 2. 
Sitten, Majoria, Mittwoch, 3., bis [Samstag], 13. Dezember 1600. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart desselben, des Landeshauptmanns Anton Mayenchet und der 
Boten aller sieben Zenden. 
Sitten: Gilg Jossen Bandtmatter, Bannermeister der Stadt und des Zendens 
Sitten; Junker Nikiaus Wollff, Stadtkastlan; Martin Kuontschen, Zenden-
hauptmann und Statthalter des Landeshauptmanns; Hauptmann Nikiaus Kal-
bermatter, Burgermeister der Stadt Sitten; Hans Blatter, Kastlan von Savièse. 
— Siders: Franz Perren, Kastlan; Junker Franz Am Hengart, Bannerherr und 
alt Kastlan; Peter Pott, Kastlan des Vogts; Jakob Chufferell, Statthalter in 
Eifisch. — Leuk: Peter In der Cumben, Meier; Hauptmann Bartholomäus AI-
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let, Bannerherr, und Anton Heymen, beide alt Meier. — Raron: Johannes 
Rothen, Bannerherr und Meier von Raron; Petet Maxen, alt Meier; Nikiaus In 
der Cumben und Hans Ritter, neuer und alt Meier von Morel. — Visp: Hans 
Wyestiner, Kastlan; Paul Summermatter und Hans Ab Götschbon, beide alt 
Kastläne; Hans Schalbetter, Meier von St. Nikiaus. — Brig: Georg Michell 
Uff der Fluo, alt Landeshauptmann; Gilg Jossen Bandtmatter der Jüngere, 
Kastlan; Georg Welschen, alt Kastlan, jetzt Statthalter; Peter Pfaffen, alt 
Kastlan. — Goms: Matthäus Schyner, alt Landeshauptmann; Martin Jost, 
Bannermeister; Peter Byderbosten, Zendenhauptmann; Paul Im Oberdorff, alt 
Meier. 
a) Joder Kalbermatter im Turtig tritt als Landvogt von Monthey zurück 
und bittet den Landrat, dieses Amt einem anderen verständigen Landmann zu 
übertragen. — Da nach altem Brauch der Zenden Visp an der Reihe ist, wäh-
len U.G.H., der Landeshauptmann und die Ratsboten aller sieben Zenden 
einmütig Anton Lengmatter, alt Kastlan von Visp, für die nächsten zwei Jahre 
zum Landvogt von Monthey. Er leistet nach altem Brauch den Eid und wird 
von U.G.Hn bestätigt. 
b) Abrechnung von Joder Kalbermatter im Turtig, Landvogt von Monthey, 
für das zweite Jahr seiner Amtsverwaltung. Einnahmen: Der alte ordentliche 
Einzug bringt 350 Florin pp; die Zinsen und Güten von den neulich erkann-
ten Edelmannschaften 150 Florin pp; die Herrschaft Vionnaz nach Abzug der 
Besoldung des Landvogts 100 Florin pp; die Glipte aufgrund der von den 
Herren hiervor aufgestellten Satzungen 3[00] Florin pp; der Einzug in Vouvry 
8 Florin pp; die Zinsen in Port-Valais 2 Florin; die neuen Zinsen aus den 
Güten der von Cudrea im Val d'Illiez 4 Florin und 2 Kart; die neuverfallenen 
Zinsen, die von der Herrschaft St. Gingolph herkommen, 40 Florin. Summe 
des ordentlichen Einzugs: 954 Florin niederer Währung und 2 Kart. Die Aus-
fälle der Toten Hand bringen dieses Jahr von den Gütern der verstorbenen 
Talberigen nach Abzug des vierten Pfennigs für den Amtsmann und gemäss 
der Gnade, welche man den nächsten Blutsverwandten zu erweisen pflegt, 
221 Florin und 8 Gross. Summe aller Einzüge: 1328 [sie] Florin 2 Kart niede-
rer Währung. — Ausgaben: für Prämien für zwei Bären und vier Wölfe 30 
Florin; für Ausbesserungen am Schlossdach 21 Florin; für den Wiederaufbau 
des Kamins der grossen Küche 14 Florin; für die Glasfenster 4 Florin; für die 
Wiederaufrichtung der obern Mauer des Hofes 9 Florin; für die Schützen 20 
Florin; für die Kapelle im Spital 10 Florin; für die Kleidung des Weibels 20 
Florin. — Summe aller Ausgaben: 128 Florin. Es bleiben schliesslich 1200 
Florin und 2 Kart oder umgerechnet 192 alte Kronen und 2 Kart. 
c) Abrechnung von Michel Ouwlig, Landvogt von St. Moritz, für das erste 
Jahr seiner Amtsverwaltung. Einnahmen: Der ordentliche Einzug bringt 2342 
Florin; der Einzug von den neugekauften Güten in Bagnes 52 Florin; die 
neuen «posen» in St. Moritz und Gundis 3 Florin und 4 Gross; die «suffer-
ten» in Orsières 2 Florin und 8 Gross; das Albergament des verstorbenen 
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Kastlans Bersodt von Gundis 10 Florin; der Zoll in St. Moritz 80 Florin; die 
Ausfälle der Toten Hand für das gegenwärtige Jahr nach Abzug des vierten 
Pfennigs für den Landvogt und der Gnade, die man den nächsten Bluts-
verwandten der Talberigen zu erweisen pflegt, 792 Florin und 4 Gross. Sum-
me aller Einzüge des gegenwärtigen Jahres: 3282 Florin 4 Gross guter Münze. 
— Ausgaben: für die ordentliche Besoldung des Landvogts 120 Florin; für die 
Kapelle auf der Rottenbrücke [30 Florin]; für das Hospiz auf dem Grossen St. 
Bernhard 10 Florin; für die leeren Häuser 2 Florin 8 Gross; für den Abt 2 
Florin; für die Schützen 20 Florin; der Gemeinde von Savièse 2 Florin; für den 
Mechtral von Riddes 3 Florin 4 Gross; an Prämien für 20 Wölfe und 13 Bären 
115 Florin. Summe aller Ausgaben: 305 Florin guter Münze. — Es bleiben 
schliesslich 2977 Florin 4 Gross guter Münze oder umgerechnet 114 alte Kro-
nen 28 Gross. 
d) Kastlan Torneri bezahlt für die Pacht in Port-Valais 112 alte Kronen, 
und die Verwalter der Talschaft Val d'IUiez übergeben für die Admodiaz der 
gekauften Güten 70 alte Kronen. Sie und die Landvögte verlangen für diese 
Zahlungen Quittung, die ihnen bewilligt wird. 
e) Dem Landrat ist zur Kenntnis gebracht worden, dass einige unbesonnene 
Personen seltsame Reden verbreiten wegen des neulichen Aufbruchs von sie-
ben Fähnlein. Diese Kriegsknechte sind ins Entremont gezogen, um daselbst 
die Pässe zu schützen und die Landschaft während des gefährlichen Krieges, 
der zwischen dem König von Frankreich und dem Herzog von Savoyen ausge-
brochen ist und nun bis an die Landesgrenze vordringt, vor einem plötzlichen 
Überfall zu bewahren. Diese Leute behaupten nämlich, dass diese Aktion und 
die damit verbundenen Kosten nicht nötig gewesen wären. Damit bringen sie 
redliche Land- und Befehlsleute, die es gut gemeint haben, in Verdacht und 
verunglimpfen sie. Unter anderem beschuldigen sie Hans In Albon, alt Lan-
deshauptmann, einige Zentner Blei nach Savoyen gegeben zu haben. In Albon 
rechtfertigt sich diesbezüglich und erklärt, er habe etwas Blei als Handelswa-
re, die für die Ausfuhr nicht gesperrt sei, nach Savoyen geliefert, da er festge-
stellt habe, dass die Landschaft dieses Blei nicht behalten wollte und das Berg-
werk von Morel sonst eingehen müsste. Zudem sei dieses Blei nicht irgendei-
nem fremden unbekannten Fürsten, sondern einem Nachbarn und Bundesge-
nossen abgegeben worden, weshalb er sich keinerlei Schuld bewusst sei. Wenn 
ihn aber jemand deshalb anschuldigen oder einer anderen Untat bezichtigen 
wolle, werde er mit diesem vor Gericht gehen und dort seine Unschuld bewei-
sen. 
f) Hierauf bedenkt der Landrat «die Wichtigkeit diser sach und gfaar, so 
daraus erwachsen mecht, ja wan man einem jeden den zoum zuo lang liess und 
verwilligete, zuo reden ohn vorbetrachtung, was ime in sin und köpf kumpt, 
und das es auch manchem redlichen, ehrlichen und treuwen landman ein kalt 
herz machen und ein Unwillen gepüren sollt, ein ander mol sein treuwen rat 
und mittel im fall der not darzuostrecken, wan einem uf dise weis seiner treu-
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wen diensten sollt gelonet werden». Man weiss indessen, dass es äusserst not-
wendig war, sich zur Abwehr bereitzuhalten und die Pässe zum Schutz des 
Vaterlandes auf diese Weise abzusichern, was auch die Fürsten und Herren 
sowie andere Obrigkeiten als gut und ratsam erachtet haben. Damit diesbe-
züglich für Ordnung gesorgt wird und redliche Landleute nicht grundlos ge-
schmäht und verleumdet werden, beschliesst der Landrat, in dieser Angele-
genheit eine Untersuchung durchzuführen. Deren Ergebnis soll auf dem näch-
sten Mailandrat schriftlich vorgelegt werden, damit die Leute, die diese 
Verleumdungen verbreiten, gebührend bestraft werden können, andern zu ei-
nem Exempel. Zu Kommissären ernennt man Fähnrich Hans Albertin, Kast-
lan von Niedergestein, und Schreiber Sebastian Zuber. 
g) Unter den Landleuten herrschen möglicherweise unterschiedliche Mei-
nungen, was die Besoldung der Männer betrifft, die an diesem Kriegszug teil-
genommen haben. Einige Zenden haben diesbezüglich auch schon Anordnun-
gen gegeben. Der König von Frankreich hat an diese Kriegsauslagen freiwillig 
700 Kronen beigesteuert, 1 Krone zu 52 Gross und 1 Kreuzer gerechnet. Der 
Landrat beschliesst nun einmütig, «das vom selben gelt ein jeder zenden sein 
gepürenden teil empfachen und davorthin mit selben und andren mittlen sei-
ne houpt-, ampts- und kriegslüt, welche doch sich frindlichen werdent schlis-
sen lassen und bedenken, das disers ein sach, die si selbs und das lieb Vater-
land, schütz, schirm irs eignen libs, ir frouwen und kinden betreffent, aller 
bescheidenheit und nach gestaltsame der Sachen verniegen sollen, us welchem 
ein jeder, was er verzert, bei den wirten uftriben, abzalen soll. Was aber gmei-
ne und frie empter als ouch die ufsecher der ufgestellten wachten uf St. Bern-
hartsberg, in Ferrez, zuo Orsyere, zuo St. Gingouw und andren orten betref-
fent ist, hat man uf nachvolgende wis bedacht und dem gedachten castlan 
Hans Albertyn, so uf St. Bernhartsberg die wacht versechen, fir sein müe, 
arbeit und kosten bis zuo der zit, das das fendlin des zenden Leyg abhikom-
men, verordnet 12 kronen über 76 florin, so tuot 12 alt kronen und 8 gross, 
welche er und seine kriegslüt verzert habent in der erste, samt 3 kronen, so er 
geben hat etlichen spoechen, oder ouch seine kriegslüt zuo St. Peter z'Gletsch 
verzert hant us gmeiner landlüten geld; dem houptman Michel Allet, so uf 
inen gevolget im selben befelch, bis das die obren landlüt und tütsche knecht 
geurloubet worden, ist verordnet 2V2 kronen, welche sein trummenschläger 
Stephan Sygen verzert hat; dem junker und houptman Hansen Uff der Fluo, 
so us befelch der herren obersten und kriegsräten gleich angents den pass in 
Verrez verwart, inbeschlossen die zerung, so ufgeloffen uf der reis, die er geton 
in Abundantze selbselft, do der herr von Sansy mit einer gwissen riteri und 
fuossvolk dohin brachen und uf Munthey iltent, 24 kronen; dem castlan An-
toni Waldin, so ouch ein Zeitlang die wacht uf Verrez mit zwelf obrer kriegs-
knechten versechen, dorein vergriffen den kosten, so si doniden ton, 20 kro-
nen; dem houptman Niclaus Kalbermatter, welcher die wacht zuo Munthey uf 
St. Gingouw versechen, 12 kronen. Davorthin hat man auch verordnet dem 
— 180 — 
edlen vesten ehrsamen wisen Niclaus Wollff, stattcastlan, houptman Peter 
Niggouw und leütinampt castlan Hans Stockalper wegen ires befelchs der 
fendlinen nid der Mors einem jeden 16 kronen, so tuont 48 kronen, welche 
sollent durch die undertonen zalt werden.» 
h) Es gab Unstimmigkeiten, weil einige Kriegsknechte, die im ersten Aus-
schluss eingeschrieben waren, daheim geblieben sind. Ausserdem ist ein Teil 
der ausgerückten Soldaten ohne Erlaubnis ihrer Hauptleute vorzeitig heimge-
kehrt. Damit sich künftig jeder besser an seine Pflicht halte und sich wie 
billig gehorsam erzeige, wird denjenigen, die eingeschrieben waren und nicht 
ausgezogen sind, eine Busse von 3 Dukaten auferlegt, und diejenigen, die zu 
früh zurückgekehrt sind, sollen 6 Silberkronen bezahlen. Diese Strafgelder sol-
len der Obrigkeit derjenigen Zenden zufallen, in denen diese Leute einge-
schrieben sind. Es wird hiermit jedermann ermahnt, «das er uf das kinftig, 
nachdem er dargestossen und ingeschriben, in allen zuotragenden nöten mit 
den übrigen anzüchen, sein zug und wacht treuwlichen versechen und ohn 
verwilligung und zuolass seines houptmans nit weichen noch abtreten solle, 
bei unhuldi und ungnad des fürsten und herren und gmeiner landschaft». 
i) Während dieses Kriegszugs wurde festgestellt, dass die Soldaten einiger 
Zenden gar schlecht mit Musketen und anderem Handgeschütz ausgerüstet 
sind. Da aber diese und dergleichen Waffen in diesem engen, gebirgigen Land 
am nützlichsten sind, verordnet man erneut gemäss den alten Satzungen, «das 
ein jeder landman, des hab und guot erträgt 2000 pfund landswerung, erhal-
ten solle ein vollkomnen hämisch sampt dem spiess, einer von 1200 pfunden 
ein musqueten, einer von 1000 pfunden ein reisshaagen mit seinem schnappet 
sampt der munition von zwei lib. blei, so vil bichsenbulfers und 10 klafter 
zintstrick, und solches inwendig einem halben jaar nechstkinftig». Die 
Bannermeister und Zendenhauptleute werden eindringlich ermahnt, hierüber 
fleissig zu wachen und dafür zu sorgen, dass diser Verordnung Folge geleistet 
wird, damit der Oberst ob der Mors nicht genötigt sei, dies unter grossen 
Kosten selbst zu tun. 
j) Damit die Schiessübungen fortan besser organisiert werden können, ent-
scheidet der Landrat, dass das Geld der «quintinen und charvarien», das sonst 
nur unnütz vertrunken wird, für das Zendenschiessen verwendet werden soll. 
k) Es haben sich Kosten ergeben für drei Büchsen auf Rädern, welche die 
Burger der Stadt Sitten samt 12 Doppelhaken zur Verfügung gestellt haben. 
Ferner haben die Domherren von Sitten 12 und Hauptmann Bartholomäus 
Allet, Bannerherr, 8 Doppelhaken geliehen. Sie werden gebeten, diese Waffen 
unter guter Aufsicht noch eine Zeitlang dort unten in der Nähe [der gefährde-
ten Orte] zu lassen. Diese Kosten betragen 3 Kronen 20 Gross, die bezahlt 
werden sollen. 
1) Da der Krieg in der Nähe der Landesgrenze noch nicht beendigt und der 
Streit noch nicht beigelegt ist, will der Landrat die allerorts aufgestellten Wa-
chen nicht zurückziehen. Er hält es vielmehr für notwendig, diese auf dem 
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Grossen St. Bernhard, in St. Moritz, in Monthey und auf den Pässen aufrecht-
zuerhalten, damit man nicht unversehens von mutwilligen Kriegsleuten über-
fallen wird oder sonst Schaden nimmt und damit sich auch niemand unter-
steht, gegen den Willen der Landleute durchs Wallis zu ziehen. Deshalb er-
nennt man Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, Burgermeister der Stadt Sit-
ten, zum Aufseher dieser Wachen. Er soll mit dem Oberst nid der Mors An-
weisungen geben, die Wachen aller Notwendigkeit gemäss aufstellen und da-
für sorgen, dass das obengenannte grosse Geschütz und die Doppelhaken samt 
Munition, Blei und Pulver, das übriggeblieben ist, gut aufbewahrt und für 
alle Fälle bereitgehalten werden. Diejenigen Amts- und Befehlsleute, denen 
das Geschütz anvertraut worden ist, sollen dafür eine angemessene Rechnung 
stellen. 
m) Vor dem versammelten Landrat erscheint Oktav Veron, Gesandter des 
Grafen von Fyentes, des jetzigen Herzogs und Gubernators von Mailand. Er 
gibt sowohl schriftlich wie auch mündlich zu verstehen, dass Graf von Fyen-
tes, der den Wallisern sehr wohl gesinnt sei, im Namen seines Fürsten, des 
Königs von Spanien, mit der Landschaft die uralte Freundschaft und das 
Bündnis, das zwischen dem Wallis und dem Haus von Mailand bestanden 
habe, bei erster Gelegenheit erneuern wolle. Er ermahnt die Landschaft, in der 
Zwischenzeit die Pässe gut zu bewachen, um einem jähen Überfall zuvorzu-
kommen. Hierauf übergibt er im Namen seines Fürsten 400 Golddukaten in 
der Währung der Kammer von Mailand, was nicht mehr als 398 alte Kronen 
und 20 Gross ausmacht. — Der Landrat bedankt sich schriftlich beim Gu-
bernator von Mailand für diese Sympathiebezeigung und erklärt, man werde 
seine Wünsche gerne anhören, falls diese Sache vorangetrieben werden sollte, 
und ihm hernach je nach dem Lauf der Dinge und je nach Gutdünken der 
Räte und Gemeinden freundlichen Bescheid geben. 
n) Hierauf erscheint [Johann] Wysier, Gesandter des französischen Ambas-
sadors in der Eidgenossenschaft. Er bittet U .G.Hn und die Landschaft, in der 
alten Treue gegenüber der französischen Krone zu verharren und mit keinem 
andern Fürsten und Herrn ein Bündnis einzugehen, das der Freundschaft mit 
Frankreich zuwider sein könnte. Der König sei gerne bereit, dies der Land-
schaft zu vergelten. Er sei auch gewillt, die Vereinung so schnell wie möglich 
zu erneuern und eine stattliche Summe Geld zu entrichten. — Der Landrat 
gibt hierauf zur Antwort, «das sich ir k.m. nit zuo besorgen habe, das ein 
landschaft ein neuwe pundnus mit einchem Firsten und herren, der uralten 
frindschaft zuo abbruch, an die hand nemen werde, wofer neiswo ein fromme 
landschaft von dem künig und seinen anwalten uf das kinftig bass, dan untz 
hiehär geschechen, bedacht und nit geringer dan ein ander ort von eid- und 
pundsgnossen gehalten werde, ob man gleich mecht mit dem haus Meylandt 
ein vergleichung träffen belangend gmeine durchgehende gwerb und handtie-
rungen, und welcher gstalt man sich deshalber gegeneinander vertragen und 
halten solle». 
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o) Folgende ordentliche und ausserordentliche Auslagen werden bezahlt: 
dem Hauptmann Martin Kuontschen für einen ötägigen Ritt zu zweit ins 
Augsttal zum Herrn Gubernator — er nahm dafür den Kastlan von 
Entremont mit, für dessen Verköstigung er aufkam — und für einen Ritt 
nach Martinach 16 Kronen; für den Transport von 3 Stuckbüchsen auf Rädern 
nach Martinach und deren Aufbewahrung 3 Kronen; dem Junker Franz Am 
Hengartt, Bannermeister von Siders, für einen 17tägigen Ritt nach Savoyen, 
um die Schuldsumme des Herzogs herauszufordern, und für eine lltägige 
Reise ins Piémont 56 Kronen; dem Junker Hans Uff der Fluo, alt Haupt-
mann, der wegen der gleichen Angelegenheit 16 Tage abwesend war, 32 Kro-
nen; dem Vogt Martin Jost, Bannerherr von Goms, insgesamt 59 Kronen und 
25 Gross für einen ötägigen Ritt nach Ursern, wobei er dem Landschreiber 1 
Silberkrone für den Abschied gab, ferner für eine 19tägige Reise nach Baden 
im Aargau, bei welchem Anlass er dem Landschreiber 2V4 Dukaten gab für 
den Abschied, und für einen 3tägigen Ritt nach Älen; dem Junker Petermann 
Am Heyngartt, alt Kastlan der Stadt Sitten, 69 Kronen und 12 Gross für eine 
23tägige Reise, die er mit einem Begleiter und einem Diener nach Graubün-
den unternommen hat, sowie für die Gabe von je 1 Dukaten an die Stadt-
schreiber von Zürich, Bern und Chur; dem [alt] Landeshauptmann Georg Mi-
chell für die noch ausstehenden Kosten seiner Reise nach Ursern 7 Kronen; 
dem Hauptmann und Bannermeister Bartholomäus Allet für einen 7tägigen 
Ritt nach St. Moritz und Monthey 14 Kronen; ferner an die Auslagen für den 
Transport der Doppelhaken 20 Gross; für die Schaffung der drei für die Land-
schaft gegossenen «stuck uf rädren» sowie für die Ausbesserung und Reini-
gung der übrigen «stuck» 100 Kronen; dem Vogt Peter von Ryedmatten für 
dessen ötägigen Ritt zur Rhonebesichtigung 12 Kronen; demselben für 
Botengeld, das namens U.G.Hn ausgegeben wurde, 4 Kronen und 16 Gross; 
Hans Nanschen für Botengeld 5 Kronen; dem Schulmeister für seine ordentli-
che Besoldung 70 Kronen; dem Landschreiber für seine Besoldung 20 Kro-
nen; dem Hauptmann Nikiaus Kalbermatter für seine Arbeit als Aufseher der 
Wachen in der Landvogtei Monthey und für zwei Ritte nach Älen 6 Kronen; 
dem Kirchherr von Orsières für zwei Sester Wein, die er den Soldaten auf dem 
Pass gegeben hat, 2 Kronen und 8 Gross; einem armen «husman» in Martin-
ach als Almosen 1 Krone und 30 Gross; dem Hofgesinde U.G.Hn 4 Kronen; 
Bartholomäus Byselli für 5 Zentner Büchsenpulver, das er für diesen Aufbruch 
ins Unterwallis gegeben hat, 70 Kronen; für andere «umgehende» Kosten 78 
Kronen; dem Herrn [alt] Landeshauptmann In Albon für Blei, das er zu den 
Doppelhaken gegeben hat, 4 Kronen; für die anlässlich der Ankunft der Ge-
sandten aus dem Bündnerland im Haus des alt Landeshauptmanns In Albon 
aufgelaufenen Kosten 14 Kronen und 46 Gross; dem Hauptmann Anton 
Stockalper 36 Kronen [PfA Leuk A 241: 86 Kronen] 20 Gross; dem Kastlan 
Theyller für die restlichen Kosten, die bei der Ankunft derselben Herren aus 
dem Bündnerland aufgelaufen sind, 55 Kronen 2 Gross; Anton Venetz, Wirt 
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zum Postenhorn, für Zehrkosten 165 Kronen 27 Gross; ferner für andere Un-
kosten, die sich in diesem Haus bei der Ankunft der Bündner ergeben haben, 
44 Kronen 10 Gross; Meier Martin Schmidt zu [Ober]gesteln 23 Kronen 4V2 
Gross; Peter Iten, Wir t in Münster, für Kosten in obengenannter Angelegen-
heit 22 Kronen 25 Gross 2 Kart; Hans Kynig, Wir t in Ernen, 13 Kronen und 
36 Gross; Peter Am Byell 25 Kronen [PfA Leuk A 241: 15 Kronen] 42 Gross; 
dem Hauptmann Michel Allet 30 Kronen; dem Fähnrich Stefan Ryedyn in 
Susten 2 Kronen 11 Gross; Anton Albertyn 2 Kronen 30 Gross; den Erben des 
Kastlans Stefan Ambort 7 Kronen und 25 Gross. Die Summe aller Auslagen 
beläuft sich dieses Jahr auf 1164 [sie] Kronen. «Daran hat man das gmein gelt 
alles ingerechnet, inbeschlossen die stir, so do tuont die undertanen an den 
kosten, ufgeloffen uf dem pundschwuor mit den herren der dri gmeinen 
Pünthen, über das bei inen nid der Mors ufgeloffen von 107 kronen, videlicet 
1593 kronen 4 gross 1 batzen 2 kart.» — Nach Abzug der obengenannten 
Auslagen von dieser Summe bleiben 429 Kronen übrig. Davon erhält jeder 
Zenden 61 Kronen alter Währung. 
p) Hierauf wird vor dem versammelten Landrat ein Schreiben verlesen, das 
Anton Fels, Pächter des französischen Salzzugs, ins Wallis geschickt hat. Er 
beschwert sich darin sehr heftig darüber, dass man sich vor kurzem mit den 
italienischen Transitieren, den Herren Castelli und Potzo, verständigt habe, 
was ihm zu grossem Nachteil und Verlust gereiche und sein Ansehen sowie 
sein Hab und Gut in Gefahr bringe. Er bittet, man wolle ihm gegenüber die 
schriftlichen Versprechungen uneingeschränkt einhalten, wie er dies seiner-
seits gegenüber der Landschaft zu tun gedenke. Wenn dies nicht geschehe, 
sehe er sich gezwungen, der Landschaft gemäss dem Vertrag den Rechtsweg 
anzubieten. Für diesen Fall zitiert er die Walliser auf Pauli Bekehrung [25. Ja-
nuar] nach Bern und gibt den Schultheiss Emanuel von Graffenriedt als 
Schiedsmann an. — U.G.H. , der Landeshauptmann und die Ratsboten aller 
sieben Zenden können sich nicht genug verwundern «des scharpfen schribens 
mit angehenkter citation, eb und dan man sich lut der capitulation miteinan-
deren frindlichen underredt und einander bericht habe, das zuovor irs erach-
tens geschechen sollt; und hiemit bedacht und fir guot angesechen, das ime 
frindlichen seil geschriben und zuo erkennen geben werden die Ursachen, wel-
che ein fromme landschaft zuo solcher conferrenz, die man mit den Italieneren 
gehabt, bewegt hat, die er dann zuo guotem teil selbs in seinem schriben 
inzücht, und das es nit gar um ein lange zit und einzig jar zuo tuon, auch 
dardurch der contract nit wirt ufgehäbt noch er us seinem befelch gestossen, 
meg auch den zug in eim wäg als in dem andren tuon und seiner besten 
gelegenheit nach mit nutz das salz uswendig lands und ein teil im land am 
Boveret verkoufen, der hoffnung, er werde von seinem firnämen und getanen 
assignation und tagung willig ston, wo nit, werde man sich verners über dise-
re sach bedenken und beratschlagen, wie si dan wirt tuonlich und notwendig 
dünken, dan si doch, firnemlichen aber die vier obren zenden Gombs, Bryg, 
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Visp und Rharen, nit kinnen von des herrn Castellis und Potzen capitulation 
nit stoon noch dieselben weigren». 
q) Anton Mayenchet, Landeshauptmann von Wallis, zeigt an, «welcher-
massen ir hochfirstlichen gnaden und einer landschaft, unangesechen seiner 
ingefüerten versprich, gefallen habe vor anderthalbem joor ungefarlichen, än-
derst ime das wichtig und treffenlich ampt der landshouptmanschaft zuo-
zuostellen, mit geflissnem dank der ehren und hochen vertrauwens». Wie je-
dermann wisse, sei «sein ehren notvest wisheit verschinens jars summers in 
ein schwäre libskrankheit gefallen und ein Zeitlang in Schwachheit gelegen, in 
massen, das nebent dem schwären alter si ein grossen abgang und mangel 
gespire an den kreften des libs, Verstands, auch gehör, gesicht und dechtnus, 
dardurch dan lichtlich mechtent ime zuo grossem verdruss und herzleid wider 
seinen willen ir fürstlichen gnaden und einer landschaft Sachen versumpt und 
verhinlessiget werden, firnemlichen aber in disen gfärlichen leüfen und 
kriegsempörungen». Aus diesen Überlegungen will Mayenchet als Landes-
hauptmann demissionieren und auch seinen Auftrag als Kriegsrat U.G.Hn 
und der Landschaft zurückgeben, damit diese Ämter andern, allzeit einsatz-
fähigen Männern anvertraut werden können. — U.G.H. und die Ratsboten 
bringen ihr Bedauern über die gesundheitlichen Schwierigkeiten des Landes-
hauptmanns zum Ausdruck und wünschen diesem alles Gute. Sie bitten ihn, 
im Amt zu verharren, da sie von ihren Räten und Gemeinden keinen Auftrag 
hätten, seine Demission anzunehmen. Man verlange von ihm auch nicht mehr 
als das, was ohne grosse Anstrengung je nach Gestalt der Dinge erledigt wer-
den könne. Alles übrige möge durch Statthalter wahrgenommen werden. Für 
die zusätzlichen Beratungen, die wegen des Krieges nötig werden könnten, 
begnügt man sich, dass der Landeshauptmann sich durch Hauptmann 
Bartholomäus Allet, Bannerherr von Leuk, vertreten lässt. 
Also beraten und beschlossen usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Pfarrarchiv Münster: A 123: Originalausfertigung für Goms. 
Pfarrarchiv St. Nikiaus: A 25. 
Pfarrarchiv Leuk: A 241: Originalausfertigung für Leuk. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/3, S. 2: Erwähnung dieses Landrates. 
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Sitten, Majoria, 11. Februar 1601. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
Wir teilen Euch mit, dass heute die Herren Julius Caesar [Magnamy], 
Kanzler des Staates Mailand, und Oktav Veron als Gesandte des Grafen 
Fuentes, Geheimrat des Königs von Spanien und Gubernator des Herzogtums 
Mailand, vor uns und dem hierzu einberufenen Rat erschienen sind. Nach 
Übergabe des Beglaubigungsschreibens und Ausrichtung der besten Grüsse 
haben sie uns mitgeteilt, ihr Meister wünsche, die Erneuerung der alten Bün-
de, die vor vielen Jahren zwischen dem Herzogtum Mailand und der Land-
schaft bestanden hätten, voranzutreiben. Der Graf sei mit den alten Bundes-
artikeln, die ihm der genannte Herr Veron gezeigt habe, einverstanden. Es sei 
nur wenig zu ändern und der neuen Zeit anzupassen, sofern dies die beiden 
Stände als nötig erachteten. Deshalb habe der Graf sie als bevollmächtigte 
Ratsgesandten abgeordnet, um mit den Vertretern der Landschaft hierüber zu 
verhandeln und eine wahre, dauernde Freundschaft zwischen den beiden Stän-
den zu schliessen. Der Graf habe auch 400 Silberkronen überschickt, die für 
die Kosten der Wachen bestimmt seien. 
Da diese Dinge einer reiflichen Beratung bedürfen, gebieten wir Euch, in 
Eurem Zenden zwei weise und wohlverständige Männer zu wählen. Sie sollen 
am Dienstag abend, dem 17. dieses Monats, bevollmächtigt bei der Herberge 
in Sitten erscheinen und anderntags in der Frühe mit den Ratsboten der übri-
gen Zenden über obenerwähnte Angelegenheit und alles, was sich bis dahin 
ereignen könnte, beraten und beschliessen helfen zu Nutz, Lob, Ehre und 
Wohlfahrt der Landschaft. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/63, S. 3-4: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Mittwoch, 18., bis Samstag, 21. Februar 1601. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart desselben, des Landeshauptmanns Anton Mayenchet und der 
Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Gilg Jossen Bantmatter, Bannermeister der Stadt und des Zendens 
Sitten; Junker Nikiaus Wolff, Stadtkastlan; Statthalter Martin Kuntschen, 
Zendenhauptmann; Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, Burgermeister der 
Stadt Sitten; Hans Blatter, alt Kastlan von Savièse. — Siders: Junker Franz 
Am Hengartt, Bannerherr, und Christian Wyngartter, beide alt Kastläne. — 
Leuk: Peter In der Cumben, Meier; Hauptmann Bartholomäus Allet, Banner-
herr. — Raron: Johannes Rothen, Meier und Bannerherr von Raron; Nikiaus 
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In der Cumben, Meier von Morel. — Visp: Hans Wyestiner, Kastlan; Anton 
In der Gassen, alt Kastlan. — Brig: Georg Michel Uff der Fluo, alt Landes-
hauptmann; Gilg Jossen Bantmatter der Jüngere, Zendenrichter; Peter 
Pfaffen, alt Kastlan. — Goms: Matthäus Schiner, alt Landeshauptmann; Hein-
rich Im Ahoren, alt Meier. 
a) Wie aus den Landtagsbriefen hervorging, ist dieser Ratstag insbesondere 
deshalb einberufen worden, weil vor wenigen Tagen Julius Caesar Magnamy, 
Kanzler des spanischen Königs, und Octav Veron, alt Kriegshauptmann, als 
Abgesandte des Grafen von Fuentes, des jetzigen Gubernators des Rats von 
Mailand, hier im Land eingetroffen sind. Kraft ihres Auftrags bitten sie um 
die Erneuerung des uralten Bündnisses, das vor vielen Jahren zwischen Mai-
land und dem Wallis geschlossen wurde. Sie wünschen, dass einige unnötige 
und veraltete Punkte weggelassen und durch andere, der Zeit angepasste Arti-
kel ersetzt werden. Sie legen diese Abänderungsvorschläge schriftlich vor und 
begehren hierauf entsprechende Antwort. — Der Landrat sieht sich diese Ar-
tikel an und nimmt sie — ausgenommen den Punkt betreffend Tritt und Pass 
— an, da er sie für das Vaterland als nützlich erachtet. Er behält sich jedoch 
die Genehmigung dieses Entscheids durch die Räte und Gemeinden vor. Die 
spanischen Gesandten sind jedoch nicht erfreut, dass die Landschaft einzig 
diejenigen Artikel annehmen will, die ihr zum Vorteil gereichen, und den 
Durchzug, Tritt und Pass sowie die Durchfuhr von Munition und Kriegs-
rüstung, woran dem spanischen König am meisten gelegen ist, nicht bewilli-
gen will. — Der Landrat findet es nicht ratsam, das Begehren des Königs und 
seiner Verwalter in diesen gefährlichen Zeiten, wo Krieg herrscht und die 
Belieferung mit Meersalz schwierig wird, ein für allemal abzuschlagen, son-
dern engagiert sich gemäss den unten aufgeführten Punkten, die er den Räten 
und Gemeinden der Landschaft zur Beratung unterbreitet, um zu gegebener 
Zeit nach einmütigem Entscheid eine endgültige Antwort geben zu können. 
— Die Gesandten aus Mailand übergeben dem Landrat 400 Silberkronen als 
Beisteuer für den Unterhalt der Wachen auf den Pässen. 
Die erwähnten Bundesartikel lauten, wie folgt: 
1. «Sol jetweder teil in kraft diser pundnus allen und jeden des andren teils 
personen gut forderlich gricht und recht halten um houptguot, auch um ko-
sten und schaden, so dorum ufloufen mechtint. 
2. Sol entwedrer teil noch mögen den andren um particulierische schulden 
noch sin hab und gut verbieten, verheften oder verschlachen, sunders wirt der 
kläger schuldig sin, den Schuldner zuo besuchen, do er mit hus und heim. 
3. Ist beschlossen zwischent beiden partien, das ein jeder in des andren land 
mög zu jeder zit sicher und ungehindert sthan und gon, auch wider zu hus 
keren und von eim land in das ander ghan und doselbsten aller hoflickeit nach 
koufen, handien und werben, usgenommen die banditen, verwisne und dem 
rechten ungehorsame personen, welche in diserem artickel nit sollent vergrif-
fen ston. 
— 187 — 
4. Wirt auch eim jeden zuoglassen, in des andren teils landen ohn einche 
hindernus zu tragen sin sidtwer und tolchen, vorbehalten in der statt Mey-
landt, und diejenigen, so in der andren party landen sin iebige wonung hielte, 
als dan wurt demselben nit gepuren und gestattet, wer und waffen zu tragen, 
so andren auch verboten werint. 
5. Wirt beredt, so es sich begab, das jemanz in des andren landen und 
gepiet ein totschlag oder sunst ein misshandlung wurd beghon, söl darum 
diser punt nit ufgelöst sin, werd dorum auch nit der ein teil wider den andren 
dorum ein krieg erheben, sunders sollent alle misshandlungen und frevel 
durch des ortz gericht und oberkeit, hinder welcher solches geschieht, gericht 
und die Übertreter gestraft werden, das niemanz ursach gelassen, sich zu er-
klagen, darzu dan die richter gut acht haben und verschaffen sollent, das das 
recht sin louf mög tun. 
6. Ist beschlossen, das diser pund und frindschaft kein schaden oder 
nachteil bringen solle den pundnussen, so ein landschaft Wallis hat mit k.m. 
zu Frankrich, f.d. von Savoy, den drizechen orten loblicher eidgnoschaft, den 
drien gmeinen Punten und übrigen pundzgnossen; ir k.c.m. behalt ir auch vor 
alle verpunte, welche man doch tütlich nempsen soll. 
7. Ist auch beredt worden, das, wan der ein oder ander oder auch beid teil 
überfallen und antastet wurden mit krieg von Tutschen, Italieneren, Sa-
voyeren und andren firsten, herren und oberkeiten, welche die sigint, soll 
entwedrer teil des andren find einche stir, hilf, rat, tritt oder pass durch sich 
noch jemanz änderst weder heimlich noch offenlich geben oder verginstigen; 
mit der hinzugesazten erklerung, das, wan es sich begeben solt, das eincher 
first oder oberkeit wider das herzogtum Meylandt ein krieg firzunemen und 
zu überfallen understiende und mit irem kriegsvolk sich den grenzen einer 
landschaft Wallis necherten so wit und fer, das ein herschaft Wallis zu schütz 
und schirem des Vaterlands, oder auch das der pass und durchzug uf den stat 
zu Meylandt verhindert, genötiget wurde, uf der frontier wachten ufzurichten, 
das alsdan ir c.k.m. schuldig sige, in irem eignen kosten uf solches hin 
der landschaft Wallis zuzeschicken finfhundert spanische oder italienische 
schitzen und zu erhalten, als lang neiswo die gfhar des kriegs mecht vorhan-
den sin, und solches als oft es die noturft ervordren wirt, oder das si fir solchen 
zuzug und an statt desselben das gelt darstrecken seil zu erhaltung so vil 
kriegslüten und fir ein jeden insunders lege 5 kronen pistolet, und solches uf 
waal und gfallen der herschaft Wallis. 
8. Das gesagte c.k.m. iren gubernatoren und regenten zu Meylandt, als oft 
die not solches ervordren wurde, möge durch ein landschaft Wallis schicken 
von Meylandt har uf Savoy, Burgundt und das Niderlandt oder andre ort oder 
von selben orten und enden uf Meylandt hin, alle und jede koufmanswaren, 
essige narung, kriegsmunition, wer, waffen, boten, botschaften und andre 
personen und gieter zu jeder zit, was qualitet und ansechen oder auch in wel-
cher zal das wer, nach gfallen derselben. Und werden die herren von Wallis 
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schuldig sin, denselben Sachen, koufmansgietren, kriegsluten, personen, we-
ren, waffen wie oben sicher in- und usgang und durchzug [zu] geben in aller 
frindlickeit ohn gfar und trug; jedoch das, wan kriegsvolk vortzichen solt, die 
herren von Wallis des ein monat lang zuvor berichten und von denjenigen 
firsten, herren und oberkeiten, so an ein landschaft stossent, do selbe kriegslüt 
sollent iren durchzug nemen, dorum erloupnus erlangen, uf das gedachte 
kriegslüt nit im land verharren oder widerum zurugzichen miessen, und ein 
graf oder sunst firnämer her zum gisel gesetzt werde in der statt Sitten, acht-
und warzunemen, das rechte ornung gehalten werde, auch einsmols nit mör 
dan zwei fendli knecht, under eim jeden zweihundert man gezelt, und fir ein 
durchzug nit mör dan nun fendli von 1800 mannen überal iren durchzug 
nemen. Und sollent dieselben rotten im durchzug wie ob je zwei fendli dem 
andren necher nit bliben dan einer tagreis wit. Es werdent dan auch die 
schitzen ire fürseil abgelescht und nit gezint tragen. Und wirt ir k.c.m. die zit 
des durchzugs derselben kriegsluten in irem kosten erhalten wachten in der 
landschaft Wallis von 600 mannen des lands, zu mörer des Vaterlands 
Sicherheit, und fir ein jeden insunders zum monat oder nach marchzal dessel-
ben erlegen finf kronen pistolet. Und sollent die kriegslit im durchzug alles, 
essige narung und anders, in eim gepurenden pris und schlag, wie der 
beidersits mag bedacht werden, zalen, und in ziten der türe wirt man kiren, 
getreit und win fir selbe kriegslüt der noturft nach schaffen. Glicher Ordnung 
sol auch in alweg gehalten werden gegent den herren von Wallis, im fal 
neiswo si wolltent etwas kriegsvolks durch ein Staat zu Meylandt vort-
schicken, als auch koufmansgieter, wer und waffen und andre Sachen. 
9. Wan es sich begab (welches doch Gott well wenden), das stöss und 
spön erwuchsint zwischent k.c.m. wegen des herzogtums Meylandt oder 
der landschaft Wallis oder auch sine[n] amts- und bevelchslüt an eim und 
gedachte[n] herren von Wallis anders teils, alsdan sei solche zwiung und 
missverstand vier schidzlüten, da von jetwedrem teil zwen sollent darzu er-
kiest werden, zu entschuldigen vertruwt werden. Und wan dieselben vier 
ernampste zerfielent, also das si keins mör machtint, in solchem fal werden 
zwen andre schidzlüt ermeldet werden von beiden partien, welche mit dem los 
ein obman nempsen sollent, der dan das mör machen und über die spänige 
sach richten möge, bi welchesin erkantnus beide teil es werden beruwen las-
sen. 
10. Wirt beschlossen, das die herren von Wallis, landlut und underthonen, 
mögen mörsalz koufen und durch das herzogtum Meylandt in ir landschaft 
bringen, jerlichen bis in die dritthalb tusent seim, zudem auch im herzogtum 
Meylandt koufen andre war und koufmansgieter sampt win und ris und zu 
nutz des Vaterlands verfertigen, doch hierin ander getreit und kiren, so von 
beiden pärtien mit heiteren worten usbedinget wirt, nit vergriffen, ohn einche 
hindernus und zolen änderst dan von alter har, also das die oberkeit zu 
Meylandt und camer gar kein zolen oder beschwert änderst, dan vor alten 
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ziten im bruch gsin, druf schlachen mögen. Und wirt ir k.c.m. verschaffen 
und vermigen, das die transitier des Staats zu Meylandt gedachtes salz den 
herren von Wallis in gemelter anzal, gnanter werschaft und gwicht gan Brig 
erstatten, den sack um dri ducatuner oder silberkronen. 
11. Ist auch beredt worden, das wegen der vilfaltigen difficulteten, so sich 
zutragent, wan etwen im land Wallis die pestilenz ingerissen, das nämlichen, 
wan dieselb nit so wit überhand genommen, das noch etliche ort oder zenden 
der sucht ledig und den sicheren mechten von einer oberkeit bulleten geben 
werden, das alsdan solche passieren migen und nit gehindert werden. 
12. Wirt ir k.c.m. jerlichen in der hochen schuol zu Meylandt oder zu Pafy 
in irem eignen kosten erhalten vier Studenten und eim jeden insunders 50 
goltkronen fir sin ufenthalt lifren lassen, solang dise pundnus sich verstrecken 
wirt. — Und wirt disere frindschaft und pundnus weren bi laben ir c.k.m. 
und dri jar nach deren hinscheid. — Ist man auch, im fal dise angesetzte 
pundnus solt ein fortgang gwinnen, von ir cm. wartent ein stattliche jerliche 
pension.» 
Es wird schliesslich vereinbart, «das die rät und gmeinden aller siben 
zenden sich ob den hievor geschribnen artiklen bis uf den nechstkinftigen 
meienlandrat bedenken und erlutren seilen, ob si dieselben annemen oder 
abschlachen wellen, domit man glich demnechsten nach selbem landrat dem 
herrn gubernator zu Meylandt mit sattem bescheid und schriftlichem antwurt 
begegnen und volgentz, im fal neiswo disere sach nit zerschlagen, beider 
stenden gesandte zu Thumb zesammenkommen migen, doselbsten dise sach 
zu beschliessen». 
b) Gemäss allgemeinen Meldungen ist zu befürchten, dass der Friede zwi-
schen dem König von Frankreich und dem Herzog von Savoyen keinen Be-
stand haben wird. Da sich zudem allenthalben in der Nähe der Landschaft viel 
Kriegsvolk ansammelt und man von neuem einen Überfall zu gewärtigen hat, 
ermahnt der Landrat abermals die Vorgesetzten aller Zenden, dafür zu sorgen, 
dass diejenigen, die nicht ordnungsgemäss mit Waffen ausgerüstet sind, sich 
eilends mit Musketen, Reisshaken, Zündstricken, Steinen und Pulver eindek-
ken. Bei den Untertanen soll der Oberst nid der Mors diesbezüglich zum 
Rechten sehen. 
c) Girard André erscheint als Agent des Herzogs von Savoyen vor dem 
Landrat und übergibt ein freundliches Schreiben seines Herrn, worin dieser 
u.a. den Wunsch äussert, André als seinen Agenten in der Landschaft Wohn-
sitz nehmen zu lassen. Ausserdem überbringt André die von Sekretär Ronggas 
versprochene Pension zweier Jahre, die sich auf 700 Sonnenkronen und 42872 
Silberkronen beläuft, und macht der Landschaft für den Restbetrag gute Hoff-
nungen. — Mit diesem Geld bezahlt man folgende Auslagen: dem [alt] 
Landeshauptmann Matthäus Schiner, den Erben des Bartholomäus Uff der 
Fluo, dem Junker Franz Am Hengartt, Bannermeister von Siders, und Johan-
nes Rothen, Bannerherr von Raron, für einen Ritt nach St. Moritz anlässlich 
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der Übergabe eines Teils der Gebeine des hl. Mauritius an den Herzog von 
Savoyen — sie waren 5 Tage abwesend — je 5 oder insgesamt 20 Silber-
kronen; dem [alt] Landeshauptmann Georg Michel, der damals Landvogt von 
St. Moritz war und wegen dieser Angelegenheit viele Kosten gehabt hat, 3 
Dukaten; dem Hauptmann Nikiaus Kalbermatter für zwei Ritte nach Thonon 
zum Herrn von Sansy und für die Wachen, die in der Landvogtei Monthey 
aufgestellt worden sind, 16 Silberkronen; dem Wirt zum Postenhoren in Sit-
ten für die Zehrkosten eines Boten aus den VII katholischen Orten, der 12 
Tage «stilglegen», 3V2 Silberkronen; für das Geschenk, das man einem Boten 
aus den Bünden, der zu Beginn [dieses Landrats] Briefe gebracht hat, über-
reicht hat, 10 Silberkronen; für andere aufgelaufene Auslagen 52 Silber-
kronen; dem Hofgesinde U.G.Hn 2 Dukaten; den Dienern des Landeshaupt-
manns, die in diesen Kriegszeiten vielfältige Arbeiten verrichtet und zahlrei-
che Ritte unternommen haben und dadurch die Aufstellung von Posten er-
spart haben, 8 Dukaten; einem fremden Studenten 1 Krone; dem Land-
schreiber für den Restbetrag, den man ihm für die Erkanntnisse von Monthey 
schuldig geblieben ist, 100 Silberkronen. Diese Auslagen betragen insgesamt 
214V2 Dukaten. Es bleiben 214 Silberkronen samt den 700 Sonnenkronen, 
wovon jeder Zenden 100 Sonnenkronen und 30 Dukaten erhält. Es bleiben 
schliesslich noch 3 Silberkronen übrig, die für künftige Kosten, Botengelder 
oder anderes aufbewahrt werden. 
Also beschlossen usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 147-159: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/3/ 
1: unbedeutender Auszug. — Fonds de Courten, Carton 31/1/9: Kopie, enthaltend den mit 
Mailand geplanten Bund. 
Burgerarchiv Visp: A 245: Originalausfertigung für Visp. 
Vgl. E.A. 5,1, S. 562-563. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 17. März 1601. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Anton Mayenchet, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden: 
Sitten: Gilg Jossen Bandtmatter, Landschreiber und Bannermeister; Junker 
Nikiaus Wolff, Stadtkastlan; Hauptmann Martin Kuontschen, Statthalter; 
Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, Burgermeister. — Siders: Junker Franz 
Am Hengartt, Bannerherr. — Leuk: Peter In der Cumben, Meier. — Raron: 
Johannes Rotten, Bannerherr und jetziger Meier. — Visp: Hans In Alben, 
alt Landeshauptmann. — Brig: Gilg Jossen Bandtmatter der Jüngere, Zen-
denrichter. — Goms: Martin Schmidt, alt Meier. 
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a) Dieser Ratstag ist einzig deshalb einberufen worden, weil sich die 
Untertanen und Burger der Stadt St. Moritz sowie die Leute von Massongex, 
zur Jurisdiktion U.G.Hn gehörend, über ihre Nachbarn von Bex in der Herr-
schaft Bern beklagt haben. Letztere haben nämlich unlängst entgegen den 
früheren Verträgen und Abmachungen zwischen Bern und Wallis Wehren 
und Schwellen errichtet und damit den Rotten abgedrängt. Dies gereicht den 
Unsern und der hohen Obrigkeit zu sehr grossem Schaden und zur 
Schmälerung der üblichen Einkommen. Man hat bei den Leuten von Bex in 
dieser Angelegenheit schon freundlich vorgesprochen, und der Landvogt von 
Älen ist vom Landvogt von St. Moritz gemäss den unlängst hierzu getroffenen 
Abmachungen auf den strittigen Ort berufen worden, doch ist dieser nicht 
erschienen und hat zudem die Arbeiten nicht einstellen lassen wollen, bevor 
beide Herrschaften ihre Gesandten dorthin abgeordnet und den Streit beige-
legt hätten. Die Untertanen der Landschaft bitten den Landrat inständig, die 
Wichtigkeit dieser Sache zu beherzigen und künftigen grossen Schaden zu 
verhindern, bevor das Wasser wieder anzuschwellen beginne. — Der Landrat 
bedenkt den Schaden, der wegen dieser neuen Rottenwehren entstehen könn-
te, und erachtet es deshalb als gut, «das ohn verzug und uf das baldest ein 
ehrsamer und zuovor in disen Sachen gebruchter ratsfrind abgefertiget werde 
gan Bären vor die hochen oberkeit, doselbst si der Sachen und ir f. g. und 
gemeiner diser landschaft Wallis als ouch irer undertonen unlidenlicher 
beschwernussen zuo erinneren und hiemit in aller eid- und pundsgnosischer 
wolmeinung si anzuhalten, nach uswisung des zuosamen habenden loblichen 
punds unverwilet ire ratspotschaft bereitzuohalten und uf die malstatt ab-
zuoordnen, daselbsten aller notturft und alten vertragen nach diseren span zuo 
richten und kinftigen schaden zuo wenden; es wer dan sach, dass uf derselben 
reis gesagter landvogt zuo Aelen, der darum soll angesprochen werden im 
fürriten, ob derselb schon zuovor beschriben nit begegnen wellen, sich wolt 
schlissen lassen und die von Bäss, seiner amtsverwaltung undertonen, dohin 
halten, dass si ire ungebürliche schwellinen hinderzüchen und sich den 
vorgenden abscheiden und vertragen ohn einche ernüwrung gmess halten, 
ohne dass neiswo sich der gegenteil beriefen oder behelfen mög der anzilung 
und limitation, welche er, derselb landvogt, und der f. w. Christan Schwitzer, 
domalen gubernator zuo St. Moritzen, ohn sunderbaren befelch fürgnommen, 
die dan durch gesandte und abgeordnete ratspotschaft ist dennechsten von der 
hochen oberkeit abkindt und widerrieft worden». 
b) Die Berner haben unlängst U.G.Hn und die Landschaft Wallis schrift-
lich gebeten, mit dem König von Spanien kein neues Bündnis zu schliessen 
und ihm auch keinen Tritt und Pass für Soldaten und Kriegsrüstung zu ge-
währen, da dies ihnen und den anderen benachbarten Eid- und Bundes-
genossen nur zum Schaden gereichen würde. — Der zu bestimmende Gesand-
te soll ihnen diesbezüglich darlegen, die Landschaft werde «mit dermassen 
guoten, frindlichen, fürgeschlagnen mittlen, verdröstungen und verheissun-
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gen» um dieses Bündnis ersucht, dass dieses leicht bei vielen Zustimmung 
erhalte, besonders wenn man von alten Freunden nicht besser respektiert und 
behandelt werde, als dies seit einiger Zeit geschehe. Die Landschaft hoffe in-
dessen, diesem Missstand werde mit treuer und bundesgenössischer Freund-
schaft abgeholfen, die sie ihrerseits anstrebe und zu halten bereit sei. — Der 
Landrat wählt Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr und alt Meier von 
Leuk, zum Ratsgesandten, dem für die Reise nach Bern die nötigen Instruk-
t ion- und Beglaubigungsschreiben ausgestellt werden sollen. 
Also beschlossen usw. 
Egidius Jossen Bandmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ATL Collectanea 3/63: Originalausfertigung. 
Pfarrarchiv St. Nikiaus: A 36. 
Sitten, Majoria, 5. Mai 1601. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
Wir teilen Euch mit, dass wir vor wenigen Tagen ein an den Landeshaupt-
mann und den Landrat gerichtetes Schreiben unserer Bundesgenossen von 
Bern empfangen haben. Die Berner berichten darin, sie und die drei 
eidgenössischen Städte Zürich, Basel und Schaffhausen hätten vernommen, 
dass Gesandtschaften einiger fremder Fürsten und Potentaten bei uns seien, 
um auf dem kommenden Mailandrat Dinge zu verhandeln und zu erwirken, 
die nicht nur der Landschaft Wallis, sondern auch ihnen nachteilig seien. Die 
Städte Zürich, Bern, Basel und Schaffhausen beabsichtigten deshalb Gesandte, 
die teils schon reisefertig seien, in die Landschaft abzuordnen, um mit den 
Wallisern zur Sicherung des Friedens und des allgemeinen Wohlstandes diese 
Dinge in bundesgenössischer Eintracht zu besprechen. Da nach Ansicht der 
vier Städte die von den fremden Potentaten angestrebten Neuerungen dem 
Vaterland schaden könnten, bitten sie die Walliser, einen diesbezüglichen 
Entscheid bis zur Ankunft ihrer Gesandten aufzuschieben; diese würden mit 
Hilfe Gottes in wenigen Tagen hier eintreffen. 
Deshalb gebieten wir Euch, in Eurem Zenden zwei weise und verständige 
Männer zu wählen. Sie sollen am Montag, dem 11. dieses Monats, abends 
bevollmächtigt bei der Herberge in Sitten erscheinen und anderntags in der 
Frühe mit den Ratsboten der übrigen Zenden über obenerwähnte Angelegen-
heit und alles, was sich bis dahin ereignen könnte, beraten und beschliessen 
helfen zu Nutz, Ehr und Wohlfahrt unserer Landschaft. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/63, S. 5-6: Original mit Siegel. 
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Sitten, Majoria, Dienstag, 12., bis Mittwoch, [13.] Mai 1601. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart desselben und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Gilg Jossen Bantmatter, Landschreiber und jetziger Bannerherr der 
Stadt und des Zendens Sitten; Junker Nikiaus Wolff, Stadtkastlan; Haupt-
mann Martin Kuntschen, Statthalter; Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, 
Burgermeister der Stadt Sitten; Junker Petermann Am Hengartt, Stadt-
schreiber und alt Kastlan; Peter Blatter, Kastlan von Savièse. — Siders: Vogt 
Stefan Curten, alt Kastlan und Zendenhauptmann; Junker Jakob de Chathone. 
— Leuk: Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr, Hauptmann Vinzenz 
Albertyn, Junker Hans Gabriel Werren, alt Landvogt von Monthey, alle alt 
Meier. — Raron: Vogt Johannes Rothen, Bannerherr und jetziger Meier von 
Raron; Hans Venetz, Weibel von Morel. — Visp: Hans In Albon, alt Landes-
hauptmann; Hauptmann Hans Perren, alt Kastlan; Hans Schalbetter, alt 
Meier von Gasen. — Brig: Gilg Jossen Bantmatter der Jüngere, Kastlan; 
Hauptmann Anton Stockalper, alt Landvogt von St. Moritz. — Goms: Matthä-
us Schiner, alt Landeshauptmann; Martin Jost, Bannermeister; Matthäus Am 
Sandt, alt Meier. 
a) Dieser Ratstag ist insbesondere deshalb einberufen worden, weil die vier 
eidgenössischen Städte Zürich, Bern, Basel und Schaffhausen U.G.Hn und die 
Landschaft schriftlich benachrichtigt haben, sie hätten vernommen, dass sich 
Gesandte einiger fremder Fürsten und Potentaten im Wallis aufhalten und die 
Landschaft zu ihrem Vorteil umwerben würden, was weder für die Walliser 
noch für die benachbarten Stände von Nutzen sei. Sie, die vier genannten 
Städte, beabsichtigten deshalb, eine Gesandtschaft ins Wallis abzuordnen, um 
mit U.G.Hn und der Landschaft in bundesgenössischer und nachbarlicher 
Eintracht Möglichkeiten zu erörtern, die zu Friede, Ruhe, Einigkeit und 
Wohlstand des Vaterlandes beitragen könnten. Diese Gesandtschaft, beste-
hend aus Konrad Grossmann, Burgermeister, und Hans Georg Thyebaldt 
[Grebel], Stadtschreiber von Zürich, Albrecht Manuel, Schultheiss, und 
Marquard Zehnder, Ratsherr von Bern, Hieronymus Menteli und Andreas 
Ryff, Ratsherren von Basel, und Georg Schwartz, Doktor beider Rechte und 
Ratsherr von Schaffhausen, erscheint nun auftragsgemäss vor dem Landrat und 
erklärt sowohl mündlich als auch schriftlich, «das nämlichen iren herren und 
obren kurz vergangner zit von gwissen orten her zuokomen sig, wasmassen die 
k.m. zuo Hispanien als auch die camer zuo Meylandt ire gsantten alhar gan 
Wallis abgefertiget, bi denselben um erfrischung und ernüwrung einer ural-
ten puntnus oder vielmör eines Vertrags, so zwischent dem hus Meylandt und 
einer landschaft Wallis gwesen, wie man sich in koufen und verkoufen ge-
genteinandren verhalten solle, ze werben, und under dem schin derselben bi 
der oberkeit nit allein stark um den pass und durchzug des hispanischen 
kriegsvolks durch gmelte landschaft Wallis angehalten, sunders mit vilen 
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verheissungen, gold oder gelts und andren mittlen zuo solchem begeren ze 
reizen und ze bewegen understanden haben soltent, also das man inen, den 
hispanischen und meylandischen legaten, so wit geloset und oren gegeben, 
dass uf hindersichbringen vor rät und gmeinden man angehept habe, zu 
tractieren und handien, und darum etliche artikel gesteh». — Die Landschaft 
hat aber dieses Durchzugsrecht nicht bewilligt, sondern den endgültigen Ent-
scheid wohlweislich auf den ordentlichen Mailandrat aufgeschoben und die 
mailändischen Gesandten gebeten, sich bis dahin zu gedulden. Den vier er-
wähnten eidgenössischen Städten und besonders den Bernern, als den Nach-
barn, kamen diesbezüglich allerlei Bedenken. Sie konnten zwar nicht recht 
glauben, dass sich die Landschaft mit den Spaniern einlasse; da aber das 
Mahnschreiben der Stadt Bern an U.G.Hn und die Obrigkeit unbeantwortet 
geblieben ist, sahen sie sich veranlasst, die obengenannte Gesandtschaft in 
die Landschaft abzuordnen und den Wallisern ihren freundnachbarlichen 
Gruss und guten Willen anzuzeigen. — Die Gesandtschaft überreicht nun ihr 
Beglaubigungsschreiben und gibt der Landschaft zu bedenken, «was guts oder 
böses je und alweg die pundnussen und vertrag, so man mit fremden, 
uslendischen fursten und herren, die unser nation nit ginstig und unserem fri-
und wolstand ingmein ufsetzig gsin, gebracht habent; insunderheit aber wol 
zuo erwegen, warum und uf was end hin disere Werbung einer solchen 
pintnusernüwrung firgenomen werde, zwar nit der meinung, das man dar-
durch ein landschaft Wallis etwas guts zuo tuon begere, sunders allein von der 
ursach wegen, underum schin eines solchen Vertrags und eines frien handeis 
und wandeis den pass und durchzug zuo suchen. Mangle auch des frien 
handeis und wandeis halber keiner ernüwrung, sittenmol derselbig sunsten 
noch uns hiehar beiden teilen als auch andren eidgnossen fri, offen und 
unverspert gwesen und die Meylander nit hochers begerent, dan das man inen 
allerlei vich und victualien zuofiere. Ken auch der kinig zuo Hispanien, wan 
er ir volk in Burgundt und das Niderlandt schicken will, dasselbig wol andrer 
orten wie bishero iren pass, ein landschaft Wallis unberiert, nemen lassen. 
Derhalben dan die herren rät und gmeinden diser landschaft, was densel-
ben an si begerten durchzug belangt, firsichtiklich bedenken und ermessen 
werdent, was daran gelegen, und so diser pund und vertrag beschlossen wer-
den solte, was gfar, schaden, unruw und nachteil zuovordrest einer landschaft 
Wallis selbst und dan auch der herschaft Beren als den benachpurten, item ei-
ner statt Genf, welche (wie man menklich bekennen miesse) ein schlissel der 
eidgnoschaft ist, glichsvals einer ganzen eidgnoschaft hiedurch zuo erwarten 
und lichtlich ervolgen und uf den hals wachsen, insunderheit auch, was 
bedenkens und missfallens die k. m. zuo Frankrich ab solcher pundnus 
empfachen und wol so bald ursach nemen mechte, das dieselb als ein alter 
frind, der einer landschaft Wallis jede zit wolgewellen, iren guten willen auch 
um etwas endren und die der usstendigen zalungen (deren halber ingmein 
guote hoffnung vorhanden ist) nit, wie aber sunst ohne das gescheche, beden-
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ken, sunders si hindansetzen wurde; zuodem das es nit erlitten werden 
mechte, wan ein oder das ander ort der eidgnoschaft und zuogwantten zuo 
nachteil der andren dergstalt fremden forsten und potentaten den pass und 
durchzug verwilligen soke oder weite, sunders mieste man solches vorhin 
witer bringen, domit hieriber ein verglichung gmacht wurde; und diewil dis 
hispanisch begeren, so jetz im werk, im grund uf kein ander end und zweck 
erdacht furgenomen, dan ein lobliche ehrliche landschaft Wallis dahin zuo 
bewegen, dem kinig zu Hispanien etwas verheissungen zu tun, bi denen er si 
hernach behelfen und sich derselben zu gepruchen understhan wurde wider ir, 
der landschaft Wallis, beste frind, eid- und pundsgnossen wider den inhalt der 
pundstractaten und wider alle billickeit, ja wider die landschaft Wallis selbst 
eigne intention und meinung, die jederzit und alwegen der ufrechtigkeit und 
redlikeit gewesen, die iren fügenden gepurt und wol ansthat. — So nun die 
herren von gnanten vier stetten und orten der eidgnoschaft landmörswis 
vernement, das, obglich ein ehrliche landschaft Wallis ir solch begeren nit 
bewilliget, sunders dasselbig bis hiehar ufgehalten (darum si Gott den herrn 
lobent, das er inen solche gnad der firsichtigkeit verliehen hat, das si sich mit 
derglichen Sachen nit verstricken noch verbintlich machen wellent), so mechte 
doch bi dem anlass der usstenden französischen zalungen und derselbigen 
verdrösteten entrichtnus wie auch andrer verheissungen gold und gelts (wel-
ches zun ziten eben so kreftig ist als das schwert im krieg) das gmein 
unerfharen volk gar lichtlich zuo annemung diser Werbung gebracht werden, 
do habent si ratsam und hochnotwendig sin geachtet, iren lieben eid- und 
pundsgnossen von Wallis guter truwer wolmeinung das alles zuo sin zuo le-
gen, si von diser hispanischen pundnus abzuomanen und dabi anzuosuchen 
und ze pitten, si wellent inen selbs fur äugen stellen das exempel und bispil 
irer und der vier stetten getruwen eid- und pundsgnossen der loblichen drien 
Grawen Punten, welche, obschon nun etliche jar lang durch die hispanischen 
pratiken bi inen gliche ehrenstliche Werbungen beschechen und darunder auch 
der pass durch ir land gesucht worden, jedoch solche anmutungen durch ire 
von den gnaden Gottes habende firsichtigkeit und auch der vier stetten 
frindliches und erenstlichs zuosprechen alle verheissungen golts, gelts und 
andrer guter komlickeiten, die si als nechstanstossende empfachen mechten, 
hindangesetzt, fri us- und abgeschlagen und keinswegs inlassen wellen; und 
also ein lobliche landschaft Wallis diserem irer eid- und pundsgnossen bispil 
nach und in betrachtung vorerzelter und andrer mör grinden und Ursachen in 
dapferer bestendigkeit solche begerte puntnus oder vertragsernüwrung als 
auch den pass genzlich glichergstalten (wie mit gutem glimpf und fügen wol 
beschechen kan) us- und abschlachen und sich in keinem weg verbinden las-
sen, in ansehen, das, wan si glich dem kinig zu Hispanien den pass ver-
ginstigen solten oder wurden (das man doch nimmermer glouben kan), so 
muoste man doch zuovorderst ein herschaft Bern auch fragen, welche, wan si 
dis volk nit durch ir land zuchen lassen woltent, sunders in allen passen hin-
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dersichhalten, wurde hiemit dasselbig gmeiner landschaft Wallis widerum uf 
den hals wachsen und das land an allerlei spis erschöpft, das gmein arm volk 
von den mutwilligen, ungemeisterten frömden kriegsluten geplaget und 
beschediget oder glich das land selbst verdorbt werden. Welches ein fromme 
landschaft Wallis wol erwegen und bedenken und den abgesantten der 
bemelten vier stetten und orten im namen irer herren und obren irem 
gutherzigen begeren, so us friem, ufrechten eid- und pundsgnossischen gemiet 
beschicht, wilfharen welle. Das werden dieselben zuo sunderem hochen, 
grossen dank und ehren versthan und ufnemen, nit änderst dan si von Gott 
dem almechtigen tunt begeren, das er einer frommen landschaft Wallis dazuo 
gnad verliehen und dieselben sampt einer ganzen loblichen eidgnoschaft, dem 
algmeinen Vaterland, in gutem friden, ruw, einigkeit und wolstand under 
sinem väterlichen schirm erhalten und behüten welle.» 
b) U.G.H., der Landeshauptmann-Statthalter und die Ratsboten aller sie-
ben Zenden nehmen diese mündlichen und schriftlichen Ausführungen der 
Gesandten der vier eidgenössischen Städte zur Kenntnis, danken ihnen für die 
freundlichen Grüsse und den bundesgenössischen guten Willen und erbieten 
ihnen ihrerseits Freundschaft und Treue an. Zudem versichern sie den Ge-
sandten, die Landschaft werde mit keinem Fürsten oder Potentaten ein Bünd-
nis schliessen, das der löblichen Eidgenossenschaft, deren Friede und Wohl-
stand den Wallisern am Herzen lägen, irgendwelchen Schaden verursachen 
könnte. Der Landrat ist überzeugt, dass die Räte und Gemeinden der Land-
schaft, denen diese Angelegenheit unterbreitet worden ist und die ihren dies-
bezüglichen Entscheid auf dem nächsten Mailandrat mitteilen sollen, nicht 
anders denken als er. Man ist bereit, diesen Entscheid den vier Städten so bald 
wie möglich mitzuteilen. 
c) Jedermann kennt die Schwierigkeiten, die seit einiger Zeit mit der Herr-
schaft Bern wegen der Rottenschwellen zwischen St. Moritz und dem Genfer-
see bestehen. Wegen dieser Angelegenheit sind bereits vor einigen Jahren un-
ter grossem Kostenaufwand mehrere Tagungen abgehalten worden, die jedoch 
alle fruchtlos geblieben sind. — Die Boten Berns teilen diesbezüglich mit, 
ihre Herren und Obern hätten beschlossen, zur Erhaltung der gemeinsamen 
Freundschaft diesem langwierigen Streit ein Ende zu setzen. Die Stadt habe 
deshalb bereits Gesandte abgeordnet, die sich auf den Weg gemacht hätten 
und ihnen sicher auf ihrer Rückreise begegnen würden. — Neben dem wer-
den das Kloster St. Moritz wegen Salaz bei Ollon und die Untertanen der 
Stadt St. Moritz wegen ihrer Güter, die sie im Mandament Bex besitzen, an-
gehalten und ersucht, «zuo contribuiren in die durchgehende ufläg und be-
schwerden der kriegsämpörungen, so sich mithin ansechen lassent». — Der 
Landrat beschliesst, diese Gelegenheit nicht zu verpassen, sondern eine Ge-
sandtschaft zu bestimmen, die mit den Abgeordneten der Herrschaft Bern 
diese Probleme beizulegen versuchen soll. Zu Gesandten werden ernannt Mat-
thäus Schiner, alt Landeshauptmann, Hauptmann Bartholomäus Allet, Ban-
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nerherr von Leuk, und Vogt Peter von Riedtmatten, Hofmeister U.G.Hn, de-
nen die hierzu notwendigen Befehls- und Instruktionsbriefe ausgestellt wer-
den. 
Also beschlossen usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsanhiv Sitten: ATL Collectanea 3/63 bis: Originalausfertigung für Sitten. 
Pfarrarchiv St. Nikiaus: A 36. 
Vgl. E.A. 5,1, S. 561-563. 
Sitten, Majoria, 28. Juli 1601. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Visp. 
Nach altem Brauch unserer Vorfahren wird jährlich um die Pfingstzeit ein 
ordentlicher Landrat abgehalten, auf dem seit einiger Zeit ein neuer Landes-
hauptmann gewählt oder der alte in seinem Amte bestätigt wird. Gleichzeitig 
werden auch die Appellationen in Rechtshändeln angehört. 
Wie Ihr wisst, ist beschlossen worden, dass alle Zenden ihren Entscheid 
betreffend das von Mailand der Landschaft Wallis angebotene Bündnis und 
die hierzu aufgesetzten Artikel auf dem kommenden Landrat mitteilen sollen. 
Man hat uns berichtet, dass zur fraglichen Zeit Gesandte hier sein werden. 
Übersendet uns deshalb durch Eure Boten Euren endgültigen Beschluss. 
Ein gewisser ausländischer Spiessmacher hat dem Landeshauptmann mitge-
teilt, er wolle der Landschaft einige Spiesse liefern, wenn sie deren bedürfe. Er 
will das Stück für 10 Batzen bis nach St. Moritz bringen. Falls einige Zenden 
nicht über die nötige Anzahl verfügen, sollen sie dieses Angebot überdenken 
und sich laut früheren Abschieden eindecken. 
Wir gebieten Euch deshalb, in Eurem Zenden zwei weise und verständige 
Männer zu wählen. Diese sollen am Donnerstag abend, dem 6. August, be-
vollmächtigt hier in Sitten bei der Herberge eintreffen und anderntags in der 
Frühe mit den Ratsboten der übrigen Zenden über obenerwähnte Angelegen-
heiten und alles, was sich bis dahin noch zutragen sollte, beraten und 
beschliessen helfen. 
Burgerarchiv Visp: A 229: Original mit Siegel. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/63, S. 9-10: Original mit Siegel. 
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Sitten, Majoria, Freitag, [7. bis Montag] 17. August [1601]. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Anton Mayentzet, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden: 
Sitten: Gilg Jossen Bantmatter, Bannermeister der Stadt und des Zen-
dens Sitten und neugewählter Landeshauptmann; Junker Nikiaus Wolff, 
Stadtkastlan und Meier von Nendaz; Hauptmann Martin Kuntschen, Zen-
denhauptmann; Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, Burgermeister; Hans 
Blatter, Kastlan von Savièse. — Siders: Franz Perren, Kastlan von Siders; Vogt 
Stefan Curten, Zendenhauptmann und alt Kastlan; Jakob Chufferel, Statt-
halter des Kastlans von Eifisch. — Leuk: Hauptmann Bartholomäus Allett, 
Bannerherr und alt Landvogt von Monthey; Anton Heymen, Meier; Peter In 
der Cumben, alt Meier. — Raron: Johannes Rothen, Bannerherr, jetziger 
Meier von Raron und Kastlan von Martinach; Nikiaus Rothen, alt Landvogt 
von St. Moritz und Kastlan in Eifisch; Nikiaus In der Cumben, Meier von 
Morel. — Visp: Hans Wyestiner, Kastlan; Hans Andenmatten und Hans 
Abgetschbon, beide alt Kastläne; Hans Schalbetter, Meier von Gasen. — Brig: 
Gilg Jossen Bandtmatter der Jüngere, Kastlan; Peter Pfaffen, alt Kastlan. — 
Goms: Matthäus Schiner, alt Landeshauptmann; Michel Syber, Meier; Am-
mann Peter Biderbosten, Zendenhauptmann. 
a) Dieser Landrat ist zum Teil wegen der Besetzung oder Bestätigung des 
Landeshauptmannamtes einberufen worden. Anton Mayentzet dankt als 
Landeshauptmann ab. Der Landrat bittet ihn im Namen der Räte und Ge-
meinden, dieses Amt wenigstens noch ein Jahr zu versehen, was er jedoch 
ablehnt. — U.G.H. und Adrian von Riedmatten, erwählter Abt von St. Mo-
ritz und Domdekan, Franz Debon, Dekan von Valeria und Offizial von Sitten, 
Peter Branschen, Sakrista und Kirchherr von Sitten, Jakob Schmideiden, Ka-
plan U.G.Hn und alt Kirchherr [von Ernen], als Vertreter des ehrwürdigen 
Domkapitels wählen hierauf zusammen mit den Boten aller sieben Zenden 
Gilg Jossen Bandtmatter, Burger und Bannerherr der Stadt und des Zendens 
Sitten sowie Landschreiber, für die nächsten zwei Jahre zum Landeshaupt-
mann. Dieser leistet den Eid und wird nach altem Landesbrauch von U.G.Hn 
bestätigt. 
b) Schon mehrmals hat es der neugewählte Landeshauptmann wegen der 
Pest, grosser Teuerung oder anderer ähnlicher Hindernisse unterlassen, nach 
erlangter Bestätigung von Zenden zu Zenden zu reiten und wie üblich den 
Gehorsamseid abzunehmen. In einem solchen Fall haben die Ratsboten aller 
sieben Zenden namens ihrer Räte und Gemeinden dem Landeshauptmann den 
Treueid geschworen. Auch dieses Mal wird der Gehorsam aus verschiedenen 
Gründen, namentlich wegen des ungelegenen Zeitpunkts und der im ganzen 
Land beginnenden Ernte sowie wegen der momentan herrschenden Was-
sergrösse, auf diese Weise geleistet. Ausserdem ist ja der neugewählte Landes-
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hauptmann durch seine vielfältigen Zenden- und Landesämter, die er bis 
anhin innegehabt hat, jedermann bestens bekannt. Diese Gehorsamsent-
gegennahme soll ebensoviel gelten, wie wenn jeder Landmann nach alter 
loblicher Ordnung den Eid geleistet hätte. Die Ungehorsamen und Wider-
spenstigen sollen deshalb wie andere Eidbrüchige bestraft werden. Falls aber 
Gott bessere Zeiten schicken wird, will der Landrat wieder auf den alten 
Brauch zurückgreifen, insbesondere wenn es zur Wahl eines neuen Landes-
hauptmanns kommt, der dieses vortreffliche Amt vorher noch nie ausgeübt 
hat. — Schliesslich werden die Immunitäten und Freiheiten der Stadt Sitten 
sowie aller Zenden vorbehalten. Die Ratsboten verlangen im Namen ihrer 
Räte und Gemeinden dafür eine Urkunde, die ihnen der neugewählte Landes-
hauptmann bewilligt. 
c) Vor versammeltem Landrat erscheinen Adrian von Riedmatten, Dom-
dekan und erwählter Abt von St. Moritz, als Abgesandter U.G.Hn und des 
ehrwürdigen Domkapitels von Sitten zusammen mit einigen Abgeordneten 
der Landschaft, die neulich nach Samen geschickt worden sind, um dort mit 
sechs katholischen Orten der Eidgenossenschaft den Bundesschwur zu erneu-
ern. Freiburg war aus bestimmten Gründen nicht erschienen und liess sich 
schriftlich entschuldigen. Adrian von Riedmatten rühmt die ehrenvollen 
Empfänge, die ihnen als Vertretern U.G.Hn und der Landschaft auf ihrer 
Hin- und Rückreise inner- und ausserhalb des Wallis bereitet worden sind. Er 
berichtet ferner, sie hätten in Samen den alten Bund beschworen, ohne dabei 
irgendwelche Abänderungen vorzunehmen. Sie hätten den Bundesgenossen 
der sechs Orte auch die Beschwerdeartikel «des verschlahens, gerichtskostens 
und abzugs wegen» vorgelegt und ihnen zudem mitgeteilt, die Landschaft 
wünsche, dass fortan der Bundesschwur alle zehn Jahre, und zwar einmal bei 
ihnen, das andere Mal hier in der Landschaft, erneuert werde. Die Gesandten 
der sechs Orte hätten dies alles in ihren Abschied aufgenommen, um es vor 
ihre Herren und Obern zu bringen, und versprochen, hierauf bei erster Gele-
genheit zu antworten. Diese hätten sich ausserdem darüber beschwert, dass 
man fremde Prädikanten habe kommen lassen und dass man den Herren der 
Drei Bünde die Instruktion ihrer im Wallis gewesenen Gesandten mitgeteilt 
habe, was ihnen viel Unannehmlichkeiten verursacht habe. Ferner hätten sie 
wissen wollen, ob die Walliser mit den vier eidgenössischen Städten Zürich, 
Bern, Basel und Schaffhausen ein neues Bündnis zu schliessen gedächten oder 
nicht. Schliesslich hätten sie gewünscht, dass der Bundesschwur auch hier in 
der Landschaft Wallis erneuert werde, und zwar in Glis in der Liebfrauen-
kirche. — Ausserdem habe der Sekretär des päpstlichen Legaten in der 
Eidgenossenschaft verlauten lassen, der Legat sei beauftragt worden, «allhie in 
einer landschaft ein visitaz zu tun und ein reformation bei geistlichen und 
weltlichen fürzunemen». Obwohl man dies dem genannten Sekretär ernsthaft 
habe ausreden wollen, habe dieser darauf bestanden, dass man dem Legaten 
eine positive oder abschlägige Antwort zukommen lasse. 
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d) Hierauf danken U.G.H., die Herren des Domkapitels, der Landeshaupt-
mann und die Ratsboten den Abgesandten für ihre Arbeit in Samen. Sie 
beschliessen, vorerst die Antwort der VII katholischen Orte betreffend die vier 
vorgetragenen Artikel abzuwarten und erst dann auf deren Begehren einzuge-
hen, wenn diese Artikel angenommen sind. Was die Mitteilung des Legaten 
betrifft, schreibt man zurück, dass man dies «als ein neüw ungewonte wichti-
ge sach» zuerst vor die Räte und Gemeinden bringen müsse und diesbe-
züglich auf dem nächsten Weihnachtslandrat Antwort geben werde. «Dar-
zwischent soll aber sich ir hochwirde in kein fernere müeh noch arbeit be-
geben, dan man doch das nit gestatten wurde on ir verwilligung der raten 
und gmeinden. Ist man auch noch frischer dechnus, was für etwas zit und 
jahren, als der bischof von Verzell sich gliches gewalts anmassen wolt, des-
halber geraten und verabscheidet, der hoffnung, man werde es bi demselben 
beruwen und sich nit in ein solche neüwe dienstbarkeit züchen lassen; werde 
auch uf solches hin u.g.h. ein gemeine durchgehnde visitaz der kilchen im 
land fürnemen und sonst allersits Ordnung geben bei den geistlichen und 
sonst in allweg, das niemants ursach habe, sich solcher und derglichen Sachen 
zuvernemen.» 
e) Matthäus Schiner, alt Landeshauptmann, Bartholomäus Allett, Banner-
meister von Leuk, und Vogt Peter von Ryedmatten, die als Gesandte U.G.Hn 
mit der Regelung des Rottenproblems mit Bern beauftragt worden sind, be-
richten, dass sie wegen des Anschwellens des Wassers nichts hätten unterneh-
men können. Die Abgeordneten beider Herrschaften hätten deshalb einen an-
deren Termin zur Verrichtung dieser Sache festgelegt, nämlich den nächst-
künftigen Gallustag [16. Oktober]. —• Die obengenannten Gesandten werden 
vom Landrat erneut mit dieser Angelegenheit betraut. — Zudem haben die 
Beauftragten beider Stände gemäss Anregung ihrer Herren und Obern den 
Bartholomäustag [24. August] für die Leistung des Bundesschwurs in Bern 
festgelegt. Da aber dieser Zeitpunkt zu kurzfristig ist, verschiebt man die 
Bundeserneuerung auf Anfang November oder auf nächsten Mai, je nach 
Wunsch der Berner. Folgende Männer sollen sich zu diesem Zweck bereithal-
ten, um sich zu gelegener Zeit an Ort und Stelle zu begeben und daselbst 
diesen Akt und andere ihnen aufgetragene Dinge zu verrichten: für die Stadt 
und den Zenden Sitten Junker Petermann Amheingartt, alt Kastlan und 
Stadtschreiber; für den Zenden Siders Junker Franz Amheingartt, Bannerherr 
und alt Kastlan; für den Zenden Leuk Hauptmann Bartholomäus Allett, 
Bannermeister; für den Zenden Raron Vogt Joder Kalbermatter; für den 
Zenden Visp Kastlan Hans Wyestiner; für den Zenden Brig Georg Michel Uff 
der Fluo, alt Landeshauptmann; [für den Zenden Goms] Matthäus Schiner, alt 
Landeshauptmann. 
0 Der französische Ambassador in der Eidgenossenschaft hat die Landschaft 
schriftlich benachrichtigt, er habe auf Befehl des Königs auf den 8. und 9-
September nach neuem Kalender eine eidgenössische Tagung in Solothurn 
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einberufen, um über die Bündniserneuerung und die aussrehenden Zahlungen 
zu verhandeln. Er äussert den Wunsch, dass auch die Landschaft hierzu Ge-
sandte abordne. — Da der Landschaft an dieser Sache nicht wenig gelegen ist, 
beauftragt man die bereits bestimmten Gesandten, sich mit den ihnen ausge-
stellten Instruktionsschreiben auf diese Tagung zu begeben. 
g) Hans In Albon, mehrmals gewesener Landeshauptmann und Oberst nid 
der Mors, erscheint vor dem versammelten Landrat und zeigt an, vielen 
redlichen Landleuten und insbesondere den Kriegsräten sei bestens bekannt, 
dass letzten Herbst, als das Kriegsvolk des Herzogs von Savoyen im Augsttal 
und Piémont gewesen sei und der König von Frankreich ganz Savoyen mit 
Gewalt an sich gebracht und alle Pässe wider Gebühren besetzt habe, sich 
fremde Soldaten unterstanden hätten, über den Grossen St. Bernhard ins 
Entremont einzudringen und durch das Wallis zu ziehen. Dies hätten damals 
Späher der Landschaft festgestellt. Man sei deshalb genötigt worden, unver-
züglich zehn Fähnlein Soldaten auszuheben, um einem plötzlichen Überfall 
zuvorzukommen. Statt dafür den verdienten Dank zu ernten, werde er nun 
von einigen Landleuten und Untertanen schwer verleumdet und bei der hohen 
Oberkeit beschuldigt, er habe dieses Aufgebot ohne Grund angeordnet. Ja 
man schelte ihn sogar einen Landesverräter und werfe ihm vor, er habe dem 
Kriegsvolk des Herzogs Blei, Pulver sowie Steine oder Kriegsmunition gelie-
fert. Ihm geschehe dadurch grosses Unrecht, denn er habe den savoyischen 
Soldaten gar keine Kriegsmunition, sondern nur einige Wagen Blei abgege-
ben. Dies sei zudem mehr als ein Monat vor dem Zeitpunkt, da man den 
Einmarsch desselben Kriegsvolkes festgestellt habe, geschehen. Das Blei gelte 
als Handelsware und unterliege keinem Verbot; er habe es ausserdem vorher 
mehrmals auf Landräten, Ratstagen und andernorts feilgeboten und niemand 
habe es ihm abkaufen wollen. Da über seine Unschuld und sein Tun und 
Lassen niemand besser Bescheid wisse als U.G.H., der Landeshauptmann und 
der Landrat, dessen Diener er sei, könne er diese Sache auch niemandem an-
ders klagen. — In Albon sucht deshalb beim Landrat Schutz und stellt gegen 
alle, die ihn dieser und anderer Sachen wegen beschuldigen, folgende Männer 
als Rechtsbürgen: Junker Nikiaus Wolff, Stadtkastlan, Hauptmann Martin 
Kuntschen, Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, jetziger Burgermeister der 
Stadt Sitten, Hans Wyestiner, Kastlan von Visp, Hans Andenmatten und 
Hans Abgetschbon, beide alt Kastläne von Visp, und Hans Schalbetter, Meier 
von Gasen. Alt Landeshauptmann In Albon bittet den Landrat, dieses ihm 
unbilligerweise zugefügte Unrecht zu beseitigen und ihn als treuen Diener 
der Landschaft zu verteidigen. Der Landrat solle diese grundlosen Gerüchte 
abstellen und dafür sorgen, dass seine Unschuld jedermann kundgetan wird 
und diejenigen, die diese Unwahrheiten verbreitet haben, andern zu einem 
Exempel bestraft werden. — Hierauf bedenkt der Landrat die Wichtigkeit 
dieser Sache und kommt zum Schluss, dass alt Landeshauptmann In Albon, 
der in dieser Angelegenheit nichts ohne Auftrag unternommen hat, schweres 
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Unrecht geschieht. Er hat auch nichts ausser Blei, das als Handelsware gilt 
und mit keinem Verbot belegt ist, ausser Landes verkauft, dagegen von dort 
zum Nutzen der Landschaft Zündstricke, Musketen und andere Kriegsrüstung 
zurückgebracht. Deshalb erachtet es der Landrat als gut, dass die Rechtferti-
gung In Albons in den Abschied aufgenommen wird. Jeder, der gegen In 
Albon etwas auszusetzen hat, soll dies vor Gericht tun, «wo nit, wirt man 
solche schwätzmüler und die, so umbedachte räden usstossent, zu glegner zit 
herfürnemen und der gepür nach strafen, domit sich der nöchst doranstossen 
kent». 
h) Es erscheint Karl Heyss, Verweser und Mitinhaber des Eisenbergwerks 
des Zendens Brig, und erinnert den Landrat daran, dass man ungefähr vor vier 
Jahren ihm und seinen Teilhabern das genannte Bergwerk unter gewissen Be-
dingungen übergeben hat. Seither seien nicht nur zum Nutzen der Konsorten, 
sondern auch der ganzen Landschaft Wallis bedeutende Geldsummen für die-
ses Werk ausgegeben und grosse Anstrengungen unternommen worden. Man 
habe die Sache mit Hilfe Gottes schliesslich so weit gebracht, dass man guter 
Hoffnung sein könne, für die gehabten Auslagen nun auch etwas Gewinn zu 
erzielen. Da aber ein so grosses Werk ohne eine feste Ordnung nicht unterhal-
ten werden könne, sondern zum grossen Schaden der Bergwerksleute und des 
Vaterlandes zugrunde gehen müsse, habe er nach der Satzung des Heiligen 
Römischen Reichs eine Bergwerksordnung zusammengestellt, die sechs Arti-
kel enthalte. Karl Heyss bittet den Landrat, diese Ordnung gnädigst zu 
approbieren und ihm und seinen Teilhabern die Verlehnung und Übergabe 
des Bergwerks durch Brief und Siegel zu bestätigen. Ferner bittet er, «das er 
den herren Polliten Rygoz, kaufman zu Genf, als mitgwerken fur den halben 
teil durch ein requisitorialbrief mög allhar zitieren lassen, sine rechnung abzu-
hören und nach erstatter rechnung zalnus zu tun und den bergsordnungen 
stattzugeben, bi pönen und straf dorin vergriffen». — Nach Anhörung dieses 
Bittgesuchs überprüft der Landrat die obengenannte Bergwerksordnung und 
verbessert drei oder vier Artikel derselben. Der Landrat erachtet den Vor-
schlag Heyss' als gut und nützlich für die Geldgeber und für das Vaterland, 
stimmt seinem Gesuch zu und nimmt die Bergwerksordnung an. Diese Ord-
nung soll nicht nur im Eisenbergwerk des Zendens Brig, sondern auch in 
allen andern Bergwerken der Landschaft den Umständen und der Lage des 
Orts entsprechend eingehalten werden. 
i) Hans In Albon, alt Landeshauptmann, lässt anzeigen, «das er nit wit von 
der burgschaft Visp, do er selbs in der gegne eigentums, willens sige, ein wag 
zu tuon und ein kupferbergwerk ufzurichten, wo es ime und den sinen uf 
nechstkinftige finfzig jähr verlhenet und bewilliget wirt mit allen sinen 
rechtsamen und gerechtigkeiten, sich erbietende, u.g.f. und h. glich angends, 
im mittel und am end von allem demjenigen, so darus möcht nutzung zogen 
werden, die rechte des zendens zu geben, samt dem kauf, so es wurde gold 
usgeben, verhoffende, das solle änderst nüt dan dem tisch von Sitten als auch 
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gmeinem Vaterland nutz und frommen bringen». — Der Landrat übergibt 
und verlehnt hierauf In Albon und den Seinen unter den vorgenannten Bedin-
gungen dieses Bergwerk und stellt ihm dafür Brief und Siegel aus. In Albon 
soll sich ebenfalls an die obenerwähnte Bergwerksordnung halten. 
j) Es wird ein Schreiben des Kaufmanns Kaspar Cornellio verlesen, das die-
ser in seinem und seiner Teilhaber Namen überschickt hat. Es betrifft den 
Transport von Handelswaren zwischen Italien und Frankreich. Cornellio er-
klärt sich bereit, den Weg durch die Landschaft zu nehmen, wenn man dafür 
sorge, dass in Brig, Simplon und überall im Land für Fuhr, Zoll und Geleit 
kein Aufschlag vorgenommen, sondern am alten Brauch festgehalten und bei 
den Wirten bezüglich der Preise für Massigkeit und Ordnung gesorgt werde. 
— Der Landrat erwägt den grossen Vorteil für das Vaterland, wenn die 
Transportroute wieder durch das Wallis führen sollte. Er verfügt deshalb, dass 
die Führer von Brig und ihre Teilhaber sich mit der früheren Ordnung begnü-
gen sollen und von jedem Saum, der nicht mehr als 18 Rubben wiegt, höch-
stens 12 Batzen verlangen dürfen. Weder die Führer von Brig noch sonst je-
mand dürfen für Fuhr, Zoll und Geleit irgendeinen Aufschlag vornehmen, 
sondern jedermann soll dies gemäss den früheren Abschieden bleiben lassen. 
Die schon ernannten Kommissäre, Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, Bur-
germeister der Stadt Sitten, und Vogt Nikiaus Rothen, sollen mit den Kauf-
leuten, sobald diese im Land ankommen, von Ort zu Ort reiten und bei den 
Wirten und Herbergen aufschreiben und festsetzen, wieviel sie gemäss frühe-
ren Verordnungen für Zoll, Geleit, Fuhr und Kost bezahlen müssen. 
k) Der Landeshauptmann-Statthalter, der aus dem obern Landesteil stam-
men wird, soll mit den beiden Strassenkommissären dafür sorgen, dass die 
Strassen unverzüglich in Stand gestellt werden, damit der Handelstransport 
nicht behindert wird und alle Landleute und Fremden sicher reisen können. 
Sie sollen zudem mit dem Kastlan von Niedergestein, dem Amtsmann der 
fünf obern Zenden, dafür sorgen, dass die Wehre, welche die Leute von 
Niedergestein oder Steg gegen den Rotten errichtet haben und die das Wasser 
auf die Landstrasse abdrängt, abgetragen wird. — Sie sollen auch dafür sor-
gen, dass die Burger von Leuk und die Führer von Brig ihren Rechtshandel 
unverzüglich beenden, damit die Ausbesserung der Strassen an den strittigen 
Orten nicht verhindert oder verzögert wird. 
1) Der neugewählte Landeshauptmann berichtet, der uralte lobliche Brauch 
wolle es, dass der Landeshauptmann, wenn dieser aus der Stadt Sitten stamme, 
seinen Statthalter im Gebiet ob der Raspille ernenne. Dieser müsse nötigen-
falls an Stelle des Landeshauptmanns Gericht halten. Es sei nun schon wieder-
holt vorgekommen, dass das Statthalteramt nach Visp vergeben worden sei, 
welcher Ort in der Mitte der fünf obern Zenden und deshalb günstig gelegen 
sei. Der Landeshauptmann bittet deshalb den Landrat, ihm zu bewilligen, 
auch diesmal einen Mann aus der Burgschaft Visp zum Statthalter zu ernen-
nen. Er gibt der Hoffnung Ausdruck, Hans In Albon, mehrmals gewesener 
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Landeshauptmann, werde dieses Amt nicht ausschlagen. Dadurch werde er 
selbst stark entlastet und den Leuten, die Rechtshilfe verlangten, ein grosser 
Dienst erwiesen. — Der neugewählte Landeshauptmann Gilg Jossen Bant-
matter demissioniert hierauf als Landschreiber und bedankt sich bei U.G.Hn 
und dem Landrat für das geschenkte Vertrauen. 
m) Der Landrat gewährt dem neuen Landeshauptmann diese Bitte, da alt 
Landeshauptmann Hans In Albon ein sehr erfahrener Mann ist und sowohl als 
Landeshauptmann wie auch als Statthalter stets treu und fleissig gearbeitet 
hat. Es wird jedoch vorbehalten, dass dies den übrigen vier obern Zenden 
keinerlei Nachteil für ihre Vorrechte und Freiheiten bringt und nicht zur Fol-
ge hat, dass der Landeshauptmann künftig aus diesen Zenden keinen Statt-
halter ernennen kann. Hierauf verlangen die Visper Boten ihrerseits, dass die-
ser Einspruch der vier übrigen Zenden nicht irgendwelche Einschränkung für 
ihre Zendenfreiheiten zur Folge habe. — Da der neugewählte Landeshaupt-
mann das Landschreiberamt abgibt, dankt der Landrat diesem für die geleiste-
te Arbeit und verspricht, man werde sich dafür ihm und den Seinen erkennt-
lich zeigen. Hierauf wählt der Landrat Jakob Guntren, Burger und alt Konsul 
der Stadt Sitten, zum neuen Landschreiber. Dies geschieht insbesondere «we-
gen sines säligen ehrlichen vatters, vogt Marty Guntren, welcher sich in 
selbem vorstand ganz wol, ehrlich und beflissen erzeigt hat». Der Landrat 
hofft, Jakob Guntren werde als fähiger, gelehrter und wohlerfahrener Mann in 
die Fussstapfen seines Vaters treten. 
n) Hierauf erscheint der wohlerfahrene Meister David von Metsch, Wund-
und Brucharzt, der durch seinen Fürsprech vortragen lässt, «das er nun etliche 
jähr in der statt Sitten sich mit bewilligung der herren und bürgeren do-
selbsten hausheblich nidergelassen, mit sinen von Gott dem herren erlangte 
kunst und mittlen mänklich, jungen, alten, mans- und wibspersonen, in ihren 
zufallen glicklich sige zu hilf komen, inmassen [das] in siner cur niemants von 
diser zeit gescheiden, sunders allsammen sigen wider ufgericht worden, auch 
mänklich, als er verhofft, ab ime ein gut verniegen trage. Diewil nun er sich 
von wegen und us ursach, das man ein jeden unbekanten, er sige gleich des 
bruchs- und steinschnidens bericht oder nit, zulasse und sine kunst ohn 
erforschung siner meisterbriefen bruchen und üeben lasse, dardurch mancher 
um sin leben komme, nit wol erhalten und usbringen möge, in massen — es 
sig den sach, das man hierin ein gebürend insechen fieren werde — er 
genötiget, witers zu züchen und an andren orten und enden sin ufenthalt [zu] 
suchen, so sonst wollt er sines treüwen willigen dienst gegent mäniglichen 
anerboten haben.» — Hierauf bedenkt der Landrat die gute Pflege, die Mei-
ster David von Metsch den Kranken angedeihen liess, und nimmt ihn als 
allgemeinen Stein- und Bruchschneider sowie Wundarzt ob und nid der Mors 
von Gundis an. Der Landrat tut dies einerseits, damit er ein besseres Auskom-
men und dadurch Grund zum Verbleiben habe, andererseits, damit sich ehrli-
che Landleute nicht an unerfahrene Bruchschneider wenden müssen und so in 
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Lebensgefahr geraten. Es wird hiermit jedermann unter Busse von 25 Pfund 
verboten, im Wallis das Stein- und Bruchschneiderhandwerk auszuüben, ohne 
vorerst die Bewilligung des Richters und der Obrigkeit desjenigen Zendens 
einzuholen, in dem er seine Kunst ausüben will. Dafür soll jeder seine Lehr-
und Meisterbriefe vorweisen. 
o) Franz Lonsat, Kastlan von Tchièse, bezahlt als Pächter der Herrschafts-
rechte von Ripaille für das Jahr 1600 den Betrag von 1000 Florin oder 160 
alte Kronen, wovon jedem Zenden 20 Kronen zugesprochen werden. Es blei-
ben 20 Kronen übrig, von denen man 14 Kronen dem neugewählten Landes-
hauptmann für seine Arbeit als Landschreiber für das gegenwärtige Jahr aus-
bezahlt. Die restlichen 6 Kronen übergibt man dem Hofmeister U.G.Hn als 
Anzahlung für Botengeld. Franz Lonsat wird für seine Zahlung die verlangte 
Quittung ausgestellt. 
p) U.G.H. befiehlt jedermann, die Fest- und Feiertage, die von der hl. Kir-
che eingesetzt worden und in früheren Abschieden enthalten sind, in aller 
Andacht einzuhalten, «domit niemants dardurch geergret und ein solche 
Unordnung, welche von etlichen hierin ingefürt wird, ir fürstlichen gnaden nit 
zu verwis stände». 
Also beschlossen usw. 
Egidius Jossen Bantmatter, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 161-188: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/3/ 
1: Auszug. 
Zendenarcbiv Morel: A 103: Originalausfertigung für Morel. 
Sitten, Majoria, 9. September 1601. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an Meier, Rat und Ge-
meinden des Zendens Goms. 
Gilg Jossen Bandtmatter, Landeshauptmann, sowie Johannes In Albon und 
Jörg Michell, beide alt Landeshauptmänner, die von uns und der Landschaft 
auf die vom Ambassador des französischen Königs einberufene Tagung nach 
Solothurn abgeordnet worden sind, sind inzwischen ins Wallis zurückgekehrt. 
Diese Herren haben uns mündlich und mittels des mitgebrachten Abschieds 
berichtet, die eidgenössischen Ratsgesandten hätten die Bündniserneuerung 
mit Frankreich nicht vollziehen können, sondern die ihnen gemachten Vor-
schläge in den Abschied genommen, um sie ihren Herren und Obern zu 
unterbreiten. Sie hätten sich indessen anerboten, auf der auf Montag, den 27. 
September, in Baden im Aargau angesagten eidgenössischen Tagsatzung dies-
bezüglich Antwort zu geben. Der Eidgenossenschaft werden insgesamt nur 
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eine Million Kronen angeboten, was im Vergleich zu den grossen Schulden nur 
einen geringen Betrag darstellt. Zudem ist nicht dargelegt worden, «wie und auf 
wöliche wis dise angebotne summa under den oberkeiten oder communen für 
pension, jar- oder fridgeld, particulierische schulden und ansprachen etlicher 
Stätten glichens gelts, auch den regimenten, so vor vil jaren här in der künigen 
dienst gesin und mit verlangen auf ire zalnüssen wartend, solle ausgeteilt und 
distribuirt werden». 
Die Eidgenossenschaft wird von den Gesandten des Kaisers erneut um Geld 
und Soldaten für den Kampf gegen die Türken ersucht. Es ist deshalb notwen-
dig, dass sich die Landschaft Wallis einmütig entscheidet, was sie hierzu auf 
der obengenannten Tagsatzung antworten will. 
Da diese beiden Angelegenheiten einer reiflichen Beratung bedürfen, ge-
bieten wir Euch, in Eurem Zenden einen weisen und verständigen Mann zu 
wählen. Dieser soll am Mittwoch, dem kommenden 16. September, abends 
bevollmächtigt hier in Sitten bei der Herberge erscheinen, um anderntags mit 
den Ratsboten der übrigen Zenden hierüber zu beraten und zu beschliessen. 
Staatsarchiv Sitten: ATL Collectanea 7/83: Originalkonzept mit vielen Korrekturen. — ABS 
205/63, S. 11-12: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, 17. September 1601. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Ryedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Ägidius Jossen Bandtmatter, Landeshauprmann, und der 
Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Nikiaus Wollff, Kastlan der Stadt Sitten und Meier von 
Nendaz; Hauptmann Martin Kuontschen, mehrmals gewesener Landeshaupt-
mann-Statthalter; Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, Burgermeister der 
Stadt Sitten. — Siders: Junker Franz Am Heyngartt, Bannerherr und alt 
Landvogt. — Leuk: Anton Heymen, Meier. — Raron: Bannerherr Johannes 
Rothen, alt Landvogt von St. Moritz. — Visp: Hauptmann Hans Perren, 
Kastlan. — Brig: Gilg Jossen, Kastlan. — Goms: Michel Syber, Meier. 
a) Räte und Gemeinden haben aus den Landtagsbriefen ersehen können, 
was U.G.Hn veranlasst hat, diesen Ratstag einzuberufen. Dies geschah näm-
lich deshalb, weil Nikiaus Brulardt, Herr von Sillery und obersrer Präsident 
des Parlamenrs von Paris, sowie Mery von Vicq, Herr von Morin und Gesand-
ter des französischen Königs in der Eidgenossenschaft, jüngst nebst den übri-
gen Orten und Zugewandten auch die Landschaft Wallis auf die Tagsatzung 
nach Solothurn eingeladen haben, um mit ihnen über die Erneuerung der 
Vereinung und über die Erhaltung des guten Einversrändnisses zu beraten, 
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das so lange zwischen der Krone von Frankreich und der Eidgenossenschaft 
bestanden hat. Auf diese Einladung hin hat der Landrat den jetzigen Landes-
hauptmann Gilg Jossen Bandtmatter sowie Johannes In Albon und Georg 
Michell Uff der Fluo, alle alt Landvögte, auf diese Tagsatzung abgeordnet, 
denen die dazu nötigen Beglaubigungs- und Instruktionsbriefe ausgestellt 
worden sind, wie das aus dem letzten Abschied weitläufig hervorgeht. — 
Landeshauptmann Jossen erstattet nun in seinem und seiner Begleiter Namen 
dem Landrat Bericht über ihre Mission. Er rühmt vorerst die gastliche Bewir-
tung, die ihnen die genannten königlichen Gesandten gewährt haben, sowie 
die ehrenvollen Empfänge, die ihnen als Vertretern U.G.Hn und der Land-
schaft die Eid- und Bundesgenossen von Freiburg und Bern, die Stadt 
Romont, Vivis und andere auf ihrer Reise mit Ausschank des Ehrenweins be-
reitet haben. Gemäss den weiteren Ausführungen Jossens haben die Herren 
Sillery und Vicq nach Vorweisung ihres Beglaubigungsschreibens der Tag-
satzung die besten Grüsse des Königs überbracht und dessen Wunsch mitge-
teilt, die Vereinung mit der Eidgenossenschaft zu erneuern. Insbesondere 
Herr von Sillery hat sowohl mündlich als auch schriftlich dargelegt, «welcher-
massen sein gnädigester herr geneigt und affectioniert gegent einer allgemei-
nen eidgnoschaft von wägen vilfaltigen Ursachen und insonderheit der er-
farnen redlichkeit, hertz- und küenheit, auch einer krön bewisner treuwen 
vilfaltigen diensten in allwäg; derhalben sein majestät willens, zuo con-
tinuieren in obanzogner zwischent beiden stenden alter frindschaft und guoter 
verstendnus auch vereinung». Sillery hat auch ausführlich zu bedenken gege-
ben, «was nutzes und wolfart us solcher frindschaft hargeflossen und beidersits 
aufs kinftig zuo verhoffen, wofer ein allgemeine lobliche eidgnoschaft des ei-
nen und sich von jänigen, die under dem schin der gegenwirtigen nutzbarkeit 
einer allgemeinen eidgnoschaft nichts guotes gen und ire einigkeit begerent, 
sonders uf ein teil ir stenden inen etwas ansprach inbildent und ir zweck 
dohin richtent, die einen von den andren abzuosündren und die macht gemei-
ner eidgnoschaft dardurch zuo schwechen, nicht verfüeren lassen, do aber ein 
krön Frankreich kein ansprach an ein eidgnoschaft habe und wol bewusst, 
welichergestalt si, die frantzosen, sich vor langest und jähar gebraucht zuo 
erhaltung fridens, ruow und einigkeit under gemeiner eidgnoschaft, nebent 
andren vilfaltigen zierlichen worten, so von kürze wegen allhie underlassen 
werdent». — Nach diesen Ausführungen Sillerys haben sich die Gesandten 
der Eidgenossenschaft dahin geäussert, sie hätten keinerlei Vollmacht, diesem 
Gesuch zuzustimmen oder nicht, sondern sie seien nur beauftragt, die Darle-
gungen der königlichen Gesandten anzuhören. — Sillery hat sich nicht dar-
über geäussert, wie den Obrigkeiten, Obersten sowie Haupt- und Kriegs-
leuten ihre wohlverdienten ausstehenden Summen, handle es sich um Kriegs-
oder Friedgeld, ausbezahlt werden sollen. Deshalb haben die eidgenössischen 
Ratsboten von den königlichen Gesandten hierüber Auskunft verlangt und 
auch wissen wollen, welchen Betrag der König jetzt ausbezahlen wolle, um 
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ihre Herren und Obern diesbezüglich informieren zu können. Hierauf haben 
die französischen Gesandten geantwortet, falls die Vereinung zustande kom-
me, solle eine Million Goldkronen übergeben werden. Sie haben die Eidgenos-
sen gebeten, dieses Angebot anzunehmen und die grossen Schwierigkeiten zu 
berücksichtigen, in denen sich das ganze Königreich bis anhin befunden habe. 
Was die genaue Verteilung der Gelder betreffe, habe man sich in Frankreich 
bisher noch nicht viel überlegt, und sie hätten auch keinerlei Vollmacht, sich 
zur Höhe der künftigen Zahlungen zu äussern. — Obgleich die Eidgenossen 
mit den königlichen Gesandten über diese Angelegenheit hätten verhandeln 
wollen, war dies nicht möglich, da diese hierzu keine weitere Befugnis hatten. 
Die eidgenössischen Gesandten haben deshalb einmütig beschlossen, diese 
Punkte in ihren Abschied aufzunehmen, um sie ihren Herren und Obern zu 
unterbreiten. Sie haben zudem für Montag, den 27. September nach altem 
Kalender, eine neue Tagsatzung in Baden angesetzt, auf der jeder Ort seinen 
diesbezüglichen Beschluss durch eigene Ratsboten mitteilen soll. Ferner ha-
ben sie die königlichen Gesandten gebeten, an dieser Tagsatzung teilzu-
nehmen und sich dort zu äussern, wie der König die Eidgenossenschaft zu 
halten beabsichtige. 
b) Nach all diesen Ausführungen teilt Landeshauptmann Gilg Jossen 
Bandtmatter auch mit, die Landschaft Wallis werde freundlich gebeten, den 
Herren von Appenzell und dem Hauptmann Heer von Glarus eine Wappen-
scheibe für ihre neuen Gebäude zu schenken. Da die übrigen Orte und Zuge-
wandten ihre Beiträge bereits geleistet haben, ersucht er den Landrat, eben-
falls etwas zu geben. — Jossen Bandtmatter berichtet ferner, wie aus den 
Landtagsbriefen hervorgehe, werde die Eidgenossenschaft vom Kaiser um Sol-
daten und Geld gegen die Türken gebeten. Auf der Tagsatzung von Solothurn 
sei beschlossen worden, dieses Gesuch ebenfalls in den Abschied zu nehmen 
und die einzelnen Orte aufzufordern, die Gesandten, die sie auf die Tag-
satzung nach Baden schicken werden, zu bevollmächtigen, in dieser Frage zu 
verhandeln. 
c) Der Landrat nimmt diesen Bericht zur Kenntnis und lässt das Beglaubi-
gungsschreiben der französischen Gesandten sowie deren Anträge und den 
[eidgenössischen] Abschied verlesen. Hierauf beschliesst er, dem König im 
Namen der Landschaft für den geneigten Willen zu danken und ihm dafür 
alle guten Dienste anzubieten. Man hält indessen den Vorschlag Frankreichs 
als «obscur und verdunklet», da nicht genau festgehalten wurde, wo und wie 
das angebotene Geld unter die Städte, Kommunen oder Privaten aufgeteilt 
werden soll. Der zugesagte Betrag ist nach Ansicht des Landrats nur ge-
ring gegenüber der grossen Summe, welche die Krone von Frankreich der 
Eidgenossenschaft schuldet. Man vermisst zudem genaue Angaben, wie der 
König die Eidgenossenschaft fortan zu halten gedenkt und was man von 
ihm bezüglich der ausstehenden Schulden und der künftigen Jahr- oder 
Friedgelder zu erwarten hat. — Der Landrat verlangt deshalb, «das so immer 
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möglich jetz angentz ein grosse summa werd erlegt, welches man begert, das 
sonderlich under communen fir hinderstellige jaar- oder fridgeld werde zuo 
guotem teil usgeteilt, als ouch das die herren obersten, haupt- und kriegslüt 
hieraus etlichergestalt bedacht werden. Was dan sein künigliche majestät etli-
chen sonderbaren stetten zuo tuon schuldig gelichens geltz, habe dasselb mit 
übrigen ansprachen nichts gemeines, dan je dieselben nicht harflüssen us 
erzeigten und bewisnen diensten, sigen auch nicht schuldig gesein, selbe 
summen us kraft zuosammen habender pündnus firzuostrecken, sonders selbe 
der stetten ansprachen seigen ein particulierische sach, derhalben dieselb 
under die generalischen in Verteilung dises geltz nicht solle noch möge 
vermischt werden. So solle nun ein lobliche landschaft, als die also besten-
dig und treuw in ir küniglichen majestät frindschaft und dienst stetigs 
verharret, unangesechen andere vilfaltige firgeschlagne guote conditionen von 
andren firsten und potentaten, irer treuwen diensten und langes uswartens 
nicht haben zuo entgelten, sonders sein majestät ir billicherwis selb mit 
guoter anzal pensionen solle bedenken; was geltz dan über pensionen vorhan-
den, wie obgemelt, soll under den regimenten aller bescheidenheit nach aus-
geteilt werden.» 
d) Bei den Verhandlungen der nächsten Tagsatzung in Baden sollen die 
Vertreter der Landschaft diesen Standpunkt darlegen und anschliessend mit 
den Gesandten der übrigen Orte und Zugewandten freundlich übereinkom-
men und sich nicht von diesen absondern. Sie sollen es zudem nicht unterlas-
sen, bei den Bündnisverhandlungen mit Frankreich darauf zu dringen, dass 
der Salzzug der 200 grossen Mütt gefördert und privilegiert wird und alle 
neuen Gebühren und Gabellen, insbesondere in Bresse und in andern neulich 
eroberten Gebieten, abgeschafft werden. 
e) Was die angeforderte Hilfe gegen die Türken, unseren und des christli-
chen Glaubens Erbfeind, betrifft, kann die Landschaft einstweilen nichts zusa-
gen, namentlich wegen der hohen Auslagen, die sie letztes Jahr gehabt hat, als 
der Herzog von Savoyen mit Gewalt durch das Wallis nach Savoyen hat zie-
hen wollen; dadurch ist die Landschaft genötigt worden, einige tausend Mann 
für eine gewisse Zeit aufzubieten, was nicht nur dem Wallis, sondern der 
ganzen Eidgenossenschaft zum Guten gereicht hat. Aus diesem Grunde for-
dert der Landrat, dass die Landschaft von einer Hilfeleistung gegen die Tür-
ken enthoben wird. Die Walliser Gesandten sollen sich auf der eidgenös-
sischen Tagsatzung zu Baden die diesbezügliche Stellungnahme der übrigen 
Orte und Zugewandten anhören und hernach diese Angelegenheit vor die 
Räte und Gemeinden zurückbringen. Der Landrat will dann je nach Möglich-
keit einen gebührenden Entscheid treffen. 
f) Da zu erfahren war, dass alle übrigen Orte und Zugewandten der 
Eidgenossenschaft dem Ort Appenzell und dem Hauptmann Heer von Glarus 
Wappenscheiben für ihre neuen Gebäude geschenkt haben, ist der Landrat 
nicht abgeneigt, ebenfalls etwas zu stiften. 
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g) Der Landrat bestimmt Johann In Albon, mehrmals gewesener Landes-
hauptmann, im Namen der Landschaft auf die nächste in Baden angesetzte 
Tagsatzung zu reisen. Es werden ihm die dazu notwendigen Beglaubigungs-
und Instruktionsbriefe ausgestellt. 
h) Die Boten einiger Zenden beklagen sich über den schlechten Zustand 
der Landstrasse in den Tennfurren und an andern Orten; diese werde trotz 
früherer Abschiede sehr schlecht unterhalten. Sie verlangen deshalb im Na-
men ihrer Räte und Gemeinden, dass hierin für bessere Ordnung gesorgt 
wird, andernfalls fordern sie, dass diejenigen, die für den Unterhalt der 
Strassen verantwortlich sind, für allen hieraus erwachsenden Schaden und 
Nachteil verantwortlich gemacht werden. — Der Landrat ermahnt die beiden 
bereits vor einiger Zeit ernannten Kommissäre, die Landstrasse ihrem Auftrag 
gemäss zu besichtigen und die Verantwortlichen bei den üblichen Bussen zur 
Ausbesserung derselben anzuhalten. Falls aber jemand ungehorsam sein sollte, 
sollen sie diesen auf dem nächsten ordentlichen Landrat anzeigen, damit er je 
nach Gestalt der Sache von der Obrigkeit bestraft werden kann. — Wegen der 
Landstrasse in den Tennfurren ist zwischen den Zenden Leuk und Brig ein 
Streit ausgebrochen, den die Parteien gerichtlich beilegen lassen wollen. Da 
die Landschaft, ohne sonderbaren Schaden zu nehmen, den Ausgang dieses 
Rechtshandels nicht länger abwarten kann, wird den Leukern hiermit befoh-
len, «unverzogenlich in irem zenden, sonderlich in obgemeltem ort, (iren 
rechten und vermeinten weeren ohne schaden) die Strassen zuo verbesseren, bei 
abtrag alles Schadens, so allgemeiner landschaft oder particulierischen hieraus 
durch Säumnis mechte ervolgen». 
i) Zum Schluss teilt der niederländische Edelmann René du Burin U.G.Hn, 
dem Landeshauptmann und den Ratsboten in einem Bittgesuch mit, «das sein 
sälige grossmuotter, Anna Rosey, ein schwäster gesein sige junkeren Amedees 
de Rosey, welche sich nochmalen in Flandren vermöchlet und ir erbteil von 
gemeltem irem bruoder nicht zogen, sonders von schwäbender stetigen nider-
lendischen kriegen wegen ir guot also angestanden bis uf die gegenwirtige 
zeit. Hiezwischent aber als anno 1536 ein lobliche landschaft ingenommen 
das gubernament Monthei und domalen gemelter junker Amedee Rossey 
gwisser Ursachen halben abgetreten und einer landschaft schuldige gehorsame 
nicht leisten wollen, habe ein lobliche landschaft seines als ouch der 
abwäsenden Schwester guot unverscheidenlich behendiget und conphisquiert. 
Und obgleich solches nun lange zeit angestanden, begere er doch, ein fromme 
oberkeit wolle die billichkeit betrachten und inen, auch sein selige gross-
muotter des begangnen fölers seines seligen vetteren nicht lassen entgelten; so 
sige er dann wol zuofriden, einer landschaft zuo lassen alle ligende güeter und 
inkommen, so seiner seligen grossmuotter und derselben bruoders gewest, al-
lein das ime das vicedominat zuo Munthey samt dem turn, dorein m.g.h. 
amptslüt ire ordenliche wonung haben, als ouch des vicedominats rechte 
zuogestellt werden, so sige er gantz urpittig, einer loblichen landschaft schul-
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dige gehorsame zuo schwären und leisten, und sich anerboten haben, was 
Schriften oder titel hinder ime, so einer landschaft nutzlich zuo erhaltung üb-
riger güetren, selbe güetenklichen von sich zuo geben und endlichen einer 
frommen landschaft ein gnuogsame gloubwirdige quitantz um selbes guot 
ufzuorichten.» — Da die Ratsboten dieses Gesuch nicht erwartet und deshalb 
diesbezüglich keinen Auftrag haben, bitten sie, diese Angelegenheit in den 
Abschied zu stellen, um sie ihren Räten und Gemeinden unterbreiten zu 
können. 
Also beraten usw. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Zendenarchiv Morel: A 104: Originalausfertigung für Morel. 
Burgerarchiv Visp: A 328: Originalausfertigung für Visp. 
Sitten, 22. Oktober 1601. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an den Zenden Visp. 
Alt Landeshauptmann Johannes In Albon ist neulich von der eidgenös-
sischen Tagsatzung in Baden im Aargau zurückgekehrt, auf die er von uns 
und der Landschaft mit Beglaubigungs- und Instruktionsbriefen abgeordnet 
worden ist. Er hat uns über alle dort verhandelten Sachen mündlich und durch 
den mitgebrachten Abschied Bericht erstattet. Daraus geht hervor, dass die 
Gesandten der Eidgenossenschaft von den Vertretern der französischen Krone 
keinen besseren Bescheid erwirkt haben als auf der vorgehenden Tagsatzung 
zu Solothum. Diese hielten nämlich am geringen Betrag von einer Million 
fest und Hessen verlauten, dieses Geld sei in Solothurn noch nicht angekom-
men, sondern müsse zuerst aus Lyon oder aus andern Orten des Reichs her-
gebracht werden. Was die Verteilung dieses Geldes betrifft, haben sie sich 
nicht anders geäussert, als dass der König willens sei, «die communen mit 
etlichem jar- und fridgölt, particuliärische ires fürgestreckten göltz etlicher 
zinsen und dannathin die herren öbresten und houptlüt wegen bewisner 
diensten auch etlicher gestalt zu bedenken». Der König wolle zudem der 
Eidgenossenschaft fortan jährlich «in die dri tonen goltz» oder mehr zukom-
men lassen, um damit noch ausstehende und künftige Forderungen begleichen 
zu können. 
Auf Wunsch der eidgenössichen Ratsboten haben die französischen Ge-
sandten alle Orte und Zugewandten eingeladen, auf den künftigen 15. No-
vember nach altem Kalender Abgeordnete nach Solothurn zu entsenden, um 
über die Erneuerung der alten Freundschaft und Vereinung mit Frankreich 
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weiterzuverhandeln. Die Gesandten haben dabei im Namen ihres Königs ver-
sprochen, denjenigen Orten, die der Vereinung beitreten würden, die oben-
gemeldeten Summen aller Gebühr nach auszuteilen. Dies alles haben die 
eidgenössischen Ratsboten in ihren Abschied genommen, um es ihren Herren 
und Obern zu unterbreiten, damit diese für die angesetzte Tagsatzung [in 
Solothurn] einen entsprechenden Entscheid treffen können. 
Da es also notwendig ist, sich über die Erneuerung der Vereinung zu bera-
ten, gebieten wir Euch, in Eurem Zenden zwei weise und verständige Männer 
zu wählen. Diese sollen am Mittwoch, dem 28. dieses Monats, bevollmächtigt 
hier in der Stadt Sitten eintreffen, um anderntags mit den Ratsboten der übri-
gen sechs Zenden hierüber zu beraten und einen Beschluss zu fassen. 
Burgerarchiv Visp: A 230: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Donnerstag, 29-, bis [Freitag], 30. Oktober 1601. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Ryedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Gilg Jossen Bandtmatter, Landeshauptmann, und der Bo-
ten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Nikiaus Wollff, Stadtkastlan; Hauptmann Martin Kuont-
schen, Zendenhauptmann; Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, Burgermeister 
der Stadt Sitten. — Siders: Franz Perren, jetziger Kastlan; Junker Franz Am 
Heyngartt , alt Kastlan und Bannerherr. — Leuk: Anton Mayenchett, alt 
Landeshauptmann; Anton Heymen, Meier. — Raron: Johannes Rothen, 
Bannerherr und Meier von Raron; Nikiaus In der Cumben, Meier von Morel. 
— Visp: Hans In Albon, mehrmals gewesener Landeshauptmann; Anton In 
der Gassen, alt Kastlan. — Brig: Georg Michell Uff der Fluo, alt Landes-
hauptmann; Hans Schmidt, alt Kastlan. — Goms: Michel Syber, jetziger 
Meier; Heinrich Im Ahoren, alt Meier. 
a) Dieser Ratstag ist insbesondere deshalb einberufen worden, weil Haupt-
mann Hans In Albon unlängst von der jüngst gehaltenen Tagsatzung in Ba-
den im Aargau zurückgekehrt ist. Diese Tagsatzung ist wegen der Erneuerung 
der französischen Vereinung und wegen der Zahlung der ausstehenden Gelder 
abgehalten worden. Man hatte sich nämlich auf der wegen dieser Angelegen-
heit in Solothurn veranstalteten Tagsatzung mit den Vertretern des Königs 
von Frankreich nicht verständigen können, weil die angebotene Summe von 1 
Million Kronen zum grossen Betrag, den der König der Eidgenossenschaft 
schuldet, in keinem Verhältnis steht. Die Tagsatzungsabgeordneten hatten in 
Solothurn von den französischen Gesandten auch nicht in Erfahrung bringen 
können, wie sie diese Summe auszuteilen gedenken und wieviel davon den 
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Obrigkeiten für Pension- und Friedgeld, den Obersten und Hauptleuten für 
ihre ausstehenden Guthaben und den Städten für gemachte Anleihen zukom-
men soll. Hans In Albon berichtet nun dem Landrat mündlich und mittels 
des eidgenössichen Abschieds, was auf der Tagsatzung zu Baden verhandelt 
worden ist: Obwohl man gehofft habe, der König füge gemäss dem in 
Solothum geäusserten Wunsch noch 500 000 Kronen hinzu und gebe für den 
Rest gute Sicherheit, habe man von den französischen Gesandten nicht mehr 
als den angebotenen Betrag erwirken können, welches Geld noch nicht einmal 
in der Eidgenossenschaft sei, sondern möglichst bald herbeigeschafft werden 
solle. Was die Verteilung dieser Million Kronen betreffe, hätten sich die Ge-
sandten des Königs einverstanden erklärt, diese Summe mit Rat der Abgeord-
neten der Eidgenossenschaft und ihrer Zugewandten unter die Obrigkeiten, 
Obersten und Hauptleute derjenigen Orte aufzuteilen, die der Erneuerung der 
Vereinung zustimmen werden; dabei sollten auch die Ansprüche einzelner 
Städte für geliehenes Geld berücksichtigt werden. Für den angeforderten 
Restbetrag hätten sie der Eidgenossenschaft und den Zugewandten zur Zeit 
keine andere Zusicherung machen können, als dass der König jährlich bis zur 
endgültigen Abzahlung wenigstens 300 000 Kronen liefern werde, falls die 
alte Freundschaft und Vereinung mit Frankreich erneuert werde. Die französi-
schen Gesandten hätten die Boten der Tagsatzung gebeten, sich mit dieser 
stattlichen Summe zu begnügen und vom König, der der Eidgenossenschaft 
sehr wohlgesinnt sei, für diesmal nicht mehr zu verlangen, denn zur Zeit stän-
den keine anderen Mittel zur Verfügung; man solle deshalb die Erneuerung 
der Vereinung nicht länger verzögern, sondern fördern. In Albon berichtet 
weiter, es sei schliesslich für den 15. November nach altem Kalender eine 
neue eidgenössische Tagsatzung in Solothurn angesetzt worden, auf welche 
alle Orte und Zugewandten Ratsboten abordnen sollen, um die diesbezügli-
chen Verhandlungen weiterzuführen. Da die eidgenössischen Abgeordneten 
auf dieser Tagsatzung zu Baden von den französischen Gesandten nichts ande-
res hätten erwirken können, hätten sie dies alles in ihren Abschied genom-
men, um es vor ihre Herren und Obern zu bringen und diesen anheimzu-
stellen. Sie hätten dies vor allem deshalb beschlossen, weil durch eine längere 
Verzögerung der Verhandlungen und nach der Rückreise Sillerys nach Frank-
reich die Zahlung des Geldes und der ausstehenden Guthaben noch weiter 
verschleppt werden könnte. Soweit die Ausführungen In Albons. 
b) Der Landrat bedenkt hierauf die Wichtigkeit dieser Sache und erwägt, 
dass die Freiheiten für den Salzzug, das Jahrgeld und der allgemeine Handel 
von der Erneuerung der Freundschaft mit Frankreich abhängt. Der König ist 
zudem letztes Jahr Nachbar der Eidgenossenschaft geworden. Aus all diesen 
Überlegungen und da sich der Landrat schon früher entschieden hat, sich in 
dieser Frage der Mehrheit anzuschliessen, erachtet man es als gut, dass die 
zu diesen Verhandlungen verordneten Gesandten, nämlich Gilg Jossen Bandt-
matter, Landeshauptmann, sowie Johannes In Albon und Georg Michel, alt 
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Landeshauptmänner, die angesetzte Tagsatzung in Solothum besuchen und 
mit den übrigen Eidgenossen diese Sache gemäss ihrem Auftrag beraten und 
entscheiden. Ausserdem sollen sie von den französischen Gesandten erwirken, 
«das die consignation des salz, so ein alteration bringt in den Privilegien, ouch 
die consignation des geltz, so von unseren kouf- und landlüten durch des 
künigs zuo Frankrich gepiet und land getragen und verfertiget wirt, sampt 
allen andren zollen und uflegen abgeschafft werde. Sollen ouch nit under-
lassen, mit allem ernst zuo verschaffen, das die houptlüt diser landschaft, so in 
ir majestet dienst und deren ussersten nöten mit unserem volk iren knechten 
treuwlich zuogestanden sind, besser bedacht, eerlich verniegt und zalt wer-
dent uf das firderlichest, domit si ouch ire Soldaten und vertrüwer verniegen 
und sich us solcher grosser mühe züchen mögen.» — Ferner sollen die 
Walliser Ratsboten die königlichen Anwälte bitten, das jährliche Stipendium 
von 100 Franken, das in der letzten Vereinung jedem Ort für zwei Studien-
plätze an der Universität und Hochschule von Paris eingeräumt worden ist, zu 
erhöhen; alles hat nämlich derart aufgeschlagen, dass mit diesem Betrag kaum 
noch ein Student unterhalten werden kann. 
c) Der Landeshauptmann bringt vor, dass heuer im Herzogtum Mailand 
und im angrenzenden Augsttal die Ernte an Früchten, Korn und Getreide 
dermassen schlecht ausgefallen sei, dass viele Leute aus diesen Gegenden über 
die Pässe ob und nid der Mors in die Landschaft kämen und zum grossen 
Schaden der Allgemeinheit aller Gattung Korn und Nahrungsmittel aufkauf-
ten. Wenn man dagegen nicht gebührende Massnahmen ergreife, werde das 
Land seines Vorrats beraubt und in äusserte Not geraten. Ausserdem will der 
Landeshauptmann den Landrat daran erinnern, dass der mit Castelli und des-
sen Teilhabern, den Transitieren des Staates Mailand, geschlossene Vertrag in 
zwei Monaten auslaufen wird. Man könne sich auch nicht richtig auf französi-
sche Salzlieferungen verlassen, da die Geschäfte und die Zusage des französi-
schen Salzpächters Fellsen unsicher seien. Aus diesen Gründen bedürfe es einer 
eingehenden Beratung. — Der Landrat hält es für hochnotwendig, diese au-
genscheinlichen Gefahren abzuwenden und den gemeinen Nutzen zu fördern. 
Er überprüft die früheren Abschiede und Verbote betreffend Für- und Ausver-
kauf von Nahrungsmitteln, namentlich von Getreide und Korn, und die da-
mit verbundenen Bussen und Strafen. Von vielen Leuten werden die loblichen 
Satzungen und Verbote des Landrates, die zum Vorteil der Allgemeinheit auf-
gestellt worden sind, nicht eingehalten, sondern dreist übersehen. Einige be-
zahlen aufgrund ihrer angeblichen Armut die auferlegten Bussen und Strafen 
nur teilweise oder überhaupt nicht. Der Landrat beschliesst deshalb einstim-
mig, «das nunverthin alle diejänigen, was stands und wäsens die sigent, so im 
selben usverkouf des kürens und getreids betretten, nebent der verfallnus des 
kürens und poen der 25 pfunden söllent durch die amptslüt, richter und 
gerichtsdiener behendiget, in gefengnus gworfen und doselbsten dri tag und 
nacht mit wasser und brot erhalten und vollgentz dri stund an das halsisen 
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gestellt werden, inen zuo einer straf, andren aber zuo einem exempel; do dan 
die zenden- und andre houptrichter nit underlassen werdent bei iren eids-
pflichten, alle andre underrichter, so uf oder noch den passen ire wonung 
habent, zuo verwarnen, domit si ire gerichtssessen und volk doselbsten diser 
Ordnung wissenhaft machen, sich ein jeder darnach wiss zuo verhalten». 
d) Was obenerwähnte Salzangelegenheit betrifft, sollen U.G.H., der 
Landeshauptmann und einige Burger der Stadt Sitten Hans Togniet alias 
Potzo, der landabwärts gereist ist, bei seiner Rückkehr ansprechen und fragen, 
ob die Transitiere, die über genügend Salz verfügen, die Landschaft auch nach 
Ablauf des Vertrags gebührend beliefern wollen oder nicht, und mit ihm dies-
bezüglich verhandeln. Falls man indessen zu keiner Einigung kommen sollte, 
wird U.G.H. bevollmächtigt, aus den übrigen sechs Zenden folgende Män-
ner zu den Beratungen beizuziehen: aus Siders Junker Franz Am Hengart, 
Bannerherr, von Leuk Meier Anton Heymen, von Raron Johannes Rothen, 
Bannermeister, von Visp Kastlan Hans Wyestiner, von Brig Hauptmann Ge-
org Michel und aus dem Goms den Bannerherrn Martin Jost. Diese Männer 
sollen einem eventuellen Aufgebot unverzüglich Folge leisten. 
e) Hans Baptist Togniet lässt durch Horatius [Carminati], Salzschreiber von 
Martinach, oder durch dessen Fürsprech vortragen, dass den Transitieren 
im Salzvertrag u.a. bewilligt worden sei, allerhand Handelswaren, die sie 
aus fremden Ländern brächten, ungehindert durch die Landschaft Wallis 
zu führen. Da bei ihnen das Korn übel geraten sei, seien sie genötigt, sich 
in der Fremde nach Getreide umzusehen. Er beabsichtige deshalb auf Wunsch 
und zum Nutzen der Eschentaler — wie aus einer schriftlichen Bestätigung 
hervorgeht —, im Bernbiet, in Savoyen, im Burgund und in andern benach-
barten Gegenden bis an die 300 oder 400 Wagen Korn zu kaufen. Er lässt 
bitten, ihm kraft des erwähnten Vertrags den Durchtransport dieses Getreides 
zu gestatten. — Der Landrat bedenkt, dass es einer Obrigkeit wohl ansteht, 
abgegebene Versprechen einzuhalten. Da zudem zu befürchten ist, die Salz-
lieferung könnte einen Abbruch erleiden, bewilligt er gemäss dem erwähnten 
Vertragsartikel Hans Baptist Togniet den Transit dieses Korns. Diese Erlaub-
nis darf jedoch der Landschaft zu keinerlei Nachteil und Gefahr gereichen. 
Es soll dabei kein Betrug angewendet und der Transitware kein einheimi-
sches Korn beigemischt werden, unter obengenannter Gefängnis- und Hals-
eisenstrafe, unter Busse von 25 Pfund, Verlust der Ware und Bezahlung 
der Kosten. Um allen Betrug zu vermeiden, soll dieses Korn an drei Orten 
der Landschaft geprüft und registriert werden, und zwar in St. Moritz 
durch den Kastlan und Hauptmann Anton Quarteri, in Sitten durch den 
dortigen Sustenmeister selbst und in Brig durch die vom Kastlan Georg Wel-
schen bestimmten Kommissäre. Diese Männer sollen in die Hände U.G.Hn 
schwören, diesen Auftrag treu auszuführen. Für den Transport dieses Korns 
sollen an allen Orten die üblichen Fuhr-, Zoll- und Sustenrechte bezahlt 
werden. 
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Also beschlossen usw. 
Peter Jossen Bandmatter, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 189-220: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/3/ 
1 : Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 246: Originalausfertigung für Visp. 
Pfarrarchiv St. Nikiaus: A 26. 
Sitten, 3. Dezember 1601. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Visp. 
Wie Euch bekannt ist, wird nach altem Brauch unserer Vorfahren jährlich 
vor dem Weihnachtsfest eine allgemeine Ratsversammlung abgehalten, auf 
der neben der Erledigung der anfallenden Geschäfte die Landvogtei St. Moritz 
oder Monthey dem ordentlichen Turnus nach neu besetzt wird. Für dieses Mal 
ist ein Mann aus dem Zenden Visp für die Übernahme der Landvogtei St. 
Moritz zu wählen. — Auf dem Weihnachtslandrat werden üblicherweise auch 
die Jahresrechnung der beiden Landvögte sowie die Appellationen angehört. 
— Inzwischen sind auch die beiden Gesandten, die wegen der Erneuerung der 
Vereinung mit Frankreich auf die eidgenössische Tagsatzung nach Solothurn 
geschickt worden sind, ins Wallis zurückgekehrt und haben einen Abschied 
mitgebracht, dessen Inhalt nun zu beraten ist. — Ferner hat der Staat Mailand 
die Landschaft Wallis erneut gebeten, zu seinem Gesuch um Erneuerung der 
alten Freundschaft Stellung zu nehmen. — Schliesslich ist es notwendig zu 
beraten, wie das Vaterland künftig am besten mit italienischem oder anderem 
Salz versorgt werden kann. 
Aus all diesen Gründen gebieten wir Euch, in Eurem Zenden zwei weise 
und verständige Männer zu wählen, die am kommenden Dienstag, dem 8. 
dieses Monats, abends bevollmächtigt in Sitten erscheinen sollen, um am fol-
genden Tag mit den Ratsboten der übrigen sechs Zenden über die obge-
nannten Punkte und sonst alle anfallenden Sachen beraten und beschliessen zu 
helfen. 
Burgerarchiv Visp: A 231: Original mit Siegel. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/63, S. 13-14: Original mit Siegel. 
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Sitten, Majoria, Mittwoch, 9., bis [Samstag], 19- Dezember 1601. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Gilg Jossen Bandtmatter, Landeshauptmann, und der Bo-
ten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Nikiaus Wollff, Kastlan der Stadt Sitten; Martin Kuon-
tschen, Zendenhauptmann; Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, Burger-
meister; Hans Blatter, Kastlan von Savièse. — Siders: Franz Perren, Kastlan; 
Matthäus Monderessy, alt Landvogt von Monthey; Peter Pott, alt Kastlan des 
Vizedominats von Siders; Jakob Chufferell, Kastlan der Talschaft Eifisch. — 
Lenk: Anton Heymen, Meier; Anton Mayenchet, mehrmals gewesener Landes-
hauptmann; Peter In der Kumben, mehrmals gewesener Meier. — Raron: Jo-
hannes Rothen, Bannerherr und alt Landvogt; Peter Magschen, alt Meier von 
Raron; Christian Mynnig, jetziger Meier von Morel; Klaus In der Kumben, alt 
Meier. — Visp: Hans Ab Götschbon, Kastlan; Hans Wüestiner, alt Kastlan; 
Stefan Ryedyn, Meier von Zermatt; Anton In der Gassen, alt Kastlan. — Brig: 
alt Landeshauptmann Georg Michell, alt Landvogt und alt Kastlan; Gilg 
Jossen Bandmatter der Jüngere, jetziger Kastlan; Georg Weltschen, alt 
Kastlan. — Goms: Matthäus Schinner, alt Landeshauptmann; Martin Jost, 
Bannerherr und alt Landvogt von Monthey; Paul Im Oberdorff, Meier und alt 
Kastlan von Niedergestein; Peter Biderbosten. 
a) Michel Ouwlig dankt als Landvogt von St. Moritz ab und bittet den 
Landrat, dieses Amt mit einem anderen wohlverständigen Mann zu besetzen. 
— Da turnusgemäss der Zenden Visp an der Reihe ist, legen Meier, Rat und 
Gemeinden der ganzen Talschaft von den Ruffinen in U.G.Hn, dem Lan-
deshauptmann und den Abgeordneten aller sieben Zenden in einem 
Bittschreiben dar, «dass unangesechen si in allen fürfallenden sachen und 
beschwerden bishar trüwlichen übrigen ehrenden landlüten zuogesprungen 
und iren teil derselben gehabt und tragen, nichtsdesterminder so habend 
übrige sechs zenden seid 42 jaren har in erkiesung nüwer landvögten selbiger 
talschaft genzlichen vergessen». Sie bitten deshalb U.G.Hn, den Landeshaupt-
mann und die Boten der übrigen Zenden, ihre Solidarität mit den Landleuten 
zu beherzigen und für diesmal einen Bewohner ihrer Talschaft oder wenig-
stens jemand, der väterlicher- oder mütterlicherseits von dort gebürtig ist, 
zum Landvogt von St. Moritz zu wählen. — Der Landrat überprüft hierauf 
alle Abschiede, in denen frühere Stellungnahmen zu ähnlichen Vorstössen an-
derer Geschnitte und Gemeinden enthalten sind, und stellt fest, «das jäher 
brüchlich gewest, us einem jeden zenden auf solich amptsverwaltungen nach 
guotbedunken einer loblichen landschaft (sonderbarer friheiten vorbehalten) 
zuo erkiesen, ohne dass ein landschaft sich habe solicher gestalt gegent 
einichen sonderbaren gemeinden inlassen noch verbünden wollen». Der Land-
rat will es dabei belassen und wählt deshalb den Schreiber Sebastian Zuber, 
Burger von Visp und Fiskalprokurator U.G.Hn ob der Mors, für die nächsten 
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zwei Jahre zum Landvogt von St. Moritz. Zuber ist sowohl väterlicher- als 
auch mütterlicherseits aus der genannten Talschaft gebürtig. Er leistet den 
Eid und wird nach altem Brauch von U.G.Hn bestätigt. 
b) Der neugewählte Landvogt Sebastian Zuber ist vor einiger Zeit zusam-
men mit Kastlan Hans Albertin vom Landrat zum Aufseher der Landstrassen 
ernannt worden. Da er nun wegen seines neuen Amtes diesem Auftrag nicht 
mehr nachkommen kann, ersetzt ihn der Landrat durch Georg Lerjen, alt 
Kastlan des Zendens Brig. Den beiden Strassenkommissären wird hiermit 
befohlen, ihre Aufgabe treu zu erfüllen. Falls künftig wegen versäumter 
Strassenausbesserung den Gemeinden der Landschaft oder Privaten an Perso-
nen, Vieh und Gütern irgendwelcher Schaden entstehen wird, sollen dafür 
diejenigen Leute verantwortlich gemacht werden, die für einmal oder auf ewi-
ge Zeiten zum Unterhalt der Strassen verpflichtet sind. 
c) Hierauf erscheint vor dem versammelten Landrat [Johann] Vigier, Se-
kretär und Dolmetsch des Königs von Frankreich und Navarra in der Eid-
genossenschaft, wegen der mit den Eidgenossen angestrebten Vereinung. 
Vigier, der die königlichen Gesandten Sillery und Vicq vertritt, präsentiert 
seine Beglaubigungsbriefe und überbringt freundliche Grüsse seiner beiden 
Herren. Hierauf versichert er die Landschaft der aufrichtigen Zuneigung des 
Königs und der Herren Sillery und Vicq und gibt zu verstehen, «das ir hoch-
gedacht künigliche majestat sonders guoten willens sige, ufs kinftig dise unser 
landschaft, sig in zalungen hinderstelliger schulden als ufs kinftig verfallender 
Pensionen, dermassen zuo halten, das menniglich vernüegens billich ursach 
solle haben; so sige ein landschaft versichert, kinftiger vereinung, so uf den 6. 
januarii alts calenders in Soluthuren angestellt, zum minsten dri pensionen 
zuo empfachen, werden die herren abgesandten auch nicht manglen, gegent 
unseren houptlüten ein guoten willen zuo machen. So dan auch ein landschaft 
zuo Versicherung des französischen saltzugs durch ir abgesandte bei den 
gemelten herren küniglichen gesandten etliche beschwerden ingelegt und 
begert, das dieselben verginstiget und durch sein majestat als dan hienebent 
auch sein parlament sollt gelopt und interiniert werden, so hab er anstatt und 
in namen selbiger herren von Silleri und Vicq austruckenlichen befelch, dise 
unsere landschaft zuo versicheren, dan hochgemelt künigliche majestat als 
ouch seine stand ganz geneigt und willens, in allweg diser unser landschaft 
alle hilf, stir und gunst zuo erzeigen, das si nicht allein die friheit solcher 200 
grosser mitten us einem rieh zuo züchen, sonders die nutzung und genüess 
derselben ufs kinftig werde haben. Solle derhalben ein lobliche landschaft kein 
zweifei haben noch tragen, so dises saltz halben uf der verhofften versiglung 
etwas an sein künigliche majestat oder sine rät gebracht, das selbig unge-
zwifleter sach erlangt und usgebracht werde.» — Die beiden königlichen Ge-
sandten haben Johann Vigier 500 Sonnenkronen für die Landschaft mitgege-
ben als Beitrag an die Kosten, die im Verlauf des Jahres wegen des Auszugs 
eines Regiments gegen den Herzog von Savoyen aufgelaufen sind. Die 200 
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Kronen, welche die neulich nach Solothurn abgeordneten Vertreter der Land-
schaft erhalten haben, sollen nach ausdrücklichem Wunsch der königlichen 
Gesandten denjenigen verehrt sein, die dieses Geld in Empfang genommen 
haben. Vigier gibt der Hoffnung Ausdruck, der König werde es künftig nicht 
unterlassen, sich der Landschaft gegenüber freizügig und dankbar zu erzeigen. 
Er berichtet ferner, die Herren Sillery und de Vicq hätten deshalb nicht per-
sönlich in die Landschaft kommen können, weil sie durch vielfältige Geschäfte 
verhindert seien, insbesondere weil sie eilends in die Drei Bünde vereisen 
müssten. Der Gesandte de Vicq beabsichtige jedoch, bei erster Gelegenheit 
ins Wallis zu kommen. Von ihm werde die Landschaft besseren Bericht zu all 
diesen Sachen erhalten, und sie habe von diesem Besuch nur Gutes zu erwar-
ten. 
d) Der Landrat heisst hierauf Herrn Vigier aufs freundlichste willkommen, 
dankt ihm für seine Mühe und bittet ihn, den königlichen Gesandten die 
besten Grüsse zu überbringen und ihnen die gute bundesgenössische Gesin-
nung der Landschaft anzuzeigen. Er soll den König, den seit alters treuen 
Bundesgenossen, und seine Stände der nicht geringen Zuneigung der Land-
schaft versichern und ihnen für das Geschenk bestens danken. Er soll dem 
König mitteilen, dass die Räte und Gemeinden diese Gunst zweifelsohne so-
weit wie möglich zu vergelten wünschten. Was die angebotenen drei Pensio-
nen und die übrigen ausstehenden Schulden betreffe, wolle sich die Landschaft 
bestens empfohlen haben. — Desgleichen will man die königlichen Gesand-
ten gebeten haben, gemäss ihrem Versprechen bei der Besiegelung der 
Vereinung die Ratifizierung der begehrten Artikel für den Salzzug der Land-
schaft zu verschaffen und die Walliser in dieser Angelegenheit zu unterstüt-
zen. Die Obrigkeit will nicht verheimlichen, dass sich die Landschaft vor lan-
ger Zeit mehrheitlich wegen des Salzzugs an der Vereinung mit der Krone 
von Frankreich beteiligt hat und dass sie nicht wegen der Pensionen, die ge-
ring sind und für so viel Volk nur wenig bringen, sondern hauptsächlich we-
gen der Salzprivilegien in der Vereinung geblieben ist. Falls die Landschaft 
keine Zusicherung erhält, fortan diesen Salzzug besser nützen zu können als 
bisher, wird die vorgesehene Erneuerung der Vereinung bei den Wallisern auf 
Widerstand stossen. — Der Landrat lässt dies alles in einem Brief an die Her-
ren Sillery und Vicq niederschreiben und übergibt diesen zusammen mit den 
Salzartikeln und den Beschwerden dem Sekretär Vigier. 
e) Hierauf berichten die Landeshauptleute Jossen, In Albon und Michlig, 
die letzthin von der wegen der Vereinung mit Frankreich einberufenen Tag-
satzung in Solothurn zurückgekehrt sind, eingehend über die dort geführten 
Verhandlungen und legen den Abschied vor. Die Versammlung hat den end-
gültigen Beschluss betreffend die Vereinung auf eine spätere Tagsatzung ver-
schoben, die am kommenden 6. Januar nach altem Kalender in Solothurn 
stattfinden soll. Gemäss dem mitgebrachten Abschied haben sämtliche 
eidgenössischen Orte und Zugewandten versprochen, ihren diesbezüglichen 
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Entscheid inzwischen dem Stadtschreiber von Solothurn zu überschicken. Die 
drei obengenannten Landeshauptleute erachten es deshalb als angebracht, dass 
der Landrat sich über diesen Abschied berät, zur Vermeidung grösserer Ko-
sten seinen Willen dem Stadtschreiber von Solothurn schriftlich mitteilt und 
gleichzeitig den Gesandten, welche die Landschaft dorthin zu schicken beab-
sichtigt, Befehl erteilt. — Der Landrat dankt den drei Landeshauptleuten 
Jossen, In Albon und Michlig für ihre Bemühungen und bittet sie, auch die 
nächste Tagsatzung im Namen der Landschaft zu besuchen. «Belangent dan 
aber selbigen mitgebrachten abscheid habent u.g.h. und gesandte ratsboten 
ersächen und aller lenge nach erdauret, obgleich dan wol si viler artiklen 
beschwärdt, als insonderheit der geringen zalung, so sein künigliche majestät 
zuo intrit und erneüwrung diser fründschaft mit einer einzigen million goldes 
tuot, so dan geringes ertragens gegent zwölf millionen, so ein cron in ein 
lobliche eidgnoschaft ungeferlich schuldig, so gleichwol selbiges klaghaft 
befindent, als dan auch, dass einer loblichen eidgnoschaft künftiger zeit 
järlichen allein drimal hunderttausend kronen zuo erlägen werdent verspro-
chen etc., so habent jedoch unsere gnädige herren bedacht, weil es also dem 
merenteil übriger orten und zuogewandten loblicher eidgnoschaft gefellig, 
seige uns unmöglich, sollichen prust auf einiche weis zuo verbesseren, welle 
sich einer landschaft, ob si gleich hierin seer klaghaft, nicht gebüren, [sich] 
von dem merenteil übriger eidgnoschaft, unseren insonders getrüwen lieben 
eid- und pündzgenossen, abzuosindren; derhalben sei ires beschwerdens 
artikel in form gestallt und beschächner zuosag nach dem herren stattschriber 
zuo Solothurn durch selben hern Vigier zukommen lassen, in wälchem auch 
nachmalen die reservation der bestätung unsers salrzugs gentzlichen vorbe-
halten und commendiert worden.» 
f) Wie aus den Landtagsbriefen hervorgeht, hat der Staat Mailand die Land-
schaft Wallis abermals freundlich gebeten, zum Gesuch um Erneuerung der 
alten Freundschaft Stellung zu nehmen. Der Landeshauptmann legt der Rats-
versammlung etliche Briefe vor, die er von Octavian Veron empfangen hat. 
Veron, der im Verlauf des Jahres mehrmals wegen dieser Angelegenheit in die 
Landschaft abgeordnet worden ist, berichtet darin, er sei von seinem Herrn, 
dem Herzog von Mailand, um Bescheid angehalten worden. Er bittet deshalb 
die Landschaft, ihren diesbezüglichen Beschluss gemäss dem abgegebenen 
Versprechen schriftlich zu übersenden oder möglichst bald durch einen Ge-
sandten in Domo mitzuteilen. — Der Landrat bedenkt den mehrmaligen Auf-
schub dieser Antwort und erachtet es als angebracht, den Willen aller Räte 
und Gemeinden des Wallis den Mailändern mitzuteilen. Denn wenn dieser 
Entscheid länger aufgeschoben und das Gesuch Mailands schliesslich abge-
lehnt würde, hätte die Landschaft in der Folge nur Unwillen zu erwarten. 
Deshalb soll diese Sache nicht länger verzögert werden. Da Hans Baptista 
Putz oder Togniet von Domo hier gegenwärtig und beauftragt ist, um diesen 
Bescheid nachzusuchen, soll den Mailändern mitgeteilt werden, Räte und Ge-
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meinden der Landschaft hätten den Bundesentwurf überprüft und sich u.a. 
besonders über den Artikel betreffend das Durchzugsrecht für Kriegsvolk be-
schwert. Die Landschaft sei nicht gewillt, ihnen dieses Recht einzuräumen. — 
Diesen Bescheid kann Herr Togniet mündlich überbringen, denn die Boten 
sind von ihren Räten und Gemeinden nicht beauftragt worden, in dieser An-
gelegenheit ein Schreiben zu verschicken oder einen Gesandten ausser Landes 
abzuordnen. Falls aber jemand sich zu dieser Frage änderst äussern will, sind 
die Ratsboten bereit, ihn anzuhören und die Sache den Gemeinden wieder zu 
unterbreiten. 
g) Kastlan Claude Tornery von St. Gingolph bezahlt die ausstehenden 100 
Pistoletkronen für die Pacht des Priorats von Port-Valais, und die Sindiken 
der Gemeinde von Val d'IUiez erlegen für dieses Jahr die 70 alten Kronen, die 
sie jährlich zu bezahlen verpflichtet sind. Es wird ihnen dafür die verlangte 
Qui t tung ausgestellt. 
h) Die Hetren «einer loblichen contract» von Siders beklagen sich, ihre 
Rottenbrücke sei augenscheinlich nicht sicher genug. Deshalb wollen sie die 
Wagenführer und alle übrigen Leute ermahnt haben, fleissig achtzugeben, da-
mit die Brücke durch die vielen Karren und durch zu schwere Lasten nicht 
zum Einsturz gebracht wird. 
i) Da es Gott gefallen hat, Junker Petermann Am Heingart, alt Kastlan und 
Stadtschreiber von Sitten, der am künftigen 1. Mai mit den übrigen Gesand-
ten in Bern den Bundesschwur hätte erneuern sollen, in die Ewigkeit abzube-
rufen, ernennt man hierzu an seiner Statt Junker Nikiaus Wolff, Kastlan von 
Sitten. 
j) Abrechnung von Anton Lengmatter für das erste Jahr seiner Amts-
verwaltung in der Landvogtei Monthey. Der ordentliche alte Einzug bringt 
350 Florin; die Zinsen und Güten der edlen Mannlehen ergeben 150 Florin 
pp; von der Herrschaft Vionnaz kommen, nach Abzug der ordentlichen Besol-
dung des Landvogts, 100 Florin pp; die Glipte bringen gemäss alter Satzung 
300 Florin pp; der Einzug von Vouvry ergibt 8 Florin pp; die Zinsen zu Port-
Valais 2 Florin pp; in Val d'IUiez von den neuen Zinsen aus den Güten von 
Cudrea 4 Florin pp 2 Kart; für die Zinsen, die von der Herrschaft St. 
Gingolph herkommen, 40 Florin pp; die Tote Hand nach Abzug eines Vier-
tels für den Landvogt 896 Florin und 2 Gross. Die Summe aller Einzüge er-
gibt 1850 Florin pp 2 Gross 2 Kart. — Ausgaben: den Schützen von Monthey 
20 Florin; für die Kapelle im Spital 10 Florin pp; für Prämien für einen Bären 
und fünf Wölfe 26 Florin pp und 3 Gross; für Ausbesserungsarbeiten am 
Haus und an der Scheune der Landschaft 15 Florin pp 8 Gross. Summe aller 
Abzüge: 71 Florin 11 Gross. Der Landvogt bleibt also 1778 Florin pp und 4 
Gross schuldig. In alte Kronen umgerechnet, ergibt das 284 Kronen 27 Gross 
guter Münze. Davon erhält jeder Zenden 40 alte Kronen 32 Gross 2 Kart. 
k) Abrechnung von Michel Ouwlig für das zweite Jahr seiner Amts-
verwaltung in der Landvogtei St. Moritz. Der gemeine ordentliche Einzug 
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beträgt 2342 Florin; der Einzug der neugekauften Güten in Bagnes 52 Florin; 
die neuen Posen in St. Moritz und Gundis bringen 3 Florin 4 Gross; die 
Sufferten in Orsières 2 Florin 8 Gross; das Albergament des verstorbenen 
Kastlans Bersod 10 Florin; der Zoll in St. Moritz 80 Florin guter Münze; die 
Ausfälle der Toten Hand ergeben nach Abzug eines Viertels für den Landvogt 
und nach dem Gnadenerweis, den man den nächsten Blutsverwandten zu ge-
währen pflegt, 94 Florin. Summe aller Einzüge: 2584 Florin. — Abzüge: für 
die ordentliche Besoldung des Landvogts 120 Florin; für die Kapelle auf der 
Rottenbrücke 30 Florin; für das Hospiz auf dem Grossen St. Bernhard 10 
Florin; für die leeren Häuser 2 Florin 8 Gross; für den Abt 2 Florin; für die 
Schützen 20 Florin; für die Gemeinde von Savièse 2 Florin; für den Mechtral 
von Riddes 3 Florin 4 Gross; an Prämien für 25 Wölfe und 20 Bären 162 
Florin 6 Gross; für Ausbesserungsarbeiten im Schloss 46 Florin. Summe aller 
Abzüge: 398 Florin. Der Landvogt bleibt schliesslich 2185 Florin oder 525 
alte Kronen 28 Gross schuldig. Von dieser Summe werden folgende Beträge 
abgezogen: für die ordentliche Besoldung des Schulmeisters von Sitten 70 alte 
Kronen; dem neuen Landschreiber für seine Arbeit 7 Kronen; dem alt Landes-
hauptmann Matthäus Schiner für zwei Ritte zur Rottenbesichtigung 36 Kro-
nen 1 Dicken; dem Bannerherrn Bartholomäus Allet aus demselben Grund 28 
Kronen; dem alt Landvogt und Hofmeister Peter von Ryedmatten für zwei 
gleiche Ritte 20 Kronen; dem Landschreiber, der ebenfalls wegen der Aus-
marchung des Rottens ausgeritten ist, 15 Kronen 3 Dicken; dem Anton Ve-
netz, Wirt zum Postenhorn in Sitten, für einen Restbetrag der Zehrkosten, 
die anlässlich des Bundschwurs mit den Drei Bünden aufgelaufen sind, 100 
Kronen; dem Meier Paul Im Oberdorff, der wegen des Bundschwurs, der 
letzthin mit den VII katholischen Orten in Unterwaiden erneuert wurde, acht 
Tage abwesend war, 12 alte Kronen; dem Kastlan Anton Zuber aus dem glei-
chen Grund 14 Kronen; dem Hauptmann Hans Perren von Visp 14 Kronen; 
dem Vogt Nikiaus Rothen 14 Kronen; dem Hauptmann Vinzenz Albertyn 
von Leuk 15 Kronen; dem Junker Franz Am Heingartt, Bannerherr von 
Siders, 15 Kronen; dem Hauptmann und Burgermeister Nikiaus Kalber-
matter 15 Kronen; dem Landeshauptmann Gilg Jossen für Ausgaben für das 
Binden einiger Bücher 4 Kronen 16 Gross; dem Buchbinder als Geschenk 2 
Kronen 8 Gross; dem Landeshauptmann Mayenchet für Geld, das er auf Be-
fehl des Landrats ausgegeben hat, 2 Kronen 7 Gross; dem Landvogt von St. 
Moritz für Geld, das er für die Landschaft ausgegeben hat, 8 Kronen; für eini-
ge Ausbesserungen am Haus der Landschaft in Bouveret 13 Kronen; dem 
Hauptmann Nikiaus Kalbermatter für drei Ritte, die er nach Monthey und 
ins Entremont unternommen hat, er war 14 Tage abwesend, 14 Kronen; für 
sonstige Kosten, die dieses Jahr aufgelaufen sind, 78 Kronen; den Spielleuten 
2 Kronen; dem Nachrichter für einen Mantel 6 Kronen 28 Gross; für Boten-
gelder 6 Kronen 30 Gross. Summe aller Abzüge: 498 [sie] Kronen 14 Gross. 
Der Landvogt von St. Moritz bleibt schliesslich noch 13 Kronen 14 Gross 
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schuldig. Zu dieser Summe werden folgende Beträge hinzugezählt: 500 Kro-
nen, die Herr Vigier im Namen des Königs von Frankreich überbracht hat 
und die umgerechnet 600 alte Kronen ausmachen; 70 Kronen, die die Ge-
meinde von Val d'Illiez schuldig ist und jetzt abliefert; die 112 Kronen, die 
der Kastlan Torneri von St. Gingolph abgegeben hat; hierzu wurden von der 
Gemeinde Savièse 200 Dukaten oder 116 Kronen abgegeben für einen gewis-
sen Tausch von Zinsen, wie weiter unten aufgeführt ist. Die Summe der zu 
verteilenden Gelder beträgt schliesslich 1012 Kronen und 14 Gross [sie]. Da-
von erhält jeder Zenden 144 Kronen 23 Gross 1 Kart. 
1) Nachdem die beiden Landvögte abgerechnet und die ausstehenden Rest-
beträge bezahlt haben, bitten sie um Quittung, die ihnen ausgestellt wird. 
m) Alt Landeshauptmann Matthäus Schiner, Hauptmann Bartholomäus 
Allet, Bannerherr von Leuk, Vogt Peter von Ryedmatten, Hofmeister 
U.G.Hn, und Landschreiber Jakob Guntern sind von U.G.Hn, dem Landes-
hauptmann und der ganzen Landschaft beauftragt worden, mit den Abgesand-
ten der Herrschaft und der Stadt Bern die uralten Grenzen und das Flussbett 
des Rottens zu begehen und festzulegen. Sie berichten nun dem Landrat aus-
führlich über ihre Arbeit und wie auf Gefallen der beiden Obrigkeiten die 
strittigen Fragen für die Gegend zwischen St. Moritz und dem Genfersee be-
reinigt worden sind. Zur Bestätigung ihrer Ausführungen legen sie den Ab-
schied vor, der von den Gesandten beider Herrschaften abgefasst wurde. Sie 
geben hiermit auch zu verstehen, «das aus heischender not si etwas Ord-
nungen, so zuo execution diser ausmarchung ser notwendig, domalen gemacht 
und hiemit den undertanen fürgeschriben, was gestalt aufs künftig si sich in 
den schwöllinen und andrer arbeit zuo schütz und schirm ires eignen erdrichs 
und einer hochen oberkeit gepiets als dan auch zuo erhaltung guotes fridens 
mit iren anstössen, einer landschaft Bären undertanen, habent zuo verhalten». 
Sie bitten den Landrat, ihre Arbeit gutzuheissen und alles entsprechend dem 
obenerwähnten Abschied gutwillig anzunehmen. — Nachdem dieser Bericht 
und der Abschied sowie die den Untertanen dargelegten Satzungen verlesen 
worden sind, dankt der Landrat den genannten vier Herren für ihre Bemühun-
gen und stimmt allem zu. Hierauf beschliesst man, falls die Herrschaft Bern 
diesen Vertrag oder Abschied annehme und schriftlich bestätige, sei die Land-
schaft gerne bereit, den Bernern einen gleichen Bescheid zu geben. — Der 
Landvogt von Monthey und Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, jetziger 
Burgermeister von Sitten, sollen ernsthaft angehalten werden, ihrem Auftrag 
betreffend die Rottenschwellen fleissig nachzukommen. Dies soll zu grösserer 
Sicherheit in den Abschied des Landvogts gestellt werden. Zudem sollen es 
die Landvögte von St. Moritz und Monthey nicht unterlassen, diesen neuen, 
den Rotten betreffenden Abschied bei erster Gelegenheit in die Vogteibücher 
eintragen zu lassen. 
n) Jeder Landmann kann täglich die vielfältigen Schäden feststellen, welche 
Raubvögel wie Geier, Sperber, Falken, Habichte und dergleichen anrichten. 
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Diesen Vögeln wird viel zuwenig Beachtung geschenkt, denn sie werden we-
der gefangen noch aus dem Land geführt. Sie schädigen nicht nur das übrige 
nützliche Wild , sondern auch andere Tiere wie junge Lämmer und derglei-
chen, worunter viele zu leiden haben. Deshalb verordnet der Landrat, «es 
söllent dergleichen raubvögel ob der Mors jedes zendens richter und under 
der Mors den sindicquen jeder kilcheri (so etliche aufgefangen wurden) 
zuogebracht werden, welche aus ires zendens und die under der Mors us irer 
gemeind kosten und gemeinem galt für ein jeden inen zuogebrachten grossen 
giren 1 dickenpfännig, dannathin für kleinere Sorten als sperwer, falken und 
habbich für ein jeden ein halben dicken und umb ein jungen raubvögel, so aus 
dem näst genommen, für ein jedes stuck 3 guote gross zuo erlegen söllent 
schuldig sein». 
o) Räte und Gemeinden können sich noch erinnern, dass auf dem im letz-
ten Herbst tagenden Landrat ein gewisser Herr erschienen ist, der im Land 
«Lüge» [=Liege] in den Niederlanden wohnhaft, jedoch aus dem Herzogtum 
Savoyen gebürtig ist. Er hat damals Ansprüche auf verschiedene Güter erho-
ben, welche der Landschaft von Herrn Rossey zugefallen sind. Dabei hat er 
sich bereit erklärt, auf diese Güter zugunsten der Landschaft zu verzichten, 
sofern ihm das Vizedominat von Monthey mit all den dazugehörigen Rechten 
überlassen werde. Er hat sich auch anerboten, der Landschaft dafür den gebüh-
renden Gehorsam zu leisten. Es nahmen damals nur wenige Boten an der 
Ratsversammlung teil, die dieses Gesuch gar nicht erwartet hatten. Da sie 
deshalb keinerlei Auftrag hatten, hierauf irgendwelche Antwort zu geben, ha-
ben sie die Angelegenheit in den Abschied aufgenommen, hoffend, der 
Weihnachtslandrat werde hierzu Stellung nehmen. Da inzwischen derselbe 
Herr schriftlich um eine Antwort nachgesucht hat, äussern sich die Boten 
aller Zenden im Namen ihrer Räte und Gemeinden, «si befindent nicht, das 
selbigem inen unbekanten edelmann weder auf dem vicedominat noch übri-
gem guot desselbigen herren Roseys ützit möge gebüren, us vilfaltigen 
Ursachen, deren die erst, das all hab und guot, so selbigem Rosey in einer 
landschaft zuoständig, durch ungehorsame desselben, so nicht hulden wellen 
gleich wie aber sonstig andere undertanen, ob er gleich mermalen assigniert 
und citiert worden, genzlichen verfallen seige. Hienebent dan auch nochmalen 
uf gewisser zeit des seligen junkren Amedee Roseys tochter mit iren sönen 
sich alhär in dise landschaft eben gleicher ursach halben verfüegt, wälcher aus 
sonderbarer liberalitet domalen ein stattliche somma geben worden, und si 
domalen alle ir pretention m.g.h. übergäben, als im fall der not glaubwürdig 
schein deshalber zuo befinden. Seige dasselbig guot einer ganzen landschaft 
neben übrigen rächten durch zwifache prescription auch eigen worden.» 
p) Gemäss der alten Vereinung und den neuen Bundesartikeln schuldet der 
König von Frankreich der Landschaft nicht nur eine jährliche Pension, son-
dern er ist auch verpflichtet, zwei Studenten aus dem Wallis ein Stipendium 
für die Hochschule von Paris zu bezahlen. Es ist deshalb nötig, zu entschei-
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den, welchem Zenden dieses Stipendium turnusgemäss zusteht, damit, falls 
die angestrebte Vereinung mit der Krone von Frankreich zustande kommt 
und besiegelt wird, nach Gutdünken des Landrates ein oder zwei Studenten 
aus diesem Zenden nach Paris geschickt werden können. — Der Landrat erin-
nert sich, dass Hans Schmidt, alt Kastlan des Zendens Brig, als letzter in den 
Genuss dieses Stipendiums gekommen ist. Wenn auch in der Folge vielleicht 
aus anderen Zenden einige Studenten für Paris bestimmt worden sind, mus-
sten diese indessen wegen vielfältiger Kriegswirren zuhause bleiben. Deshalb 
beschliesst der Landrat einmütig, falls der Bund beschworen und besiegelt 
werde, solle dieses Stipendium für die nächsten zwei Jahre nach Gutdünken 
der Landschaft einem oder zwei Studenten aus dem Zenden Goms zugespro-
chen werden. 
q) Der Landrat hat vor einiger Zeit Sebastian Zuber, alt Fiskal und neu-
gewählter Landvogt von St. Moritz, sowie Fenner Hans Albertyn, Kastlan von 
Lötschen, beauftragt, gegen all diejenigen zu ermitteln, die wegen des im 
verflossenen Jahr vorgenommenen Aufbruchs von zehn Fähnlein viele Un-
wahrheiten gegen die Obrigkeit und gegen private Personen verbreitet haben. 
Diese beiden Kommissäre haben inzwischen ihren Auftrag treu ausgeführt 
und das Ergebnis ihrer Nachforschungen dem Landrat vorgelegt. — Alt 
Landeshauptmann Johannes In Albon zeigt nun an, nachdem er vernommen 
habe, dass durch diese Ermittlungen einige Personen ausfindig gemacht wor-
den seien, die ihn entgegen aller Wahrheit des Landesverrats bezichtigt und 
ihn beschuldigt hätten, er habe dem Feind Blei und Pulver verkauft und zuge-
schickt, habe er all diese Leute vor den gegenwärtigen Landrat laden lassen. 
Gegen die Ungehorsamen, die nicht erschienen sind, verlangt In Albon ein 
Kontumazialverfahren, und er bittet die Ratsboten, dafür einen geeigneten 
Richter zu ernennen. — Hans Zum Brüggeltin, Anton Zum Ranfgarten, 
Nikiaus Fälliser und Christian Bynder sind auf Begehren In Albons vor-
geladen worden und erschienen. In Albon verlangt nun, dass diese Leute vor 
dem versammelten Landrat ihre Worte widerrufen und aller Gebühr nach — 
andern zu einem Exempel — bestraft werden. — Hierauf lässt der Landrat die 
vier Männer vortreten. Nachdem diese die Forderung und die Anklage, die alt 
Landeshauptmann In Albon gegen sie erhoben hat, vernommen haben, bitten 
sie Gott und die Obrigkeit um Vergebung, bekennen, dass sie diese Anschul-
digungen ohne jeden Grund verbreitet haben, und widerrufen alles. Sie bitten 
auch In Albon um Verzeihung und Gnade und erklären, sie wüssten von ihm 
nur Gutes und er gelte allgemein als ein ehrlicher, treuer und aufrechter Land-
mann. Nach diesem Widerruf stellt der Landrat Johannes In Albon hierfür 
eine Bescheinigung aus und lässt dies alles — andern zu einem Exempel — in 
den Abschied aufnehmen. Obwohl nach Ansicht des Landrates diese Männer 
eine grössere Strafe verdient hätten, lässt man für dieses Mal Gnade walten 
und verpflichtet jeden einzelnen von ihnen, bei erster Gelegenheit 12 alte 
Kronen an die durch die Untersuchung verursachten Kosten zu bezahlen. Aus 
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diesem Strafgeld sollen die beiden Kommissäre für ihre Arbeit und die Ausla-
gen, die sie wegen dieser Angelegenheit und wegen der Landstrasse gehabt 
haben, entschädigt werden. Für die Fortsetzung des Gerichtsverfahrens gegen 
die übrigen abwesenden Personen ernennt man U.G.Hn zum Richter. Es wird 
schliesslich erneut verordnet, dass nach Abschluss dieser Angelegenheit über 
die Kosten und die Bussgelder gründlich abgerechnet werden soll. 
r) «Ohne zweifei habent sich rät und gemeinden ganzer landschaft 
gleichsfals auch zuo erinneren, das schon vor langest zwischent gemeiner 
landschaft und der gemeind Saviesy ein abtusch etlicher zinspfännigen an-
gesächen worden, insonderheit aber den drien hern generalischen comissarien 
bevolchen, sich der natur beider lehenen und järliches inzugs zuo informieren 
etc. Derhalben nun wolgemelte herren comissarien was si deshalben verricht 
und befunden minen gnädigen herren aller lenge nach anzeigt und sich 
erleüteret, so neiswan die gmeind Saviesy ires inkommens und zins, so si in 
einer talschaft Bagnies bishär gehabt, so dan 37 florinen guoter münz mores 
ertragens järlichen dan dasjänig, so einer landschaft in der gemeind Saviesy 
järlichen zuo tuon, mit samt iren erkandnüsbüechren und allen denen rechten, 
so si daselben haben, übergäben, gleichsfals dan auch die 2 florin, so järlichen 
(als in allen vorigen abscheiden vermeldet und zu finden) inen von Saviesy 
durch ein jeden hern gubernatoren zuo St. Mauritzen zalt worden, aufs künf-
tig quit und ledig sprächent, auch über solches alles noch 200 ducatunen 
nachgältz minen gnedigen herren gemeiner landschaft also bar bezalen, möge 
ein gmeine landschaft solichen markt und tausch (ires erachtens) ohne sorgen 
besthan und annemen.» — Nach diesem Bericht der Kommissäre bittet der 
Landrat die Vertreter von Savièse um eine diesbezügliche Stellungnahme. Die 
Savièser erklären sich mit allem einverstanden, worauf dieses Geschäft geneh-
migt wird und die Erkanntnisbücher ausgetauscht werden. Die erwähnten 
200 Dukaten sind von Savièse bereits in bar bezahlt und mit dem übrigen 
Geld auf die Zenden aufgeteilt worden, wie dies aus der obigen Jahres-
rechnung des Landvogts von St. Moritz hervorgeht. Man beauftragt 
schliesslich die Landeshauptleute Gilg Jossen und Anton Mayenchet, die 
[Erkanntnisse dieser] Zinsgelder erneuern zu lassen. Dem unterzeichneten 
Landschreiber wird befohlen, für beide Parteien ein Instrument dieses Tausch-
vertrags anzufertigen. 
s) Hans Baptist Putz genannt Togniet, Kaufherr von Domo, hat in seinem 
und seiner Teilhaber Namen die Landschaft schriftlich benachrichtigt, dass 
am kommenden Neujahrstag der mit ihnen geschlossene Vertrag betreffend 
das italienische Salz zu Ende gehe. Es sei noch ungewiss, wie die Landschaft 
fortan von Italien her mit Salz versorgt werden könne; die Kammer in Mai-
land habe nämlich den Transit für sich zurückbehalten und bis anhin noch 
niemandem übergeben. Aus diesem Grunde werde das Salz vielleicht eine 
Teuerung erfahren. Togniet erklärt sich indessen bereit, der Landschaft das 
noch vorhandene Salz, das an die 2800 Saum ausmacht, zum alten Preis von 
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22 Dukaten [pro Wagen] für den Gebrauch der Landschaft anzubieten. Er 
wünscht aber, dass ihm die Landschaft gestatte, 400 Saum rotes Salz, das er 
zusätzlich im Wallis habe, nach Savoyen oder anderswohin in die Fremde zu 
führen. Togniet und seine Teilhaber sind ihrerseits bereit, der Landschaft wei-
terhin jederzeit zu dienen. Er ersucht hiermit den Landrat um Bestätigung des 
ihm vor längerer Zeit zugesagten Rechts, Terpentin oder Lärtschinen zu boh-
ren und aus dem Wallis auszuführen, und wünscht, dass dies allen übrigen 
Leuten durch ein neues Edikt verboten werde. Da die Landstrasse vielerorts 
nicht aller Notwendigkeit nach unterhalten wird, bittet er die Landschaft, 
hierin für bessere Ordnung zu sorgen, damit das restliche Salz um so sicherer 
transportiert werden könne. — Der Landrat beschliesst einmütig, dieses An-
gebot der 2800 Saum Salz nicht auszuschlagen, sondern vielmehr als Vorrat 
für den Gebrauch der Landschaft anzunehmen, und zwar zum Preis von 22 
Dukaten pro Wagen. Togniet soll hingegen ermahnt werden, nicht mehr als 
die erwähnten 400 Saum aus dem Land zu führen. Da die Landschaft einer 
stattlichen Summe Geldes vom französischen Gesandten in Solothurn als Zah-
lung einiger Pensionen gewärtig ist, erachtet es der Mehrteil der unteren sechs 
Zenden als gut, dieses Geld nach Bezahlung einiger ausstehender Schulden für 
diesen Salzvorrat zu reservieren. Es werden deshalb einige Herren beauftragt, 
mit Hans Baptist Togniet hierüber zu verhandeln und von ihm soweit wie 
möglich einen angemessenen Preis für dieses Salz zu erwirken. Falls die Räte 
und Gemeinden, denen dies alles unterbreitet werden soll, damit einverstan-
den sind, wird auf dem nächsten Landrat hierüber nochmals beraten. 
t) Was das Terpentin betrifft, wird beschlossen, wenn Herrn Togniet oder 
sonst jemandem diesbezüglich etwas zugesagt worden sei, solle dies unein-
geschränkt eingehalten werden. Man lässt es deshalb gänzlich bei der ihm 
ausgestellten Bescheinigung bleiben. 
u) Auf dem letzten Ratstag ist Herrn Togniet bewilligt worden, Korn 
durch die Landschaft nach Italien zu führen. Um jeglichen Betrug zu vermei-
den, muss dieser Korntransport genauestens kontrolliert werden. Der Landrat 
bestimmt deshalb, «es seile selbiges körn zuo Simpellen gleich sowol als in 
übrigen orten consigniert werden; und hierzuo verordnet den ehrenden Hans 
Zur Clausen, gemelts orts, welchem dises befelchs halben von zenden- oder 
ortsrichter der eid, disem trüwlichen nachzuokommen, soll zuo erster gele-
genheit geben werden etc.» 
v) Die Untertanen der Pfarrei Martinach lassen anzeigen, ein ordentlicher 
Landrat habe vor langer Zeit jedem Zenden aufgetragen, ihnen wegen des 
grossen Schadens, den sie durch Überschwemmung erlitten haben, aus Erbar-
men 50 Kronen zu spenden. Dies sei inzwischen zum Teil geschehen, einige 
Zenden oder Gemeinden aber hätten die Entrichtung dieser Beisteuer ganz 
vergessen. Sie bitten deshalb untertänigst, man möge von diesem guten und 
christlichen Vorhaben nicht ablassen, sondern es in die Tat umsetzen. — Der 
Landrat beschliesst, «jedes zendens rät und gmeind söllent sich erinern solcher 
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beschächner zuosag, auch wa jemands hierin seümig gesin, ohn allen verzug 
bis künftigen ratstag den rest unserem hern landshauptmann wolle zuo-
kommen lassen; wo nicht, söllent die übrigen zenden befüegt sin, aus 
derjänigen inen gebürender part gemeines gälts, so aufs erst aus pensionen 
oder andrem zuo verteilen, solches auszuonämen und jänigen von Martinacht 
ervolgen zuo lassen». 
w) Erneut beklagen sich einige Zenden und Gemeinden, dass sie für die 
alten Kreuzer, die sie vor langer Zeit auf Geheiss U.G.Hn und der Landschaft 
bei Meister Matthis Meyer zum Einschmelzen abgegeben hätten, noch nicht 
entschädigt worden seien. Sie bitten deshalb den Landrat, hierin für Ordnung 
zu sorgen, damit sie wie die übrigen Landleute ausbezahlt würden. — Hierauf 
äussert sich U.G.H., der Landeshauptmann und die Ratsboten, sie sähen keine 
Möglichkeit, diese Schulden sogleich abzugelten, denn ihres Wissens habe der 
verstorbene Meister Matthis Meyer in der Landschaft nichts anderes hinterlas-
sen als einige Anteile am Bleibergwerk von Morel. Deshalb raten sie den 
Gläubigern abzuwarten, bis diese Bergwerksanrechte zu Geld gemacht werden 
können. Falls die Gläubiger es jedoch wünschen sollten, werde man ihnen die 
zehn Teile am genannten Bergwerk gutwillig übergeben. 
Also beraten und beschlossen usw. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 203-237: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/3/ 
1: Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 247: Originalausfertigung für Visp. 
Pfarrarchiv St. Nikiaus: A 22. 
Abschied dieses Landrats für Michel Ouwlig, Landvogt von St. Moritz. 
a) Der Landrat hat mit Hans Baptist Putz von Domo und dessen Teilhabern 
erneut eine Vereinbarung getroffen und versprochen, ihnen alles Salz, das sich 
in der Landschaft befindet, zum alten Preis abzunehmen. Als Gegenleistung 
hat man ihnen erlaubt, 400 Saum rotes Salz aus der Landschaft zu führen. Es 
wird deshalb dem Landvogt von St. Moritz befohlen, gut achtzugeben, dass 
dieses Jahr kein anderes italienisches Salz ausser dem roten aus dem Land 
transportiert wird. 
b) Da die Landstrasse in nächster Nähe des Städtchens St. Moritz und an-
derswo in sehr schlechtem Zustand ist, wird dem Landvogt und seinem Nach-
folger befohlen, diese schleunigst ausbessern zu lassen. 
c) Im vergangenen November konnten Gesandte der Herrschaft Bern und 
der Landschaft Wallis den Streit um den Rotten mit Hilfe Gottes in aller 
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Freundlichkeit beilegen. Diese Regelung wurde anschliessend in einem Ab-
schied genau festgehalten, der beiden Herrschaften zugesandt und von diesen 
gutgeheissen und ratifiziert wurde. Da der Landvogt von St. Moritz die Ober-
aufsicht über den Rotten bis zum Genfersee innehat, wird diesem befoh-
len, diesen Abschied mit den Bestimmungen für die Schwellen samt den 
Ratifikationen beider Herrschaften ins Vogteibuch im Schloss St. Moritz ein-
tragen zu lassen, damit sich die künftigen Landvögte bei eventuellen Streitig-
keiten zwischen den Untertanen Berns und des Wallis besser zu verhalten 
wissen. 
d) Die Amtsleute von St. Moritz haben seit jeher in ihrer Jahresrechnung 
jeweils 2 gute Florin aufgeführt, die sie im Namen der Landschaft der Ge-
meinde Savièse zu zahlen pflegten. Auf dem gegenwärtigen Landrat haben 
nun die Landschaft und die Gemeinde Savièse einige Zinsen und Güten samt 
den Erkanntnisbüchern ausgetauscht. Kraft dieses Tausches hat die Gemeinde 
Savièse die Landschaft von der weiteren Zahlung dieser 2 Florin entbunden, 
die ihr bis anhin jährlich zustanden. Dies wird in den gegenwärtigen Ab-
schied aufgenommen, damit der Landvogt von St. Moritz diesen Betrag künf-
tig weder ausbezahlt noch seinen Herren und Obern in Abzug bringt. 
e) Die Gnädigen Herren wollen, dass das im verlaufenen Jahr gekaufte Ge-
schütz und die Munition, deren Bezahlung den Untertanen beider Land-
vogteien überbunden wurde, fortan aus gewissen Überlegungen im Schloss 
von St. Moritz bleiben sollen. 
f) Der Landrat verpflichtet die geistlichen Herren, sowohl für «ire erbliche 
gewunne» wie auch für die liegenden Kirchengüter ihren angemessenen Bei-
trag an die Arbeiten und Schwellen am Rotten zu entrichten. Sie sollen wie 
die Laien je nach Grösse der liegenden Kirchengüter die öffentlichen Arbeiten 
unterstützen, wie dies in der hierzu erlassenen Verordnung weitläufiger ent-
halten ist. 
g) Der Landrat hat ferner für die künftigen Zeiten folgende Satzung aufge-
stellt: Wenn jemand Geier, Sperber, Falken, Habichte oder andere Raubvögel 
fängt, soll er diese den Gewalthabern oder Sindiken des Orts präsentieren. 
Diese sollen ihm für einen Geier 18, für einen Sperber, Falken, Habicht oder 
für andere Raubvögel je 12 und für ein Jungtier , das aus dem Nest genommen 
wird, 5 welsche Gross in bar bezahlen. Die Gemeinden werden dabei ver-
pflichtet, die Sindiken oder Gewalthaber für diese Auslagen zu entschädigen. 
h) In St. Moritz wurden mehrmals missbräuchlicherweise zu hohe Zölle 
erhoben. Andererseits vermeinen einige Personen, sie seien von jeder Zollab-
gabe befreit. — Der Landrat verordnet diesbezüglich, dass die Leute von 
Villeneuve, Älen, Sembrancher und Vouvry in ihren alten Gewohnheiten be-
lassen werden und in St. Moritz wie seit jeher behandelt werden sollen. Ferner 
sollen sowohl Landleute wie auch Fremde für jeden Wagen Kaufmannswaren, 
den sie durch St. Moritz führen lassen, 4 Gross welscher Münze bezahlen. 
Korn und andere Nahrungsmittel , die zum Gebrauch der Landschaft aus der 
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Fremde eingeführt werden, sollen indessen von jeder Zollabgabe frei sein. Für 
ein Ross soll 1 Kreuzer, für ein Rind 1 Kart und für Kleinvieh je 1 Pfennig Zoll 
bezahlt werden. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, Fol. 183v-185r: Originaleintrag im Vogteibuch. — Die in 
Abschnitt c erwähnte Rotten-Grenzschrift vom 20. Oktober bis 5. November 1601 findet sich 
in AVL 330, Fol. 185v-201v. Vgl. dazu AV 44—2. 
Sitten, Majoria, 17. bis 18. Februar 1602. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten wegen der 
Verteilung der französischen Pension dreier Jahre, gehalten in Gegenwart von 
Egidius Jossen Bandtmatter, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Nikiaus Wolff, Stadtkastlan; Hauptmann Martin Kuonschen, 
alt Landeshauptmann-Statthalter; Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, Burger-
meister. — Siders: Junker Franz Am Heingartt, Bannerherr; Franz Perren, 
Kastlan. — Leuk: Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr; Anton 
Heymen, Meier. — Raron: Johannes Rothen, Bannerherr; Christian Zum 
obren Haus; Christian Menig, Meier von Morel. — Visp: Johannes In Albon, 
alt Landeshauptmann; Hauptmann Hans Perren, alt Kastlan. — Brig: Jörg 
Michell Uff der Flüe, alt Landeshauptmann; Hauptmann Anton Stockalper, 
Kastlan. — Goms: Matthäus Schiner, alt Landeshauptmann; Alexander 
Schmidt. 
a) Die Räte und Gemeinden der Landschaft haben aus dem Abschied des 
letzten ordentlichen Weihnachtslandrats entnehmen können, dass damals die 
Landeshauptleute Gilg Jossen, Johannes In Albon und Jörg Michell Uff 
der Flüe beauftragt worden sind, an der auf den 6. Januar angesetzten 
eidgenössischen Tagsatzung teilzunehmen. Diese Tagsatzung wurde wegen 
der Erneuerung der Vereinung zwischen Heinrich IV., König von Frankreich 
und Navarra, und der Eidgenossenschaft abgehalten. — Die Walliser Gesand-
ten sind inzwischen heimgekehrt, weshalb der jetzige Ratstag einberufen wor-
den ist. Sie geben nun U.G.Hn und den Ratsboten Rechenschaft und berich-
ten, sie seien auf dieser letzten Reise als Vertreter U.G.Hn und der Landschaft 
abermals mit vielen Ehrenbezeigungen überhäuft worden. Sie legen dar, die 
Gesandten der XIII Orte und der Zugewandten hätten es als notwendig erach-
tet, einige Bundesartikel neu hinzuzufügen und einige alte besser zu um-
schreiben. Die Gesandten hätten ihre Anliegen dem Herzog von Biron, 
Marschall und Paire von Frankreich, Gubernator und oberster Leutnant des 
Königs im Herzogtum Burgund, sowie den königlichen Gesandten von 
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Sillery und de Vicq zuerst mündlich und anschliessend auch schriftlich unter-
breitet. Man habe hierauf diese Wünsche und Artikel beraten und folgendes 
Übereinkommen getroffen: 
«Erstlich, das ir majestät ein gnuogsame obligation, vor und ehe man uf die 
besiglung in Frankrich reite oder doch vor dem, das ir majestät glübtnus ge-
ben werde, die vereinung zuo halten, und die järlichen zuo erlägen ver-
sprochnen viermal hunderttausend kronen ufrichte und gebe und darin lau-
terlich gemeldet werde, das, so ir majestät zwei zill oder zwo zalungen, die 
also järlich zuo erlegen verspricht, liesse zuo summen laufen oder verfallen, 
das alsdan die herren eidgnossen ir frien willen haben sollent, das, so an si 
begert wurde, zuo bewilligen oder auszuoschlachen, so lang bis das inen was 
usständig were, erlegt wurde, und das, wie der buochstaben der vereinung 
zuogibt, die fridgält und pension alwägen auf liechtmess järlich verfallen, aber 
die bezalung zuo tuon die ostren gemeldet werden solle. 
Zum andren, das die land beider künigrichen Frankenrich und Navarra, so 
ir majestät jetziger zeit besitzt und inhalt, dennen ouch die, so der herzog von 
Saffoy ir majestät lut des tractatz, zuo Lyon im januario 1601 aufgericht, 
cediert, in der nüwen vereinung sollen begriffen sein. 
Zum dritten, das die vereinung weren solle ir majestät jetz regierend und 
ires sons, so nach iro an die cron kommen wirt, laben lang und fünf jar nach 
beider tod. 
4. Das die übrigen artikel, in der vereinung anno 1582 ufgericht, durchaus 
gehalten werden sollent und in die nüw ingesätzt. 
5. Das mit den herren obresten und hauptleüten aller regimenten der-
massen, wie sich die herren ambassadoren hievor anerboten und vernemen las-
sen, ein guter will geschafft, domit si ire kriegsknächt und gläubiger auch 
befridigen könnent. 
Zum sächsten, das auf aller nöchst domalen künftig liechtmäss ein pension 
allen orten verfallen solle. 
Zum sibenden, dass die million goldtz trüwlich und also fürderlich, wie die 
Vertröstung beschechen, ausgeteilt werde. 
Und zum letsten, das die eidgnossischen kaufleüt mit keiner nüwrung in ir 
majestät landen weder mit zolen noch anderen beschwerdt, sunders vermög 
des ewigen fridens und der vereinung mit lib und guot sicher zuo passieren 
gehalten werden und das ir majestät denselben ein offene patenten mitteilen, 
die wort, im ewigen friden und der vereinung begriffen, dorinstellen und das 
niemandtz, weder zolner noch sonst andere personen, inen intrag tüent, bei 
abtrag des kostens, und gepiten wolle.» 
b) Nach dieser Übereinkunft wurde am vergangenen 29- Januar nach neu-
em Kalender im Namen der heiligen Dreifaltigkeit die ehemals mit der Krone 
von Frankreich aufgerichtete und mehrmals erneuerte Vereinung auf Wunsch 
des jetzigen Königs beschlossen und angenommen, und zwar gemäss dem 
Vereinungsbrief von 1582 und mit Berücksichtigung der obenerwähnten Ar-
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tikel. Dies alles geht weitläufig aus dem Abschied hervor, den die Walliser 
Gesandten zurückgebracht haben und der dem Landrat vorgelegt wurde. 
c) Die genannten Herren Gesandten berichten ferner dem Landrat von ih-
ren Anstrengungen, die sie unternommen haben, um die Behinderungen ab-
zustellen, die französische Salzpächter und andere den Wallisern beim Bezug 
der 200 grossen Mütt Salz gegen alle Privilegien und Freiheiten verursacht 
haben und weiterhin verursachen könnten. Die königlichen Gesandten hätten 
sich hierzu nicht endgültig geäussert, sondern sie hätten nur versprochen, 
demnächst wegen dieser und anderer Sachen, insbesondere aber wegen der 
Besiegelung des Bundesbriefes, einige Boten ins Wallis zu schicken, denen sie 
alle Vollmacht erteilen würden, um mit der Landschaft hierüber zu verhan-
deln und einen Entscheid zu fassen. Aus der Antwort der königlichen Gesand-
ten habe man jedoch zum Teil entnehmen können, «dass villicht aus rat und 
anstiftung etlicher, so vor langest disen saltzzug gehabt und desselben genos-
sen, die Franzosen dahin tringen, das si hinfort das saltz in ein landschaft zuo 
verferggen selber begärent, durch wöliches si dan lichtlichen erkundigen mö-
gen, ob ein landschaft der 200 mitten saltz järlichen mangelbar oder nicht». 
Die Walliser Gesandten erklären, da sie diesen Salzzug betreffend keinen 
andern Auftrag gehabt hätten, als die Hindernisse soweit wie möglich aus 
dem Weg zu räumen, hätten sie sich bereit erklärt, dies alles ihren Herren 
und Obern als der höchsten Gewalt zur Beratung zu unterbreiten. — Hierauf 
erklärt sich der Landrat mit all diesem einverstanden, dankt den Gesandten 
für ihre Bemühungen und stellt den Salzhandel bis auf weiteren Bescheid ein. 
Bei der Ankunft der angekündigten französischen Delegation wird man dann 
sehen, was diese der Landschaft diesbezüglich vorzuschlagen hat. Alsdann sol-
len einige Gesandte ernannt werden, die im Namen der Landschaft nach Paris 
reiten sollen, um die Vereinung zu besiegeln, wie dies früher auch geschehen 
ist. 
d) Johannes In Albon, alt Landeshauptmann, überbringt das Jahrgeld des 
französischen Königs dreier Jahre; es beträgt 9000 Franken; er übergibt es den 
Ratsboten in Franken oder Kreuzdicken. Mit diesem Geld werden folgende 
Schulden und ordentlichen Auslagen beglichen: dem Schatzmeister 12 Kro-
nen; für den Geldtransport 9 Kronen; dem Landvogt Anton Lengmatter, der 
zuvor mit einem Begleiter nach Solothurn geritten ist, in der Hoffnung, dieses 
Jahrgeld zu empfangen, 28 Kronen; dem Landeshauptmann 6 Kronen; seinen 
Dienern 4 Kronen; den Kammerdienern U.G.Hn 4 Kronen; dem Kellner 2 
Kronen; dem Koch 1 Krone; dem Landschreiber 2 Kronen; dem Statthalter 
Johannes Cattellani für einige Kosten, die letzthin in seinem Haus aufgelaufen 
sind, als die Gesandten der vier evangelischen Städte hier im Land waren, 13 
Kronen; dem Hauptmann Franz Deloes von Martinach aus dem gleichen 
Grund 26 Kronen; dem Bannerherrn Bartholomäus Allet als oberstem Schüt-
zenhauptmann übergibt man einen Betrag für das Schiessen dieses Sommers 
in den Zenden Leuk, Raron und Visp, nämlich 24 Kronen pro Zenden oder 
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insgesamt 72 Kronen; demselben Hauptmann Allet für einen Ritt nach Älen 
10 Kronen; den Spielleuten schenkt man 4 Kronen; einem Buchbinder für das 
Binden der Erkanntnisbücher des Einkommens von Ripaille 6 Kronen 24 
Gross; für andere kleine hin und wieder aufgelaufene Kosten 26 Kronen; ei-
nem Doktor der Arznei, der der Landschaft seine Dienste angeboten hat, für 
seine Kosten 6 Kronen. Die Summe dieser Ausgaben beträgt 231 Kronen und 
24 Gross, jede Krone zu 50 Gross Sittener Währung gerechnet. Dies ergibt 
193 gute Kronen und 6 Gross. Hierzu zählt man 17 gute Kronen 9 Gross 
hinzu, «so die tresorieren sich überrechnet oder für die stock behalten». Der 
gesamte Abzug beträgt somit 210 Kronen 9 Gross. Es bleiben schliesslich 
2790 Kronen 9 Gross. Davon erhält jeder Zenden 397 Kronen 33 Gross, jede 
Krone zu 3 Franken oder 4 Kreuzdicken gerechnet. — Nach Bezahlung und 
Verteilung dieses Geldes begehrt Hauptmann Johannes In Albon Quittung, 
die ihm bewilligt wird. 
e) Die Gnädigen Herren rechnen mit dem obersten Schützenhauptmann, 
Bannerherrn Bartholomäus Allet, ab, dem sie vor einiger Zeit 100 Kronen 
gegeben haben, um drei Feldstücke Schäften zu lassen. Diese Summe deckt 
sich mit dem hierfür ausgegebenen Geld, weshalb von Allet nichts mehr zu-
rückverlangt werden soll. 
f) Wie weiter oben erwähnt, ist dem obersten Schützenhauptmann eine 
stattliche Summe anvertraut worden, die diesen Sommer für das Schiessen in 
drei Zenden verwendet werden soll. Der Landrat beschliesst deshalb, «das 
dasselbige gölt an guot zinnin geschir und nit tüecher oder sonstig waren, 
daran etwas betrugs zuo besorgen, angewendt und verschossen solle werden. 
Und wöllent mine gnedige herren hiemit mit dem mänlin, wie vornacher 
brüchlich, zuo schiessen verboten und alle schützen mit schnäppren oder 
muscqueten sich zuo versächen vermant haben.» Diese Bestimmungen sollen 
in den Abschied aufgenommen werden, damit sich jedermann darnach zu 
richten wisse. 
g) Münzmeister Karl Marcquis, Burger von Sitten, erscheint vor dem Land-
rat und lässt vorbringen, er habe sein Handwerk mit göttlicher Hilfe in der 
Stadt Genf, in Sitten und zuletzt ungefähr fünf Jahre in Luzern erlernt und 
ausgeübt. Da er nun in ein gebührendes Alter komme, erachte er es als nütz-
lich, forthin dieses erlernte Handwerk für sich selbst auszuüben, «dem alten 
man, wie man pflegt zuo sagen, etwas zuo ersparen». Er habe als Arbeitsort 
sein Vaterland, dem er nach Gott am meisten verpflichtet sei, gewählt, sofern 
U.G.H., der Landeshauptmann und die ganze Landschaft seine Dienste anneh-
men wollten. Marcquis präsentiert Hans Lengen, Burger und alt Konsul von 
Sitten, der anwesend und damit einverstanden ist, gegen jedermann als Bür-
gen. — Der Landrat sieht sich den Lehrbrief und die Leumundszeugnisse Mei-
ster Karl Marcquis' an, nimmt sein gutes Betragen, seine ehrenhafte Herkunft 
und die gegebene Bürgschaft zur Kenntnis und erwägt, dass nicht allein in 
der Landschaft, sondern in der ganzen Eidgenossenschaft die Münzen rar und 
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nur schwer aufzutreiben sind. Zudem ist das Bergwerk von Bagnes zur Zeit in 
recht gutem Zustand und gibt Anlass zur Hoffnung. Deshalb nimmt der 
Landrat Karl Marcquis gegen die gegebene Bürgschaft als künftigen Münz-
meister an; es wird indessen verlangt, dass er sich über seinen Auftrag mit 
U.G.Hn verständigt. Er soll zudem keine geringeren Münzen als Kreuzer 
schlagen. Alle Münzgattungen sollen im Gewicht und in der Probe der Mün-
zen von Bern, Freiburg, Solothurn und welsch Neuenburg hergestellt werden, 
wie dies früher der Brauch war und wie es sich gemäss der mit diesen Städten 
geschlossenen Münzordnung gebührt. 
h) Aus dem Abschied des letzten Weihnachtslandrats war genügend zu er-
sehen, was betreffend die Landstrasse, insbesondere in den Tennfurren, be-
schlossen worden ist. Der Landrat muss jedoch mit Bedauern feststellen, dass 
diesem Beschluss nicht Folge geleistet wurde und dass viel neuer Schaden 
entstanden ist. Er gebietet deshalb der Burgschaft Leuk und den Leuten von 
Turtmann, «das unverzogenlich si miteinanderen selbige landstrass der Tan-
furen aller gebür und notturft nach, mänigliches rechten ohne schaden und bis 
zuo ustrag des rechtshandels, so deshalb zwischent einer gemelten burger-
schaft Leugk und den füeren von Brig sich erhäpt, ereüffnen und verbesseren 
sollent. Und so dan diser handel mit dem rechten zuo endschaft zogen, 
werdent mine herren die seumigen und schuldigen um die buossen ir unge-
horsame, auch vergältung des ervolgten Schadens wissen zuo strafen, auch so 
ein burgerschaft Leügk und die von Turtmann an ereüffung selbiger land-
strassen nicht schuldig, diejenigen, denen soliches sonstig zuo tuon gebürt 
hett, zuo vergältung diser müeh, kostens und arbeit zwingen und halten.» 
i) Die Ratsboten eines jeden Zendens sollen ihren Räten und Gemeinden 
den erneuten Beschluss des Landrats mitteilen, dass diejenigen Zenden und 
Geschnitte, die ihren gebührenden Teil der Beisteuer, die der Gemeinde 
Martinach vor langem zugesprochen worden ist, noch nicht bezahlt haben, 
von jeder weiteren Verteilung von öffentlichen Geldern ausgeschlossen wer-
den. Sie sollen zuerst ihren ausstehenden Betrag den Herren Johannes Rothen, 
Bannerherr von Raron, und Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, Burgermeister 
der Stadt Sitten, sowie Vogt Peter von Riedtmatten, Hofmeister U.G.Hn, 
übergeben, die dieses Geld für Strassen und Brücken zum Nutzen der Ge-
meinde Martinach verwenden und hernach den Gnädigen Herren hierüber Re-
chenschaft geben sollen. Es soll ihnen für diese Arbeit eine glaubwürdige 
Instruktion ausgestellt werden. 
Also beraten und beschlossen usw. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 239-254: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 27/3/ 
1 : Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 248: Originalausfertigung für Visp. 
Burgerarchiv Leak: A 242: Originalausfertigung für Leuk. 
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Abschied dieses Ratstages für Sebastian Zuber, Landvogt von St. Moritz. 
a) Den Gnädigen Herren wird berichtet, dass die letzthin auf Vorrat ange-
schafften Musketen entgegen der Verordnung des Landrats nicht vollständig 
im Schloss von St. Moritz vorhanden sind, sondern dass ein Teil abhanden 
gekommen ist. Der Landrat befiehlt deshalb ihrem Amtsmann, unverzüglich 
dafür zu sorgen, dass diese Musketen zurückgebracht und an den vorgesehe-
nen Ort gelegt werden. 
b) Einige Feldstücke samt Munition wie Steine und Pulver, welche die Ob-
rigkeit letztes Jahr nach Entremont hat führen lassen, sind bis auf den heuti-
gen Tag dort geblieben. Der Landvogt soll deshalb den Untertanen befehlen, 
dieses Geschütz bei erster Gelegenheit nach Sitten an den hierzu bestimmten 
Ort zurückzuführen. 
c) Da die Gräben in Prapurri, die zum Schutz der Landstrasse angefertigt 
worden sind, inzwischen mit allerlei Dingen zugefüllt wurden, was der In-
standhaltung der Strasse schadet, soll der Landvogt die Untertanen unter 
Strafandrohung dazu anhalten, diese Gräben wieder auszuwerfen und zu ver-
bessern. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, Fol. 203: Originaleintrag im Vogteibuch. 
Sitten, 11. März 1602. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
Die französischen Gesandten Sillery und Vicq, die sich wegen der Erneue-
rung der Vereinung mit der Krone von Frankreich seit längerer Zeit in der 
Eidgenossenschaft aufhalten, haben gemäss ihrer Ankündigung Herrn de la 
Violette, Doktor der Medizin, ins Wallis abgeordnet. Dieser hat bei seiner 
Ankunft freundliche Grüsse des Königs und der erwähnten Gesandten über-
bracht und erklärt, dass die Befehlsleute der Landschaft durch den Salzzug der 
200 Mütt dem König oder dessen Salzpächtern seit jeher viel Schaden verur-
sachten, da sie innerhalb des Reichs eine grosse Menge Salz verkauften. Um 
solchem Missbrauch in Zukunft vorzubeugen, beabsichtige der König, die 
Salzlieferung neu zu organisieren, d.h. der Landschaft genügend preiswertes 
Meersalz bis an die Grenze oder ins Land zu liefern. Die königlichen Gesand-
ten haben aus dem gleichen Grund bereits mit den Städten Bern und Freiburg 
eine Vereinbarung getroffen, und sie wünschen, dass ihnen die Landschaft ihre 
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diesbezüglichen Absichten schriftlich oder durch Gesandte innert kurzem 
mitteile. — Ferner hat der Gubernator des Herzogtums Mailand uns und der 
Landschaft abermals geschrieben wegen des von ihm angestrebten Freund-
schaftsvertrags. 
Da diese beiden wichtigen Punkte einer reiflichen Beratung bedürfen, ge-
bieten wir Euch, in Eurem Zenden zwei weise und wohlverständige Männer 
zu wählen. Sie sollen am nächsten Dienstag, dem 16. März, abends bevoll-
mächtigt hier in Sitten erscheinen, um anderntags in der Frühe mit den Rats-
boten der übrigen sechs Zenden zu beraten und einen Beschluss zu fassen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/63, S. 17-18: Original für Sitten, mit Siegel. 
Sitten, Majoria, 17. März 1602. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Gilg Jossen Bandtmatter, Bannerherr von Sitten und jetzi-
ger Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Nikiaus Wolff, Stadtkastlan; Martin Kuontschen, Zen-
denhauptmann; Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, Burgermeister. — Siders: 
Junker Franz Perren, Kastlan; Junker Hanselin Fromb. — Leuk: Anton 
Mayenchet, alt Landeshauptmann; Bartholomäus Allet, Bannerherr; Haupt-
mann Christian Schwitzer, alt Landvogt. — Raron: Vogt Johannes Rothen, 
Bannerherr; Vogt Michael Auwlig, alt Meier von Morel. — Visp: Johannes In 
Albon, alt Landeshauptmann; [der Name des zweiten Abgeordneten fehlt]. — 
Brig: Georg Michell Uff der Flüeh, alt Landeshauptmann; Hauptmann Anton 
Stockalper, jetziger Kastlan. — Goms: Matthäus Schinner, alt Landeshaupt-
mann; Peter Biderbosten, Zendenhauptmann. 
a) Den Grund, warum U.G.H. diesen Ratstag einberufen hat, haben die 
Räte und Gemeinden der Landschaft aus den Landtagsbriefen entnehmen kön-
nen. Die Herren Sillery und de Vicq, Gesandte des französischen Königs in 
der Eidgenossenschaft, sind von den Walliser Abgeordneten Gilg Jossen 
Bandtmatter, Johannes In Albon und Georg Michael Auff der Flüeh im Auf-
trag U.G.Hn und der Landschaft mehrmals gebeten worden, die uralten Privi-
legien, Patente, Briefe und Siegel für den Salzzug zu bestätigen, welche die 
Landschaft vor langem von den Königen von Frankreich erlangt und die sie 
kraft der geschlossenen Bünde genossen und in Friedenszeiten genutzt hat. 
Hierauf haben die königlichen Gesandten erklärt, der Salzzug der 200 grossen 
Mütt verursache der königlichen Majestät und ihren Pächtern grossen Schaden 
und Nachteil, da die Beauftragten der Landschaft grosse Mengen Salz in 
Frankreich verkauften. Dies sei auch einer der Gründe, warum die Pächter der 
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Landschaft in Frankreich auf viele Schwierigkeiten stiessen. Der Landschaft sei 
deshalb durch dieses Verhalten ihrer Gewalthaber kein guter Dienst erwiesen 
worden. Der König und sein Rat hätten nun beschlossen, zum grösseren Nut-
zen beider Stände und zur Vermeidung weiterer Schäden und Unannehmlich-
keiten hinfort der Landschaft an ihrer Grenze gutes, sauberes und preiswertes 
Meersalz zum Gebrauch der Landleute bereitzuhalten. Er begehre, sich diesbe-
züglich mit den Wallisern vertraglich zu einigen. — Die königlichen Gesand-
ten haben schliesslich versprochen, innert kurzer Frist einen Bevollmächtigten 
in die Landschaft abzuordnen. Vor wenigen Tagen ist nun Herr de la Violette, 
Doktor der Medizin, wegen dieser Angelegenheit hier eingetroffen, der zuerst 
freundliche Grüsse seines Fürsten und der genannten französischen Gesandten 
überbracht und dann seinen Beglaubigungsbrief vorgelegt hat. Da er nach 
eigenen Aussagen nicht länger im Wallis verweilen konnte, hat er U.G.Hn 
mündlich und schriftlich über seine Mission unterrichtet. Seine Darlegungen 
entsprechen ganz und gar demjenigen, was zuvor die französischen Gesandten 
in Solothurn gesagt haben. Er äusserte zusätzlich den Wunsch, die Landschaft 
möge bald einige bevollmächtigte Boten abordnen, um mit den Vertretern 
Frankreichs hierüber einen endgültigen Beschluss zu fassen. — Nach Bera-
tung dieser Angelegenheit kommen U.G.H., der Landeshauptmann und die 
Ratsboten zum Schluss, dass weder das Schreiben der Herren Sillery und de 
Vicq noch der Bericht des Boten de la Violette die Absicht des Königs oder 
seiner Befehlsleute gegenüber der Landschaft klar darlegten, da nicht angege-
ben werde, zu welchem Preis und unter welchen Bedingungen und Zusiche-
rungen man das Salz zu liefern beabsichtige. Es sei deshalb nicht möglich, 
hierzu auf diesem Ratstag einen endgültigen Beschluss zu fassen. Es sei auch 
unnötig, einige Abgeordnete wegen dieser Angelegenheit nach Solothurn zu 
schicken, denn diesen könnte der Landrat keinen anderen Befehl erteilen, als 
die Darlegungen der königlichen Gesandten anzuhören, da ja ein so hoch-
wichtiges Geschäft zuerst vor die Räte und Gemeinden als oberste Instanz 
gebracht werden müsse. Hinzu komme noch, dass nicht die Landschaft wegen 
dieser Angelegenheit an den König gelangt sei, sondern dass sich vielmehr die 
königlichen Gesandten selbst an die Landschaft gewandt hätten. Es sei des-
halb angebracht, dass einige französische Delegierte ins Wallis geschickt wür-
den, um ihre diesbezüglichen Vorschläge vorzutragen, und nicht umgekehrt. 
— Der Landrat beschliesst einmütig, den Gesandten durch einen Boten 
eilends ein Schreiben obenerwähnten Inhalts zukommen zu lassen, «damit 
[sie], im fall inen etwas angelegen, durch etliche gesandte selbiges alhie für-
bringen mögen, in anschauw, das diser salzhandel nicht langen aufzug liden 
noch lange zill mag aufgeschoben werden, dieweil ja höchlichen vonnöten, um 
französisches oder italienisches salz sich dermassen bei gebürender zeit zuo 
versächen, damit im fall der not, so die herren Castelli und mithaften ir salz, 
so si in einer landschaft [haben], verkauft, man aller gebür und notturft nach 
versächen seige etc.» 
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b) Der Gubernator des Staates Mailand hat U.G.Hn und der Landschaft 
neulich einen Brief geschickt, dessen Inhalt in den Landtagsbriefen kurz er-
wähnt worden ist. Der Gubernator gibt darin seinem Befremden Ausdruck, 
«das ein landschaft Wallis gegent ir catholischen küniglichen majestät und 
anwälten (die doch nicht änderst begerent noch begärt habent, dan gegent 
allen und jeden nationen in aller hoflichkeit und fründlichkeit sich zuo vertra-
gen) seinem kriegsvolk trit und pass zuo verginstigen sich spärent, sonderlich 
auch dieweil gedachte künigliche majestät diser landschaft Schadens ganz und 
gar nicht begäre, sonders vil bas im fall der not denselben mit rat und tat zuo 
wenden und abhalten». Er bittet die Walliser, den Durchzug von Kriegsvolk 
zu bewilligen, denn falls dies geschehe, werde der König von Spanien allen 
übrigen Artikeln des Bündnisses zustimmen. — Der Landrat erinnert sich, 
dass die Artikel, die im vergangenen Jahr zwischen dem Herzogtum Mailand 
und dem Wallis aufgestellt worden sind, in der Folge allen Räten und Ge-
meinden der Landschaft unterbreitet wurden. Dabei wurde der Artikel, in 
dem der spanische König das Recht auf freien Durchzug beanspruchte, gänz-
lich abgelehnt, was dem Gubernator von Mailand auch schriftlich mitgeteilt 
wurde. Der Landrat will es deshalb bei dieser abgegebenen Erklärung bewen-
den lassen. Das erwähnte Schreiben des Gubernators muss beantwortet wer-
den, denn andernfalls könnten die Mailänder unwillig werden und die Land-
leute dies künftig in Handels- und anderen Angelegenheiten entgelten lassen. 
Der Landrat beschliesst deshalb, «es solle aufs aller fürderlichest an wol-
gedachten hern gubernatoren gan Meylandt in allgemeiner landschaft namen 
mit aller bescheidenheit und fründlichkeit geschriben werden, durch wöliches 
ein landschaft, warum si ir majestät kriegsvolk herdurchzuoreisen lassen unlu-
stig seige, solle vermäldet werden, als nämlichen, das unsere landschaft äng 
und nicht also fruchtbar, das si derglichen beschwärden tragen oder anderen 
nationen mit narung möge beholfen sein; hienebent übrigen unseren alten 
eid- und pundgnossen dasselb seer zuowider, wier auch ohne derselben 
verwilligung söliches [zuo] tuon nicht befüegt; ferners dan auch wier zuvor 
söliche durchzug nimmer gestattet und bei uns ungewont, auch so es it 
majestät aus Hispanien solle verwilliget werden, ein cron Frankenreich, so in 
ältren pünten, ein glichförmiges auch von uns begären wurde. Sonstig übriges 
belangend seige ein landschaft urbittig, äben als zuovor mit ir k.m. under 
gebürlichen berädungen dessen, so jeder teil zuo dem andren sich ufs künftig 
versächen solle, zuo vergleichen.» 
c) Die Ratsboten einiger Zenden bringen vor, es hätten sich vor allem in 
den oberen Zenden Rechtshändel und Streitigkeiten ergeben, weil sich einige 
Leute geweigert hätten, Silberpfennige wie Dukaten, Franken, französische 
Dicken, Kreuzdicken sowie allerhand andere Münzen als Zahlungsmittel an-
zunehmen, es sei denn, dass sie zuvor gewägt würden. — Um diesem 
Missstand abzuhelfen, wird hiermit einstimmig beschlossen, dass jeder 
Walliser verpflichtet sein soll, von einem andern Landmann oder hiesigen 
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Einwohner die obenerwähnten Silberpfennige als Zahlungsmittel anzuneh-
men, und zwar insbesondere deshalb, weil sie in den übrigen Orten der 
Eidgenossenschaft im Umlauf sind, ohne dass sie jedesmal gewägt werden 
müssen. 
Also beraten usw. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 255-264: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/3/ 
1 : unbedeutender Auszug. 
Pfarrarchiv Ernen: A 112: Originalausfertigung für Goms. 
Stockalper-Archiv Brig: Nr. 1356: Originalausfertigung für Brig. 
Burgerarchiv Visp: A 249: Originalausfertigung für Visp. 
Sitten, Majoria, 13. April 1602. 
Ratstag, einberufen wegen der begehrten Besiegelung des Bundes mit der 
Krone von Frankreich, gehalten in Gegenwart U.G.Hn Hildebrand von 
Riedtmatten, des Landeshauptmanns Ägidius Jossen und der Abgeordneten 
aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Nikiaus Wollff, Kastlan; Martin Kuontschen, Zenden-
hauptmann und mehrmals gewesener Landeshauptmann-Statthalter. — Siders: 
Junker Franz Am Hengart, Bannerherr und abermals Kastlan; Vogt Stefan 
Curto, Zendenhauptmann. — Leuk: Hauptmann Anton Mayenchet, alt 
Landeshauptmann; Hauptmann und Bannerherr Bartholomäus Allet, alt 
Meier. — Raron: Vogt Johannes Rothen, Bannerherr und mehrmals Meier. — 
Visp: Johannes In Albon, alt Landeshauptmann; Hauptmann Hans Perren. — 
Brig: Georg Michel Uff der Flue, alt Landeshauptmann. — Goms: Matthäus 
Schyner, alt Landeshauptmann. 
Da die weiter unten mit Namen genannten Abgeordneten aus Solothurn 
erst letzten Samstag abend angekommen sind und vielerlei Gründe angegeben 
haben, warum sie die Verschickung der Landtagsbriefe und eine nach Landes-
brauch anberaumte Ratsversammlung nicht abwarten könnten, sahen sich 
U.G.H. und der Landeshauptmann veranlasst, die obenerwähnten Ratsboten, 
die aus einem andern Grund für einen Ratstag bestimmt waren, in aller Eile 
auf heute einzuberufen. 
a) Herr von Staal, gewesener, und Herr Wagner, jerziger Stadtschreiber von 
Solothurn, erscheinen im Namen der französischen Gesandten von Sillery und 
Vicq vor dem Landrat und ersuchen ihn um die Erneuerung der uralten 
Freundschaft, die zwischen der Krone von Frankreich und der Eidgenossen-
schaft besteht. Sie überbringen beste Grüsse und bundesgenössische Wünsche 
der solothurnischen Obrigkeit und legen dar, «weil vermittlest göttlicher 
gnaden verlauffnes februarii dis gegenwirtigen jares in gedachter statt 
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Soluthuren obanzogne alte, zuovor wolerschossne frindschaft, guote ver-
stendnis auch pundsartikel, so zwischent selbiger cron und ganzer eidgno-
schaft mit gewonlichen solemniteten renoviert und erfrischet, auch domalen 
durch beider ständen abgesandte beredt, auch verabscheidet worden, das sel-
bige erfrischung diser uralten frindschaft in gebirend formb gestellt, auch 
nachmalen zuo erster gelegenheit allersits durch angehenkte insigel sollte ge-
lobt und bestetiget werden, so haben hochgemelte künigliche gesandte zuo 
execution und Vollstreckung solches christenlichen werks si beide herren 
zuovor an andre und volgentz an dises zuogewante ort hochloblicher eid-
gnoschaft wegen der versprochnen versiglung abgefertiget, mit pi t t , sein 
hochgedachte firstliche gnad, herren landshouptman und ret wollen in allge-
meiner landschaft namen ir gewonlich landinsigel aufgerichtem original und 
pundsbrief (so durch si firgelegt samt glaubwirdiger copien desselben, so si 
altem brauch nach zuo brauch und information einer landschaft geben), wie 
übrige lobliche ort auch geton, anzuohenken unbeschwert sein. Und ob dan 
gleich von kürze der zeit als ouch andrer mithin firgefallner hindernussen 
wägen die versprochne zechenmal hunderttausend krön nicht ganzlichen er-
legt, habe solches jedoch wenig bedenkens in betrachtung des gnedigen ge-
neigten willens, so ir künigliche majestat auch seine stend haben, getaner 
zuosag gemäss in allweg ganzer eidgnoschaft zuo begegnen. Deshalben ein 
landschaft im wenigesten nicht zuo besorgen, das an jänigem, so ir verspro-
chen, ützit werde manglen, insonderheit diewil ein zimblicher vorrat gelds 
abermalen zuo Soluthuren verhanden und man nun täglichen des überrests 
gewärtig, die wolgemelte herren von Sillery und Vicq mit eigner hand nebent 
aufgetruckten iren insiglen ein lobliche eidgnoschaft nach geschechner letster 
vereinung nochmalen bei treüwen und ehren auch versichert, das alles 
dasjänige, so versprochen, treuwlichen geleistet, auch durch ir majestat selber 
bestet, gelobt und verificiert werde etc.» 
b) Der Landrat dankt den solothurnischen Gesandten für die freundlichen 
Grüsse und bittet sie, die Herren von Sillery und Vicq sowie die Herren und 
Obern von Solothurn aller bundesgenössischen Verbundenheit der Landschaft 
Wallis zu versichern und ihnen ebenfalls beste Grüsse zu überbringen. Ferner 
erklären der Landeshauptmann und die Ratsboten, sie wären zwar geneigt, 
dem König und seinen Gesandten in dieser und in allen anderen Sachen — 
soweit immer möglich — im Namen der Landschaft zu willfahren. Sie seien 
jedoch nicht befugt, die begehrte Besiegelung unverzüglich vorzunehmen. 
Die Ratsversammlung sei so unversehens und in so grosser Eile zusammen-
gerufen worden, «das inen unmöglich gesein, der ursach, worum unser herr 
landhouptman si beriefen lassen, die landsgmeinden zuo berichten, welches 
aber in dergleichen auch sonstig allen andren stand- und landsachen zuo tuon 
sich gebürt und reten und gmeinden aller siben zenden ganzer landschaft als 
dem höchsten gwald treuwlichen firzuotragen jehär brauchlich und in üebung 
gewäsen. Und obgleich wol vor allen reten und gmeinden ganzer landschaft 
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selbiger versiglung halben geworben und solicitiert were worden, dannochter 
zuo besorgen, das selb uf dismal hierin nicht verwilliget in betrachtung, das 
ire gesandten, so si uf allgemeine eidgnossische tag, so gleich zuo Baden im 
Ergeuw als nochmalen in einer statt Soluthuren wegen der vereinung mit 
wolgemelter krön Frankreich angestellt und gehalten worden, mithin 
abgefertiget, dessen, so si in einer landschaft namen also zuo verrichten 
befüegt, durch ufgebne instruction bericht und gelert, insonderheit inen aber 
bevolchen, mit übrigen orten und zuogewanten hochloblicher eidgnoschaft, 
von welchen si keineswegs abzuosundren willens, frindlicher generalischer 
pundsartiklen halben [sich] zuo vergleichen, particulierischer weis aber in ein 
einche vereinung nicht zuo bewilligen, bis alle hindernussen, einer landschaft 
in irem uralten saltzug zweihundert grosser mit ten durch ir küniglicher 
majestat undertonen zuogefüegt, zuovor aufs kinftig genzlichen abgeschaffet 
werdent, also und dermassen, das ein landschaft nicht allein der aufgerichten 
instrumenten, patentbriefen und siglen, so durch vil künige in Frankreich 
geben und erneuwert worden, sonders der nutzung, auch frucht [?] selbiger 
besser als vormalen zuo befreuwen habe, als nämlichen, das dasselbige unsere 
saltz, so es usserthalb dem Frankereich kommen, verners keiner consignation 
noch contrerolien nicht underworfen, sonders von meniglichen ungehindert 
witers möge passieren und gefiert werden. Item, das allen Privilegien gemäss 
ein landschaft nicht schuldig sige, dasselbige saltz zuo Vallance, sondern 
anderstwo im reich nach gefallen zuo erkaufen, auch hierum weder an 
praesidien, doannen, traversen noch andre firfallende beschwerden, nicht 
änderst dan den ersten kauf, fuor und uralte gabeilen zuo zalen schuldig sein; 
ouch so jemantz dises saltzugs oder der befelchslüten halben beschwärd, hier-
um weder die commissarien, ire diener noch [andere] dasselbige saltz und al-
les, so darzuo gehörig, von eincher Ursachen wegen nicht sollen ufhalten noch 
arrestieren, ja vil bass, so jemantz etwas zuo klagen oder forschen, selbe 
quaesionen vor ir küniglichen majestat oder seinem rat zuo Paris sollent 
discutiert und erklärt werden; zuo solchen arresten noch hindernussen 
niemantz ouch bei leibsstraf hilf noch stir geben solle; die observatores und 
contreroleurs, so do im reich und uf den schiffen auf der französischen 
firmieren begeren aufgericht, sollent durch dieselben verlegt und belonet wer-
den; bei gleicher leibsstraf allen gubernatoren und in summa ir majestet 
undertonen verboten werde, das si (als aber mermalen zuovor beschechen) we-
der saltz, gelt noch anders inen zuo geben zwingen, in welchem verbot die 
torwächter der statt Lyon gleichsfals sollent vergriffen stan; alles dasjänig, so 
zuo dienst dises saltzugs im reich verhanden, seigen personen, gold, geld, 
vich, schaf, narung, in ir küniglichen majestat protection sige; dasjänige geld, 
so zuo brauch selbiges zugs im reich verhanden, keiner consignation vil min-
der etwas bezalung hierum sollent zuo zalen schuldig sein, unangesechen auch 
ir majestat edict, dannenher selbige firmieren, ire agenten, factoren, fuor- und 
schiffleüt zuo schirm ires leibs fürbichsen im reich tragen megen; wo durch 
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Schiffbruch oder andren zuofall der herren us Wallis saltz errrenkt und ver-
loren wurde, in solchem fall si befüegt sigent, an des verlornen starr 
gleichförmige quantitet zuo kaufen, und — wie vornacher brauchlich — 
selbiges saltz andere beschwärden dan den einzigen kauf und fuor zuo zalen 
nicht werde schuldig sein. — Als nun aber selbige herren abgesandte mithin 
von oben anzognen tagleistungen, sonderlichen von letster zuo Soluthuren 
gehaltner, in welcher die vereinung gelobt und allersits erneuwert worden, 
ankommen, auch ire abscheid mitgebracht und was sonstig gedachtes saltzugs 
halben si verricht vermeldet, domalen dise allgemeine landschaft Wallis 
verhofft, die sollten die zweier jaren auf dise ostren versprochne pension erlegt 
und bei gmeinen houptleiiten ein guoter willen gemacht, hienebent ein 
landschaft auf obgeschribne weis ires saltzugs halben versichert oder zum 
minsten under gnuogsamen Versicherung in einem gebürlichen schlag hinfort 
ein landschaft getanen ambieten nach zuo versechen angeboten werden, noch-
malen aber drier obgeschribner conditionen keine ervolgt, obgleich der herr 
de la Violette, der artznien doctor, allhär kommen, sich dannechter keines 
satten, grundlichen befelchs mit einer landschaft des saltz halben zuo trac-
tieren habe wellen merken lassen, sonders dan ein landschaft ire ehrende ge-
sandte hierum auf Soluthuren wollte abfertigen, uf welches sein anbringen, 
obgleich gestracks mit schriftlichem antwurt begegnet, dannechter kein 
bescheid noch resolution hieriber ervolget; dermossen wo si, herren lands-
houptman und gesandte ratsboten, als die alte communen dergleichen zuosag 
weitleüfig versichert und hiemit zuo continuation voriges guoten willens und 
aller frindschafr bewegr unverrichter noch ervolgter zuosag unangesechen mit 
diser versiglung fïrfaren solltent, si deshalben sich auch ir ehren, hab und 
güeter in ussreste gfaar gegent allen gemeinden ganzer landschaft setzen 
wurdent; ouch solches ohn zweifei nicht gnuogsam mechtent versprechen, 
diewil selbe communen sich villicht erklagen mechtent, als wan durch 
pratiken si, die firgesetzte, die Sachen dohin getriben, auch umsonst den 
gmeinden das maul haben aufsperren wellen, sonstig uf ire personen es kein 
bedankens hette geben, obgleich der pundsbrief versiglet, das hierum getanem 
zuosag nicht ervolget were, ires erachtens wenig auch ir majestat und seinen 
anweiten an diser dilation solle gelegen sein, von wägen das, im fall der geta-
nen zuosag gnuoggeschech, ein ansechenlicher ratsfrind ernempst und schon 
verordnet worden, so unverzogentlich, domit weiter kosten und arbeit werden 
vermitten, mit dem landsigel uf Soluthuren sich verfliegen und ufgerichtem 
pundsbrief anhenken werde, durch welche remission in dem houpthandel oder 
substantz gar nichts, sonders allein in der zeit etwas beiderseits geendert wer-
de; mit höchster pitt, es geliebe inen, den herren gesandten, bei gemelten 
herren ambassadoren ein landschaft solcher gestalt versprechen und keines 
misstrauwens wegen bescheche versicheren [sie].» 
c) Nach diesem Bescheid hat der Landrat den beiden Gesandten von 
Solothurn den erwähnten schriftlichen Abschied angeboten und den Land-
— 243 — 
Schreiber beauftragt, eilends eine Abschrift anzufertigen. Trotz dieses Ange-
bots sind die Gesandten aus unersichtlichen Gründen unverzüglich abgereist. 
Der Landrat hält es deshalb für ratsam, diesen Abschied samt einer freundli-
chen Missive den Ambassadoren in Solothurn durch einen Läufer überbringen 
zu lassen, damit diese den Standpunkt der Landschaft in dieser Angelegenheit 
genau kennen. Dies wird sofort ausgeführt. — Der Landrat hat den beiden 
Gesandten von Solothurn versprochen, sobald der König seine Zusage ver-
wirkliche, werde man unverzüglich einen Boten abordnen, um die Vereinung 
zu besiegeln. Für diese Aufgabe und Reise ernennt man einstimmig Haupt-
mann Bartholomäus Allet, Bannerherr von Leuk, dem hierzu das Landessiegel 
anvertraut und eine entsprechende Instruktion gegeben werden soll. 
d) Wie aus dem Abschied des Ratstages vom vergangenen 17. März hervor-
geht, wurde damals Geld reserviert für das diesjährige Schiessen in den 
Zenden Leuk, Raron und Visp. Die Boten des Drittels Raron beschweren sich 
nun, in ihrem Drittel sei schon mehrmals das gemeine Schiessen durchgeführt 
worden, ohne dass sich die zwei übrigen Drittel an den Unkosten beteiligt 
hätten. Sie bitten deshalb den Landrat, sie für dieses Mal von dieser Aufgabe 
zu entheben und die Organisation des Schiessens einem der zwei übrigen 
Drittel zu übertragen. — Der Landrat kann jedoch der günstigen Lage des 
Orts und anderer Ursachen wegen dieser Bitte nicht entsprechen, sondern ver-
fügt, dass das nächste Landschiessen abermals am gewohnten Ort in Raron 
abgehalten werden soll. Er verordnet aber, dass sich die zwei übrigen Drittel 
des Zendens an den Kosten beteiligen sollen. — Damit sich fortan in allen 
gemeinen Land- und übrigen Schiessen jeder Schütze angemessen zu verhalten 
wisse, erlässt der Landrat eine Verordnung, an die sich jedermann halten soll. 
Dem Landschreiber wird hiermit befohlen, diese Schiessordnung in gebühren-
de Form zu setzen und davon dem Schützenhauptmann eines jeden Zendens 
eine Abschrift zu geben. Ferner soll der Landschreiber allen Zenden so bald 
wie möglich eine Kopie des letzten Bundes mit der Krone von Frankreich, 
den die beiden Solothurner Gesandten mit sich gebracht haben, zuschicken. 
e) «Möniglich diser landschaft tragt guot wissen, was vor langest dis unser 
liebe vaterland bei hochloblichen drien Pündten in Rhötyen, unseren in-
sonders getreuwen lieben eid- und pundsgenossen, erneuwrung aller frind-
schaft und pundnus zuo suochen und selbe anno 1599 zuo erfrischen und 
beschliessen beursachet. Derhalben zuo befirderung selbiges Vorhabens habent 
unsere gnedige herren denjänigen herren landshauptlüten, so dises und 
verlaufnes jares abgefertiget auf die eidgnossische tagleistungen, mithin von 
wegen erfrischung der vereinung mit einer krön Frankenreich gehalten und 
beschriben worden, durch ufgebne Instructionen dasjänig, so si diser Sachen 
halben bei den herren küniglichen gesandten anzuobringen und verrichten 
gehabt, vermeldet. Domit aber ret und gmeinden nicht vermeinen, das solches 
zuo solicitieren durch einer oberkeit oder selbiger herren abgesandter drier 
landshouptleüten hinlässigkeit in Vergessenheit gestellt und underlossen wor-
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den, habent si, gedachte grossmechtige herren abgesandte landshouptlüt, an-
zeigt und zuo verstan geben, waat sein, als si all dri herren uf gewisser 
tagleistung zuo Soluthuren gesein, auch domalen vernomen, das alldo etliche 
ehrende gesandte der loblichen drier Pündten vorhanden, haben si sich ires 
habenden befelchs bei dem edlen vesten herren banerherren Tscharner von Cur 
erleütert und wie hierein witers zuo handien inen ernstlich befragt. Welcher 
si, alle dri herren landshouptlüt, abgemant und inen geraten, solcher Sachen 
halben bei den herren küniglichen gesandten nützit zuo solicitieren, von we-
gen das seine herren und obren der drien Pünthen domalen, als der herr von 
Silleri und Vicq aldo in iren landen gesein und um erneuwrung der pundnus 
sollicitiert, bis auf die zeit si inen und unser landschaft, wan an si kinftiger 
ufbrichen und kriegssachen halben begert, verginstiget und zuogesagt 
hettent, in kein pundnus zuo treten sich resolviert und erleütert haben, 
dermassen das irem winschen nach seine herren und obren alles erlangt, inen 
auch hierum glaubwirdig urkund ufgericht worden. So derhalben si, unsere 
gesandte, hierum verners erhalten solltent, solches unnitz ouch überflissig, 
hienebent die künigliche gesandten zuo einem Unwillen, die übrige ort der 
eidgnoschaft dawider zuo praticieren und sich darwiderzuosetzen mechtent 
beursachen; bei welcher relation und rat solches träffenlichen herren, so son-
stig sonderlich hierein affectioniert, si, unsere gesandten, es gänzlich anstan 
und beruowen lassen.» 
f) Es wird erneut auf den seit langem andauernden Streit um die Instandset-
zung der Landstrasse in den Tennfurren hingewiesen. Der Landeshauptmann 
bedauert, dass es trotz vieler Abschiede U.G.Hn und der Landschaft nicht 
gelingt, den Unterhalt dieses Strassenabschnittes durchzusetzen, der doch 
nicht lang ist und mit wenig Kosten ausgebessert werden könnte. Die Schuld 
daran tragen einige Ungehorsame, die durch ihr Verhalten der ganzen Land-
schaft und vielen Fremden Schaden verursachen. Der Landeshauptmann ver-
langt deshalb erneut Aufschluss. — Hierauf wird dem alt Landeshauptmann 
Johannes In Albon als Oberaufseher über die Strassenkommissäre befohlen, 
auf der Heimreise mit einigen Boten aus den oberen Zenden nach seiner Wahl 
die verfallene Strasse in den Tennfurren zu besichtigen und Vertreter der 
Burgschaft Leuk sowie von Turtmann und Gampel dorthin zu bestellen. Er 
und seine Begleiter sollen im Namen der Landschaft die Klage vortragen, den 
Standpunkt aller Parteien anhören und dann für die Zeit bis zum endgültigen 
Gerichtsentscheid je nach Gutdünken Anweisungen geben, ohne jedoch die 
Rechte jedes einzelnen zu schmälern. 
Also beraten und beschlossen usw. 
[Ohne Unterschrift.] 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11: S. 265-280: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/3/ 
1: Auszug. — Siehe auch ATL Collectanea 3/69: unvollständige Minute der Schiessordnung, 
die in dieser Ratsversammlung revidiert wurde. 
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Sitten, 20. Mai 1602. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedtmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
Aus dem letzten Abschied habt Ihr entnehmen können, unter welchen Be-
dingungen Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr des Zendens Leuk, 
beauftragt worden ist, wegen der Besiegelung des Bundesbriefes, den die 
Eidgenossenschaft mit dem König von Frankreich aufgesetzt hat, nach 
Solothurn zu reisen. Einige Tage nach dieser letzten Ratsversammlung hat der 
französische Gesandte de Vicq uns und der Landschaft ein Schreiben zukom-
men lassen. Darin teilt er mit, da alle übrigen Orte der Eidgenossenschaft die 
Vereinung schon besiegelt hätten, habe er auf Befehl seines Herrn alle Orte 
und Zugewandten eingeladen, auf den 11. Mai nach altem Kalender Vertreter 
nach Solothurn abzuordnen, um gemeinsam ein Datum für die Reise einer 
Gesandtschaft nach Frankreich festzusetzen. Er habe dies der Landschaft mit-
teilen wollen, damit sie, falls sie die Vereinung ebenfalls zu besiegeln geden-
ke, Gesandte nach Solothurn abordne, um sich mir den übrigen Eidgenossen 
über den Termin für diese Reise nach Frankreich zu einigen. Die Walliser 
Gesandten würden nach den Verhandlungen bestimmt befriedigt heimkehren. 
— Da damals die erwähnte eidgenössische Tagsatzung unmittelbar bevor-
stand, so dass wir keine Zeit mehr hatten, vorher einen Ratstag einzuberufen, 
und da wir befürchtet haben, der Landschaft könnte grosser Schaden entste-
hen, wenn sie diese Tagung nicht besuchen würde, haben wir Bartholomäus 
Allet mit der bereits aufgesetzten Instruktion samt dem Landessiegel nach 
Solothurn abgeordnet. Dieser ist dort rechtzeitig eingetroffen und hat an der 
Tagsatzung teilgenommen, indem er sich an seine Instruktion gehalten hat. 
Er hat darauf uns und dem Landeshauptmann ein Schreiben samt dem Ab-
schied zukommen lassen, worin er zu wissen begehrt, ob er zur Besiegelung 
der Vereinung befugt sei. Er gibt zu bedenken, dass alle übrigen Orte mit 
Ausnahme von Obwalden den Vertrag schon besiegelt haben, dass nun aber 
beschlossen wurde, weder Siegel noch Brief nach Frankreich zu bringen, son-
dern diese so lange beim Stadtschreiber von Solothurn zu lassen, bis den bei-
den letzten eidgenössischen Abschieden Genüge geleistet werde. Bannerherr 
Allet hat uns auch die Zugeständnisse überschickt, die er vom französischen 
Gesandten betreffend den Salzzug der 200 Mütt erwirkt hat. 
Wir gebieten Euch deshalb, in Eurem Zenden einen wohlverständigen 
Mann zu wählen. Er soll am nächsten Pfingstmontag, dem 24. dieses Monats, 
bevollmächtigt hier in Sitten erscheinen, um anderntags mit den Ratsboten 
der übrigen Zenden über obige Angelegenheit zu beraten. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/63, S. 21-23: Original für Sitten, mit Siegel. 
Gemeindearchiv Naters: A 8: Original für Brig, Siegel abgefallen. 
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Sitten, Majoria, 25. Mai 1602. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Gilg Jossen Bandtmatter, Bannerherr von Sitten und jetzi-
ger Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Nikiaus Wolff, Kastlan; Hauptmann Martin Kuontschen, 
mehrmals gewesener Landeshauptmann-Statthalter; Hauptmann Nikiaus 
Kalbermatter, Burgermeister. — Siders: Matthäus Monderessy, alt Landvogt 
von Monthey. — Leuk: Anton Mayenchet, alt Landeshauptmann; Hauptmann 
Vinzenz Albertyn, alt Meier. — Raron: Bannerherr Johannes Rothen, alt 
Landvogt von St. Moritz und alt Meier; Christian Mönig, Meier von Morel. — 
Visp: Hauptmann Johannes Perren, alt Kastlan. — Brig: Georg Michell Uff 
der Flüe, alt Landeshauptmann. — Goms: Matthäus Schinner, alt Landes-
hauptmann; Paul Im Oberdorff, erneut Meier. 
a) Räte und Gemeinden aller sieben Zenden haben aus den Landtagsbriefen 
zur Genüge entnehmen können, was U.G.Hn veranlasst hat, diesen Rats-
tag einzuberufen. Dies geschah insbesondere deshalb, weil der Bischof, der 
Landeshauptmann und die ganze Landschaft von Herrn von Vicq, dem franzö-
sischen Gesandten in Solothurn, vor einigen Tagen ein Schreiben erhalten ha-
ben. Darin teilt von Vicq mit, da alle übrigen Orte der Eidgenossenschaft den 
neulich mit der Krone von Frankreich aufgesetzten Bundesbrief schon 
besiegelt hätten, habe er auf Befehl seines Fürsten und Herrn alle Orte und 
Zugewandten eingeladen, auf den 11. dieses Monats nach altem Kalender Ge-
sandte nach Solothurn abzuordnen, um dort gemeinsam ein Datum für die 
Reise einer Delegation nach Frankreich festzulegen. Er habe dies der Land-
schaft mitteilen wollen, damit sie, falls sie die Vereinung auch zu besiegeln 
gedenke, Vertreter nach Solothurn schicke, um sich mit den übrigen Orten 
über den erwähnten Reisetermin zu einigen. Er versichert den Wallisern, 
wenn ihre Boten nach Solothurn kämen, würden diese dort in ihren Erwartun-
gen voll befriedigt werden. — Da es nach dem Eintreffen dieses Schreibens 
zeitlich nicht mehr möglich war, einen Ratstag einzuberufen, und da zu be-
fürchten war, dass der Landschaft Schaden entstehen könnte, wenn sie diese 
Tagsatzung nicht besuchen würde, ist Hauptmann Bartholomäus Allet, 
Bannerherr des Zendens Leuk, der schon auf dem vergangenen Ratstag zu 
dieser Legation bestimmt worden war, mit dem Landessiegel und einer ge-
bührenden Instruktion in aller Eile entsandt worden. Dieser hat inzwischen 
ein Schreiben samt dem Abschied in die Landschaft zurückgeschickt und lässt 
fragen, ob er die Vereinung besiegeln solle oder nicht. Er gibt dabei zu beden-
ken, dass alle übrigen Orte, ausgenommen Obwalden, den Vertrag schon 
besiegelt haben und dass auf der eidgenössischen Tagsatzung in Solothurn 
einmütig beschlossen worden ist, weder Siegel noch Brief nach Frankreich zu 
bringen, sondern so lange beim Stadtschreiber von Solothurn zu lassen, bis 
den Forderungen der beiden letzten eidgenössischen Tagsatzungen Genüge 
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geschehe. Ausserdem hat Bannermeister Bartholomäus Allet die schriftlichen 
Zugeständnisse des französischen Gesandten betreffend den Salzzug der 200 
grossen Mütt überschickt. — Der Landrat überdenkt diese Angelegenheit und 
kommt zum Schluss, dass es eigentlich das beste wäre, wenn die Landschaft 
gemäss ihrer ursprünglichen Absicht den Bundesbrief erst nach Verwirkli-
chung aller abgegebenen Versprechen des Königs besiegeln würde. Da man 
aber wider Erwarten Bericht erhalten hat, dass alle übrigen Orte unter oben-
genanntem Vorbehalt der Besiegelung zugestimmt haben, will sich der Land-
rat nicht länger dagegen sträuben und von den übrigen eidgenössischen Orten 
und Zugewandten absondern, sondern er beschliesst, unter den erwähnten Be-
dingungen dem neuen Bundesbrief das Siegel der Landschaft anzuhängen. 
b) Dem französischen Ambassadoren soll für seine letzten schriftlichen Er-
läuterungen betreffend den Salzzug der Landschaft gedankt werden. Die wei-
ter unten genannten Abgeordneten der Landschaft sollen ihm freundliche 
Grüsse überbringen und ihm anzeigen, «nachdem sin, des herren, zuoschriben 
vor rät und gmeinden kommen und verlesen worden, habe manigklich dahin 
trungen, dass nicht allein die alte privilégia erfrischet und ernüwret werden, 
sonders vilmher abermalen begärr, das die ernüwrungen und hindernussen, so 
sit wänig jaren im rieh unserem saltzzug zuo grossem schaden und nachteil 
ingerissen, und damit man vil besser als zuovor gedachtes zugs geniessen 
möge, corrigiert, abgelegt und ufgehept werden; weliche impedimenta schon 
aller lenge nach im abscheid der zweier herren stattschriberen der statt 
Solothurn, so inen allhie ledstlichen ufgericht, erzelt und vermeldet werden. 
Deshalben einer landschaft fründlich pit seige an inen, herren ambassadoren, 
zuo verschaffen, domit vor allen dingen von ir königlichen majestät und 
sinem rat in gebürender form hierum gnuogsamer schein unser landschaft 
verginstiget und gäben werde. Das nun aber uf selb abschaffung dergleichen 
fürgefalner nüwer hindernussen man also stätigs tringe, seige dem herren 
sonderlichen zuo vermelden, das von keiner anderer ursach dan allein zuo 
erhaltung unser alter briefen, siglen und friheiten (von welichen wir, solang 
ein landschaft mit der cron Frankenrich im ewigen friden und vereinung, 
abzuowichen nicht gesinnet) insonderheit beschäche. Nachdem nun aber 
soliche hindernussen ufgehept und unser saltzzug von dergleichen unge-
bürlichen Sachen gefriet und gelediget werde, seige man ganz urbittig und 
zuofriden, mit particulierischen französischen herren äben sowol als mit 
jemandz änderst, so si saltz nach notturft in gebürlichem schlag, auch under 
gnuogsamer Vertröstung zuo gäben versprächen, frindlichen zuo tractieren; 
dann man nicht befinde, das unsere bevelchsleüt von ir majestet oder sinem 
rat soliche comission, sonders von diser landschaft wie vornacher haben und 
erlangen seilen. Welle auch imen, herren ambassadoren, zuo bedenken geben 
haben, so durch unfliss ir majestet bevelchsleüten bi uns ein grosser mangel an 
saltz fürfallen soke, obglich dieselben witleüfig vertrösten wolten, nicht 
dannochter uns ingemein hierus vil Übels zuo erwarten.» — Der Landrat be-
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auftragt Jörg Michell Uff der Flüe, alt Landeshauptmann, nach Solothurn zu 
reisen, um dort zusammen mit Hauptmann und Bannerherrn Allet, dessen 
Auftrag bestätigt wird, die Besiegelung vorzunehmen. Der Landschreiber soll 
diesen beiden Gesandten eine Instruktion aushändigen, die den obenerwähn-
ten Darlegungen entspricht. 
c) Die Bundesgenossen aus Graubünden in Rätien haben dem Landeshaupt-
mann und der ganzen Landschaft durch einen Eilboten ein Schreiben zukom-
men lassen. Darin berichten sie, als der König von Frankreich und Navarra 
sich entschlossen habe, die alte Vereinung mit der Eidgenossenschaft und ih-
ren Zugewandten Orten zu erneuern, und auch die Drei Bünde schriftlich um 
den Beitritt ersucht habe, hätten sie einmütig ihre Zustimmung gegeben. Sie 
hätten aber zugleich erklärt, dass sie mit dem Wallis wegen eines eigenen 
Regiments einen Vertrag geschlossen hätten, von dem sie keineswegs abwei-
chen und dessen Bestätigung sie sich ausbedingen wollten. Hierauf habe ih-
nen der französische Gesandte gute Hoffnungen gemacht und versprochen, 
dies beim König vorzubringen und zu unterstützen. Momentan sei der König 
jedoch dabei, eine Aushebung von 6000 Soldaten anzufordern, wobei ihnen 
kein eigenes Regiment zugedacht sei. Ihre Räte und Gemeinden seien indes-
sen fest entschlossen, auf dem erwähnten Vertrag zu beharren und davon in 
keiner Weise abzulassen. Sie hätten den Gesandten unverzüglich schriftlich an 
sein Versprechen erinnert und erklärt, wenn ihre Forderung nicht erfüllt wer-
de, würden sie kein Kriegsvolk aus den Drei Bünden ziehen lassen, sondern 
jedermann bei hoher Busse befehlen, daheim zu bleiben. Da der König ihnen 
schon zu Beginn der neuen Vereinung nicht gewähren wolle, was ihnen zuste-
he, würden sie ihren Gesandten, die zur Besiegelung nach Frankreich reiten 
werden, den schriftlichen Befehl erteilen, den Eid auf die Vereinung nicht zu 
leisten, sondern heimzukehren, falls der König die erwähnte Konvention zwi-
schen Bünden und Wallis nicht approbieren wolle. Da sie nicht wüssten, was 
die Landschaft Wallis in dieser Angelegenheit zu tun gedenke, hätten sie es 
nicht unterlassen wollen, diese über ihren Entschluss zu informieren. Die 
Bündner bitten die Walliser, ihnen ihre diesbezügliche Stellungnahme mitzu-
teilen, und hoffen, die Landschaft werde sich in dieser Angelegenheit gleich 
verhalten. — Der Landrat dankt den Bundesgenossen aus den Drei Bünden 
für dieses freundliche Schreiben und lässt ihnen folgendes mitteilen: «Als wir 
von hochgemeltem herren küniglichen ambassadoren durch vilfaltiges 
zuoschriben um erfrischung der vereinung mit sinem gnädigsten forsten 
Henrico, jetzigen künig zuo Frankenrich und Naverren, auch angesuocht und 
gebetten worden, haben wir uns des revers, so nebent dem pundzbrief vor 
zweien jaren zwischent uns ufgericht, nicht minder erinnert und deshalben 
zuo volstreckung und execution gedachtes Vertrags wir unseren gesandten, so 
selbiger vereinung halben glich gan Baden in das Ergouw als in die statt 
Solothurn mithin abgefertiget worden, diser Sachen halben mit den herren 
küniglichen gesandten zuo vergleichen, auch mit iren, der drier loblicher 
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Pündten, abgesandten, so dieselben aida vorhanden, hierum red zuo halten 
bevolchen. Diewil aber gedachte unsere ratzfründ glaubwürdigen daselbst 
bericht und zuo ir ankunft uns verständiget haben, das inen durch beschächne 
relation des edlen vesten fürnemen wisen bannerherren Tscharners gäntzlichen 
bewist, das von gedachten küniglichen gesandten (begerter eigner regimenten 
halber) inen in beider unser ständen namen gnuogsamer schein ufgericht wor-
den, haben wir ferners instantz hierum zuo tuon unfruchtbar gefunden, in 
anschauw, dass [das] bi inen, den herren abgesandten, auch andren orten 
loblicher eidgnoschaft vil bedenkens hätte beursachen mögen. Diewil nun 
aber fürfallende nüwe Sachen ein andren ratschlag mitgebracht, haben wir 
zwän unser ratzfrinden nacher uf Solothurn eben diser Sachen halber ernstlich 
und so vil möglich bim hern de Vicq zuo tractieren und solicitieren uf heüt 
dato abgefertiget; deshalben si gegent unser landschaft aller treüwer obser-
vation desjenigen, so zwischen uns diser und übriger Sachen halber tractiert 
und verglichen worden, insonderheit aber das wir in keinen ufbruch anderer 
gestalt bewilligen wurden, habent zuo vertrösten, sonders vil bas doran sein, 
domit wir samtlich ein particulierisches und eigen regiment in allen der cron 
us Frankenrich aufbruchen haben mögent; mit fründlicher pit , gewisslich zuo 
glauben, so wir inen samt und sonders allen guoten willen, lieb, ehr und 
fründschaft zuosamt aller eid- und pundzgnosischer treüw und guotwilligkeit 
können bewisen und erzeigen, an unserem geneigten willen nützit soll 
ermanglen.» 
d) Der Landrat befiehlt schliesslich den beiden Gesandten, alt Landeshaupt-
mann Jörg Michell Uf der Fluo und Bannerherrn Bartholomäus Allet, gemäss 
ihrem Auftrag nach der Leistung des Bundesschwurs in Bern nach Solothurn 
weiterzureisen, um dort wegen der Besiegelung der Vereinung und wegen des 
Salzhandels mit dem französischen Ambassadoren zu verhandeln. Sie sollen es 
bei dieser Gelegenheit nicht unterlassen, den königlichen Gesandten anzuzei-
gen, «was zwischent loblichen drien Pündten hocher Rhaetien, unseren in-
sonders wolvertrauwten, getreüwen, lieben, alten eid- und pundzgnossen, 
auch diser landschaft tractiert, beredt und künftiger regimenten halber be-
schlossen worden. Diewil aber gemelte unsere liebe eid- und pundzgnossen 
dise unser vergleichung, auch guote Verständnis (als uns bewust) imen, herren 
ambassadoren, aller lenge nach vermeldet und denselben fründlicher bescheid 
und wilfarig antwurt hierüber ervolget, so habe ein landschaft inen, den 
herren ambassadoren, noch übrige zwän herren künigliche gesandte deshalben 
ferners nicht vexieren noch importunieren wollen. Sittenmal aber die Sachen 
uf ein nüwen ufbruch von etlich tausent Soldaten sich jetzmalen ansächen 
lassent, könne man nicht fürkommen noch underlassen, den herren an-
zuosuochen und bitten, im fall eines nüwen ufbruchs desjenigen, dorum in 
pündten unser beider ständen halben tractiert worden, in treüwen zuo geden-
ken, als man sich dan zuo ir küniglichen majestät, auch zuo imen, dem herren 
ambassadoren, dessen genzlichen tue vertrösten.» 
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Also beschlossen usw. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 281-293: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/3/ 
1: Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 250: Originalausfertigung für Visp. 
Pfarrarchiv Leuk: A 243: Originalausfertigung für Sitten [sie]. 
Bern, 31. Mai 1602. 
Bundeserneuerung zwischen der Stadt Bern und Wallis. 
«Wir, der schuldtheis, rät und burger, genamt die zweihundert der statt 
Bern, tuond kund und bekennend öffentlich mit urkund dis briefs, demnach 
wir in anno fünfzehenhundert achtzig und nüne us allerlei beweglichen 
Ursachen ratsam und noturft angesechen, den hochwürdigen fürsten und 
herren herren Hiltebrand von Riedmatten, bischof zuo Sitten, graf und 
praefect, ouch die edlen, gestrengen, fürsichtigen, wisen houptmann und 
landrat einer loblichen landschaft Wallis, unser insonders vertruwt lieb eid-
und pundsgnossen, zuo ersuochen, das inen belieben weite, den immerwären-
den pund, so hievor zwüschen dem hochwürdigen fürsten und herren her-
ren Walthern Uff der Fluo, domain bischofen zuo Sitten und lobseligen an-
gedenkens, ouch einer loblichen landschaft Wallis, an einem, und unseren 
frommen vorderen am regiment der statt Bern, am anderen teil, zuo lob, nutz, 
ehr und frommen unser beden stenden ufgericht, angenommen und beschlos-
sen, und under anderem darin vermeldet worden, [das] derselbig von zechen 
jaren zuo zechnen mit dem eidschwuor widerum ernüwert und bevestiget 
werden sölte, wölehes glichwol vil jar dahar ze tuon underlassen, aber von 
erfrischender gedächtnus und der ufwachsenden Jugend erinnerung wegen also 
ze beharren widerum fürgenommen worden, abermaln de novo ze schweren; 
wölehes si domalen in unserem namen und von unsertwegen den edlen, 
ehrenvesten, frommen, fürsichtigen, wisen, unseren getrüwen, lieben mitrats-
fründen und zuo inen gesandten poten Abraham von Graffenried, domain 
Statthalter, und Hans von Büren, beden des kleinen, und von unserem grossen 
rat Peter von Werdt und Jheronimo von Erlach getan und erstattet; daruf 
dann nun gepürlich und ervorderlich hette ervolgen sollen, das vor- und 
hochermelten ir fürstlich gnaden, ouch eines ehrwürdigen capitels zuo Sitten 
und tuomstift daselbst als ouch einer loblichen landschaft Wallis zuo uns ab-
schickenden ehrenden herren deputierten wir glichvals darnach gliche 
eidspflicht tuon und si uns darzuo ufnemen und empfachen hetten sollen, das 
aber allerhand entzwüschen ingerissner statt- und landsgeschäften bis uf dise 
zit und hütigen tag also anstan verbliben. Uf welichem nun in namen und von 
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wegen hochermelter ir fürstlich gnaden und gemeinen ehrwürdigen capitels 
und ernamter loblichen landtschaft Wallis bi uns wol ankommen und 
erschinen sind der ehrwürdig, hoch- und wolgelehrt, from, edelvest herr 
Adrian von Riedmatten, tuomdecan zuo Sitten und abt zuo St. Mauritzen, so 
denne die ouch gestrengen, edlen, ehren- und notvesten junker Niclaus Wolf, 
castlan der statt Sitten, Paulus Coschenodt, houptman, in namen des zehnden 
Syders, Barthlome Allet, banerherr und meier des zehndens Leück, Joder 
Kalbermatten, alt landtvogt zuo Monthey, im zehnden Raren, Hans 
Wiestener, castlan zuo Visp, Georg Michel Uff der Fluo, alt landshouptmann, 
des zehndens Bryg, und Mathee Schiner, alt landhouptmann, des zehndens 
Gombs; wöliche, als si in irem für- und anbringen gütlich verhört und ver-
standen, inen ouch in namen vorstadt eröffneten gruosses und beschechner 
guothertzigen anerpietung alles guoten eid- und pundgnossischen willens be-
danket und gepürlich widergelt und gliche angeneme guotwilligkeit und 
correspondenz angepoten worden und daruf obanzogner pund und darüber 
getane bewiste erlüterungen durchus abgeläsen und verstanden worden, 
habent demnach uf voroffnung hoch- und wolermelter ehrender herren 
gsandten wir, rät und burger, mit gelehrtem eid zuo Gott dem allmechtigen 
mit uferhebnen fingeren gelobt und geschworen, den inhalt unsers zuosamen 
habenden punds zuosamt desselben erlüterungen wahr, stif und vestenklich ze 
halten und erstatten, wie das getrüwen, ehrlichen eid- und pundsgnossen 
gepürt, darzuo ouch die unseren, so dise pündnus berüren mag, zuo erstattung 
desselbigen glichvals ouch ze wisen und halten versprochen. Und diewil hoch-
und wolermelte herren gsandten us Wallis sich vor uns erclärt und eröffnet, 
wovehr uns belieben wölte, das in namen irer aller herren und oberen, geist-
lichen und weltlichen, si uns zuo diser stund gliche eidspflicht und pund-
schwuor tuon und erstatten sölten, wie si dan dessen von ir allersits herren 
und oberen volmechtiget sient, sovehr das hernach in glichem fal unsere 
gsandten, so wir in künftiger zit zuo inen schicken wurden, ein ebenmässigs 
erstatten weiten, wärint si darzuo gneigt und enpietig, haben wir uf der stund 
uns solches alles wol belieben lassen und uns ein gliches harnach ze tuon 
guotwillig anerpotten, grösseren costen, müy und arbeit beidersits ze ver-
miden. Und als hieruf hochernamte herren deputierten uf unser voroffnung 
anerpoten eidschwuor und erzelten vorbhalt getan, haben wir aller diser 
handlung und progressus inen gegenwürtigen urkundlichen schin, mit unser 
statt anhangendem secretinsigel verwart, zuogestelt und geben den lesten tag 
mejen, als man zalt von der heilsamen gepurt unsers erlösers und seligmachers 
Jhesu Christi, des sohns Gottes, sechszechenhundert und zwei jar.» 
Staatsarchiv Sitten: AV 44/1: Originalausfertigung mit Siegel der Stadt Bern. — Vgl. auch 
die Kopien AVL 27/7 und AVL 45/14. 
Regest in: EA 5,1, S. 605. — Vgl. auch H. RENNEFAHRT, Das Stadtrecht von Bern IV 
(RQ), S. 1111-1112. 
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Sitten, 17. Juni 1602. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Visp. 
Nach altem löblichem Brauch werden zur Besetzung einiger Ämter, zur 
Anhörung der Appellationen und zur Erledigung der Landesgeschäfte jährlich 
zwei ordentliche Ratsversammlungen einberufen und abgehalten. So ist zu 
dieser Jahreszeit jeweils ein neuer Landeshauptmann zu wählen oder der alte 
in seinem Amt zu bestätigen. Es ist zudem notwendig, den Bericht der Ge-
sandten anzuhören, die in Bern die Bundeserneuerung vorgenommen und in 
Solothurn wegen der Besiegelung der französischen Vereinung und wegen ei-
nes neuen Söldneraufgebots an einer eidgenössischen Tagsatzung teilgenom-
men haben. Ferner müssen auch die Jahresrechnung, die Appellationen, ver-
schiedene Anliegen von Privaten, Salzfragen und viele andere Landesangele-
genheiten beraten und entschieden werden. 
Deshalb gebieten wir Euch, in Eurem Zenden zwei weise und wohl-
verständige Ratsherren zu wählen. Diese sollen am nächsten Dienstag, dem 
22. dieses Monats, abends bevollmächtigt hier in Sitten ankommen und am 
folgenden Tag mit den Abgeordneten der übrigen sechs Zenden alle vorgeleg-
ten Angelegenheiten beraten und hierüber beschliessen. 
Burgerarchiv Visp: A 143: Original mit Siegel. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/63, S. 19-20: Original mit Siegel. 
Sitten, 23. bis 30. Juni 1602. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Gilg Jossen Bandtmatter, Bannerherr von Sitten und jetzi-
ger Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Nikiaus Wollff, Stadtkastlan; Hauptmann Nikiaus Kalber-
matter, Burgermeister; Peter Marcquis, Kastlan von Savièse. — Siders: Junker 
Franz Am Heingart, Bannerherr und Kastlan; Junker Hanselin Fromb, Vogt 
von Miège; Jakob Chufferell, Schreiber und Kastlan in Eifisch. — Leuk: 
Bartholomäus Allet, Bannerherr und Meier; Peter In der Kumben, mehrmals 
gewesener Meier. — Raron: Bannerherr Johannes Rothen. — Visp: [N.N.], 
Kastlan; Hauptmann Hans Perren, alt Kastlan; Hans An den Matten, alt 
Kastlan. — Brig: Jörg Michell Uff der Flüe, alt Landeshauptmann; Peter 
Pfaffen, mehrmals Kastlan. — Goms: Matthäus Schinet, alt Landeshauptmann; 
Kastlan Paul Im Oberdorff, abermals Meier; Martin Jost, Bannerherr und alt 
Landvogt; Heinrich Im Achhorn, alt Meier. 
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a) Gilg Jossen Bandtmatter, Bannerherr des Zendens Sitten, der vor einem 
Jahr zum Landeshauptmann gewählt worden ist, dankt ab. Er wird jedoch 
vom Landrat für ein weiteres Jahr in seinem Amt bestätigt. 
b) Jörg Michell Uff der Flüe, alt Landeshauptmann, und Bannerherr 
Bartholomäus Allet, jetziger Meier des Zendens Leuk, sind wiederholt mit 
Beglaubigungs- und Instruktionsbriefen abgeordnet worden, um wegen der 
Besiegelung der zwischen der Krone von Frankreich und der Eidgenossen-
schaft erneuerten Vereinung zu verhandeln. Dabei sollten sie verlangen, dass 
die Behinderungen, welche die Landschaft beim Bezug des französischen Sal-
zes hinnehmen muss, beseitigt werden, und zudem erwirken, dass der Land-
schaft und den Drei Bünden für den jetzt verlangten Aufbruch und auch 
künftig ein eigenes Regiment gewährt wird. Michel Uff der Flüe und Allet 
berichten nun dem Landrat mündlich und schriftlich, was sie diesbezüglich 
beim königlichen Ambassadoren verhandelt haben. Sie erklären, sie hätten in 
Solothurn kraft ihrer Instruktionen das grosse Siegel der Landschaft auf dem 
Bundesbrief angebracht. Gleichzeitig hätten sie allerdings ausdrücklich ver-
langt, dass der Bundesbrief so lange beim Stadtschreiber von Solothurn blei-
ben solle, bis die der Landschaft abgegebenen Versprechungen betreffend die 
Pensionen und übrigen Forderungen erfüllt werden. — Belangend den franzö-
sischen Salzzug habe sich der Ambassador erneut beklagt, dass dieser dem 
König und seinen Pächtern zu schwerem Schaden und Nachteil gereiche, weil 
jährlich grosse Mengen des für das Wallis bestimmten Salzes in Frankreich 
verkauft würden. Er habe deshalb abermals verlangt, dass die Landschaft die-
ses Salz bei den Befehlsleuten des Königs zu einem angemessenen Preis bezie-
he, um so allem Missbrauch vorzubeugen. Die beiden Walliser Abgeordneten 
erklären, sie seien nicht bevollmächtigt gewesen, sich hierüber zu äussern und 
hätten deshalb darauf beharrt, dass zuerst die Hindernisse beseitigt werden. 
Der französische Gesandte habe ihnen darauf versichert, «sofer in dem 
Frankenrich durch einer landschaft firmieren keines saltz hinfort verkauft 
noch verlegt werde, habe sich ein landschaft alles guoten, insonderheit aber 
dass ir majestät und sine undertanen zuo selbigem zug alle hilf, steür und 
bistand gäben und zuosetzen, auch dass ein landschaft ohne hindernis dessel-
ben zugs geniessen und gebrauchen möge, sicherlichen zuo vertrösten». — 
Betreffend das eigene Regiment für die Drei Bünde und das Wallis, um das 
sie den französischen Gesandten inständig gebeten hätten, habe dieser erklärt, 
ihm sei diesbezüglich keinerlei Auftrag gegeben worden, er wolle es jedoch 
nicht unterlassen, sich bei Seiner Majestät in dieser Sache einzusetzen und zu 
erwirken, dass die eidgenössischen Gesandten, die zur Besiegelung nach 
Frankreich reisen werden, beiden Ständen guten Bescheid heimbringen kön-
nen. Es sei ihm einstweilen auch gar nicht möglich, diesem Verlangen nach-
zukommen, «sittenmal allein ein aufbruch von 6000 Soldaten oder 20 
vandlinen knächt von loblicher ganzer eidgnoschaft begert werde, da sich dan 
disen beiden ständen zuosammen für ir geburend part allein vier fändlin 
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züchen, mit wälicher kleiner anzal knächten ein einzig gebürend oder 
gnuogsam regiment aufzuorichten uns dan unmöglich; finde auch nicht nutz-
bar, dass lobliche dri Pündt und die landschaft Wallis sich von übrigen orten 
und zuogewandten loblicher eidgnoschaft solicher gestalt absündren, sitten-
mal sines erachtens dasselb nicht zuo einhelligkeit und guoter verständnus, 
auch erhaltung alter eid- und pundsgnosischer treüw und liebe, sonder vilbas 
zuo einer zertränung zwischen uns allsammen (ir majestät und seinen ständen 
zuo widerdruss) dienen und langen wurde. Deshalben seines erachtens aus 
anberierten Ursachen sich beide stand mit andren eid- und pundzgnossen uf 
dises mal zuo kriegen genzlichen verniegen sollen.» — Hierauf legen alt 
Landeshauptmann Jörg Michell Uff der Flüe und Bannerherr Bartholomäus 
Allet dem Landrat einen gleichlautenden Abschied vor, den sie vom französi-
schen Gesandten erhalten haben. Der Landrat ist enttäuscht und gelangt zum 
Schluss, dass sich ein positiver Entscheid betreffend das Salz, die Zahlungen 
und das begehrte eigene Regiment einstweilen «weder mit gewalt noch 
fründlichkeit» erzwingen lässt. Um weitere Kosten zu vermeiden, lässt er es 
vorläufig dabei bewenden und dankt den beiden Gesandten für ihre Bemü-
hungen. 
c) Johannes Inalbon, alt Landeshauptmann, berichtet dem Landrat, was er 
zusammen mit Hauptmann Martin Kuntschen, alt Landeshauptmann-Statt-
halter in Sitten, auf der letzten eidgenössischen Tagsatzung am 17. Juni in 
Solothurn wegen des Aufgebots von 6000 Soldaten verrichtet hat. Die Mehr-
heit der eidgenössischen Orte und ihrer Zugewandten hätten Abgeordnete an 
diese Ratsversammlung geschickt. Dabei sei zuerst der Brief des Königs von 
Frankreich verlesen worden, den dieser wegen des Aufgebots der Eidgenossen-
schaft geschrieben hatte, und hernach habe man sich die weitläufigen Ausfüh-
rungen des französischen Gesandten angehört. Man habe schliesslich eine 
grosse Vielfalt in den obrigkeitlichen Instruktionen der verschiedenen Abge-
ordneten festgestellt, denn einige Stände hätten das Aufgebot bedingungslos, 
andere aber überhaupt nicht und wieder andere nur unter Vorbehalt bewilli-
gen wollen. Schliesslich habe man einen Mehrheitsbeschluss gefasst und dem 
Ambassadoren mitgeteilt, «wa bi öbresten und hauptleüten ein guoter will in 
kurzem gemacht wurde, seigen si tröstlicher hoffnung, allersitz herren und 
obren ir k.m. zuo dienst, auch sonderbarem wolgefallen, desglichen zuo 
erzeigung und zeügnus ires guoten geneigten willens, so si zuo einer cron 
Frankenrich haben und tragen, werden hierin unverzogenlich verwilligen». 
Hierauf habe der Gesandte versprochen, den noch ausstehenden restlichen Teil 
der zugesagten Million in Gold in den nächsten Tagen unverzüglich unter die 
Obersten und Hauptleute gleichmässig und je nach Anspruch zu vertei-
len und die Hauptleute aller Orte innert kurzem einzuberufen. Die eid-
genössischen Gesandten hätten dies in ihren Abschied aufgenommen und ver-
sprochen, in wenigen Tagen hierauf Antwort zu geben. — «Uf soliches nun 
hochgedachte mine gnädige herren betrachtet, dass je mit aller billichkeit ir 
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k.m., ehe und dan ein ufbruch begert noch vergünstiget sölte werden, zuvor 
versprochne sommen gäldtz erlegen und erstatten sölte, auch nicht guot 
bedunkt, dass ein allgemeine eidgnoschaft bis zuo empfangner zalnus in der-
glichen ufbruch verwillige, und deshalben bis uf dieselben zeit hiemit (so 
möglich gsein were) ufgehalten und den ufbruch einmal gärn abgeschlagen 
hettent, so habent si jedoch zuo herzen gfüert, dass von unser zuolassung, 
verwilligung oder begerter hindernus wägen diser ufbruch weder ufgehalten, 
versagt noch zuogesagt werde, diewil derglichen Sachen an den meerenteil der 
orten und zuogewandten genzlichen gelegen seige, also, so wir glich uf unser 
person darwider und übrigen aber diser ufbruch gefeilig wäre, wier hiemit 
selben nicht verhindren, sonders in Unwillen ir k. m. und siner ständen kom-
men und unseren saltzzug, auch hinderställige zalnüssen hierdurch hinderen 
möchtent, auch an statt übrige ort mit etlichen vändlinen verehert, uns hiemit 
gar keines zuogestält wurde. Hienebent nicht minder betrachtet, so wir glich 
wider unseren willen hierin verwilligen, übrigen orten aber dasselb nicht ge-
fällig, wir hierum keinen ufbruch verursachen mögen, sonders soliches 
frindlichen anbietens bi ir majestät, seige mit vereherung desto meerer anzal 
vändlinen als in saltz und zalnüssen, ohne zwifel werden zuo geniessen ha-
ben.» Deshalb beschliesst der Landrat einmütig, dem französischen Gesandten 
durch einen eigenen Läufersboten schriftlich mitteilen zu lassen, falls die übri-
gen Orte oder deren Mehrheit das Aufgebot bewilligten, wolle die Landschaft 
dieses nicht verhindern. Man hoffe indessen, dass der König seinem abgegebe-
nen Versprechen in allen Punkten nachkomme. 
d) Die Abgesandten U.G.Hn, des Domkapitels von Sitten und der sieben 
Zenden, die am 31. Mai in Bern an der Bundeserneuerung teilgenommen 
haben, sind inzwischen zurückgekehrt. Sie berichten nun dem Landrat, mit 
welchen Ehrenbezeigungen sie auf ihrer Reise von den Räten und Burgern der 
Stadt Bern und deren deutschen und welschen Untertanen empfangen worden 
seien. Man habe ihnen als Vertretern des Bischofs und der Landschaft nament-
lich mit «zuosprächen, guoter geselschaft, winschanken, kurzwilen, allerhand 
schiessen, entgegenriten und begleiten, fründlicher lassung und sonst in all-
wäg» aufgewartet. Als sie namens der Landschaft von den Bernern den übli-
chen Eid- und Bundesschwur empfangen hätten, hätten sie sich kraft ihres 
Auftrags anerboten, der Stadt gegenüber ebenfalls die gleiche Eidespflicht zu 
erfüllen, sofern Berns Gesandte, die hierzu ins Wallis kämen, ein Gleiches 
täten. Sowohl der Kleine wie auch der Grosse Rat Berns habe hierauf diesen 
Vorschlag angenommen und sich bereit erklärt, ein Gleiches zu tun, um grös-
sere Arbeit und Kosten zu vermeiden. Die Berner hätten ihnen hierzu einen 
mit dem Geheimsiegel der Stadt versehenen Schein ausgestellt. 
e) Hans Baptist Putz von Domo hat durch seinen Kommissär und Diener 
Jörg Quiric, Salzschreiber in Brig, einen Brief überbringen lassen, in dem er 
der Landschaft 500 Saum italienischen Meersalzes zum Kauf anbietet. Die bis 
Brig gelieferte Ware soll pro Wagen zu je drei Saum 24 Silberkronen kosten. 
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— Der Landrat nimmt dieses Angebot wegen der herrschenden Notlage an, 
obwohl ihm der Preis zu hoch erscheint. Er beschliesst, dieses Salz unverzüg-
lich in die Landschaft führen zu lassen, damit nach Verbrauch des jetzt noch 
vorhandenen billigeren Salzes diese 500 Saum in Brig zur Verfügung stehen 
werden. Um allem möglichen Missbrauch vorzubeugen, soll das zu importie-
rende Salz nicht mit dem noch vorhandenen vermischt, sondern vorläufig an 
einem anderen Ort gelagert werden. 
0 Meister Peter Nicollaz, Bruchschneider von St. Moritz, bittet den Land-
rat, ihm allein das Recht einzuräumen, Sperber, Falken und andere Raubvö-
gel, die in der ganzen Landschaft lebendig gefangen werden, zu einem ange-
messenen Preis kaufen zu können. — Der Landrat kommt mit ihm überein, 
«dass nämlichen allen anderen frömbden und heimbschen ohne sines, des ge-
dachten meister Nicolas, vorwissen und willen künftiger zachen jaren bi poen 
und buossen verboten sein solle, einiche derglichen vögel in selbiger zeit 
ausserhalb lands zuo füeren, tragen noch verkaufen, sonders der aufkauf dersel-
ben imen allein zuostän und gebüren solle; mit getaner vorberedung, dass in 
jedem zänden ob der Mors, auch in jeder banner under derselben gedachter 
meister Nicollaz ein eignen mann verordne und ernämpse, wöliche dan um 
ein jeden toten raubvogel, so inen zuogebracht wirt, dasjenig, so in vori-
gem ausgangnem abscheid des ordenlichen wienachtlandratz durch die 
zendenrichter und sindicquen under der Mors zuo geben verodnet und er-
leiteret worden, zuo zalen glichfals schuldig seigen; um die läbendigen aber, 
so er läbendig zuo behalten gesinnet, für jeden vogel ob der Mors ein franken, 
under der Mors ein frankenricher zuo zalen unverzogenlich schuldig seige. 
Und domit aller missbrauch hingenommen, so ist geordnet, dass alle die 
zuogebrachten läbendigen vögel uf gedachte form bezalt werden, es were dan 
sach, dass in des verkeüfers gegenwürtigkeit er etliche läbendige, so imen 
dieselben nicht gfellig, töten wölte, soll imen dasselb zuogelassen und 
dannochter wie von den toten da oben vermeldet für dieselben zuo zalen 
schuldig sein.» 
g) Die VII katholischen Orte haben anlässlich der diesjährigen eid-
genössischen Tagsatzungen durch ihre Gesandten die Vertreter der Landschaft 
anhalten lassen, man möge ihnen einen Ort und Termin angeben, um die 
fällige Erneuerung des Bundesschwurs hier im Wallis vorzunehmen. Der 
Landrat will diese Bitte nicht abschlagen, sondern beschliesst, die katholi-
schen Orte so bald wie möglich auf Sonntag nach dem Gallustag, den 17. 
Oktober, schriftlich nach Sitten einzuladen, um die altbewährte Freundschaft 
zu erneuern. Sie sollen ausserdem aufgefordert werden, ihre Boten zu bevoll-
mächtigen, zu den im vergangenen Jahr in Samen von den Walliser Gesand-
ten vorgebrachten Beschwerden Stellung zu nehmen und sich zu äussern, ob 
sich die katholischen Orte betreffend den Gegenschwur mit der Landschaft 
ebenso vergleichen wollten, wie dies mit den Herren von Bern und den Drei 
Bünden bereits geschehen sei. 
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h) Vor dem versammelten Landrat erscheinen Hans Ambrosius Ravaniaschg 
von Turin und Hans Konrad Spiegel aus Basel, wohnhaft in Martinach, als 
Agenten und Faktoren der in Genua ansässigen Kaufherren Christoph und 
Paul Furtenbach. Sie bringen vor, die Herren Furtenbach hätten kürzlich er-
fahren, dass die Salzkapitulation zwischen der Landschaft Wallis und den Her-
ren Castelli und Putz ausgelaufen sei und dass sich niemand anerboten habe, 
die Walliser künftighin mit französischem oder italienischem Meersalz zu be-
liefern. Sie seien deshalb von ihren Herren beauftragt, der Landschaft sowohl 
für den französischen wie auch für den italienischen Salzzug ihre Dienste an-
zubieten. Sie wünschen, diesbezüglich mit der Landschaft zu verhandeln, ver-
sprechen für ihr Angebot genügende Bürgschaft und wollen nach Abschluss 
eines Vertrags, diesen von den Herren Furtenbach ratifizieren lassen. — Der 
Landrat erachtet es als hochnotwendig, dass man sich rechtzeitig vorsieht und 
mit Salz eindeckt, damit vor endgültigem Absatz der jetzt noch vorhandenen 
Menge neues zur Verfügung steht. Es ist zu vermeiden, dass die Landschaft in 
grossen Salzmangel gerät und dadurch gezwungen wird, von der Kaufherren 
Gnade abzuhängen und mit diesen zum grossen Nachteil und Schaden des 
Landes zu verhandeln. Die Landratsboten vergegenwärtigen sich, dass die jetzt 
in Brig vorhandene Menge Salz nur gering ist und dass sie zusammen mit den 
noch ausstehenden 500 Saum für den Gebrauch der Landschaft nicht lange 
ausreichen wird. Ausserdem erwägen sie, dass zur Zeit niemand sonst für eini-
ge Jahre teures oder billiges Salz anbietet. Man hofft auch, dass die Herren 
Furtenbach, die über grosses Ansehen und Vermögen sowie über Glaubwür-
digkeit verfügen, ihr Versprechen einhalten werden. Im Herzogtum Mailand 
hat der Handel sehr grosse Änderungen erfahren, denn die Transitiere können 
nicht mehr wie früher das Salz in Venedig, Genua oder «über meer» holen 
lassen, sondern müssen es hinfort zu einem höheren Preis von der Kammer [in 
Mailand] beziehen. Der Landrat befürchtet deshalb, dass künftig aus dem 
Herzogtum Mailand kein Salz zum alten Preis mehr erhältlich sein wird. Da 
schliesslich die Herren Furtenbach die Landschaft gegen genügende Sicherheit 
während 15 Jahren beliefern wollen, nimmt der Landrat dieses Angebot an, 
insbesondere in Anbetracht, «das je von zechen zuo zechen jaren (wie man 
sagt) schier ein andre wält und deshalben, als man mit erfarnis befunden, 
järlichen alle Sachen in ufgang und steigrung kommen». Die Landratsboten 
kommen deshalb unter Vorbehalt der Zustimmung aller sieben Zenden mit 
den beiden Faktoren und Agenten, die trotz Bemühungen keine weiteren Zu-
geständnisse machen wollen, wie folgt überein: 
«Und habent also erstlichen den bevelch des französischen salzzugs, so ein 
landschaft samt den Privilegien, so desselben halben erlangt, inen, den herren 
Christoffel und Paulo Furtenbach, uf künftige fünfzechen jar, anfachende am 
15. augusti dis laufenden 1602. jars, zuo handen gesteh und vertrauwt und 
hiemit ein procuratorium oder gwaltzbrief in gebürender form denselben 
zuozuostellen versprochen. Hargegent aber gedachte herren Furtenbach ein 
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allgemeine landschaft und ire undertanen in selbiger zeit mit sauberem, 
wissem und wolconditioniertem meersalz nach notturft in allen treüwen und 
ohne gefar zuo versächen schuldig sein sollen. 
Welches salz in derselben zweier commissarien oder befelchslüten eignem 
kosten und gefar an das Bouveret soll gefiert werden, je nun sack für ein wa-
gen des gewonlichen alten Sisselmäss, wie dan solches bishar in brauch gewest 
ist, den wagen um 18 kronen den herren und allen, so wohnhaft ob der Mors, 
und den undertanen dafürab um 22 kronen, jede kronen zuo 29 schwytzer 
batzen gerechnet. Do dann aber an zalnus desselbigen salz die befelchsleüt ein 
franken, ob er glich 6 gran zuo leicht ist, dannochter um 10 batzen, ein 
crützdicken um 7V2 zuo 4 granen, ein frankericher zuo 4 granen um 7 batzen, 
ein ducatun um 27 batzen, ein italienische oder keiserkron an gold zuo 2 
granen um 30 batzen, ein doublon selbiger gattung um das zwifach, ein 
sonnenkronen zuo zweien granen um 32 batzen, ein hispanisch doublon um 
das toppel, 4 eidgnosische oder 4 lotaringische dicken um 25 batzen, 4 
saphoysche dicken für 26 batzen, und dannathin uf einem jeden wagen salz 
den vierten teil an müntz, sofeer dieselb nicht geringer dann an grossen und 
in diser landschaft leüfig, abzuonemen schuldig sein sollen. 
Jetz angentz schon werdent si, herren Furtenbach, anstatt einer caution, 
bürgschaft oder Versicherung irer getaner zuosag und zuo einem Vorrat erle-
gen nämlich 100 wagen salz, gewürdiget wie obstat, weliche hinderlegt wer-
den söllent in gwalt eines ansechenlichen herren diser landschaft; weliche 
anzal salz bis zuo end der 15 jaren doselbst bliben und verharren sollen, es 
were dan sach, das us erheischender hochdringender not und prust anders man 
selbiges salz verkaufen müeste. In solichem fall der pris des erlösten gältz 
gleichsfals daselbst bis uf erlegung anderer hundert wagen sein und bliben 
solle. 
Dasjenige salz, so jetzmalen in diser landschaft samt 500 seümen, so 
neüwlich vom herren Hans Baptista Putzen erkouft, mögent und söllent vor 
allem verlegt werden. Nachmalen soll manigklich hiemit verboten sein, 
einiches mehrsalz in selben werenden fünfzechen jaren in dise landschaft one 
der herren Furtenbach sonderlich erlaubnus inzuofieren oder bringen. [Die 
Ausfertigung für Sitten enthält versehentlich nur den Anfang dieses Abschnitts}. 
Nachdem zuo Jänf oder in diser landschaft dises salz durch ein verordneten 
landsman, so si, die befelchslüt, in irem kosten zuo erhalten sich angeboten, 
der gebür nach gemessen, mag ein anzal selbiger wolconditionierter secken 
abgewägt werden, und sol dasselbig gewicht für ein ordentliches gehalten 
werden. Und hiemit allen und manigklichen vergünstiget, dasselb salz 
abwegen zuo lassen, und so dan etwas prusts am gebürlichen gewicht, söllent 
die herren Furtenbach oder ire agenten für jedes lib., so abgang daselbst, 
nämlich 3 crützer erlegen. 
Desglichen solle auch jedem manigklich verboten sein, einches, glich meer-
oder anders salz, ausserthalb landz zuo füeren noch verkaufen, bi verlierung 
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irer tieren und des salz, daruf solches möchte geladen sin, so inen, Furtenbach, 
verfallen sein soll, und bi der poen 50 ducatun, so jedesmal unnachlässlich 
sollent der dritte teil allgemeiner landschaft, der ander dritte teil dem ansager 
und der Überrest inen, den salzherren, zuostän und gebüren. Mögen auch, 
sooft si, die bevelchsleüt, es begeren, hierum information wider die überträter 
solicher verboten in irem kosten lassen ufnämen, wälicher kosten aus gemei-
nen strafen nachmalen zuvordrest usgenommen soll werden. 
Frömbden glich sowol als heimbschen soll genzlich verboten sin, die herren 
Furtenbach oder ire agenten und diener in person noch derselben gold, galt, 
hab noch kaufmansgüeter in diser landschaft zuo verschlachen, sonders so 
jemantz von denselben etwas abzuoforschen, sollent si in das rächt gezogen 
werden. Und ob dieselben glich abwäsend, mag man die diener und salz-
schriber hierum anlangen, welche in der abwäsenden namen im rächten red 
und antwurt zuo gäben schuldig sein sollent, sofer jedoch, dass denselben an-
gelangten dieneren durch ein oberkeit gebürend zill geben und zuogelassen 
werde, derglichen instantz ire herren zuo berichten, domit dieselben im räch-
ten aller gebür nach begägnen und ire diener dessen zuo versprächen berichten 
mögen. So dan zuo ustrag des rächtzhandels si condemniert wurden, soll ein 
soliche person sich seiner billichen ansprach bi gemelten salzschriberen an galt 
oder salz, jedoch one dritteil darauf sich mögen zalt tuon machen. 
Da aber zwischent wolgemelter landschaft Wallis und iren bevelchsleüten 
etwas missverstands (das Gott welle wenden) sich erhäpte, sollent in solichem 
fall, zuo vermidung meeres kostens, jeder teil zwen ernämpsen, so darüber 
entlich sprächen. Wa dieselben aber sich nit verglichen möchten, mag der 
klaghaft teil ein obmann, sofer er nicht dises lands, sonders aber sonstig ein 
eidgnoss, ernämpsen. So dan söliche fünf schidleüt ein meer gemacht, sollent 
beide teil selbiger erlüterung geläben. 
Allen kosten und beschwärden, so von wegen dises salzzugs, denselben zuo 
erneüwren oder die Privilegien zuo erfrischen, hindernussen abzuschaffen oder 
sonstig auflaufen möchtent, sollent die befälchsleüt einzig tragen, allein dass 
ein landschaft Wallis im fall der not mit gesandten leüfersboten und für-
dernus- auch andren briefen nach notturft dieselben versäche. 
Es soll an der herren Furtenbach friem willen stän, mit abzalung des zolens 
und sustenrächte durch was fhurleüt inen gefällig dises salz zu verfertigen. 
Und soll ein landschaft gegent denselben in obgemälter zeit nicht zolen noch 
fhuren des salz glich als auch all anderer kaufmansschatz nicht steigern, 
sonders was im ganzen land fhuren und zolen kosten werden, angendz inen 
schriftlichen geben und bis zu ustrag der zeit es darbei berhuwen lassen. 
So ist dan auch vorbehalten, wo villicht von türe des kaufs, fhuren, impos, 
prust schifleüten oder anderer ungelegenheiten wägen si, dise herren von Ge-
nua, französisches salz allhar nicht bringen möchtent, inen zugelassen sein 
solle, zu Vispach in der burgschaft gutes, sauberes trappanisch oder barletten-
salz in glichem mäss, wie obstat, für des ganzen landz brauch zu erhalten, je 
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neun seek um 24 pistoletkronen, jede krön zu 57 gross Sitner münrz der 
zalung der Sorten gältz, wie hieroben vermeldet. Und sollend dieselben 
salzherren, seige glich, das si französisches salz haben oder nicht, danachter 
ordenlich für jeden begerenden nach notturft in gemeltem schlag doselbst zu 
Vispach salz erhalten. 
So möglich, ein wagen- oder schlittenstrass von Vispach bis zu der Matt zu 
machen, wirt inen, herren Furtenbach, manigklich ungehindert dieselb in 
irem eignen kosten zu machen zugelassen. 
Item ist inen durch hochgemelte m.g.h. zugelassen, das französische salz 
ohne abladen von Jänf auf dem schiff bis gan St. Mauritzen auf dem Rhodan 
zu bringen; do dan jeder landzmann für die fhur eines jeden wagen salz 16 
batzen über den pris des Bouveretz zu geben schuldig sein solle. 
Zwischent Bouveret und Brig sollend die landstrassen ohne des salzherren 
kosten der gebür nach erhalten werden. 
Und nach verschinen 15 jaren, so dieselben herren seit Forttepas bis gan 
Vispach etwas salz hättent, soll dasselb im alten pris, sofer nicht über 2000 
seim, zu verkaufen verginstiget sin, samt den 300 seümen der gebnen caution, 
und das galt des Verkaufs derselben inen wider erstattet werden. 
Im fall nach verlaufung der 15 jaren si willens, in disem bevelch witer 
fürzuschriten und einer landschaft zu dienen, sollen si, die zwen herren, in 
glichen conditionen und pris des salz vor manigklich preferiert sein. 
Hierin vorbehalten krieg, türe, pestilenz, wassergrösse und Überschwem-
mung samt anderen hindernussen.» 
i) Alt Landeshauptmann Jörg Michel Uff der Flüeh und Hauptmann 
Bartholomäus Allet, Bannerherr von Leuk, übergeben dem Landrat 100 Kro-
nen in Kreuzdicken, die sie für die Besiegelung der Vereinung in Solothurn 
vom französischen Ambassadoren erhalten haben. Ferner bezahlt Franz 
Longiat von Monthey 1000 welsche Florin, die er für die Admodiation des 
Einkommens von Ripaille jährlich schuldet. Diesen Herren wird dafür Quit-
tung erteilt. Beide Beträge ergeben zusammen — nach Abzug eines Kreuz-
dicken, der in Solothurn «wegen des sacks» abgerechnet wurde, — 279 alte 
Kronen und 35 Gross. Mit diesem Geld werden folgende Auslagen beglichen: 
dem alt Landeshauptmann Matthäus Schiner für einen Ritt zum Bundes-
schwur nach Solothurn 21 Kronen; dem alt Landeshauptmann Jörg Michel für 
einen Ritt nach Solothurn wegen der gleichen Angelegenheit 28 Kronen; dem 
Kastlan Hans Wüestiner von Visp aus dem gleichen Grund 18 Kronen; dem 
Vogt Joder Kalbermatter 18 Kronen; dem Bannerherrn Bartholomäus Allet 
für zwei Ritte 37 Kronen und 30 Gross; dem Hauptmann Paul Cochinodt 15 
Kronen; dem Junker Nikiaus Wolff, Kastlan der Stadt Sitten, 15 Kronen; für 
Botenlohn 18 Kronen und 30 Gross; für weiteren Botenlohn 3 Kronen; dem 
alt Landeshauptmann Johannes In Albon 3 Kronen und 12 Gross, welchen 
Betrag er namens der Landschaft den Herren von Appenzell an ein Glasfenster 
gegeben hat; zwei fremden Spielleuten 2 Kronen; Michel Lieben, Wirt in 
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Brig, für den Rest der Auslagen, die man ihm beim Empfang der Bündner 
schuldig geblieben ist, 6 Kronen; einem Boten, der Briefe aus Solothurn ge-
bracht hat, 3 Kronen; dem Meister Bartholomäus Biselli, Pulvermacher von 
Monthey, als Teilzahlung für 11 Zentner Pulver, das er heute den Herren der 
Landschaft geliefert hat, 93 Kronen und 3 Gross. — Diese Auslagen decken 
sich mit der obengenannten Summe, so dass nichts mehr zu verteilen bleibt. 
j) Der Landeshauptmann bringt vor, ihm sei von glaubwürdiger Seite be-
richtet worden, dass trotz des wiederholt verabschiedeten Verbots des Land-
rats, unter Busse Nahrungsmittel ausserhalb des Landes oder an Fremde zu 
verkaufen, viele Leute schwer gegen diese Bestimmung verstiessen. Es komme 
sogar vor, dass einige Personen ihre eigenen Früchte und Gewächse sowie 
Käse und Anken in die Fremde führten, wo sie diese mit Gewinn abzusetzen 
verstünden, für ihren Hausgebrauch aber dergleichen Waren in anderen 
Zenden aufkauften und dadurch eine allgemeine Teuerung verursachten. Der 
Landeshauptmann verlangt deshalb, dass hiergegen gebührende Massnahmen 
ergriffen werden. — Der Landrat lässt es bei den früher erlassenen Abschieden 
und Verboten bewenden und beauftragt Nikiaus Rothen, alt Landvogt von St. 
Moritz, und Michel Mageran, Schreiber von Leuk, gegen die Übertreter des 
erwähnten Verbots zu ermitteln und das Ergebnis auf dem kommenden 
Weihnachtslandrat vorzulegen, damit jedermann gebührend bestraft werden 
kann. Es wird zusätzlich verordnet, den jetzigen Meier der Talschaft Binn und 
seine Nachfolger unter Strafandrohung anzuhalten, streng über die Ausfuhr zu 
wachen. 
k) Der Landrat nimmt nicht ohne Bedauern zur Kenntnis, «das der hospital 
uf dem Simpelberg seiner Stiftung und loblichem altem brauch zuowider zuo 
einem particulierischen haus schier aller dingen geraten, also das die durch-
wandlenden desselben nichts oder gar wenig geniessen mögen, unangesächen, 
dass der ehrenvest castlan Bartlome Perrig, so jetzmalen inhaber desselben, 
wit ein anders vermög sines desselben spitels erlangten kaufs zuo tuon schul-
dig und versprochen». Deshalb beauftragt der Landrat den Kastlan des 
Zendens Brig sowie die beiden obenerwähnten Kommissäre, die betreffend 
den Ausverkauf der Nahrungsmittel ermitteln sollen, «sich ufs flissigest diser 
Sachen des gesagten spitals zuo erfragen und nachmalen hierum bi iren eiden 
gebürend relation zuo tuon, domit, wa von nöten, derselbig samt allem 
inkommen uf ein bequemeren gebracht und der jetzige inhaber (wa er nicht 
unschuldigklich accusiert) aller gebür nach uf künftigem landrat möge ge-
straft werden». 
1) «Es begibt sich in diser landschaft dan auch mermalen, das ein person, so 
gleich kein oder wenig rächt uf etwas ligendem guot hat, etwan wissender 
sach und oft einfaltigerwis, vermeinende, guot billich rächt darzuo zuo haben, 
seig vermög etwas erbschaft oder sonstig, dasselbig guot verkauft, vertauscht 
oder versätzt, hiezwischent so sich dan entdeckt oder befindt, dass dieselb 
person nicht so vil oder gänzlich kein rächt gehapt an disen verkauften 
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güetern, deshalben derjenig, so den kauf getan, von dem verkeüfer oder seinen 
erben werschaft begert; und so aber derselbig verkeüfer nach solicher aliena-
tion dises guots alle sine übrige guter vertan, so hat man meermalen in diser 
landschaft gesächen, dass diejenigen, so die guerentiam irer güetern suochent, 
und aber keine vacantia bona des wärers vorhanden, dass si alsdan alle und 
jede übrige güeter, so derselb, so die werschaft zuo tuon schuldig, domalen, 
als er souches guot von händen gäben, besässen, lassent verbieten, unange-
sächen dass dasselbige übrige guot inen nicht specialiter versätzt, sonders bi 
Verpflichtung aller und jeder des verkeüfers güetern er inen die werschaft 
generaliter zuogesagt, und begärent also, dass inen ab denselbigen güeteren, 
so nachmalen verkauft, solle dargesätzt und zuo gnuogtüeung irer ansprach 
geben werden; wider wöliche verbot diejenigen, so nachmalen erkauft, sich 
sätzent, vermeinende, si dasselb zuo kaufen befüegt gesein von wägen, das 
dasselbige guot imen, ansprächer, nicht specialiter für ein underpfand 
ingeben; solle derhalben der ansprächer sines werers lädige güeter zuo suochen 
schuldig sein. — So dan nun dergleichen sach sich sölte begeben, habent mine 
gnädige herren für ein künftig gesatz erleüteret, das hinfort einer durch verbot 
der güeteren, so der verkeüfer hatte zur zit des verkoufs, sin werschaft suochen 
möge, jedoch also, so dieselben ime, ansprächer, geoffenbaret worden, dass 
alsdan er imen nicht von den ersten, sonders den lädsten demnach verkauften 
güetren uf Schätzung des rächten ohne dritteil darauf um sein ansprach möge 
lassen darschätzen, es were dan sach, dass einer nach erlangtem rächten und 
bona fide, wie man sagt, schon drissig jar etwas guotz ingehapt; in solichem 
fall von siner bewerd niemantz, ob er glich der lädste keüfer wäre, mag 
entsätzt werden. — Und habent äben zuomal mine gnädige herren auch 
erleüteret, obglich in einer laufenden schuld, da kein Satzung noch 
underpfand stände, dass er, der Schuldner, verheiss, bi Verpflichtung aller siner 
güeteren disen Schuldbrief stif und vest zuo halten, so möge derselb Schuldner 
alle und jede sine ligende güeter, so nicht specialiter und sonderlich 
verpfändt, verkaufen und nach sinem wolgefallen verenderen. Und ob dan 
glich nachmalen zuo der zit, da einer begärte, seiner summen zalt sich zuo 
machen, keine des Schuldners güeter meer aida vorhanden wären, soll noch 
mag derselb ansprächer keinen sines erkouften guots entwerdigen, sonders soll 
uf des Schuldners lädige und keines anderen guot fallen mögen.» 
m) Der Landrat stellt fest, dass sich in Martinach, St. Moritz und Monthey 
eine viel grössere Menge Salz befindet als in Brig, obwohl die dortigen Leute 
nicht so viel Salz verbrauchen wie die übrigen Bewohner der Landschaft. Es 
wird deshalb jedermann bei Strafe verboten, ganze Wagen oder einzelne Säcke 
Meersalz in die Gegend unterhalb der Stadt Sitten zu führen, bevor das dorti-
ge Salz verkauft ist. Einzig den Untertanen, die sich deutscher Münzen bedie-
nen, darf Salz geliefert werden. 
Also beraten und beschlossen usw. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
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Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 295-321: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 204/ 
16, S. 205-206: Ausschnitt, betreffend Salzpreis und Zahlungsbedingungen; siehe oben Ab-
schnitt h. — ATN 47/3/1: Auszug. 
Pfarrarchiv Münster: A 124: Originalausfertigung für Goms. 
Burgerarchiv Visp: A 251: Originalausfertigung für Visp. 
Pfarrarchiv Leuk: A 244: Originalausferrigung für Leuk. 
Abschied dieses Landrates für Sebastian Zuber, Landvogt von St. Moritz. 
a) Der Landrat wurde ersucht, den Leuten von St. Moritz eine schriftliche 
Bestätigung auszustellen, dass ihre Kastlanei künftig nicht verpflichtet sei, 
die lange Schwelle zu erhalten, die neulich oberhalb der Einmündung der 
Vièze begonnen worden ist. Diese Bestätigung wird so lange verweigert, bis 
der Bau dieser Schwelle gebührend ausgeführt ist und durch die abgeordneten 
Kommissäre, Hauptmann Nikiaus Kalbermatter und die beiden Landvögte, 
begutachtet worden ist. Nach Abschluss dieser Arbeit werden die Gnädigen 
Herren dem Wunsch der Leute von St. Moritz entsprechen. Es wird hiermit 
dem Landvogt befohlen, fleissig dafür zu sorgen, dass diese Wehre so schnell 
wie möglich gemäss den früheren Verordnungen vollendet wird. 
b) Die Abgeordneten bedauern, dass die Untertanen, die dem versammel-
ten Landrat etwas vorzubringen haben, jeweils erst am Ende der Beratungen 
erscheinen, wodurch der Abschluss der Ratsversammlungen oft ungebührlich 
und nicht ohne Kosten verzögert wird. Um diesem Missstand vorzubeugen, 
soll der Landvogt bei Gelegenheit in allen Kirchen der Landvogtei publizieren 
lassen, «das ein jeder und mänklich, so vor gesesnem landrat zuo erscheinen 
willens, sich dermassen albereit halt, domit er angents landratz vor unserem 
her landshouptman sich presentieren mege. Im fall aber sich der ein teil sich 
presentieren sölte, der ander, sin widerteil, ein oder mehr tagen darnach allein 
erscheinen, sol der ledst ankomne, bis er des widerteils erlittnen kosten von 
sinem haus bis uf sine ankunft desselbigen zuovor erlegt und bezalt habe, 
nicht im rechten verhört werden.» 
c) Die Gnädigen Herren haben mit Meister Peter Nicolai, Bruchschneider 
von St. Moritz, betreffend die Raubvögel eine Übereinkunft getroffen. Da 
Nicolai seinem Angebot nachgekommen ist und die Abmachungen schriftlich 
vorgelegt hat, will der Landrat, dass diese allenthalben in der Landvogtei pu-
bliziert werden, damit jedermann hiervon Kenntnis habe. 
d) «Unangesechen, das die notarii under der Mors glich so wol als keine 
andre sich irer gehebten mie und arbeit belonen lassent, befindent dennochter 
hochgemelte mine herren, das von tragheit oder Unwissenheit wegen dersel-
ben si der teilen allegationes, versprüch und antwurt in die urteilen nicht 
setzen, sonders allein die memorialia designierent, welches aber irers erachtens 
unnetig, diewil us derglichen designationibus der tagleistung kein substantz 
zuo fassen. Deshalben (pro lege) werdent hinfort die gerichtschriber sich 
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beflissen, nicht zwar alle allegationes oder usflücht der teilen, sunders was 
durch dieselben produciert und fürgewendt im houbthandel und dasjenige, so 
zuo der houptsach dienen tuot, substantialiter in allen urteilen zuo 
vermelden.» 
e) Beide Landvögte sollen fleissig darüber wachen, dass Horatius Carminati 
oder die Angestellten des Nikiaus Castelli kein weisses oder graues, sondern 
— wie schon mehrmals verordnet — nur rotes Salz ausser Landes schicken 
und dort verkaufen. 
f) Ein alter Missbrauch verursacht den Landrat, den gegenwärtigen 
Landvögten von St. Moritz und Monthey und ihren Nachfolgern ausdrücklich 
zu verbieten, Mist zu verkaufen. Sie sollen diesen vielmehr auf die Güter der 
Landschaft führen oder ihren Nachfolgern umsonst überlassen. 
g) Die verordneten Kommissäre, die die Rottenbrücke von St. Moritz zu 
besichtigen haben, sollen gemäss ihrem Auftrag demnächst auch den Felsen, 
der sich gleich oberhalb des Schlosses losgelöst hat, in Augenschein nehmen. 
Falls hernach irgendwelche Arbeiten ausgeführt werden müssen, sollen die 
Untertanen die dazu nötigen Materialien wie Steine, Sand, Kalk und derglei-
chen an Ort und Stelle schaffen, während die Landschaft die Arbeiten selbst 
bezahlen wird. 
h) «Es ist unbewüst die ursach oder durch was recht die ministrales der 
landvogtei S. Mauritzen irers ortz castellanum abhalten, domit derselb bi der 
Schätzung der abgestorbnen talberigen gietren nicht sowol als ein andrer bi-
sitz sige. Deshalben, wo ein fall der toten hand hinfort sich begebe, sol der 
amtzman die undertanen desselben ortz vermanen, das zuo derglichen 
Schätzungen si iren amtsman oder castellanum beriefen. Und wo inen dasselb 
beschwarlich fürkäm, sollent si uf nechstkinftigen ordenlichen landrat re-
mittiert und unverzogenlich durch selben landvogt betagt werden.» 
i) «Alle ministrales der landvogtei St. Mauritzen, seigen durch erbfal oder 
erwelung in selbigem befelch, megent uf nechstkünftigen wienachtlandrat vor 
m.g.h. assigniert werden, doselbst inzuolegen alle ire rechte, so jeder in-
sunderheit uf der absterbenden personen ohne libserben verlasnen isinen 
hausrat zuo haben vermeint, domit hochgedachte m.g.h. selbiges in das buoch 
zuo St. Mauritzen, künftigen landvögten zuo einer berichtung, megen in-
setzen lassen.» 
j) «So etliche talberige geschwisterte und bluotzverwantte glich von jäher 
unverteilt verbliben, aber das eine oder mehr derselben bi sinem schwär oder 
andren besonders wohnent und doselbst ir sunderbaren nutz schaffent, so dan 
dieselben von diser zit berieft werden, wellent mine herren hiemit erlütert 
haben, so dieselben etwas besonders] erspart und zum besten bekomen und 
ohne libserben absterben, sollent die gwunne und fürgeslagne gieter selbiger 
abgestorbnen als von den übrigen gesünderet g[ut?] gentzlichen m.h. verfallen 
sin; jedoch domit in diser sach sicherlich gehandlet werde, befelchent m.h. 
irem ambtsm[an], sich hierum durch zuoschriben an etliche gelerten und bei-
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der rechten erfarnen disers artickels halber zuovor zuo beratschlagen und 
selbigen ratschlag m.h. zuo erst[er] gelegenheit inzuolegen.» 
k) Der Landrat beauftragt den Landvogt von St. Moritz, daselbst im Haupt-
flecken die Gerichtsbank wieder aufzubauen und einen neuen Stock oder ein 
Halseisen mit dem Landeswappen aufzurichten. Für die Kosten sollen die 
Untertanen aufkommen. 
1) «Und so dan hochgemelte m.g.h. auch bericht worden, das etliche 
personen andre etwas lasters anklagent und zuo zügens ires anklagens sich 
gebunnen und gfangen zuo geben anbietent etc.; uf solches geraten worden, 
wo hinfort sich solcher gstalt der gefangenschaft einer sich anbieten tet, mege 
ein landvogt befiegt sin, dem anklagten den arrest zuo geben, vom ort siner 
ordenlichen wohnung bis uf ustrag dises handeis nicht abzuowichen, und 
hiemit den accusatorem gestracks inlegen lassen bis uf die zit, das er den 
widerteil dessen, so er inen anklagt, überwunden oder hierum gnuogsam 
drostung geben habe. W o aber zuo ustrag des handeis sich befunde, das ein 
solicher sin widerpart unbillicherwis verklagt, soll diser ankläger glicher 
gstalt wie der ander, so accusiert (so er convinciert were worden) gestraft were, 
nach gestaltsame per legem tallionis gestraft werden.» 
m) Dem Landrat wird berichtet, dass sich die Burger von St. Moritz be-
schwerten, weil der Landvogt betreffend den Weinpreis einige Verordnungen 
erlassen will. Die Abgeordneten sehen nicht ein, warum der Landvogt nicht 
befugt sein sollte, Richtlinien für den Weinverkauf zu geben. Da die Burg-
schaft St. Moritz diesbezüglich vielleicht über gewisse Freiheiten verfügt, soll 
sie diese auf dem künftigen Weihnachtslandrat vorlegen. 
n) Der Landrat befiehlt dem Landvogt, die Untertanen ernsthaft zu ermah-
nen, die vor langem den Leuten von Martinach zugesprochene Hilfssteuer zu 
entrichten und das Geschütz samt Munition, das sich in Martinach und im 
Entremont befindet, unverzüglich nach Sitten zu bringen, wie dies schon 
mehrmals befohlen wurde. 
o) «Von wegen das us sunderbarer liberalitet einer hochen oberkeit die 
talberigen undertanen, so unverteilt bis uf den 4ten grad einandren erben und 
succedieren, do pflägent nun die undertanen, so si miteinandren lädige, auch 
frie gieter und hiernebent andre, so der toten hand underworfen, ererbent, das 
si die lädigen miteinandren den stocken nach verteilent, die talberigen gieter 
aber, ire herren und obren zuo betriegen, unverteilt lassent, auch ein jeder 
nach gedachter Verteilung sin nutz und frommen in einer sunderbarer be-
hausung schaffet, vermeinende, also sollen ire herren und obren dennechter si 
für unverteilt halten und achten etc. Deshalben us heischender notdurft u.g. 
fürst und herr landshouptman und gesantte ratzpoten für ein kinf[tig] ewig 
durchghende Satzung erlütert, wo hinfort souches bescheche, namblichen 
zwischent miterben ein teil verteilt, übriger teil der gietren aber unverteilt 
beliben, wellent mine herren (als wan si aller dingen verteilt) derglichen 
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gieter, so der toten hand underworfen, ob dieselben glich umverteilt weren, 
dennechter dem usfal der toten hand underworfen sin erkendt haben.» Damit 
sich die Untertanen fortan entsprechend zu verhalten wissen, wird beiden 
Landvögten befohlen, diese Verordnung in allen Kirchen der beiden Land-
vogteien publizieren zu lassen. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, Fol. 205r -208r: Originaleintrag im Vogteibuch. 
Sitten, 21. August 1602. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Visp. 
Gestern abend hat uns ein eigens hierzu abgeordneter Läufersbote einen 
Brief des französischen Gesandten in der Eidgenossenschaft überbracht. Darin 
werden wir und die Landschaft aufgefordert, eine Gesandtschaft zu bestim-
men, um die aufgeschobene Besiegelung der Vereinung in Frankreich vorzu-
nehmen. Diese Gesandtschaft soll am künftigen 15. September nach neuem 
Kalender mit den Boten der übrigen eidgenössischen Orte und Zugewandten 
in Solothurn eintreffen und sich danach an den Ort begeben, den der König 
für diesen feierlichen Akt zu bestimmen geruhen wird. 
Deshalb gebieten wir Euch, einen versrändigen Ratsboten zu ernennen, der 
am kommenden Dienstag abend, dem 24. August (Bartholomäustag), hier in 
Sitten eintreffen soll, um am nächstfolgenden Morgen mit den Abgeordneten 
aller sieben Zenden diese Angelegenheit und alle übrigen anfallenden Dinge 
zu beraten. 
Burgerarchiv Visp: A 232: Original, Siegel abgefallen. 
Sitten, Majoria, Mittwoch, 25. August 1602. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Gilg Jossen Bandtmatter, Landeshauptmann, und der Bo-
ten aller sieben Zenden: 
Sitten: Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, Burgermeister; Junker Nikiaus 
Wolff, alt Kastlan; Anton Waldin, Kastlan-Statthalter. — Siders: Junker 
Franz Am Hengart, Bannerherr und Kastlan. — Leuk: Hauptmann Bartho-
lomäus Allet, Bannerherr und Meier. — Raron: Vogt Nikiaus Roten, alt 
— 267 — 
Meier; Christian Minnig, Meier von Morel. — Visp: Hans Abgetschbon, 
Kastlan. — Brig: alt Landeshauptmann Jörg Michell, alt Landvogt und mehr-
mals gewesener Kastlan. — Goms: Bannerherr Martin Jost, alt Landvogt; 
Kastlan Paul Im Oberdorf, Meier von Goms. 
a) Am letzten Sonntag sind Räte und Gemeinden aller sieben Zenden durch 
die Verlesung der Landtagsbriefe orientiert worden, dass der französische 
Ambassador, der zur Zeit in Solothurn weilt, U.G.Hn und der ganzen Land-
schaft in einem Eilbrief mitgeteilt hat, der König wünsche, dass alle eid-
genössischen Orte und deren Zugewandte Boten auf den 5. September nach 
Solothurn abordnen, die anschliessend unverzüglich nach Frankreich zur 
Besiegelung der Vereinung Weiterreisen sollen, und zwar an den Ort, den der 
König hierzu bestimmen wird. — Der Landrat zeigt sich erstaunt, dass die 
Eidgenossenschaft zur Besiegelung aufgefordert wird, bevor gemäss Verspre-
chungen die zwei noch ausstehenden Pensionen bezahlt und die Wünsche der 
Hauptleute erfüllt sind, und dass der Bundesbrief dem Stadtschreiber von 
Solothurn, dem er unter ganz bestimmten Bedingungen anvertraut worden 
ist, abgenommen und nach Frankreich gebracht werden soll. Die Landschaft 
missbilligt zwar dieses Vorgehen und möchte die Besiegelung verhindern, 
doch ist es ihr nicht möglich, sich von den Eidgenossen abzusondern, da diese 
und alle übrigen eidgenössischen Angelegenheiten dem Mehrheitsbeschluss 
unterworfen sind. Zudem wäre zu befürchten, dass der König und seine Stän-
de dies die Landschaft entgelten lassen könnten. Deshalb ordnet der Landrat 
folgende Herren zur obenerwähnten Besiegelung ab: Gilg Jossen Bandt-
matter, Landeshauptmann, sowie Matthäus Schiner und Georg Michell Auff 
der Flüe, beide alt Landeshauptmänner. Es sollen ihnen hierzu die nötigen 
Beglaubigungs- und Instruktionsbriefe ausgestellt werden. Der Landrat be-
fiehlt ihnen, betreffend die Bundesartikel, deren Besiegelung und die Reise 
nach Frankreich sich mit den übrigen eidgenössischen Gesandten zu verstän-
digen. 
b) Gleichzeitig sollen im Instruktionsschreiben auch die Behinderungen 
vermerkt werden, die sich betreffend den Salzzug der 200 grossen Mütt für 
die Landschaft ergeben. Die Boten sollen beim König erwirken, dass dieselben 
abgeschafft werden, und nach ihrer Rückkehr der Landschaft einen Beweis 
ihrer Anstrengungen vorlegen. 
c) Der französische Gesandte in Solothurn hat sich zum Gesuch der Abge-
ordneten aus den Drei Bünden und der Landschaft Wallis wegen eines eigenen 
Regiments weder schriftlich noch mündlich äussern wollen, sondern die Be-
handlung dieser Angelegenheit auf den Zeitpunkt der Besiegelung verscho-
ben. Er hat indessen versprochen, sich hierfür bei seinem Fürsten und dessen 
Rat einzusetzen. Der Landrat befiehlt deshalb den drei obengenannten Abge-
ordneten, sich auf der Reise mit den Gesandten der Drei Bünde diesbezüglich 
zu besprechen und anschliessend den König und seinen Rat inständig um 
dieses eigene Regiment zu bitten. 
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d) «Und ob dann gleich nechst verlaufnes ordenlichen meienlandrats unser 
gnädiger fürst und her landshouptman und aller siben zenden gmeiner 
landschaft Wallis abgesandte ratsboten mit der edlen vesten herren Furtten-
bachen, kaufherren von Genua, abgesandten gwaltzhaber gleich italienisches 
als ouch französisches salzes halben abgehandlet und verglichen, ist dannach-
ter domalen, als selbige capitulation auswist, vorbehalten und reserviert wor-
den, diewil die herren Nicola Castelli und consorten ein zimliche anzal salz 
gleich ob als under der Mors albereit vorhanden und si dasselb samt 500 sei-
men, so noch auf der strass sein sollen, veilzuohalten und hargegent ein land-
schaft es inen abzuonemen versprochen, das gedachte neuwe befelchslüt noch 
etliche monat, nämlichen bis solche quantitet aller dingen verbraucht seige, 
sich mit salz nit beschwären, vil minders inwendig einer landschaft gemärche-
ten verkaufen wollen; und man gleich domalen verhoffte, das solches salz bis 
kinftig ostren sich vollstrecken mechte, so habent aber ilents hierauf nicht 
allein particulierische personen, sonders communen und gmeinden viler zen-
den desselbigen salz dermassen ein provision und vorrat gemacht, also das 
gleich hierauf u.g.h. auch herren landshouptmann ein schreiben zuokommen 
und glaubwirdigen bericht worden, das in einer burgerschaft Bryg nicht über 
70 wägen und dennochter übel conditioniert vorhanden seigen, welches ein 
ursach, das hochgemelter u.g.h. in aller il dergleichen prusts wolgedachte her-
ren Furttenbach durch ein eigen schreiben bericht und ernstlich mit irem salz 
nacherzuorucken gmant. Solches alles unangesechen habent meine gnädige 
herren wol erachten kennen, das inen, gemelten neuwen befelchslüten, der-
gleichen zuoschreiben seltzam befunden firkommen werde, als die allein bis 
kinftig ostren ein landschaft anzuofachen zuo versechen vermeint, und des-
halben von wite der Strassen wegen wol zuo besorgen, das dasselbige salz zuo 
erster notdurft nit werde mögen aldo vorhanden sein. Diewil nun aber etliche 
kaufherren der statt Jänf ein anzal salz einer landschaft fir einest zuo verkaufen 
angeboten, habent unser gnädiger first und herren landshouptmann, ouch rat 
es nicht ausschlachen, sonders zuo meerer Versicherung annemen wollen. Und 
deshalben underzeichnetem landschreiber sich dohin in aller il zuo verfliegen, 
etlich hundert wägen zuo kaufen und hierum schriftlichen schein mit-
zuobringen (wie dan schon beschechen) befolchen.» 
e) «Es habent etliche sonderbare unrüwige gemüeter, domit si ein fromme 
oberkeit oder particulierische sondere personen bei reten und gmeinden ver-
dacht machtent, zwar wider allen grund der warheit erfunden und under der 
gemeind publicieren lassen, als wan diejänige italienische herren, so ein land-
schaft verlaufner jaren mit salz versechen, durch ein zuoschreiben im gebür-
lichem schlag und uf ein anzal jaren abermalen salz nach notdurft haben an-
bieten lassen. Do dan nun aber dergleichen schriben supprimiert und verhal-
ten, auch weder ret noch gmeinden communiciert worden, so habent u.g.h., 
landshouptman und underschribner landschriber auf ir personen solches ver-
sprochen und hiemit anzeigt, obgleich verlaufnes junii selbige herren Tog-
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nietten oder Putzen einer landschaft über das, so schon im land vorhanden, 
500 andre seim, jeden wagen zuo 24 ducatunen, angeboten und selbiges 
ambieten domalen in gesessnem rat angenommen und in abscheid kommen, 
so habe dennochter herr Hans Babtista Putz oder Togniet durch ein schriben, 
datiert in Meyland, nochmalen u.h. landshouptman bericht, das, ob er gleich 
willens wäre, dise quantitet der 500 seümen in das land zuo schaffen, ime 
jedoch aus vilen Ursachen dasselbig je unmöglich; derhalben, domit ein 
landschaft bei guoter zeit anderstwo um salz firsechung tuon möge, er dessen 
habe wollen bericht geben. Welches schribens si nicht befunden, das ein 
landschaft ingemein solle oder müesse bericht werden, diewil (leiders) nun 
früe genuog mäniglich des abgangs diser 500 seümen nicht ohne verdruss 
sonst verständiget werde. Sige inen sonstig weder salzes noch anderer Ursachen 
halber sit verlaufnem ordenlichem landrat von gemelten alten transitieren im 
wenigesten nicht zuokommen, sonders wöll sein firstliche gnad und unser h. 
landshouptman alle fromme, redliche, wolaffectionierte landsleüt hiemit 
vermanet haben, wo inen deshalben wider jemantz etwas bewusst, ir gnaden 
oder dem herren landshouptman selbiges zuo vermelden oder sonst, domit si 
villicht mittlerzeit hierum der gebür nach nicht ersuocht werden, ein 
geschwigen haben [zuo] wollen.» 
f) Es wird erneut auf den schlechten Zustand der Landstrasse aufmerksam 
gemacht, denn trotz der zahlreichen früheren Abschiede ist diese namentlich 
in den Tennfurren und anderswo nicht geöffnet und ausgebessert worden. 
Dies gereicht der hohen Obrigkeit zu Schande und Nachteil und beeinträch-
tigt sowohl Fremde wie Einheimische auf ihrer Reise. Dieser Ungehorsam der 
für den Unterhalt der Strassen Verantwortlichen darf nicht mehr länger ge-
duldet werden. Deshalb lässt der Landrat den beiden ernannten Kommissären 
durch ein Mandat befehlen, überall ob der Mors, wo dies nötig ist, die Land-
strasse durch die dazu verpflichteten Leute ausbessern zu lassen. Da aber we-
gen der Tennfurren zwischen der Bürgerschaft Leuk und den Führern von 
Brig ein Rechtsstreit besteht, der noch nicht entschieden ist, und da beide 
Parteien sich weigern, vor der endgültigen Regelung dieses Konflikts, die 
notwendigen Arbeiten auszuführen, sollen für diesmal die genannten Kom-
missäre die Landstrasse in den Tennfurren eilends durch andere Arbeiter aus-
bessern lassen und diese bezahlen. Die Kommissäre sollen deshalb befugt sein, 
von den Salzherren und allen andern Leuten, die der einen oder andern Partei 
irgendwelchen Zoll schulden oder bis zum Ende des Rechtshandels schulden 
werden, diesen Zoll einzuziehen und bis auf weitere Anweisungen der Obrig-
keit zu behalten. Alle Zendenrichter sollen den Kommissären nötigenfalls bei 
der Erhebung dieses Zolls Hilfe leisten. Sobald aber der Handel entschieden 
ist, wird die Obrigkeit der nicht schuldigen Partei zu ihrem Recht verhelfen. 
Falls die beiden Kommissäre bis zum nächsten ordentlichen Landrat nicht 
genügend Zollgelder erhalten für die Kosten der Strassenausbesserung, soll 
ihnen alsdann der fehlende Betrag ausbezahlt werden. 
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g) Die Bundesgenossen aus den VII katholischen Orten haben auf die 
schriftliche Einladung der Landschaft, am nächsten 17. Oktober nach altem 
Kalender hier in Sitten zu erscheinen, um das gemeinsame Bündnis zu erneu-
ern, bis auf den heutigen Tag noch keinen Bescheid gegeben. Da jedoch über 
ihre Ankunft kein Zweifel besteht, trifft der Landrat bereits Vorbereitungen 
für den Empfang. Hierzu sollen sich neben den Vertretern, die der Bischof 
und das ehrwürdige Domkapitel bestimmen werden, folgende Herren bereit-
halten: Junker Nikiaus Wolff, alt Kastlan von Sitten, Junker und Bannerherr 
Franz Am Heyngart, Kastlan von Siders, Hauptmann und Bannerherr 
Bartholomäus Allet, Meier von Leuk, Vogt Nikiaus Roten, alt Meier von 
Raron, Hauptmann Hans Perren, alt Kastlan von Visp, Peter Pfaffen, alt 
Kastlan von Brig, und Kastlan Paul Im Oberdorff, Meier des Zendens Goms. 
Sie sollen sich zeitig nach St. Moritz begeben, dort namens der Landschaft die 
Gesandten der VII katholischen Orte empfangen und hernach bis in die Stadt 
Sitten begleiten. Zusätzlich soll jeder Zenden drei weitere angesehene Rats-
boten bestimmen, die am Samstag, dem 16. Oktober, hier in Sitten eintreffen 
sollen, um anderntags beim Empfang der eidgenössischen Gesandten anwe-
send zu sein und mit diesen den Bundesschwur zu leisten. Die Zuteilung der 
Quartiere und Herbergen wird Anton Waldin, alt Kastlan der Burger von 
Sitten, anvertraut; er soll auch im Beisein etlicher vornehmster Herren eines 
jeden Orts mit allen Wirten in Sitten und von da abwärts abrechnen. 
h) «Die vilfaltige enderung des gewitters, auch mancherlei strafen, mit wel-
chem der liebe Gott unser Vaterland gegenwirtiges jares heimgesuocht hat, 
geben uns des zorens des herrens, so über uns, und das wir manigfaltig wider 
inen schwärlichen sündigen, ein ware kundschaft und gwisse zügnus. Will 
deshalben unser gnädiger fürst und her samt einer ehrsamen oberkeit 
menniglich zur buoss, andacht und gottesforcht, auch zuo besserung des 
läbens gantz ernstlich vermanet haben.» 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 323-331: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/3/ 
1: Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 144: Originalausfertigung für Visp. 
Pfarrarchiv Leuk: A 245: Originalausfertigung für Leuk. 
Pfarrarchiv St. Nikiaus: A 28. 
Sitten, Majoria, 20. Oktober 1602. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Johannes In Albon, alt Landeshauptmann und jetziger 
Statthalter, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Nikiaus Wolff, mehrmals gewesener Kastlan; Hauptmann 
Nikiaus Kalbermatter, Burgermeister; Junker Johann Uff der Flühe, alt 
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Hauptmann in französischen Diensten; Anton Waldin, Kastlan-Statthalter. 
— Siders: Junker Franz Am Henngart, Kastlan; Junker Henselin Fromb, Vogt 
von Miège; Matthäus Monderessy, alt Landvogt von Monthey; Thomas 
Sapiens, Kastlan in Eifisch. — Leuk: Bannerherr Bartholomäus Allet, Meier; 
Hauptmann Christian Schwytzer, alt Landvogt; Hauptmann Vinzenz 
Albertyn, alt Meier; Peter In der Kumben, alt Meier. — Raron: Bannerherr 
Johannes Roten, alt Landvogt; Vogt Nikiaus Roten, Kastlan in Eifisch; Chri-
stian Zum Oberhaus, Meier; Vogt Michael Ouwlig, alt Meier von Morel; 
Fähnrich Georg Zun Zünen. — Visp: Hans Ab Götschbon, Kastlan; Haupt-
mann Hans Perren und Hans An den Matten, alt Kastläne von Visp. — Brig: 
Peter Pfaffen, Hans Schmidt, Anton Zuber und Georg Lergien, alt Kastläne 
des Zendens Brig. — Goms: Bannerherr Martin Jost, alt Landvogt; Kastlan 
Paul Im Oberdorff, Meier; Hauptmann Peter Biderbosten, Ammann in der 
Grafschaft; Heinrich Im Ahoren und Michael Syber, alt Meier des Zendens 
Goms. 
a) Dieser Ratstag ist hauptsächlich auf wiederholten Wunsch der VII ka-
tholischen Orte einberufen worden, um das gemeinsame Bündnis zu erneuern. 
Die Abgesandten der katholischen Orte sind am hierzu festgesetzten Tag in 
Sitten eingetroffen und haben sich am folgenden Morgen, dem 19- Oktober, 
mit U.G.Hn, dem Landeshauptmann-Statthalter, den Vertretern des ehr-
würdigen Domkapitels und mit den Ratsboten aller sieben Zenden in der 
grossen Kirche versammelt. Dort hörten sich die Walliser die Ausführungen 
der katholischen Gesandten an und erwiderten diesen die Grüsse und den 
guten bundesgenössischen Willen ihrer Herren und Obern. Nach Verlesung 
des Bundesbriefes schwuren U.G.H., die Vertreter des Domkapitels, der 
Landeshauptmann-Statthalter und die Ratsboten aller sieben Zenden mit er-
hobenen Fingern, den gemeinsamen Bund einzuhalten, wie sich dies für wahre 
Eidgenossen gebührt, und versprachen, alle Leute des Wallis zur Leistung die-
ses Eides anzuweisen. 
b) Im Jahre 1601 haben die Walliser Abgesandten anlässlich der Tagung in 
Samen den VII katholischen Orten einige Beschwerdeartikel betreffend die 
Erneuerung des gemeinsamen Burg- und Landrechts vorgelegt. Die Gesand-
ten der katholischen Orte haben damals diese Anträge aus vielfältigen Grün-
den in den Abschied aufgenommen und versprochen, so bald wie möglich 
hierzu Stellung zu nehmen. Die hier anwesenden katholischen Abgeordneten 
erklären nun diesbezüglich, «obgleich damalen durch die unsern sonderlich 
angehalten und von ihnen begert worden, wofern ihnen belieben wolte, das im 
namen ihrer herrn und obern, geistlichen und weltlichen, si damaln gliche 
eidspflicht und bundschwur tun und erstatten solten, wie sie dann dessen von 
ihr allersiten herrn und obern vollmächtiget wärent, sofern das hernach in 
gleichem fall löblicher sieben orten, so si inskünftiger zeit zu ihnen alher 
in Wallis schicken wurden, ein ebenmässiges erstatten wollen, wärent si, 
grössern kosten, mühe und arbeit beider siten zu vermiden, darzu geneigt und 
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urbietig, so haben ihr aller siten obrigkeiten sollich begehren nicht gut befun-
den noch ihnen belieben lassen, sonderlich dieweil hieran (in ansehung der 
würdin dieser löblichen frundschaft) wenig erspart, der buchstab zusammen-
habender bundten (von welichen sie zu wichen nicht bedacht) alteriert werde. 
Deshalben si entschlossen, bei inhalt selbiger bundsbriefen, auch alten löbli-
chen herkommenheiten es beruhen zu lassen.» — Nachdem U.G.H. samt den 
geistlichen und weltlichen Abgesandten der Landschaft diese Antwort ver-
nommen haben, lassen sie es gemäss Inhalt der Bünde beim bisherigen Brauch 
bewenden, nach dem die altbewährte Freundschaft alle zehn Jahre erneuert 
wird. 
c) «Zum andern damaln beschächnen anzug und getane Werbung belan-
gend von wegen der verabzüchung der guetren und erbfällen, so sich in einer 
und der andren landschaft zutragent, das man sich derhalb einer gemeinen 
Ordnung und ansuchens verglichen wolle, da tun sich hochermelte catho-
lische orter erleutern, was si berüren möge, sigent si zufriden, mit ihren 
bundsgenossen von Wallis einer glichmässigen Ordnung und verglichung 
inzughan, sofern ein landschaft sich gleichsfals allgemeinlich ohne einige 
disparitet disfals tue erleutern etc. Welich frundlich anbieten m.g.h. zu 
hochem dank ufgenommen und hiemit mit wolermelten herrn sieben 
catholischen orten abgesandten verglichen haben, als nämlichen, das man für 
den abzug der guetern, so man verkauft, und das glöst darvon us einer in die 
ander landschaft züchen wird, zugleich auch von erbschaften und sonsten hab 
noch guetern nichten abrichten noch geben soll. Und ob dann glichwol durch 
den fünften artikel dieses bundten mit heitern worten ausdruckenlichen 
verboten worden, das kein teil den andern um ainicherlei schuld oder ande-
rer eerlicher händel nicht verschlachen, verhaften noch verbueten, sonders der 
kläger sin Schuldner zu jagen oder vor sinem ordentlichen richter zue be-
rechtigen schuldig seige, dannochter damaln zu Samen unsere gesandten sich 
schwärlichen dessen, das obvermeltem artikel zuwider unsere landlüt mit-
hin und fürnämlich aber in der statt Solothurn arrestirn und gefänglich 
inzogen worden, erklagt haben, möge man sich gentzlichen versichern, wo 
solches neiswo beschächen were, ihre herren und obern ein beduren daran 
haben, und damit solches nicht beschäch, sonders gedachter artikel (als auch 
alle übrige) in allen truen gehalten werden, gut gebührend Ordnung geben 
werden.» 
d) Da das Wallis katholisch geblieben ist und dadurch in geistlichen und 
weltlichen Sachen — mit Ausnahme der Kalenderreform — mit den VII ka-
tholischen Orten übereinstimmt, bitten deren Abgesandte den Landeshaupt-
mann und die Ratsboten der VII Zenden abermals «mit viel circumstantzen, 
zierlichen argumenten und Worten», den neuen Kalender anzunehmen. — 
Der Landeshauptmann und die Ratsboten nehmen diese Bitte in ihren Ab-
schied, um sie den Räten und Gemeinden des Landes zu unterbreiten, und 
versprechen, so bald wie möglich hierauf Antwort zu geben. 
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e) Nach dem obenerwähnten Bundesschwur haben die Gesandten der VII 
katholischen Orte namens ihrer Herren und Obern U.G.Hn und die Rats-
boten ersucht, dafür zu sorgen, dass das Bündnis in allen Zenden öffentlich 
verlesen wird, was sie auch in ihren Orten zu tun anerbieten. — Der Landrat 
erklärt sich damit einverstanden und will dies in allen Zenden und Orten, wo 
es nötig ist, tun. 
f) Die Herren und Obern der Landschaft stellen fest, dass dieses Jahr sowohl 
bei den obern Landleuten als auch bei den Untertanen nid der Mors ein 
grosser Missbrauch eingerissen hat, da viele von ihnen schon zu Beginn der 
Ernte und danach ununterbrochen nach Vivis, Morges und anderswohin 
ausserhalb der Landschaft auf ordentliche Wochenmärkte gelaufen sind, um 
dort allerhand Getreide einzukaufen. Man beklagt sich in diesen Orten über 
den Zustrom dieser Leute und über die daraus erwachsene Verteuerung des 
Korns. Die Berner sind gegen die Landschaft Wallis aufgebracht, da auch sie 
und ihre Untertanen diese Preissteigerung zu erdulden haben. Wenn in dieser 
Angelegenheit nicht für Ordnung gesorgt wird, ist zu befürchten, dass das 
Korn äusserst teuer wird und dessen Verkauf an Walliser gänzlich untersagt 
wird. Der Landrat erachtet es deshalb als gut, diesen allgemeinen Zulauf zu 
untersagen und einen oder zwei wohlvertraute Herren zu beauftragen, in den 
obenerwähnten Gegenden für den Bedarf der Landschaft Korn einzukaufen, 
und zwar nicht auf den öffentlichen Wochenmärkten, sondern an andern Or-
ten, wo genügend Vorrat vorhanden ist. Er bestimmt hierzu Hauptmann 
Christian Schwytzer, alt Meier von Leuk und alt Landvogt, und Kastlan An-
ton Waldin, alt Konsul von Sitten, denen für ihren Auftrag eine schriftliche 
Bescheinigung ausgestellt wird. Nachdem diese beiden Herren für einen statt-
lichen Kornvorrat gesorgt haben werden, soll durch Mandate und unter Straf-
androhung jedem Walliser verboten werden, ausserhalb der Landesgrenzen ir-
gendwelches Korn zu kaufen. 
g) Ein gewisser Kaufmann aus Nördlingen im Schwabenland namens Adam 
Zuegler bietet in seinem und seiner Teilhaber Namen auf diesem Landrat der 
Landschaft folgender Gattung Waffen zum Verkauf an: einen säubern, wohl-
polierten Harnisch zu 6V2 Dukaten; eine sehr lange Muskete zu 5, eine 
«zimliche» Muskete zu 4, «ein Schnepper oder hagken» zu 2lk und einen 
Zentner Feuerseile oder Zündstricke zu 8V2 Silberkronen. Er ist bereit, die ge-
wünschte Anzahl dieser Waffen in die Stadt Sitten zu liefern. — Da die Rats-
boten dieses Angebots nicht gewärtig waren und von ihren Gemeinden hierzu 
keinen Auftrag haben, wird einmütig beschlossen, diese Sache in den Ab-
schied aufzunehmen. Die Abgeordneten aller Zenden sollen auf dem nächsten 
ordentlichen Landrat den diesbezüglichen Willen ihrer Räte und Gemeinden 
mitteilen, damit alsdann ein Entschluss gefasst werden kann. 
h) Alt Landeshauptmann Johannes In Albon, Generaloberst der sieben Ban-
ner nid der Mors, berichtet dem Landrat ausführlich, mit welchen Waffen sich 
die Untertanen der Landschaft anlässlich der letzten allgemeinen Musterung 
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gehorsam präsentiert haben. — Der Landrat dankt Oberst In Albon für seine 
Bemühungen und befiehlt ihm, mit Mandaten allenthalben die fehlenden 
Waffen ersetzen zu lassen und alle Untertanen unter Strafandrohung anzuhal-
ten, sich gebührend auszurüsten. 
i) Da es Gott gefallen hat, die Landschaft heuer mit Wein- und Getreide-
mangel sowie mit Teuerung heimzusuchen, verschiebt der Landrat das für 
dieses Jahr vorgesehene allgemeine Landschiessen in drei Zenden auf nächstes 
Jahr. 
j) «Etliche obre landlüt als auch Untertanen missbrauchen der friheit, so ein 
landschaft in fürstlicher durchleuchtigkeit aus Saffoy landen und gebieten 
vermög der zusammhabenden bundten hat, nämlichen in dem da allen waren 
und kaufmansgütern im selben herzogtum sicher gleit, tritt und pass ohne 
einichen nuen impos uns zuegesagt und versprochen worden; also aus kraft 
gedachtes artikels die unsern mehrmalen aida den reis bei der schwäre nicht 
der meinung, denselben für ein landschaft brauch, als aber der buchstab in 
sich halt, zu bringen, sonders hiedurch zu traversirn und [zu] ihren frommen 
ouch nutzen in andern orten huemit zu schaffen; dessen dann nun weder ein 
landschaft ingemein noch der gemeine mann bis daher nicht zu geniessen 
gehabt hat, sonders, obgleich meermaln desselben ein merkliche anzal vorhan-
den, dannochter um das bare geld desselben nicht überkommen gesein. Wo 
deshalben hinfort jemands dieser landschaft reisen hiedurch verfertigen täte, 
soll allen und männiglichen landlüten und Untertanen für ihr eignen husbruch 
oder sonstig, denselben in einer landschaft bi kleinem nachmaln wiederum zu 
verkaufen, der abzug desselben ris, jeden Zentner um 4 ducaten bargäld, hie-
mit vergünstigt sein.» 
k) Es wird hiermit allen Zendenrichtern ernsthaft befohlen, die Stauden 
und Äste, die die Reisenden auf der Reichs- und Landstrasse behindern, un-
verzüglich abhauen und die Strasse säubern und ausbessern zu lassen. 
1) Die Abgeordneten einiger Zenden beschweren sich namens ihrer Räte 
und Gemeinden darüber, dass keine Schafe um Bargeld erhältlich sind, weil 
einige Fürkäufer und andere wegen etwas Gewinns diese viel lieber bis zum 
Kreuz- [14. September] oder Michaelstag [29- September] zurückbehalten, von 
welchen Festen an sie gemäss früheren Abschieden die Tiere an Fremde ver-
kaufen können. Es wird verlangt, dass diesbezüglich für gebührende Ordnung 
gesorgt wird. — Um künftig allem Missbrauch vorzubeugen, erachtet es der 
Landrat als nützlich, solchen Fürkauf von fetten Schafen jedermann bei 25 
Pfund Busse zu verbieten. Die beiden vor langem ernannten Kommissäre, 
welche betreffend die Ausfuhr von Nahrungsmitteln eine Untersuchung 
durchführen, sollen gleichzeitig auch diese Fürkäufer ausfindig machen und 
hierüber auf dem nächsten ordentlichen Weihnachtslandrat Bericht erstatten. 
«Und diewil dann die liebe jeniger personen, so etwas schafen zu verkaufen, 
dermassen gegent ihren mitlandlüten erkaltet, das von etlichen krützern wä-
gen sie viel lieber etwas Zeiten ihre schaf desto lenger behalten, allein damit si 
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dieselben frömden geben und verkaufen mögen, wöllent deshalben unser 
gnediger fürst und herr, landshauptman und vermeldte gesandte ratsboten, 
unangesächen vorige hierum ander gestalt ausgangene abschied, dannochter 
allen und jeden bi obvermeldter buss einichem frömden vor Sanct Galli tag 
[16. Oktober] etwas schafen hinfort zu verkaufen noch in die frömde derselben 
zu führen hiemit genzlich abgeschlagen und verboten haben, wiewol der eh-
rende gesandte der talschaft Visp hierein nicht verwilligen wollen, sonders 
darwider protestirt und raten auch gemeinden gedachter talschaft sölichen 
ratschlag zuvor fürzutragen sich angeboten hat.» 
Also beschlossen usw. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 333-343: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 205/69, 
Nr. 99/5: zeitgenössischer Auszug, betreffend die Abschnitte a-e. — ATN 47/3/1: Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 252: Originalausfertigung fur Visp. — Vgl. auch EA, 5,1, S. 616-618: 
Bundesschwur der VII katholischen Orre mit Wallis. 
Sitten, Majoria, 8. bis 17. Dezember 1602. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Landeshauptmann Gilg Jossen Bandtmatter und der Boten 
aller sieben Zenden: 
Sitten: Vogt Peter von Riedtmatten, Hofmeister U.G.Hn und jetziger 
Kastlan; Junker Nikiaus Wolff, alt Kastlan; Anton Waldin, Burgermeister; 
Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, alt Burgermeister. — Siders: Junker Franz 
Am Hengartt, Bannerherr und Kastlan; Junker Hanselin Fromb, Vogt zu 
Miège; Jakob Chufferell, Kastlan der Talschaft Eifisch. — Leuk: Anton 
Mayenchet, alt Landeshauptmann; Hauptmann Bartholomäus Aller, Banner-
herr und Meier; Hauptmann Christian Schwitzer, alt Landvogt; Peter In der 
Kumben, alt Meier. — Raron: Bannerherr Johannes Roten, Meier; Christian 
Im Oberhaus, Meier von Raron; Martin Heynen, Meier von Morel; Christian 
Minnig, alt Meier von Morel. — Visp: Peter An den Matten, Kastlan; Peter 
Ab Göttschbon und Hauptmann Hans Perren, alt Kastläne; Hans Lengen, 
Meier von Gasen. — Brig: alt Landeshauptmann Jörg Michell, Kastlan; Jörg 
Wälschen und Hans Schmidt, alt Kastläne. — Goms: alt Landeshauptmann 
Matthäus Schiner, Statthalter; Kastlan Paul Im Oberdorff, Meier; Bannerherr 
Martin Jost, alt Landvogt; Martin Schmidt, alt Meier. 
a) Zu Beginn dieses ordentlichen Landrates dankt Anton Längmatter, alt 
Kastlan des Zendens Visp, als Landvogt von Monthey ab. Es ist nun der 
Zenden Brig an der Reihe, den Kandidaten für dieses Amt zu stellen. Vor 
ungefähr 14 Jahren ist alt Kastlan Kaspar Brinlen selig aus der Burgschaft 
Brig für zwei Jahre zum Landvogt von Monthey gewählt worden. Der Landrat 
hält es für gut, dergleichen Ehrenämter so weit wie möglich im Turnus umge-
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hen zu lassen, da ja auch die allgemeinen Lasten von jedermann mitgetragen 
werden müssen. Aus dieser Überlegung und da der andere Halbteil des 
Zendens über genügend taugliche Männer verfügt, wird für die nächsten zwei 
Jahre Jörg Lergien von Naters, alt Kastlan des Zendens Brig sowie der Tal-
schaft Lötschen, zum Landvogt von Monthey gewählt. Er wird nach altem 
Brauch vereidigt und bestätigt. 
b) Landeshauptmann Gilg Jossen Bandtmatter sowie die alt Landeshaupt-
männer Matthäus Schiner und Jörg Michell Uff der Flüe sind vor wenigen 
Tagen von Paris zurückgekehrt, wohin sie auf einem früheren Ratstag ab-
geordnet worden sind, um an der Besiegelung des Bündnisses zwischen Frank-
reich und der Eidgenossenschaft teilzunehmen. Sie berichten nun dem Landrat 
ausführlich, was sie in der Stadt Paris und auf der Hin- und Rückreise erlebt 
haben, und überreichen den ihnen mitgegebenen Abschied. — Der Landrat 
zeigt sich erfreut, «dass sölich göttlich wärk also glücklich und wol verricht, 
hienebent si, die herren aller orten und zuogewandten eherende abgesandte, 
von küniglicher majestät, seinen raten, fürsten, statten, flecken und manigk-
lichen also fründlichen mit entgegenriten, schiessen, kostlicher tractierung, 
bancquetten und andren kurzwilen, anbietung alles eid- und pundzgnosischen 
willens, stattlicher Verehrung und sonstig in allwäg von ir allersitz herren und 
obren wägen empfangen und gehalten worden». Man ist auch zufrieden, dass 
die Privilegien der Landschaft betreffend den französischen Salzzug abermals 
erneuert worden sind und dass den Drei Bünden zusammen mit der Land-
schaft Wallis für den Fall einer neuen Aushebung ein eigenes Regiment zuge-
standen wird. Ferner schätzt es der Landrat, dass fortan die jährliche, jedem 
Ort zum Unterhalt zweier Studenten eingeräumte Pension vom König um 
200 Franken erhöht wird und dass die auf der Tagsatzung in Solothurn den 
Städten, Kommunen und Regimenten versprochene Auszahlung der rückstän-
digen Gelder und Soldbeträge zugesichert wurde. Da vom König nichts ande-
res zu erwirken war, nimmt dies der Landrat samt allen übrigen Artikeln an 
und dankt den Gesandten für all ihre Bemühungen. 
c) Da für diesmal der Zenden Goms an der Reihe ist, wird auf Bitten der 
Gommer Ratsboten das obengenannte Studienstipendium für die nächsten 
zwei Jahre Nikiaus Schiner, Sohn des alt Landeshauptmanns Matthäus 
Schiner, aus der Pfarrei Ernen und Nikiaus Lagger, Sohn des Peter, von Mün-
ster zugesprochen. Der Landrat beschliesst zudem, «dass in betrachtung 
obanzogner augmentation und mehrung dises Stipendiums anstatt eines einzi-
gen, so man von etwas jharen her von geringe des inkommens wägen dohin 
von zweien zuo zweien jaren zuo schicken sonstig gepflegt hat, hinfort aus 
jedem zenden, so der keer an inen kommen, zwen dohin verordnen solle, es 
wäre dan sach, das ein einziger student aus einem zenden von m.g.h. sölich 
jahrgält und steür suppliciert; soll in solichem fall disem einzigen (bis auf die 
zeit, dass ime ein mitgespan zuogäben) demselben der zweier jaren inkommen 
gäntzlichen pro rata temporis zuostähn und ervolgen». 
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d) In den beiden Landvogteien Monthey und St. Moritz haben sich beim 
Transport von allerhand Kaufmannsgütern und insbesondere von Nahrungs-
mitteln, die zur Versorgung des Landes eingeführt werden, und bezüglich des 
dafür geschuldeten Zolls gewisse Missbräuche eingeschlichen, weshalb sich 
der Landrat gezwungen sieht, eine Neuordnung zu erlassen. Er verfügt 
einmütig, «das hinfort wäder bei den undertanen noch in den siben zenden ob 
der Mors niemandz um win, küren, getreit noch andre speis und trank, so von 
einem ort der landschaft in eines ander derselben oder aus der frömde alhar 
zuo einer landschaft notturft und brauch gefüert und gebracht wurde, keinen 
zolen, sonders allein die sustenrächte in jenigen orten, da dieselben von jäher 
breüchlich, oder die granatery, als man nämpst, und änderst nicht zuo zalen 
schuldig seige. Wöllent auch der fuoren halben ob der Mors bei hierum vor-
malen ausgangnen abscheiden, der undertanen halben aber bi volgender geta-
ner erleüterung und Ordnung es hinfort bliben lassen, dass nämlichen sich die 
vermelten undertanen um fuor nicht allein der ässiger narung und weins, son-
stig auch übriger kaufmansgüeteren, so zuo notturft einer landschaft durch 
jemandz gebracht wurde, vom Bouveret gan St. Moritzen mit fünf, von 
dannen gan Martenacht mit vierthalben und volgendz von Martenacht in dise 
statt Sitten oder herwiderum mit fünf florinen wälscher wärung, bei der buoss 
dri lib. für jedes mal, sich sollen zalen und vernüegen lassen.» 
e) Hauptmann Christian Schwitzer, alt Landvogt von St. Moritz, will dem 
Landrat den Auftrag, Korn für den Gebrauch der Landschaft aufzukaufen, zu-
rückgeben. Dieser Auftrag ist ihm und Anton Waldin, dem jetzigen Burger-
meister der Stadt Sitten, auf dem letzten Ratstag im Oktober anvertraut wor-
den, weil überaus viele ungehorsame Leute auf die gewohnten Wochenmärkte 
strömten und dadurch den Preis mehrerer Getreidesorten merklich in die 
Höhe trieben. — Angesichts, dass diese Massnahme nicht grundlos ergriffen 
wurde und dass die Herrschaft Bern sowie deren Amtsleute und Untertanen 
hierüber vor langem unterrichtet worden sind, wird den beiden genannten 
Kommissären dieser Auftrag bestätigt. Ferner wird allen andern, die oberhalb 
des Städtchens St. Moritz wohnen, und allen Fremden bei einer Busse von 25 
Pfund verboten, irgendwelches Getreide für den eigenen Gebrauch oder 
zwecks Fürkauf ins Wallis zu bringen. Die Versorgung der ganzen Landschaft 
soll vielmehr den beiden obenerwähnten Kommissären zustehen. «Allein 
hierin vorbehalten, dieweil die gedachten von Sant Mauritzen, auch miner 
herren undertanen des gubernaments Monthey sonstig jeder zeit sich gan 
Vifys, küren daselbst aufzuokaufen, ordenlich verfüegt haben, in betrachtung 
auch, dass dieselben allesammen sich auf gedachten wochenmärkt und zuo-
rucken in ire heüser eines einzigen tags begäben und verfliegen mögen, der-
halben mine herren bedunkt, das denselben, so kästinen holen und andere 
mehr Sachen wöchentlich dohin füeren, beschwärlich fürkommen wurde, so si 
von einem commissarien sollich getreit zuo erkaufen solten genötiget werden, 
also denjenigen von Monthey und bis an das stättlin Sant Mauritzen für iren 
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eignen hausbrauch mit glaubwürdiger attestation anderstwa koren zuo holen 
und änderst nicht mine herren hiemit wöllent vergünstiget haben.» — Da die 
Burger von Sitten beabsichtigen, zur Erhaltung ihres Wochenmarkts und je-
dermann, insbesondere den Armen, zugute in ihrer Stadt etwas Korn zu ver-
kaufen, ohne dafür mehr als den Ankaufspreis und die Auslagen für Fuhr und 
Zoll zu verlangen, will ihnen der Landrat dies nicht verbieten. Allen Fremden 
und Einheimischen aber, die mittlerweile anderswo als im Gebiet der Herren 
von Bern und Freiburg Korn aufkaufen und dieses über das Gebirge oder auf 
andern Wegen in die Landschaft einführen wollen und hierfür entsprechende 
Scheine vorweisen können, soll dies erlaubt sein, wiewohl die Abgeordneten 
des Zendens Siders das frühere und jetzt erneuerte Verbot betreffend den Auf-
kauf des Korns nicht gutheissen, sondern, was ihren Zenden betrifft, die An-
gelegenheit dem freien Willen eines jeden einzelnen anheimstellen wollen. 
f) Vogt Nikiaus Roten und Michael Mageran, öffentliche Notare, legen als 
beauftragte Kommissäre dem Landrat ihren Bericht vor über die Ermittlun-
gen, die sie in den vier obern Zenden gegen all jene angestellt haben, die aller 
Gattung Nahrungsmittel aus dem Land verkauft und damit Fürkauf getrieben 
haben. Damit sich niemand über ungleiche Behandlung beklage und alle 
Fehlbaren gebührend bestraft werden können, werden die beiden Kommissäre 
beauftragt, ihre Ermittlungen auch in den übrigen drei Zenden sowie in allen 
Orten unter der Mors, wo dies nötig ist, fortzuführen und deren Ergebnis auf 
dem kommenden Landrat vorzulegen. Hiermit wird das alte und mehrmals 
erneuerte Verbot, Nahrungsmittel ins Ausland zu verkaufen, bei den früheren 
Strafen und Bussen erneuert. 
g) Die Abgeordneten des Zendens Brig beklagen sich im Namen ihrer Rä-
te und Gemeinden, «dass, obglich durch hierum mehrmalen ausgangne 
abscheid als auch den zuosatz oder revision der landrächten der zug gägent 
den frömden anstatt der zachen durch das landrächt verordneten jähren bis 
in die ewigkeit volsträkt, verlängeret und der dritte pfännig solicher lädi-
gen verkeüfen den gemeinden des orts gleichsfals zuoerkänt worden, dan-
nochter zuo abbruch dergleichen guoter Ordnung und sonderlichem betrug 
gemeiner landleüten die främden, fürnämlich aber die Lamparten, habent er-
funden und sich beflissen, das si nachmalen von den unseren keine ligende 
güeter volkomenlich noch änderst dan auf ewige ablosung erkauft und an sich 
zogen haben». — Da die Briger Abgeordneten hierzu erneut eine klarere 
Regelung verlangen, beschliesst der Landrar einmütig, «das hinfort nicht al-
lein die ewige keüf, sonders auch alle versatzungen, so den frömden 
beschächen, den dritten pfännig schuldig und dem ewigen abzug underworfen 
sein sollen». 
h) Da man den früheren Abschieden betreffend die Ausbesserung der 
Landstrasse nicht nachgekommen ist, wie dies allgemein ersichtlich ist, er-
mahnt der Landrat die Richter aller Zenden und alle Verantwortlichen, die 
notwendigen Arbeiten endlich auszuführen. Ausserdem wird die Burgerschaft 
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Leuk — unbeschadet ihrer Rechte — erneut aufgefordert, die verfallene 
Landstrasse in den Tennfurren instand zu setzen. 
i) Da die Obersten Johannes In Albon und Matthäus Schiner, alt Landes-
hauptmänner, beide in obern Zenden wohnen und deshalb bei einem unerwar-
teten Kriegsüberfall, den Gott jederzeit abwenden möge, wegen des langen 
Weges nicht schnell genug informiert werden könnten und da dadurch diese 
beiden Herren nicht unverzüglich die nötigen Anweisungen geben könnten, 
wird ihnen wegen der jetzigen gefährlichen Kriegsläufe anstelle des verstorbe-
nen Hauptmanns Martin Kuntschen, alt Landeshauptmann-Statthalters und 
Kastlans von Sitten, Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, alt Burgermeister der 
Stadt Sitten, als Kriegsrat und Leutnant zur Seite gegeben. Ferner werden 
nicht nur alle Haupt-, Amts- und Kriegsleute des ersten Aufbruchs der zehn 
Fähnlein, sondern auch jeder einzelne Mann über 14 Jahren ermahnt, sich mit 
Wehr und Waffen zu rüsten, um im Notfall bereit zu sein. Ausserdem wird 
den obengenannten Obersten durch eine Instruktion mitgeteilt, wie sie sich 
im übrigen zu verhalten haben. 
j) Junker und Hauptmann Hans Uff der Flüe ist vor ungefähr drei Wochen 
von der Obrigkeit abgeordnet worden, um über die Abschaffung einiger so-
wohl in Savoyen als auch in Frankreich — der Rhone entlang — eingerissener 
Behinderungen zu verhandeln, die sich für die Lieferung des von Franz 
Villain, Freiherr von Aubonne, der Landschaft versprochenen Salzes eingestellt 
haben. Er ist inzwischen zurückgekehrt und berichtet nun dem Landrat, es sei 
zu besorgen, dass es Franz Villain wegen vielfältiger neuer Unannehmlichkei-
ten gänzlich unmöglich sein werde, der Landschaft die versprochene Menge 
Salz zeitig zu liefern, da diese strittigen Sachen nicht vor einem Unterrichter, 
sondern an den Höfen des französischen Königs und des Herzogs von Savoyen 
oder vor deren Räten unter Aufwand von viel Zeit, Kosten und Arbeit ent-
schieden werden müssten. 
k) Hans Konrad Spiegel legt als Agent und Kommissär der in Genua 
wohnhaften deutschen Kaufherren Paul und Christoph Furttenbach die Grün-
de dar, warum das von diesen Herren versprochene Salz bis auf den heutigen 
Tag noch nicht in die Landschaft gebracht worden sei. Er macht dafür die 
Hindernisse verantwortlich, die sich für die Durchfuhr im Gebiet von Genua 
und Mantua sowie in Savoyen oder im Piémont eingestellt haben. Damit sich 
aber U.G.H. und die Landschaft selbst davon überzeugen können, dass die 
Herren Furttenbach oder deren Agenten in dieser Angelegenheit weder Geld 
noch Mühe gespart haben, bittet Spiegel den Landrat, zur Beseitigung der 
noch vorhandenen Hindernisse Burgermeister Anton Waldin auf Kosten der 
Herren Furttenbach mit Beglaubigungs- und Instruktionsbriefen abzuordnen, 
der sich über diese Dinge erkundigen und der Landschaft darüber Bericht 
erstatten soll. — Der Landrat beauftragt hierauf Anton Waldin, «soliche 
commission unverzogenlich und in aller il an händ zuo nämen und verrichten, 
domit ein allgemein landschaft, im fall man der herren Furttenbachen saltzes 
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nicht gnuogsam versicheret wäre, sich bi guoter zit anderstwa umsähen möge, 
und sonderlich dieweil des französischen saltz halben jetzmalen man wenig 
hoffnung, aus dem hertzogtum Meylandt keines bis auf dise stund weder vom 
herren Castelli, Tonyetten gebriiedren noch jemandz änderst weder schriftlich 
noch sonstig (obglich sondere unruowige gemüeter, zuo bewegen gemeiner 
ufruor, söliches wider allen grund der warheit sagen wollen) in Jahresfrist, und 
nachdem der gemelten alten transitieren zeit vollendet, ein einzig gran einer 
landschaft änderst dan die 500 seüm, so si gleich versprochen, dannochter aber 
nicht ergäben mögen, keinswägs nicht angeboten. Und also hiemit ein from-
me oberkeit am wenigsten nicht ermanglet, domit mäniglich, wa müglich 
gesein wäre, der gebür und notturft nach mit saltz versächen wäre; also des-
halben dises gägenwürtigen jares zum ander mal als mit den herren 
Furttenbachen erstlichen und volgend mit dem friherren Villain des französi-
schen und gleichsfalls mit gemalten Furttenbachen des italienischen saltzes 
halben (wiewol mehres teils von fürgefalner hindernussen wägen umsonst) 
tractiert und gehandelt worden.» 
1) Da man erfahren hat, dass sich der Herzog von Savoyen zur Zeit in der 
Nähe der Stadt Genf aufhält, erachtet es der Landrat als gut, Junker Hans Auf 
der Flüe eilends mit Beglaubigungs- und Instruktionsbriefen dorthin zu sen-
den, was auch geschieht, um über das Salz und die ausstehenden Pensionen zu 
verhandeln. [Dieser Abschnitt ist in den Ausfertigungen für Sitten und Leuk 
gestrichen und fehlt in derjenigen für Visp.] 
m) Die Kommission, die man Hauptmann Christian Schwitzer, alt 
Landvogt von St. Moritz, vor langem auf einem Landrat anvertraut hat, näm-
lich die Talberigen, die sich in der Fremde niedergelassen haben, ausfindig zu 
machen und deren Befreiung zu regeln, wird hiermit erneuert und jedermann 
zur Kenntnis gebracht. Es wird ihm für diese Arbeit Jakob Quartery, Kurial 
von St. Moritz, als Adjunkt zur Seite gegeben. 
n) Der Talschaft Val d'Illiez, die auf Befehl der Obrigkeit dem Schul-
meister von Sitten den Jahreslohn von 70 alten Kronen bezahlt hat, und dem 
Kastlan Claude Tornery, der wegen des Priorats Port-Valais 100 Pisto-
letkronen erlegt hat, werden die verlangten Quittungen ausgestellt. 
o) Abrechnung von Kastlan Anton Längmatter, für das zweite Jahr seiner 
Vogteiverwaltung in Monthey. Der ordentliche Einzug bringt 350 Florin pp; 
die Zinsen und Güten der Edelmannslehen ergeben 150 Florin pp; die Herr-
schaft Vionnaz bringt nach Abzug der ordentlichen Besoldung des Landvogts 
100 Florin pp; die Glipte ertragen nach alter Satzung 300 Florin; der Einzug 
von Vouvry bringt 8 Florin; der Zins zu Port-Valais 2 Florin; die neuen Zin-
sen in Val d'Illiez aus den Güten der Edlen von Cudrea 4 Florin 2 Kart; die 
neuverfallenen Zinsen, die von der Herrschaft St. Gingolph herstammen, 40 
Florin; die Tote Hand nach Abzug des dem Landvogt zustehenden vierten 
Teils 2519 Florin. Summe aller Einzüge: 3473 Florin pp und 2 Kart oder 555 
alte Kronen 34 Gross und 2 Kart. Davon werden folgende Ausgaben abgezo-
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gen: den Schützen von Monthey 20 Florin; dem Weibel daselbst an einen 
Mantel 20 Florin; der Kapelle im Spital 10 Florin; für Ausbesserungen im 
Schloss 26 Florin 6 Gross; dem Pulvermacher Bartholomäus Bitzelly für eine 
Restschuld 61 alte Kronen. Summe dieser Abzüge: 73 alte Kronen und 8 gute 
Gross. Der Landvogt bleibt also 482 alte Kronen, 26 Gross und 2 Kart schul-
dig. Zu diesem Betrag kommen noch 112 alte Kronen aus dem Einkommen 
von Port-Valais, was 594 alte Kronen, 26 Gross und 2 Kart ergibt. Davon 
erhält jeder Zenden 84 alte Kronen, 46 gute Gross und 2 Kart. Für diese 
Summe wird dem Landvogt Lengmatter Quittung ausgestellt. 
p) Abrechnung von Sebastian Zuber für das erste Jahr seiner Vogtei-
verwaltung in St. Moritz. Der ordentliche Einzug beträgt 2342 Florin guter 
Münze; der Einzug in Bagnes von den neugekauften Güten 52 Florin; die 
neuen Posen in St. Moritz und Gundis ergeben 3 Florin und 4 Gross; die 
Sufferten in Orsières 2 Florin und 8 Gross; das Albergament des Kastlans 
Bersodt selig bringt 10 Florin; der Zoll in St. Moritz 79 Florin; die Ausfälle 
der Toten Hand «nach abzug des landvogts vierten pfännigs und der gnad, 
wäliche man den nöchsten bluotsfründen gewont ist zuo bewisen», 70 Florin 
und 6 Gross. Summe aller Einkünfte: 2559 Florin und 6 Gross. — Davon 
kommen in Abzug: für die ordentliche Besoldung des Landvogts 120 Florin; 
für die Kapelle auf der Rhonebrücke 30 Florin; für das Hospiz auf dem 
Grossen St. Bernhard 10 Florin; für die leeren Häuser 2 Florin und 8 Gross; 
für den Abt 2 Florin; für die Schützen 20 Florin; der Gemeinde von Savièse 2 
Florin; dem Mechtral von Riddes 3 Florin; Prämien für 28 Wölfe 70 Florin; 
Prämien für 33 Bären 165 Florin; dem Meister Peter Stauder, Steinmetz, für 
die Abtragung eines grossen Felsens oberhalb des Schlosses von St. Moritz 416 
Florin und 8 Gross; für die Belohnung etlicher Boten, für Ausbesserungen am 
Schloss und sonstige Unkosten 96 Florin und 8 Gross. Summe aller Ab-
züge: 936 Florin und 3 Gross. Es bleiben 1613 [sie] Florin und 3 Gross übrig. 
Mit diesem Geld begleicht man folgende Auslagen: dem Hauptmann Nik-
iaus Kalbermatter als Restbetrag für seine Arbeit an der Rhone in der 
Landvogtei Monthey 14 alte Kronen; demselben für einen Ritt nach 
Chambéry 19 Kronen; dem Balthasar Am Byell für die anlässlich der letzten 
Bundeserneuerung mit den VII katholischen Orten aufgelaufenen Kosten — 
nach Abzug eines Drittels, der wie üblich vom Domkapitel von Sitten 
zu bezahlen ist — 76 Kronen und 33 Gross; dem Franz Gröly, Wirt in Sit-
ten, aus dem obenerwähnten Grund 6 Kronen und 20 Gross; einem Boten, der 
nach Mailand geschickt wurde, 5 Kronen; dem Michel Schmidt aus Goms aus 
dem gleichen Grund 5 Kronen; für übriges Botengeld 15 Kronen und 41 
Gross; für einen Abschied betreffend die Besiegelung des französischen Bünd-
nisses 4 Kronen und 41 Gross; für einen neuen Mantel in der Landesfar-
be 6 Kronen und 20 Gross; dem Landschreiber für seine ordentliche Besol-
dung 20 Kronen; demselben für einen Ritt nach Genf 10 Kronen; dem Nach-
richter 4 Kronen. Summe dieser Auslagen: 187 Kronen und 6 Gross. Der 
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Landvogt bleibt schliesslich noch 198 Kronen und 6 Gross schuldig. Davon 
erhält jeder Zenden 28 Kronen und 15 Gross. — Dem Landvogt wird hierfür 
Quittung ausgestellt. 
q) Die Abgeordneten erklären, sie hätten von ihren Räten und Gemeinden 
keinerlei Auftrag, bezüglich der Waffen irgendwelche Antwort zu geben, ob-
wohl dies im letzten Abschied verlangt wurde. Deshalb wird den Hauptleuten 
und Obrigkeiten aller Zenden befohlen, angesichts der gegenwärtigen gefähr-
lichen Lage eilends abzuklären, was bei ihnen an Harnischen, Musketen, Ha-
ken, Zündschnüren, Spiessen und sonst allerhand Waffen fehlt und was sie 
davon einzukaufen willens sind, und dies dem Obersten Johann In Albon, alt 
Landeshauptmann, so bald wie möglich mitzuteilen, damit die fehlende Aus-
rüstung rechtzeitig angeschafft werden kann. 
r) Das allgemeine Jagdverbot für Hochwild wie Steinböcke und derglei-
chen, dessen Erlegung ganzjährig untersagt ist, sowie die Bestimmungen für 
das übrige Wild wie Gemsen, Murmeltiere, Auerhähne, Fasane, Reb- und 
Steinhühner, die früher zwischen Fastnachten und dem St. Jakobstag [25. Juli] 
geschützt waren, werden bei Strafe an Leib und Ehre sowie unter der in frühe-
ren Abschieden festgesetzten Busse abermals bestätigt. 
s) Das göttliche Gesetz mahnt zwar jedermann zu christlicher Nächsten-
liebe und zu Mitleid mit allen Armen und Notleidenden. Da es aber Gott 
gefällt, die Landschaft gegenwärtig mit einer Teuerung aller Früchte heimzu-
suchen, und da den Wallisern in jenen Orten, aus denen die hier um-
herschweifenden Bettler stammen, jeglicher Kauf von Wein, Korn und Nah-
rungsmitteln durch Edikte und unter harter Busse verweigert wurde, verord-
net der Landrat zum Vorteil und Schutz der eigenen Landarmen, «dass zuo 
erster gelägenheit und so bald müglich in allen zänden und parrochien 
öffentlich an gewonlichen orten der ruoffungen alle frömbde bättler den 
fläcken und ganze landschaft bei pen des halsisens in aller il zuo räumen 
vermant werden und volgendz der herr meier des zenden Gombs die iren auf 
möntag, den andren tag nach ingendem künftigen jar, einer oberkeit des 
dritteils Möril und dieselb die empfangnen sampt den iren den herren zuo 
Brig zuoschicken, wäliche dan die vermölten sampt allen, so in den drien 
öbresten zenden zuo finden möglich, über den Simpelberg füeren und 
ausserthalb der landmarch begleiten sollen. Und soll in übrigen fünf zenden 
sampt beiden landvogtien glichförmige Ordnung, wie hier oben anzeigt, bis 
söliche frömbde bättler aller dingen aus einer landschaft gränzen gebracht, 
gehalten und observiert werden.» 
t) Der Landrat ist der Ansicht, dass die Lombarden, die nicht nur alle 
Zenden, sondern auch alle Flecken und Häuser ablaufen, dem gemeinen Mann 
keinerlei Nutzen bringen und infolgedessen für die Landschaft eine Belastung 
darstellen. Aus vielfältigen Überlegungen wird deshalb durch dieses Edikt 
allen Lombarden, Italienern und Augsttalern bei einer Busse von 25 Pfund 
ausdrücklich verboten, «weder in den siben zenden noch bi den undertanen 
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einiche handlungen des aufkaufs änderst dan mit rindervich fürzuonämen, 
üeben noch brauchen noch ützit in kleinem oder von stuk zuo stuk oder ort 
zuo ort aufzuokaufen, sonders söllent bi glicher buoss alles dasjenig, so si aus 
einer landschaft gränzen über rindervich zuo füeren willens, von unseren eig-
nen landleüten, nachdem dieselben söliche waren aufgeläsen und samblet, so 
si es begärent, volgends empfachen und bekommen». 
u) Die Bundesgenossen aus den VII katholischen Orten teilen dem Landrat 
in einem Expressschreiben mit, wie sehr ihre Gesandten, die anlässlich der 
letzten Bundeserneuerung in Sitten waren, den freundlichen Empfang im 
Wallis gerühmt hätten. Sie bedanken sich dafür und versprechen, diesen 
Freundschaftsbeweis bei Gelegenheit nach bestem Vermögen zu erwidern 
«und bi iren nachkommen in dankbarliche gedächnus zuo pflanzen». Aus-
serdem bitten sie den Landrat freundlichst, zu einigen Punkten, die ihrem 
Hauptbrief beigelegt sind und hier in diesem Abschied folgen, sowie betref-
fend die Einführung des neuen Kalenders einen willfährigen Entschluss zu 
fassen. Ihr Begehren lautet wie folgt: 
«Erstlich dass die fürstliche gnad als bischof und das geistlich ordenlich 
haupt zum forderlichesten in aller irer dioces bi dem geistlichen stand und in 
geistlichen Sachen, was dem anhangt, die hochnotwändige reformation und 
insehen fürnämen und ein ehrsamer landshauptmann und landsrat iro darin 
allen guoten gunst, bistand, hilf und fürderung erzeigen wolle. 
Zum andern, dass der so ganz nutzlich veranlassete buw eines capuci-
nersclösterlins zuo Sitten lut der verabscheidung ouch unverzogenlich in das 
wärk gericht. Werden die 7 catholischen ort an dem, so ire gesandte auf 
dem pundschwuor obvermelt in irem namen ze stür und fürderung des-
selbigen versprochen, mit hilf bäpstlicher heiligkeit nuntii auch nit erman-
glen, sobald man des wärks gewiss und entschlossen; dessen sollen si nur kein 
zwifel haben. 
Zum dritten, dass ein lobliche landschaft sich mit den 7 catholischen orten 
der calenderreformation halb glichförmig halten und mitstimmen solle und 
wolle. 
Zum vierten, das die publication des punds bi den 7 zenden dem gemeinen 
man, wie versprochen worden, erstattet und nit verlengt werde. 
Zum fünften, das in einer landschaft Wallis kein ander glaubens üebung 
dan der waren, alten, römischen und catholischen, allein säligmachenden 
religion gestattet und ob dem publicierten edict, dass meniglicher derselben 
gemäss laben seile, bi vermidung des lands obgehalten werde. 
Zum sächsten, das von einer frommen landschaft firohin keine jung 
Studiosen an andre dan allein catholische ort und in catholische schuolen, und 
besonder gan Luceren oder Fryburg, geschickt werdent von wägen der so 
guoten gelägenheit der herlichen schuolen und collégien daselbs, und das die 
platz, so einer landschaft in dem eidgnosischen collegio zuo Meylandt verord-
net, jeder zit erfült sient. 
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Zum sibenden von wägen der drien uf nöchst gehaltnem pundsschwuor zuo 
Sitten verglichner artiklen, als der jarzit zuo dem keer des pundsschwuors, 
item abzugs von ererbtem oder sonst anderem abzüchendem guot von einer 
herschaft in die ander und dan von sequestration oder Verhaftung wegen des 
einen oder andren teils leüten, darum dan zwän glichlutende reversbrief 
ufgericht werden sellent lut des allda zuo Sitten aufgerichten und besigleten 
abscheids, da wöllent die 7 catholischen ort ir fürstlichen gnaden und 
tuomcapitels, auch eins ehrsamen landshauptmans und landrats entschluss er-
warten, wa inen gelieben wolle, die minut oder das concept hierüber 
zuostellen, und volgends die originalia ze vertigen sient.» 
v) Auf dieses freundliche Schreiben teilt der Landrat den VII katholischen 
Orten in einem Antwortbrief mit, obwohl damals U.G.H., die Vertreter des 
Domkapitels und alle Räte und Gemeinden des Landes die Absicht gehabt 
hätten, die Gesandten der VII Orte auf bessere Weise zu empfangen, sei dies 
jedoch wegen der ungelegenen Zeit und anderer Ursachen nicht möglich ge-
wesen. Bischof und Landratsboten bitten die katholischen Stände, viel mehr 
den guten bundesgenössischen Willen der Walliser als die mangelhaft organi-
sierten Zeremonien zu berücksichtigen. Die ganze Landschaft sei bereit, ihnen 
jederzeit mit Leib und Gut die schuldige Treue zu beweisen. Der Landes-
hauptmann habe die erwähnte Denkschrift, die sie ihm mit ihrem Abschied 
überlassen haben, U.G.Hn und den Vertretern des geistlichen und weltlichen 
Standes gemäss seiner Zusage schon vor dem Eintreffen ihres Schreibens vor-
gelegt. «Dieweil nun aber si ohne raten und comunen mehrer stim uf bemalte 
und andere ansächenliche Standsachen zuo resolvieren nicht befüegt, werdent 
si selbe artikel in abscheid kommen und allen gemeinden fürtragen lassen, 
guoter hoffnung, dieselben werden sich unverzogenlich hierüber entschliessen, 
auf künftiger allgemeiner landsversamblung auch erleüteren und ir concept 
sampt zweien begärten glichlutenden auf beschlossne dri artikel durch eignen 
leüfersboten wolgemälten eid- und pundsgnossen reversbrief unfälbarlich 
überschicken.» Die Publikation des Bundes sei in allen sieben Zenden, wie 
versprochen, vor langem schon vorgenommen worden. 
w) Die Herren Hoppil und Rocheblave, Salzpächter des Königs von Frank-
reich, haben U.G.Hn und der Landschaft ein Eilschreiben zugeschickt, in dem 
sie die Gründe darlegen, warum sie die damals in Paris von den Walliser 
Abgesandten angesetzte und von ihnen angenommene Tagung nicht besuchen 
konnten. Sie bitten die Landschaft, ihnen einen neuen Verhandlungstermin zu 
nennen, und erklären sich bereit, persönlich zu erscheinen und dabei den 
Wallisern angemessene Vorschläge für die Salzlieferung zu unterbreiten. — 
Der Landrat lässt den beiden Herren schriftlich mitteilen, U.G.H. und die 
Landschaft nähmen diese Entschuldigung für das Ausbleiben an, obwohl der 
gegenwärtige Landrat hauptsächlich wegen dieser Angelegenheit einberufen 
worden sei und die Abgeordneten schon einige Tage in der Stadt Sitten auf sie 
gewartet hätten. Die Konferenz werde damit auf den kommenden 4. Februar 
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nach altem Kalender verschoben, an welchem Tag man sie hier in Sitten er-
warte. Man lässt sie bitten, der Landschaft diesen Aufschub nicht zu verargen. 
— Es wird ausserdem beschlossen, auch die Herren Furtenbach von Genua 
oder ihren Faktor, Herrn Spiegel, eilends über die bevorstehende Ankunft 
der französischen Salzpächter zu unterrichten und auch sie auf den 4. Februar 
nach Sitten einzuladen, um sich wo möglich mit Rocheblave und Hoppil zu 
verständigen. — Da das genaue Datum der Ankunft der französischen Salz-
herren noch ungewiss ist, beschliesst der Landrat zur Vermeidung grösserer 
Unkosten, deren die Landschaft in diesen gefährlichen Zeiten bereits zur Ge-
nüge zu tragen hat, dass beim Verlesen dieses Abschieds die Räte und Ge-
meinden aller Zenden ihre Abgeordneten für die erwähnte Tagung bereits 
bestimmen sollen, die für den Fall, dass die fremden Herren zu unvorhergese-
hener Zeit ankommen sollten und deshalb kein Landtag mehr einzuberufen 
möglich wäre, auf erste Einladung U.G.Hn oder des Landeshauptmanns sich 
unverzüglich reisefertig machen und bevollmächtigt in Sitten erscheinen sol-
len. Bis zum Eintreffen des französischen oder italienischen Salzes oder des-
jenigen der Herren Furtenbach und bis zum Erlass neuer Verbote gestattet der 
Landrat jedermann, Fremden und Einheimischen, von überall her Salz einzu-
kaufen. 
x) Die Obrigkeit ist verständigt worden, dass «etliche brüllenreisser und 
sondere personen, so vil beider etwas tumults zuo erwäcken dan frid und 
einigkeit zuo erhalten begerend», dem gemeinen Mann einreden, der Land-
schaft sei vor einem Jahr durch ein Schreiben Salz zu 18 Silberkronen je Wa-
gen bis Brig angeboten worden, welches Schreiben jedoch gewisse Personen 
zurückgehalten und nicht vor Räte und Gemeinden hätten kommen las-
sen. Die gleichen Leute haben noch andere unbegründete und erfundene 
Äusserungen gemacht, die hier der Kürze halber nicht aufgeführt werden. Um 
jeden Argwohn aus dem Weg zu räumen, die Wahrheit an den Tag zu brin-
gen und die Urheber dieser Gerüchte oder die wirklich Fehlbaren an Leib und 
Gut strafen zu können, beauftragt der Landrat Junker Franz Am Heingart, 
Gerichtsschreiber von Siders, und Hans Albertin, Fähnrich und Kastlan, 
diesbezüglich zu ermitteln und das Ergebnis auf dem nächsten Landrat vor-
zulegen. 
Also beraten und beschlossen usw. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 353-383: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/3/1 : 
Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 253: Originalausfertigung für Visp. 
Pfarrarchiv Lenk: A 246: Originalausfertigung für Leuk. 
— 286 — 
Abschied dieses Landrates für Sebastian Zuber, Landvogt von St. Moritz. 
a) In den Landvogteien St. Moritz und Monthey haben sich betreffend den 
Transport von allerhand Kaufmannswaren, insbesondere von Nahrungsmit-
teln, die für die Versorgung des Landes eingeführt werden, und betreffend den 
dafür geschuldeten Zoll merkliche Missstände eingestellt. Deshalb verordnet 
der Landrat, «das hinfort niemans um win, küren, getreid, auch andre spis 
und trank, so von einem ort der landschaft in ein anders derselben oder aus der 
fremde alhar zuo einer landschaft notdurft und brauch gefiert und gebracht 
wurde, keinen zollen, allein die sustenrechte in jenigen orten, do dieselben 
von jehär brauchlich, oder die granatteri, als man's nembst, und änderst nicht 
zuo zalen schuldig sige». 
b) Betreffend den Fuhrlohn bestimmt der Landrat neu, «das nämlichen sich 
die vermelte undertanen um fuor nit allein der ässigen narung und wins, son-
stig auch übriger koufmansgietren, so zuo notdurft einer landschaft durch 
jemans gebracht wurde, vom Boveret gan S. Mauritzen mit finf, von dannen 
gan Martinacht mit 3V2 und volgentz von Martinacht in die Stadt Sitten oder 
hinwiderum mit finf florinen welscher werung, bi der buos dri pfund für jedes 
mal, sich sollen zalen und vergniegen lassen». 
c) Die Untertanen der Pfarrei St. Moritz und der Landvogtei Monthey ha-
ben sich bis anhin jederzeit ohne Behinderung auf den Wochenmarkt von 
Vivis begeben, um dort Korn einzukaufen. Sie benötigen für ihre Reise hin 
und zurück jeweils nur einen Tag. Der Landrat bedenkt, dass es diesen Leuten, 
die wöchentlich irgendwelche Waren dorthin führen, beschwerlich vorkäme, 
wenn sie gezwungen würden, ihr benötigtes Getreide von den obrigkeitlichen 
Kommissären zu beziehen. Deshalb soll es den Leuten von St. Moritz und 
Monthey erlaubt sein, für den eigenen Hausgebrauch selbst Korn zu holen, 
wofür sie aber jeweils eine glaubwürdige Bestätigung ihres ordentlichen Rich-
ters vorweisen sollen. 
d) Das Ausfuhrverbot für Nahrungsmittel soll durch den Landvogt bei 
voriger Strafe und Busse abermals erneuert und jedermann zur Kenntnis ge-
bracht werden. 
e) Was betreffend die Rottenschwellen vom Landrat zur Zeit beschlossen 
wurde, soll der Landvogt im Kommissionsschreiben, das dem Unterfähnrich 
Wilhelm Fay von Monthey ausgehändigt wurde, nachsehen. 
0 Dem Landvogt wird aufgetragen, an allen öffentlichen Ausrufungsorten 
verkünden zu lassen, «das al und meniglich bi der buoss 20 florin straf für 
jedes mal inwendig monatsfrist darnach änderst nicht dan eidgnosische hosen 
tragen sollen». 
g) Alle fremden umherschweifenden Bettler sollen bei Androhung des 
Halseisens ermahnt werden, den Flecken und die ganze Landschaft zu räumen. 
Der Landvogt soll ferner dafür sorgen, dass die ungehorsamen Bettler nach 
Ablauf des gesetzten Termins unverzüglich zusammengetrieben und auf Ko-
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sten der Untertanen ausser Landes geführt werden. 
h) Das Jagdverbot für das Hoch- und das übrige gemeine Wild soll bei den 
früheren Strafen und Bussen für die Zeit zwischen Fastnachten und dem 
St. Bartholomäustag [24. August] in der ganzen Landvogtei erneuert werden. 
i) Bis auf weitere Anordnung der Obrigkeit wird allen Untertanen erlaubt, 
sich so gut wie möglich mit Salz einzudecken. Dies soll der Öffentlichkeit 
mitgeteilt werden. 
j) «Des herren landvogts gerichtschriber sol dan glichsfals vermant werden, 
nit als vormalen die urteilen von denen, die teil vor gesesnen ordenlichen 
landrat appellierent, in form zuo stellen, sunders die substantz aller rech-
ten und antworten der teilen instelle[n] und in die urteil setzen und ver-
melden.» [?] 
k) U.G.H., der Landeshauptmann und der Rat der ganzen Landschaft wol-
len, «das diejenigen, so sunst dem tisch von Sitten oder dem gotshaus zuo 
St. Mauritzen immediate undertenig, des herren gubernatoris zuo St. Mau-
ritzen mandaten eben sowol wie übrige undertanen miner gnedigen herren 
in kriegssachen und gmeinen inen ufgelegten beschwerden in alweg gehor-
samen». 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Es folgt nachstehender Eintrag: 
«Memoria: Anno 1602, in den zwei monaten October und november hab ich Sebastian Zuber, 
landvogt alhie zuo St. Mauritz, den obgemelten felsen, so alle gerädi ob dem schloss sich von der 
fluo ufgetan hat, lassen brechen und dannenmeissen, dessin höche war 46 schuo und breite 24. Das 
verding des meisters ohn gemeinwerch und holz zuo undersprissen hundert alt kronen. Bin ich von 
dessin gefarlichkeit wegen us dem schloss us in das städtlins ratshaus gezogen, daselbst gehaust 10 
wuchen, darnach wider ingezogen.» 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, Fol. 208v-210v: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
Sitten, Majoria, Montag, 7., bis [Donnerstag], 10. Februar 1603. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Gilg Jossen Bandtmatter, Landeshauptmann, und der Bo-
ten aller sieben Zenden: 
Sitten: Landvogt Peter von Riedtmatten, Kastlan; Junker Nikiaus Wollff, 
Zendenhauptmann und alt Kastlan; Kastlan Anton Waldin, Burgermeister 
der Stadt Sitten. — Siders: Junker Franz Am Heingart, Kastlan und Banner-
herr. — Leuk: Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr und Meier; Michel 
Aller, ehemals Hauptmann in französischen Diensten. — Raron: Vogt Nikiaus 
Roten, alt Meier. — Visp: alt Landeshauptmann Johannes In Albon, Banner-
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herr, alt Landvogt und alt Kastlan; Hauptmann Hans Perren, alt Kastlan. — 
Brig: alt Landeshauptmann Jörg Michel, Kastlan; Peter Pfaffen, alt Kastlan. 
— Goms: Bannerherr Martin Jost, alt Landvogt und Meier; Alexander Schmidt 
von Münster. 
a) Schon aus dem Abschied des letzten ordentlichen Weihnachtslandrates, 
der vor den Räten und Gemeinden aller sieben Zenden publiziert worden ist, 
hat jedermann die Gründe für die Abhaltung des gegenwärtigen Ratstages 
erfahren können, den U.G.H. in aller Eile einberufen musste, ohne vorerst wie 
üblich Landtagsbriefe zu versenden. — Nach vorigem Eintreffen eines an 
U.G.Hn und die Landschaft gerichteten Schreibens sind Hans Hopil und 
Franz Rocheblave, königliche Salzpächter einiger Provinzen, hier in Sitten 
eingetroffen und präsentieren sich nun vor dem Landrat. Sie anerbieten sich 
mündlich und schriftlich, die Landschaft mit französischem Meersalz zu ver-
sorgen, stellen dabei aber einige harte Bedingungen, besonders hinsichtlich 
des Preises. Sie legen auch ein Schreiben vor, in dem sie vom französischen 
Gesandten in der Eidgenossenschaft, Herrn de Vic, der Landschaft bestens 
empfohlen werden. 
b) Es erscheint auch Franz Villain, Freiherr von Aubonne, und gibt die 
Gründe an, warum er die 300 Wagen französisches Meersalz nicht gemäss 
Versprechen ins Wallis habe bringen können. Er erklärt, hierfür seien die 
französischen Pächter Hopil und Rocheblave verantwortlich zu machen, da sie 
dieses Salz, das bereits in Seyssel und in nächster Nähe der Walliser Grenze 
angelangt sei, ohne jedes Recht und grundlos aufgehalten und beschlagnahmt 
hätten. Hierüber habe sich nicht nur die Landschaft zu beklagen, sondern 
auch er selbst, da ihm dadurch grosse Kosten erwachsen seien. Dieses Vorge-
hen Verstösse gegen die erlangten Salzprivilegien der Landschaft, weil der Kö-
nig alle Beschlüsse betreffend das für das Wallis bestimmte Salz sich selbst 
vorbehalten habe. Villain bittet den Landrat, ihm in dieser Angelegenheit 
behilflich zu sein. Er erklärt ferner, falls der Landschaft seine Dienste genehm 
seien, sei er bereit, ihr zu den früher vereinbarten oder womöglich noch gün-
stigeren Bedingungen Salz zu liefern. 
c) Jörg Quiric, der lange Jahre in Brig als Kommissär oder Salzschreiber des 
Nikiaus Castelli wirkte, teilt mit, er sei von Hieronymus Basso, dem jetzigen 
Transitier des Staates Mailand, und dessen Konsorten beauftragt, der Land-
schaft für einige Jahre Salz anzubieten, und zwar jeden bis Brig gelieferten 
Wagen zu 25V2 Dukaten. Im übrigen sollten die Bedingungen gelten, die in 
der Salzkapitulation der früheren Transitiere enthalten seien. 
d) Schliesslich erscheint auch Hans Konrad Spiegel, Faktor der genuesi-
schen Kaufherren Christoph und Paul Furtenbach, der sich wie auf dem letz-
ten Weihnachtslandrat erneut dazu äussert, weshalb das Salz der Herren 
Furtenbach bis auf den heutigen Tag im Piémont aufgehalten wird und nicht 
in die Landschaft gebracht werden kann. Er erklärt, dass namentlich der mai-
ländische Transitier, Hieronymus Basso, und seine Konsorten für diese Verzö-
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gerung verantwortlich seien. Sie hätten nämlich dem Herzog von Savoyen 
jährlich 1500 Dukaten angeboten, wenn er den Transit des für die Landschaft 
bestimmten Salzes durch das Piémont verbiete. Dank dem zwischen Wallis 
und Savoyen bestehenden Bündnis, dank auch den Bittschreiben der Land-
schaft an den Herzog und den mehrmaligen Vorstössen von Hauptmann 
Nikiaus Kalbermatter, der auf Kosten der Herren Furtenbach an den 
savoyischen Hof gesandt worden ist, sei es aber vor ungefähr 14 Tagen gelun-
gen, das begehrte Durchzugsrecht für die nächsten fünf Jahre zu erhalten, 
allerdings gegen Erlegung von 1000 Dukaten. Die Landschaft habe also fortan 
keinerlei Salzmangel zu besorgen und könne versichert sein, dass die Herren 
Furtenbach den abgeschlossenen Vertrag einhielten. Spiegel verlangt, dass die 
vom Herzog, seinem Sekretär Roncas und von Hauptmann Kalbermatter 
überschickten Briefe betreffend die erwähnte Transiterlaubnis verlesen wer-
den. Ferner wünscht er, dass auch die Bestätigung des genuesischen Kaufherrn 
Nikiaus Nuss, der Salz von Genua bis ins Augsttal zu liefern versprochen und 
dies teils schon getan hat, sowie die Zusicherung Kalbermatters, wonach die 
Landschaft von dieser Seite nichts zu besorgen habe, verlesen werden. Da die 
Verzögerung der Salzlieferung weder auf Zeitmangel noch auf Nachlässigkeit 
zurückzuführen, sondern vom Herzog von Savoyen verursacht worden sei und 
da die Herren Furtenbach bereits viele Auslagen gehabt hätten und für den 
Einkauf des Salzes genügende Garantien geben müssten, bittet Spiegel die 
Landschaft, sich an die mit seinen Herren getroffenen Abmachungen zu halten 
und keinen neuen Vertrag zu schliessen. 
e) Der Landrat nimmt die Stellungnahmen der obenerwähnten vier Parteien 
sowie die verschiedenen vorgelegten Briefe und Gesuchschreiben zur Kennt-
nis. Er gelangt dabei zur Ansicht, dass es sich nicht geziemen würde, einen 
neuen Vertrag zu schliessen, der den früheren, nicht annullierten Abmachun-
gen zuwiderliefe; dies vor allem deshalb, weil besonders aus den Briefen des 
Hauptmanns Kalbermatter an die Landschaft ersichtlich wird, dass sich die 
Sache der Herren Furtenbach besser verhält, als man früher vielleicht dachte. 
Der Landrat überlegt sich aber auch, «das, im fall oftgesagte herren 
Furtenbach getaner zusag (wider alle hoffnung) nicht stat- und gnuogtun 
sottent, einer fromen oberkeit bei reten und gemeinden schwärlichen sollicher 
mangel an salz zu versprechen wäre, fürnämlichen so dieselb die dri neüw 
angebotne partiten genzlichen abschlachen soke». Deshalb erachtet es der 
Landrat als notwendig, falls die Herren Furtenbach bis Mitte April ihr Ver-
sprechen nicht einhalten sollten, zur grösseren Garantie für die Landschaft 
womöglich mit einigen der obenerwähnten Parteien zu verhandeln. Es ist je-
doch zu befürchten, dass bei einem Vertragsabschluss mit dem Freiherrn von 
Aubonne die königlichen Pächter denselben überall behindern und schädigen 
werden, wie dies bisher ja auch geschehen ist, wodurch die Landschaft in 
äussersten Salzmangel geraten könnte. Auch das Angebot der mailändischen 
Transitiere kann nicht angenommen werden, da der Preis zu hoch ist und man 
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Gewissheit hat, dass sie diesen aus gewissen Gründen mit der Zeit sen-
ken werden. Deshalb erachtet es der Landrat als angebracht, die Verhandlun-
gen mit diesen beiden Parteien für einige Zeit aufzuschieben. Er bittet Jörg 
Quiric und Konrad Spiegel, ihre Herren zu veranlassen, sich diesen Salzhandel 
betreffend freundlich zu verständigen, was die beiden Faktoren auch zu tun 
versprechen. — Der Landrat stellt fest, dass sich nicht nur die Herren Hopil 
und Rocheblave, sondern auch andere angesehenere Herren des Geheimen 
Rats des Königs von Frankreich dieser Sache annehmen. Er befürchtet des-
halb, dass die Landschaft bei Absage des Vertrags beim König und seinen 
Anwälten in Ungnade fallen könnte und dies im Salzzug und allen anderen 
Angelegenheiten zu spüren bekäme. Da schliesslich U.G.H., der Landeshaupt-
mann und die Ratsboten der Überzeugung sind, dass niemand anders als die 
königlichen Pächter der Landschaft besser dienen kann, schliessen sie unter 
obenerwähnter Reservation und auf Gefallen und Gutdünken aller Räte und 
Gemeinden der Landschaft mit Herrn Hopil und Rocheblave folgenden Ver-
trag ab: 
1. «Des allerersten, das [man] inen, oftgemelten firmiern, alle patenten, 
brief und sigel, so ein landschaft von den künigen in Frankenrich ires salzzugs 
der zweihundert grossen mitten halben mithin bis auf gegenwürtige zeit er-
langt, oder glaubwirdige abgeschrift derselben sampt gnuogsamer procuration 
ires bevelchs, damit si aus kraft derselben ein landschaft nach notturft 
versechen mögen, geben und zuhanden stellen tue; 
2. die firmieren sechs künftiger jaren lang, so jedoch zu ingenden octobri 
verlaufnes jares angefangen, ein landschaft mit sauberem französischen salz 
versächen und am Boveret desselben nach notturft erhalten und daselbst jeden 
wagen zu neun sacken, jeden sack 100 Jänfer pfund schwär, den sack 
inbeschlossen, den siben zenden um 19, den undertanen um 23 kronen, zu 30 
batzen jede gewürdiget, um bargelt geben sollen. 
3. Alle guldin und silberpfännig werdent si von manigklichen in glichem 
pris und schlag, als selbige zu diser zeit im ganzen Frankenrich leüffig, an 
zalnus des salz abnämen, jedoch mit solichem vorbehält, das die silberkronen 
jederzeit um 52 gross geben und empfangen sollen werden, es wäre dan sach, 
das im Frankrich die silberkronen oder andere pfännig in Steigerung kämen; 
in solichem fall si, die firmiern, in höcherm schlag dieselben zu empfachen 
gleichsfals sollen schuldig sein. 
4. Das salz dannathin im ort Sissell treüwlichen abgewägt und in sack 
gefast solle werden und von dannen aufs Boveret verschafft, do ein landschaft 
es zu empfachen schuldig. 
5. Allen frömbden und heimbschen (inen, den firmiern, vorbehalten) bi 
peen und strafen genzlichen verboten werde, einich salz in die frömbde zu 
verkaufen; und jedoch den herren ob der Mors zugelassen und vergünstiget 
sein soll, für iren brauch salz, wo es ir gelegenheit, nach guotbedunken zu 
erkaufen. 
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6. Zu meerer Versicherung und einem vorrat sollend die herren Oppil 
und Rocheblave am Boveret 450 seek salz von anfang diser capitulation bis 
ans end erhalten und in gwalt der herren aus Wallis dieselben hinderlegen; 
aber nach Vollendung selbiger zeit inen solich salz widerum erstattet und 
vergünstiget sein solle, dasselb im pris, wie obstat, vor allem anderen salz zu 
verkaufen. 
7. Hierin pestilenz, krieg, türe, ungewitter, wassergrösse, auch andere ehr-
hafte hindernussen, im fall dieselben gewichtig und durch die firmiern glaub-
würdig erscheint, in allwäg vorbehalten. 
8. Wo etwas hindernussen dises salzzugs halben fürfielen oder jemantz 
miner gnedigen herren Privilegien mit neüwem auflag oder zolen wolte 
beschwären, sollend die firmieren selb abschaffen, also jedoch, das die herren 
aus Wallis mit ratzbotschaft und fürdernusbriefen in der gedachten firmiern 
kosten zu handhabung der Privilegien sollen beholfen sein. 
9- Die herren us Wallis habent disen traetat allein also angenommen, 
nämlichen im fall derselb ir raten und gemeinden angenäm, wölichen si ver-
sprochen, denselben fürkommen zu lassen und bis künftigen ausgenden 
aprellen altz calenders si, die herren firmiern, oder ir commissar zu Gex des 
gefassten willens zu berichten. Im fall aber soliche zu- oder absag in derglei-
chen termin nicht beschäch, soll diser contract dannathin für guot gehalten 
und dannathin die herren us Wallis schuldig sein, inen, den bevelchsleuten, 
obversprochne Privilegien und gwaltzbrief zu überantworten, damit si sich 
derselben haben zu gebrauchen. 
10. Nach beschächner ankündung und annemung diser pacten sind die 
firmiern schuldig und habent versprochen, inwändig monatzfrist auch or-
denlich volgendz nach einer landschaft notturft am Boveret gnugsamlichen 
salz zu erhalten. 
11. Im fall aber rät und gemeinden diser landschaft Wallis obgeschribne 
verglichung nicht soltent guot finden und villicht hiezwischent jemantz etwas 
lidlicher conditionen anbeuten tat, sollend dannochter die herren us Wallis 
nicht befüegt sein, denselben bevelch einem anderen zu vertrauwen, näm-
lichen wo sach, das si, die französischen firmiern, ein äbenmässiges zu tuon 
sich anbeuten woltent.» 
f) Hierauf verhandeln Hopil und Rocheblave mit einigen von U.G.Hn und 
dem Landrat hierzu ernannten Herren und erklären sich bereit, das Salz, das 
sie dem Freiherrn von Aubonne abgenommen haben, samt allem übrigen Salz, 
das dieser im Namen der Landschaft eingekauft und in Richtung Wallis abge-
schickt hat, freizugeben. — Der Freiherr von Aubonne verspricht hiermit, die 
von ihm zugesagte Menge Salz für die Versorgung des Landes innert kurzem 
nach Bouveret zu liefern. 
g) Anstelle von Jörg Lergien, Landvogt von Monthey, der ungefähr vor 
einem Jahr vom Landrat zum Strassenkommissär gewählt worden ist, wird 
Anton Zuber, alt Kastlan von Brig, für diese Aufgabe ernannt. Den beiden 
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beauftragten Kommissären oder Strassenaufsehern wird erneut durch Mandate 
befohlen, ihrem Auftrag fleissig nachzukommen. 
h) Schon auf dem letzten ordentlichen Weihnachtslandrat sind wegen 
der gegenwärtigen Kriegsereignisse nicht nur alle Amts- und Kriegsleute 
des ersten Aufbruchs der zehn Fähnlein, sondern auch alle männlichen 
Personen über 14 Jahre ernsthaft ermahnt worden, sich mit allerhand 
Wehr und Waffen gebührend auszurüsten. Aus den gleichen Überlegun-
gen wird diese Verordnung hiermit erneuert; sie soll in den Abschied auf-
genommen werden, damit dies jedermann zur Kenntnis gebracht werden 
kann. 
i) Vor langem wurden auf einem ordentlichen Landrat den drei Fähnlein 
Soldaten, die für den Notfall nid der Mors ausgehoben worden sind, folgende 
Herren als Hauptleute vorangestellt: Junker Nikiaus Wolff, alt Kastlan der 
Stadt Sitten, den Leuten, die sich deutscher Münzen bedienen; Hauptmann 
Anton Stockalper, alt Landvogt und Kastlan, den Leuten von Entremont, St. 
Moritz und Martinach und Peter Nicod von Leuk denjenigen von Monthey. 
Junker Nikiaus Wolff ist nun wegen der ihm neulich anvertrauten Zen-
denhauptmannschaft verhindert, alt Landvogt Anton Stockalper ist ständig 
krank, und Peter Nicod kann altershalber und aus andern Gründen nicht 
mehr als Hauptmann amtieren. Deshalb ersetzt der Landrat diese Herren mit 
Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, alt Kastlan und Burgermeister der Stadt 
Sitten, mit Hans Stockalper, Vetter Antons und alt Fähnrich in französischen 
Diensten, sowie mit Vinzenz Albertyn, alt Meier von Leuk und alt Haupt-
mann in französischen Diensten. Es wird ausserdem beschlossen, dass anstatt 
des Vogts Nikiaus Roten, neuerwählter Hauptmann des ersten Fähnleins von 
Raron, Stefan Zum Trüegen, Schreiber von Raron, das oberste Feldschreiber-
amt versehen soll und dass Bartholomäus Wyss, alt Konsul von Sitten, Haupt-
mann Nikiaus Kalbermatter als Schützenhauptmann ablösen soll. Den alt 
Kriegshauptleuten Vinzenz Albertyn und Christian von Riedmatten wird 
ernsthaft befohlen, so bald wie möglich alle Pässe der Landschaft zu kontrol-
lieren und dort gemäss ihren Instruktionsschreiben die nötigen Anweisungen 
zu geben. 
j) «Und obgleich man auch gnuogsamlichen bericht, das bei allen unseren 
benachbeurten allerhand silberpfännig abgewägt werdent, habent dannochter 
mine gnedige herren dem gemeinen man zu guotem solches abwägen uf 
dismal nicht guot befunden noch under landsleüten gestatten wollen, sonders 
manigklich zur wissenheit hiemit ordnen und erleüteren wollen, das kein 
landsmann von frömbden, insonderheit aber von den Lamparten, etwas 
ungewichtiger gold- oder silberpfännigen abzunämen nicht seile schuldig 
sein.» 
Also beraten usw. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
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Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 383bis-395: Originalausfertigung für Sitten. — ATL 
Collectanea 3/82: ohne Unterschrift und Adresse, mit vielen Korrekturen. — ATN 47/3/1: 
Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 254: Originalausfertigung für Visp. 
Sitten, Majoria, 12. April 1603. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten auf 
Begehren des Herzogs von Savoyen wegen der Aushebung von zwei Fähnlein 
Soldaten, gehalten in Gegenwart von Egidius Jossen Bandtmatter, Landes-
hauptmann, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Landvogt Peter von Riedtmatten, Kastlan und Hofmeister U.G.Hn; 
Junker Nikiaus Wolff, Zendenhauptmann und alt Kastlan; Anton Waldin, 
Burgermeister; Hauptmann Hans Auf der Flüe, alt Burgermeister. — Siders: 
Junker Franz Am Hengartt, Kastlan und Bannerherr; Junker Angelin Fromb, 
Vogt von Miège. — Leuk: Anton Mayenchet, alt Landeshauptmann; Banner-
herr Bartholomäus Allet, Meier, Hauptmann und alt Landvogt; Christian 
Schwitzer, alt Meier. — Rann: Bannerherr und Landvogt Johannes Rothen, 
alt Meier; Christian Im Oberhaus, Meier; Vogt Michel Ouwlig, alt Meier. — 
Visp: Landeshauptmann Johannes In Albon, alt Kastlan; Hans Lengen, Meier 
in Gasen. — Brig: Landeshauptmann Jörg Michel, Kastlan; Hans In den 
Büellen, alt Kastlan. — Goms: Landeshauptmann Matthäus Schiner, Meier. 
a) Girard Andrey, Agent des Herzogs von Savoyen im Wallis, ersucht im 
Namen seines Herrn den Landrat um die Anwerbung von zwei Fähnlein Sol-
daten. Seine mündliche wie schriftliche Erklärung lautet auf deutsch über-
setzt, wie folgt: 
«Hochwürdiger, auch gnädiger fürst, grossmächtige, edle, geströnge 
herren. Fürstliche durchleüchtigkeit aus Saffoy, min gnädigester herr, eüwer 
insonders wolgemeinte fründ, nachbaur, auch getreüwer eid- und pundsgnoss, 
so mich allhar zu eüwer gnaden und grossmächtigkeit abgefertiget, hat mir ir 
fründlichen gruoss, wolgeneigten willen, auch alle eid- und pundsgnosische 
treüw euch samtlichen zuovordrest anzuobeüten und vermälden befolchen; 
hienebent eüwer gnad und lieb zuo berichten, das hochgedachter durch-
lüchtiger, auch hochgeborner min gnädiger fürst und herr, der herzöge von 
Saffoy, zuo jenigem, so wider ein statt Jänf verlaufnes cristmonats, als euer 
gnad und euer wisheit zwifelsohn vor langest bericht, durch manigfaltige 
findliche taten und in fridenszeiten gäbnen anlass gereitzt, beursachet und 
genötiget worden. Und ob ir fürstliche durchleüchtigkeit gleich wol aus 
bemelten Ursachen wider gedachte herren von Jänf zuo waffen zuo grifen were 
befüegt gewesen, hat si sich dannochter von erhaltung gmeines fridens wegen 
soliches inzuoställen und underlassen entschlossen und zuo mehrer zügnus, 
auch Sicherheit des begärten fridens die abgesandten gemelter statt mehr-
malen in hoffnung einer frindlichen verglichung und lidlichen tractats selber 
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verhört und mit etlichen seines rats mithin hierum conferieren lassen. Kraft 
selbiger conferenz sich dan auch damalen min gnädigster fürst de modo 
vivendi mit selbiger statt sich zuo verglichen und dieselben im zwischent 
küniglichen majesteten künigen in Frankenrich und Hispanien zuo Vervin 
anno 1598 beschlossnen friden wollen begriffen haben veranlasset und 
frindlichen erboten; aber die gesandten von Jänf mancherlei ausflücht und 
mittel gebraucht, ir durchleüchtigkeit in hoffnung und erwartung solicher 
verglichung, bis ire herren der statt Jänf sich gestörkt und auf den krieg 
bässer bereit hättent, (als dan beschächen), aufzuohalten und betören; endli-
chen jedoch in selben friden, es were dan sach, das ir durchleüchtigkeit allen 
durch si zuovor erlittnen kosten erlägen, alle vermeinte ansprachen an ir statt 
quit und lädig sprächen, auch die mäss im ganzen land Chablaix abstel-
len, sonstig auch andere unlidliche conditionen inen versprächen wölte, 
keineswägs träten wollen. Und so dan min hochgemelter gnediger fürst, das 
ir, der herren von Jänf, fürnämen uf krieg gericht, lichtlichen erkant, er zuo 
selbem nicht ohne Unwillen und sondren verdruss sich je ledstlichen glichsfals 
ergäben, dessen ein glaubwürdige zeügnus der fürtrag des marggrafen von 
Lullin, so jetzmalen in einer loblichen eidgnoschaft, um ein aufbruch von 
4000 Soldaten zuo bewerben, wälcher sich vor einer herschaft Bären alles 
fridens in seines fürsten namen und aus desselben bevälch erboten. Damit 
auch ir fürstliche durchleüchtigkeit allen und manigklichen, insonderheit aber 
jenigen, so iren wolgeneigt, bewisen und für äugen stallen tat, das si dises 
anhabenden kriegs urhäber nicht seig noch einiche schulden hieran trage, hat 
si sich einer gleichförmigen vergleichung, als schon in Zeiten seliger 
gedächtnus ires hern vaters zwischent beiden ständen beschlossen worden, 
undergäben und guotwillig ingelassen, alle ire spänige Sachen dem lieben 
rächten und erkandnus gemeiner eidgnoschaft oder glich anderen un-
partiischen rächtsprächeren zuo vertrauwen. Dieweil nun aber ir durch-
leüchtigkeit billich anbeüten durch die widerpart ausgeschlagen und diser 
missverstand änderst dan durch die waffen unmöglich zuo verthädigen, ist 
min gnädiger fürst und herr gänzlichen bedacht, zuo schütz und schirm siner 
undertanen lands, bodens, zwing und gebieten, auch widerstand selbiger von 
Jänf mit einer stattlichen armaden durch hilf des almächtigen, auch bistand 
siner fründen, nachbauren, eid- und pundsgnossen sich zuo versächen. Hat 
mier also bevolchen zuo zügnus ir Unschuld und damit ir aller diser Sachen im 
grund bericht, euch solches zuo vermälden und zuomal aus kraft zuosammen 
habender pündten um zwei fändlin knächt zuo Verwahrung seiner erblanden 
fründlichen bei eüwer gnaden und wisheiten zuo bewerben. Tuo euch hiemit 
versicheren, das, im fall ir soliches gestattet, sein durchleüchtigkeit es zuo 
hochem dank von euch aufnämen und hargägent nicht ermanglen werde, euch 
tatlich zuo erkännen zuo gäben, das ir durchleüchtigkeit sonderlich begirdt, 
brief und sigel an euch treüwlichen zuo halten, auch alle guote nach-
baurschaft, eid- und pundsgnosische treüw, hilf, wolmeinung und bistand als 
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sinen ganz günstigen, lieben nachbauren, auch wolvertrauwten alten punds-
verwandten jederzeit zuo bewisen und erzeigen. Und obgleich (als ich ver-
mein) ir euch alles guotes durch erfarnus zuo minem gnädigen fürsten zuo 
vertrösten ursach habent und vestenklichen zuo glauben, das er an eüwer 
friheit und wolstand sonderlich ein wolgefallen habe, het danochter eüwer 
gnad und wisheiten sich zuo erinneren, das selbige wolmeinung und liebe, so 
min herr zuo euch samtlichen tragt, (nebent unaussprächenlichen anderen 
Ursachen) nüwlichen bezüget worden, indem ir durchleüchtigkeit, so sonstig 
aus kraft der pündten es zuo tuon nicht schuldig were, dannochter euch zuo 
gefallen und wolfart eüwerem salz, so von Genua alhar gebracht wirt, lieber 
den pass vergünstiget und eüweren gunst preferiert und höcher geacht dan 
3000 silberkronen, so minem herren von dem transitieren von Meylandt im 
fall der versagung des pass uf jedes jar, als eüwern comissarien nicht un-
bewust, angeboten. 
b) Nach diesen Ausführungen Girard Andreys berät sich der Landrat und 
bedenkt die unangenehmen Folgen, die sich für die Landschaft bei einer Be-
willigung oder auch Verweigerung der zwei Fähnlein Soldaten ergeben könn-
ten. Die mit dem Wallis verbündete Stadt Bern sowie die drei übrigen evan-
gelischen Städte der Eidgenossenschaft, die sich dieses Krieges annehmen, wie 
auch die Herren der Stadt Genf könnten sich über einen solchen Zuzug empö-
ren und daraus schliessen, die Landschaft habe mit dem Herzog von Savoyen 
gemeinsame Pläne gegen sie. Ausserdem erwägt der Landrat, dass die Land-
schaft bei einer Zusage viele gute Soldaten entbehren müsste, deren Anzahl 
jedoch in diesen gefährlichen Kriegszeiten eher zu mehren als zu mindern ist. 
Es wird auch das Bündnis überprüft, das zwischen dem Herzog von Savoyen 
und der Landschaft vor langem geschlossen und inzwischen mehrmals erneu-
ert worden ist. Darin ist festgelegt, dass die Landschaft dem Herzog — auf 
dessen Gesuch hin — unverzüglich sieben Fähnlein Soldaten zuschicken 
muss, falls dieser in seinen Landen, Städten, Flecken und Gebieten von jeman-
dem angegriffen wird. Der Landrat erwägt auch, dass die gegenwärtige An-
werbung vielleicht nicht aus wirklicher Not geschieht, sondern einzig des-
halb, um zu sehen, wieweit sich der Herzog im Ernstfall auf die Walliser 
verlassen könne, da es für diesen ein leichtes wäre, Kriegsvolk aus andern 
Orten in Sold zu nehmen. Wenn die Landschaft diese geringe Zahl Soldaten 
ohne gewichtigen Grund verweigert, könnte sich der Herzog beschweren, die 
Walliser hielten sich nicht an die im gemeinsamen Bündnis abgegebenen 
Versprechungen. Er könnte sich auch entschliessen, die alten Bünde und die 
gute Freund- und Nachbarschaft aufzukündigen, da ihm die Landschaft schon 
mehrmals eine solche Anwerbung und den Durchzug von Truppen verweigert 
hat. Die Walliser hätten in der Folge die Schliessung aller Pässe zu 
gewärtigen, über welche Salz, Wein und andere Kaufmannswaren aus 
Savoyen, Piémont oder aus dem Staat Mailand importiert werden. Überdies 
wären auch von allen Seiten her Krieg und Unruhen zu befürchten, da der 
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Herzog mit dem König von Spanien, Herzog von Mailand, verschwägert ist. 
Dies alles wäre für die Landschaft in dieser Zeit der Teuerung und auch sonst 
sehr unangenehm. Es ist ausserdem allgemein bekannt, dass zur Zeit in Itali-
en, im Piémont und auch in Savoyen Kriegsvorbereitungen getroffen und vie-
le Soldaten ausgehoben werden. — Da der Landrat für diesmal keinen stich-
haltigen Grund hat, diese Anwerbung abzuschlagen, wie er das eigentlich ger-
ne tun würde, bewilligt er dem Herzog von Savoyen die zwei begehrten Fähn-
lein Soldaten. Die Angelegenheit soll jedoch zuerst vor die Räte und Gemein-
den aller sieben Zenden gebracht werden. Falls diese hierzu ihre Zustimmung 
geben, wird verlangt, «das alsdan selbige zwei vendlin nicht änderst dan zuo 
schütz und schirm ir durchleüchtigkeit erblanden, als dan der pundsbrief 
auswist, nicht aber zuo bekriegung unser eid- und pundsgnossen, als 
künigliche majestät us Frankenrich oder die herren von Bären, noch zuo 
erobrung neuwer statten, flecken oder landen sollen noch mögen gebraucht 
werden, fürstliche durchleüchtigkeit ein landschaft jetz angentz mit etwas 
jargölt auch bedenken und bemelte unsere Soldaten irer besoldung 
gnuogsamlichen versicheren wolle». — Nach Kenntnisnahme dieses Be-
schlusses anerbietet sich Andrey, die Antwort der Räte und Gemeinden abzu-
warten. Er versichert der Landschaft, dass das Walliser Kriegsvolk monatlich 
besoldet und nicht wider den Inhalt der gemeinsamen Bünde eingesetzt wer-
de; man könne auch innert kurzem mit der Entrichtung der Pensionen und 
anderer älterer Ansprüche rechnen. 
c) Der Landrat verbietet hiermit unter Busse allen Männern, die vormals in 
die Rodel des ersten Auszugs eingeschrieben und diesem zugeteilt wurden, 
sich in savoyische Dienste zu begeben. Sie sollen vielmehr zum Schutz und 
Schirm des Vaterlandes daheim bleiben. 
d) Da die Bewilligung dieses Zuzugs von der Herrschaft Bern anders ver-
standen werden könnte als von der Landschaft, erachtet es der Landrat als gut, 
dass sich alt Landeshauptmann Matthäus Schiner, Meier des Zendens Goms, 
und der unterzeichnete Landschreiber in aller Eile vor den Rat der Stadt Bern 
und nach Genf verfügen und dort die Gründe darlegen, warum U.G.H. und 
die Landschaft wider ihren Willen genötigt wurden, diesen Auszug zu gestat-
ten. Sie sollen dabei auch darlegen, dass die Herrschaft Bern, ihre Untertanen 
und die Stadt Genf hieraus eher Nutzen als Schaden ziehen werden. Die bei-
den Abgesandten sollen namens U.G.Hn und der Landschaft die Herrschaften 
Bern und Genf ernsthaft anhalten, «das in anschow manigfaltiger unkom-
lichkeiten, so aus schwäbenden kriegen harflüsent, inen belieben wolte, alle 
spänige Sachen durch unpartiische richter fründlichen zuo verthädigen 
lassen». Die Landschaft anerbietet sich als Nachbar und Bundesgenosse bei-
der Parteien, dieses göttliche Werk, das jedermann zum Guten gereichen 
würde, dem Vermögen nach verwirklichen zu helfen. Aus dem gleichen 
Grund wird Hauptmann Hans Uff der Flue, alt Burgermeister der Stadt Sit-
ten, an den Hof des Herzogs von Savoyen geschickt. Er soll sich dort für 
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Friedensverhandlungen einsetzen und in Erfahrung bringen, ob ein Frie-
densschluss mit göttlicher Gnade und mit Hilfe unparteiischer Schiedsleute 
möglich ist. Ihm sowie alt Landeshauptmann Schiner und dem Landschreiber 
sollen für diese Mission die nötigen Beglaubigungs- und Instruktionsbriefe 
ausgehändigt werden. 
e) Da die Räte und Gemeinden aller sieben Zenden zu der neulich mit den 
Herren Rocheblave und Hopil geschlossenen Kapitulation des französischen 
Salzes wegen noch keinen Bescheid gegeben haben, sollen die Richter der ein-
zelnen Zenden hierüber unverzüglich beraten lassen und den gefassten Be-
schluss dem Landeshauptmann anfangs nächster Woche mitteilen. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Zusatz in den Ausfertigungen für Goms, Visp und Lenk: 
«Hiemit ist dan auch zuo wissen, das auf heüt dato fritags, den 14. aprilis, ungefährlich um 11 
uhren der edel geströng herr Bosset, fürstlicher durchleüchtigkeit aus Saffoy secretarius, gleichsfals 
aufs neüw mit credenzbriefen ankommen und nach eräfferter anwärbung obanzogner zweier 
vändlinen das lauf- oder bestellgelt den hauptleüten dises aufbruchs, im fall derselbig vergünstiget, 
angeboten.» 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 397—409: Originalausfertigung für Sitten.—ATL Collectanea 
3/82 bis + 83: Originalkonzept mit vielen Korrekturen. — ATN 47/3/1: Auszug. 
Pfarrarchiv Münster: A 126: Originalausfertigung für Münster. 
Burgerarchiv Visp: A 256: Originalausfertigung für Visp. 
Pfarrarchiv Leuk: A 247: Originalausfertigung für Leuk. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 26., bis Donnerstag, 28. April 1603. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedtmatten, gehalten 
in Gegenwart von Gilg Jossen Bantmatter, Landeshauptmann und der Boten 
aller sieben Zenden: 
Sitten: Peter von Riedtmatten, alt Landvogt von St. Moritz und jetziger 
Stadtkastlan; Junker Nikiaus Wolff, alt Kastlan und Zendenhauptmann; 
Anton Waldin, Burgermeister. — Siders: Vogt Stefan Curten, Zenden-
hauptmann; Jakob Chufferel, Statthalter in Eifisch. — Leuk: Hauptmann 
Bartholomäus Allet, Meier und Bannerherr; Anton Heymen, alt Meier. — 
Raron: Vogt Johannes Rhoten, Bannerherr und alt Meier von Raron; Peter 
Zenzünen, Kastlan von Niedergestein. — Visp: Hans An den Matten und 
Hauptmann Hans Perren, beide alt Kastläne. — Brig: Georg Michel Uff der 
Fluo, alt Landeshauptmann und jetziger Zendenrichter. — Goms: Kastlan 
Paul Im Oberdorf, Meier. 
a) Wie aus den Landtagsbriefen hervorgeht, ist dieser Ratstag hauptsächlich 
wegen der nachfolgenden Angelegenheit einberufen worden. Auf dem letzten 
Ratstag ist die Landschaft von einem Agenten des Herzogs von Savoyen und 
kurz danach von einem Abgesandten freundlich ersucht worden, dem Herzog 
kraft des gemeinsamen Bündnisses zwei Fähnlein Kriegsknechte zuzuführen. 
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Diese Anwerbung ist damals bewilligt worden, jedoch unter dem ausdrückli-
chen Vorbehalt, dass die Soldaten zum Schutz und Schirm der savoyischen 
Erblande und nicht gegen die Bundesgenossen des Wallis oder gegen die 
Stadt Genf eingesetzt werden. Nach diesem Entscheid hat der Landrat alle 
Zenden aufgefordert, dem Landeshauptmann so bald wie möglich ihren dies-
bezüglichen Beschluss und Willen schriftlich mitzuteilen, was inzwischen ge-
schehen ist. U.G.H., der Landeshauptmann und die Ratsboten stellen nun 
fest, dass die eingetroffenen Antworten der Zenden sehr unterschiedlich sind. 
Unterdessen hat die Landschaft auch zwei Zuschriften der Stadt Bern, ein 
Schreiben der vier Städte Zürich, Bern, Basel und Schaffhausen, einen Brief 
von Herrn Vigier, Dolmetsch und Statthalter des französischen Gesandten in 
der Eidgenossenschaft, sowie ein Schreiben der Drei Bünde erhalten. Sie alle 
fordern die Walliser auf, von der Bewilligung der zwei Fähnlein abzulassen; 
sie geben zu bedenken, dass dieser Zuzug den Unwillen des französischen Kö-
nigs und der verbündeten Eidgenossen hervorrufen und der Landschaft in die-
sen Kriegszeiten an der Grenze Gefahr und Schaden verursachen könnte. Zu-
dem weisen sie darauf hin, dass die in dieser Sache nach Bern abgeordneten 
Männer damals nicht in Erfahrung gebracht hätten, «ob si, unsere getrüwe 
liebe eid- und pundsgnossen der statt Bären, sich woltent unser vorhabenden 
intentionen und meinungen, so man infieren tut, us der obligation des punds 
zwischen! dem hus Savoy und unserer landschaft verniegen lassen und ein 
landschaft fur versprochen haben». Da einige Zenden, die diesen Aufbruch 
bereits bewilligt haben, diese Stellungnahme Berns zu vernehmen wünschten, 
ist dieser Ratstag einberufen worden. — Der Landrat hört sich die verschiede-
nen Schreiben und Ermahnungen des Königs von Frankreich, der Herrschaft 
Bern, der vier Städte Zürich, Bern, Basel und Schaffhausen sowie der Drei 
Bünde an und überprüft den mit Bern geschlossenen alten Bund. Bern und 
die drei übrigen erwähnten Städte haben sich der mit ihnen verbündeten Stadt 
Genf angenommen und bereits Truppen dorthin geschickt. Die Berner wollen 
die von den Boten des Bischofs und der Landschaft vorgetragenen Gründe, 
warum man den Gesandten des Herzogs von Savoyen die Anwerbung bewil-
ligt habe, weder gelten lassen noch annehmen, sondern sie beharren in ihrem 
letzten Schreiben auf ihrer ablehnenden Haltung und erklären, dass die Ge-
währung eines solchen Zuzugs den Abbruch der gemeinsamen Bünde beinhal-
te. Ausserdem hat der Zenden Siders, der ursprünglich den Zuzug bewilligt 
hatte, inzwischen seine Meinung geändert. Auch in anderen Gemeinden des 
Landes, die anfänglich zugestimmt haben, sind jetzt unterschiedliche Ansich-
ten festzustellen, da sie befürchten, dass ihnen die Einfuhr von Korn und Ge-
treide verweigert werden könnte. — Der Landrat nimmt auch die Ermahnung 
der Drei Bünde zur Kenntnis, die erklären, sie müssten sich wegen der Städte 
Zürich und Bern, ihrer und der Landschaft Bundesgenossen, dieser Sache an-
nehmen. Ferner bedenkt man, dass die fünf katholischen Orte und Freiburg, 
die dem Haus Savoyen durch gleiche Bündnisse verpflichtet sind, dem Herzog 
— 299 — 
jegliche Hilfe für diesen Krieg versagt haben. Es ist auch zu erwähnen, dass 
der Herzog die Landschaft nicht den Verträgen gemäss behandelt und mit der 
Zustellung der ordentlichen Jahrespensionen auf sich warten lässt: die Zah-
lung der gemäss dem letzten Vertrag geschuldeten 1000 welschen Kronen, 
die man mit grossen Kosten wiederholt gefordert hat, wird seit langem aufge-
schoben. Aus all diesen Gründen hält es der Landrat für ratsam, unverzüglich 
einen Gesandten an den Hof des Herzogs von Savoyen abzuordnen. Dieser soll 
dem Herzog die Schwierigkeiten und Hindernisse zur Kenntnis bringen, die 
den erbetenen Aufbruch von Soldaten nach Savoyen und Genf verunmög-
lichen, da sonst die älteren Bünde, die man mit der Krone von Frankreich und 
der Herrschaft Bern geschlossen hat und die im savoyischen Bund ausdrück-
lich vorbehalten wurden, verletzt würden. Der Gesandte soll zudem die Kla-
gen über die Verzögerung der Zahlungen darlegen und darauf aufmerksam 
machen, dass auch die sechs katholischen Orte den Zuzug nicht ohne stichhal-
tigen Grund verweigert haben. Der Herzog solle sich für diesmal damit be-
gnügen, «das man irem find kein hilf, bistand weder mit volk noch andren 
mittlen geben, sunders allein uf unser Vaterland das zuo bewaren mit hilf 
Gottes sechen werde; doch wofer ir f.d. der zwei veranlasten fendlinen mecht 
nötig und mangelbar sin im Pemont zuo bewarung siner erblanden, well man 
si mit willen dahin züchen lassen, wo nit wert man si anheimsch behalten; mit 
dem erbieten, wo man derselben in all ander weg und ohn alterierung der 
übrigen und vorgehenden punten ken und mög lieb und dienst, hilf und stir 
bewisen, das man solches nit minder willig ist zuo leisten, dan ouch schul-
dig». — Für diese Gesandtschaft bestimmt man Hauptmann Nikiaus Kalber-
matter, alt Kastlan der Stadt Sitten, dem hierzu Beglaubigungs- und Instruk-
tionsbriefe ausgestellt werden. 
b) Dieser Beschluss soll den vier obenerwähnten Städten, der Herrschaft 
Bern im besonderen, sowie den Herren der Drei Bünde und dem Dolmetsch 
Vigier schriftlich mitgeteilt werden. Den Hauptleuten der zwei Fähnlein wird 
bei Strafe an Leib und Gut geboten, so lange nicht abzureisen, bis der Rats-
gesandte zurück ist und bis man weiss, ob sie im Piémont gebraucht werden 
oder nicht. Wenn dies nicht der Fall ist, sollen sie daheim bleiben. Dies wird 
den Hauptleuten unverzüglich mitgeteilt. 
c) Der Gesandte soll sich auf seiner Reise erkundigen, wie es um das Salz 
bestellt ist und was die Landschaft von den Herren Furtenbach zu erwarten 
hat, damit man sich zeitig danach richten kann. 
Also beraten und beschlossen usw. 
Peter Jossen Bandmatter, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 411-420: Originalausferrigung für Sitten. — A T N 47/3/ 
1: Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 255: Originalausfettigung füt Visp. 
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Sitten, 13. Mai 1603. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Visp. 
Die Hauptleute Johannes Auf der Flüe und Nikiaus Kalbermatter sind vom 
Hof des Herzogs von Savoyen zurückgekehrt und haben uns berichtet, was sie 
dort in unserem und der Landschaft Namen verhandelt haben; sie haben auch 
zwei Schreiben des Herzogs zu dieser Sache zurückgebracht. Aus all dem geht 
hervor, «das ir hochgedachte f.d. gemelten herren Kalbermatter in tragender 
commission mit sonderem Unwillen, auch mörklichem verdruss angehört, 
mundlichen und schriftlichen uns samptlichen aller umständigkeit, ja 
lichtfertigkeit und infraction zusammenhabender pündten viler Ursachen hal-
ber anklagt und resümiert den vor etwas jaren beschächnen uberfall zu 
Rippallie durch unsere vier fändlin, des pass und zuzugs wider inhalt gemalter 
pündten mehrmalen beschächne versagung und zu bedenken gäben, durch 
was titel oder rächt, auch uf wöliches end hin seliger gedächtnus ir herr und 
vater uns die zwei gubernament lädig gesprochen; und zuomal manicherlei 
umstand vermäldet, von wölicher wegen ir d. dise zwei vendlin nicht aus 
notzwang, sonders aus anderen Ursachen von uns begärt, und insonderheit, das 
si das vertrauwen, so si zu uns trage, hiemit habe erzeigen wollen; begäre und 
seige auch selbiger zwei fändlinen nach unser hilf im Piemondt jetzmalen und 
sonstig anderstwa in fridenszeiten genzlichen unnötig; wier respective und 
indifferenter ir landen wider manigliches uberfall zuo schirmen uns ver-
obligiert haben, deshalben uns um selbe zwei vändlin noch stifhaltung getaner 
zuosag in kein weg ferners zuo vermanen, vil minder zuo bitten resolviert 
seige, sonders was hieraus zuo erwarten, allen rächtverständigen wolle zuo 
bedenken gäben und hiemit protestiert haben, wo durch uns gebnen an-
lass und ervolgte saumptnus das Chablaix überfallen wurde, sich soliches 
Schadens gegent denjenigen, so hieran schuld tragent, volgentz zuo ergätzen.» 
Wir erachten uns als unbefugt, in einem so gefährlichen Handel zu entschei-
den. 
Wie jedermann weiss, ist nach altem Brauch alle zwei Jahre im Monat Mai 
das Amt des Landeshauptmanns neu zu besetzen. Ferner muss zu den von den 
VII katholischen Orten schon mehrmals vorgebrachten Religionsartikeln Stel-
lung genommen werden, um so grösseren Unwillen zu vermeiden. Ausserdem 
müssen alt Landeshauptmann Matthäus Schiner, jetziger Meier des Zendens 
Goms, und der Landschreiber angehört werden, was sie in Bern, Freiburg und 
Genf kürzlich im Namen der Landschaft verhandelt haben. Schliesslich sind 
auch die Appellationen, Bittgesuche und anderes mehr zu beraten. 
Aus all diesen Gründen gebieten wir Euch, in Eurem Zenden mindestens 
zwei wohlverständige Ratsherren zu bestimmen. Sie sollen am nächsten 
Dienstag, dem 17. Mai, hier in der Stadt Sitten erscheinen und die folgenden 
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Tage mit den Boten der übrigen sechs Zenden über obenerwähnte Sachen und 
alles, was sich bis dahin ereignen könnte, beraten und beschliessen helfen. 
Burgeranhiv Visp: A 145: Original für Visp mit Siegel. 
Sitten, Majoria, 18. bis [27.] Mai 1603. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Ägidius Jossen Bandtmatter, Landeshauptmann, und der 
Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Vogt Peter von Riedtmatten, Kastlan; Junker Nikiaus Wolff, 
Zendenhauptmann; Kastlan Anton Waldin, Burgermeister; Junker Hans Auff 
der Flüe, alt Hauptmann in französischen Diensten; Bartholomäus Ravischet, 
Fenner und alt Kastlan von Savièse; Claude Constantin, Hauptmann von 
Ayent. — Siders: Junker Hanselin Fromb, Vogt von Miège; Matthäus 
Monderessy, alt Landvogt von Monthey; Jakob Chufferelli, Kastlan der Tal-
schaft Eifisch. — Leuk: Johannes de Cabanis, Meier; Vogt Christian 
Schwytzer, Zendenhauptmann und alt Meier; Michel Allet, alt Hauptmann in 
französischen Diensten. — Raron: Bannerherr Johannes Roten, alt Landvogt 
und Meier; Christian Zum Oberhaus, Meier von Raron; Martin Heynen, 
Meier von Morel. — Visp: Johannes In Albon, ehemaliger und aufs neue ge-
wählter Landeshauptmann; Hans An den Matten, Kastlan; Hans Ab 
Götschbon, alt Kastlan; Hans Blatter, Meier von Zermatt. — Brig: alt Landes-
hauptmann Jörg Michel Uff der Flüe, Kastlan; Peter Pfaffen, mehrmals gewe-
sener Kastlan. — Goms: alt Landeshauptmann Matthäus Schiner, Meier; Mar-
tin Jost, Bannerherr und alt Landvogt; Heinrich Im Achoren. 
a) Ägidius Jossen Bandtmatter, Bannerherr und Säckelmeister der Stadt Sit-
ten, tritt als Landeshauptmann zurück. Der Landrat dankt ihm für seine Ar-
beit und will ihn abermals in diesem Amt bestätigen, was Jossen jedoch ab-
lehnt; er anerbietet sich, der Landschaft anderswie nach Vermögen zu dienen. 
Da in diesen gefährlichen Kriegszeiten die Ernennung eines Nachfolgers nicht 
lange aufgeschoben werden darf, wählt die geistliche und weltliche Obrigkeit 
Johannes In Albon für die nächsten zwei Jahre zum Landeshauptmann. In 
Albon hat dieses Amt bereits fünfmal «nicht ohne sondere fürsichtigkeit und 
angeborne wachtbarkeit» versehen. Nach vielfältigen Entschuldigungen und 
«ingefiertem mangel des Verstands, fürgewendter Schwachheit sines libs» 
nimmt er das Amt schliesslich an und wird nach Leistung des üblichen Eids 
bestätigt. 
b) Es wäre eigentlich alter Brauch, dass sich der neugewählte Landeshaupt-
mann nach seiner Bestätigung so bald wie möglich von Zenden zu Zenden 
begibt und den Räten und Gemeinden den Gehorsamseid abnimmt. Dieser 
Brauch wurde jedoch in den letzten Jahren zur Vermeidung grosser Unkosten 
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nicht mehr eingehalten. Es stellt sich nun die Frage, wie sich der neue Landes-
hauptmann zu verhalten habe. Die meisten Ratsboten erklären hierzu, sie hät-
ten von ihren Räten und Gemeinden den Auftrag, dem Landeshauptmann 
diese Mühe und Arbeit zu ersparen, da er ja schon des öftern dieses Amt 
bekleidet habe und bei jedermann bestens bekannt sei. Sie hätten deshalb alle 
Vollmacht, dem Landeshauptmann für diesmal, jedoch ohne Folgen für die 
Zukunft, im Namen der abwesenden Räte und Gemeinden den gewöhnlichen 
Gehorsamseid zu leisten und allen schuldigen Beistand zu versprechen. Die 
restlichen Ratsboten schliessen sich diesem Entscheid der Mehrheit an. Hier-
auf schwören alle Abgeordneten mit erhobenen Händen für sich und die ab-
wesenden Räte und Gemeinden aller sieben Zenden, dem Landeshauptmann, 
seinem Statthalter und seinen Dienern zu gehorchen, seine Gebote und Man-
date einzuhalten und ihm mit Rat und Tat beizustehen. Dies soll Geltung 
haben, wie wenn jeder Landmann einzeln Gehorsam geschworen hätte. Falls 
sich jemand ungehorsam verhalten wird, soll er unverzüglich nach Schwere 
seines Vergehens bestraft werden. — Der Landeshauptmann verspricht seiner-
seits auf Gesuch der Ratsboten, die Stadt Sitten und alle Zenden und Pfarreien 
bei ihren alten Freiheiten und Bräuchen zu belassen, und bewilligt hierzu die 
nötigen Urkunden. 
c) In den jüngst vor Räten und Gemeinden publizierten Landtagsbriefen 
hat U .G.H. die Zenden aufgefordert, die sieben Artikel, welche die Vertreter 
der VII katholischen Orte anlässlich des letzten Bundesschwurs nach Sitten 
mitgebracht haben, zu studieren und auf dem gegenwärtigen Landrat ihren 
diesbezüglichen Beschluss bekanntzugeben. Kraft dieser Landtagsbriefe und 
wegen der in ihnen aufgeführten Gründe wurde hierzu eine Umfrage ge-
macht, die bei allen Räten und Gemeinden die gleiche Meinung gezeitigt hat. 
Alle Zenden haben ihre Boten beauftragt, auf dem jetzigen Landrat mitzutei-
len, «das si samtlichen die alte vorige pündnussen, aufgerichte brief und sigel, 
bürg- und landrecht in allen treuwen ohne trug und gefhar redlich und ehr-
lich nicht minders, als ire voreiteren getan und si sich zu tun schuldig 
erkennent, dem buochstab nach in allweg zu halten gesinnet, desselben auch 
ire gedachte pundsverwandte in allen treuwen wol sigen irenthalben zu versi-
cheren; dass aber denselben ein so treuw aufsächen uf uns zu haben und uns 
mithin zu vermanen gefellig, obgleich wir samtlichen seliches zu hochem 
dank auf- und angenommen, dannochter hochgedachte siben catholische ort 
in aller eid- und pundsgnosischen wolmeinung fründlichen anzusuchen und 
bitten seigen, in betrachtung, das wir Got t lob mit einem so göttseligen, 
wachtbaren auch treuwen fürsten und sonstig geistlicher auch weltlicher 
oberkeit der gebür und notturft nach versächen, wollen si doch unbeschwerdt 
sin, dergleichen erneuwrungen inzustellen und alle geistliche auch weltliche 
Ordnungen diser landschaft obanzognen unseren vorgesatzten, denen wir alle 
gebürliche gehorsame schuldig und zu leisten urbietig, hinfort [zu] vertreu-
wen und des orts sich zu beruwigen.» — Nachdem U.G.H. , die hierzu einbe-
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rufenen Domherren, der Landeshauptmann und die Ratsboten die einmütige 
Meinung aller Räte und Gemeinden vernommen haben, lassen sie es dabei 
bewenden und beauftragen den Landschreiber, den VII katholischen Orten 
eilends in aller Freundlichkeit zu schreiben, «das vor langest sich rät und 
gemeinden keiner enderung des calenders inzulassen entschlossen und es nach-
malen dabei wollen berhuowen lassen, unsere Studiosen in dise oder jenige ort 
zu schicken, wir als frie leiit uns zu verbinnen nicht gesinnet seigen, die 
publication und das begärte verläsen des zusammenhabenden punds vor lan-
gest erstattet seige worden, wir auch samtlichen gesinet, der drier uf ledstem 
pundschwur — als der Verhaftung, abzugs und der zeit der emeuwrung des 
pundsschwurs — verglichnen artiklen halben irem begeren nach zwän gleich-
lautende reversbrief aufrichten zu lassen. Und endlichen so unser gnediger her 
ein allgemein durchgend reformation geistliches und weltliches stands und 
kilchendienst, so zu der ehr Gottes, pflanzung sines göttliches namens und 
unser aller heil raichen tat, fürzunämen willens wäre, der geistliche und 
wältliche stand allen bistand und gebürend gehorsame zu leisten sich jeder 
zeit welle angeboten haben.» 
d) Die Hauptleute Hans Uff der Flüe und Nikiaus Kalbermatter berichten, 
was sie vor kurzem im Namen der Landschaft am Hof des Herzogs von 
Savoyen verhandelt haben. Hans Uff der Flüe führt dem Landrat durch die 
mitgebrachten Briefe und durch seinen mündlichen Vortrag vor Augen, «das 
ir hochgedachte f.d. zuo hochem dank aufgenommen und angentz des gesand-
ten ankunft geren gehört, das ein fromme landschaft zwischent ir d., einer 
herschaft Bären auch der statt Jänff in friden sich zu bewerben angeboten und 
deshalben allersitz gesandten abgeförtiget habe, derhalben mundlichen auch 
schriftlichen ir fürstliche gnad und ganzer landschaft hierum danken lassen 
und angeboten, soliches in dankbare gedechtnus zu stellen. Hienebent sich 
genzlichen erleutert, wo si durch die herren von Jänff zu dem krieg nicht 
gereitzt were worden, si auf ir person nichts, so dem krieg gemäss, wolte 
fürgenommen haben. Sigent die herren von Bären auch nicht zu waffen zu 
grifen verursachet, ken auch nit glauben, das si etwas findlichs uf ir d. landen 
zu erzeugen einicher wis bedacht sigen, als die hierzu nicht gereizet und des-
halben zwischent iren und einer herschaft Bären sölicher vertrag unnötig, 
dannochter jedoch einer landschaft als sinen geliepten nachpuren und 
pundzgnossen zu ehren und gefallen ein fründliche verglichung nicht welle 
abgeschlagen, sonders vil bas zu tractieren angenommen haben, als dan der 
hierum ingelegte ir d. brief weitleüfiger auswist und vermeldet.» 
e) Als Hans Uff der Flüe nach Empfang dieses mündlichen und schriftli-
chen Bescheids und einer stattlichen Verehrung schon reisefertig war und ins 
Wallis zurückkehren wollte, ist Nikiaus Kalbermatter am Hof eingetroffen 
und hat dem Herzog mit viel Sorgfalt, wie ihm befohlen, die Absage der zwei 
Fähnlein mitgeteilt. Diese Neuigkeit hat den Fürsten dermassen erzürnt, dass 
er Drohungen und scharfe Worte gegen die Landschaft aussprach, die zum 
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Teil in dem von Kalbermatter mitgebrachten Schreiben und in den Landtags-
briefen enthalten sind. Die beiden Gesandten warnen nun den Landrat, falls 
man sich für diese und die bereits mehrmals begangenen Verfehlungen gegen 
das Bündnis beim Herzog von Savoyen nicht entschuldige, habe die Land-
schaft eine Durchfuhrsperre für Salz, Getreide und alle Handelswaren sowie 
unaussprechliche Behinderungen aus der Lombardei für den oberen Landesteil 
und bis zuunterst im Wallis zu gewärtigen. 
f) Nach Ankunft der beiden obenerwähnten Gesandten ist dem Landes-
hauptmann und Landrat ein weiteres Schreiben des Herzogs mittels Fusspost 
überbracht worden. Darin wird berichtet, da die Bewilligung der zwei Fähn-
lein der Landschaft scheinbar vielfältige Schwierigkeiten bereiten und ihr 
Schaden und Nachteil verursachen könnte, sehe der Herzog von diesem Ge-
such ab. Er habe die Landschaft nicht aus Not um Zuzug gebeten, sondern er 
habe die Walliser als seine nächsten Nachbarn und ältesten Bundesgenossen 
mit diesen zwei Fähnlein beehren wollen. Er habe indessen die Möglichkeit, 
mit anderen Eidgenossen, mit eigenen Untertanen und mit Soldaten fremder 
Nationen sein Land vor jedem Überfall zu schützen, weshalb er fortan dieser 
zwei Fähnlein und der Hilfe der Landschaft nicht bedürfe. Man solle deshalb 
allen Haupt- und Amtsleuten sowie den gemeinen Kriegsleuten mitteilen, 
sich nicht weiter zu bemühen, sondern zu Hause zu bleiben. 
g) Matthäus Schiner, alt Landeshauptmann und jetziger Meier von Goms, 
sowie Jakob Guntren, unterzeichneter Landschreiber, sind auf dem Ratstag 
vom vergangenen 12. April beauftragt worden, sich nach Bern und Genf zu 
begeben, um dort zur Bewilligung der zwei erwähnten Fähnlein und zum 
unbegründeten Gerede den Pass betreffend Stellung zu nehmen sowie die Par-
teien zum Frieden anzuhalten. Sie überbringen nun dem Landrat die besten 
Grüsse beider Herrschaften und rühmen den freundlichen Empfang, der ihnen 
dort als Vertretern der Landschaft bereitet worden ist. Was ihre Verhandlun-
gen betrifft, die sie mit den Bundesgenossen der Stadt Bern belangend die 
drei obenerwähnten Punkte geführt haben, verweisen sie auf das von ihnen 
erwirkte Schreiben, das U.G.Hn überschickt, am letzten Osterdienstag auf 
dem damals gehaltenen Ratstag verlesen und in der Folge zweifelsohne vor 
Räte und Gemeinden gebracht worden ist. — Von den Verhandlungen mit 
den Herren von Genf berichten Schiner und Guntren, «das selbige einer 
landschaft verspruch für guot gehalten und des fründlichen anbeutens aller 
guoter nachbaurschaft und commercien ganz fründlichen bedanket, auch 
gleichförmiger correspondenz sich angeboten und hiemit gebeten haben, im 
fall ein lobliche landschaft ohne infraction der getanen zusag und aufgerichten 
pündten selben zuzug (als si aber zwar wünschen woltent) nicht glimpflichen 
ir fürstlichen d. abschlachen und versagen möcht, sonders selben bewilligen, 
zum wenigesten man die haupt- und übrige kriegsleüt wolte vermanen, wo 
sach si, die herren von Jänff, das land Chablaix zu continuation der stür und 
voriger contribution woltent halten, sich selbe unsere Soldaten nicht darwider 
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setzen, sonders vil bas inen hierzu beholfen sin woltent». Schiner und Guntren 
erklären, da sie dieser Bitte nicht gewärtig gewesen seien, hätten sie hierzu 
keine Stellung nehmen wollen, sondern den Genfern versprochen, die Angele-
genheit dem Landrat zu unterbreiten. Aus dem Schreiben der Herrschaft Bern 
hätten U.G.H., der Landeshauptmann und der Rat wohl ersehen können, dass 
die Berner mit einem gebührenden Friedensvertrag einverstanden sind, sofern 
dies ihren Bundesgenossen von Zürich und Genf ebenfalls genehm ist. Die 
Herren von Genf hätten ihrerseits die gleiche Ansicht geäussert und die Land-
schaft ernsthaft gebeten, sich für eine Vermittlung fernerhin gebrauchen zu 
lassen. Schiner und Guntren führen aus, sie hätten deshalb beabsichtigt, 
gleich nach ihrer Rückkehr ins Wallis mit Genehmigung der Obrigkeit allen 
drei Ständen und Parteien, nämlich dem Herzog von Savoyen sowie den bei-
den Städten Bern und Genf, für den 2. Juni nach neuem Kalender eine Ta-
gung für Friedensverhandlungen in St. Moritz anzukündigen. Da man jedoch 
verständigt worden sei, der Herzog habe sich eines anderen besonnen, sei diese 
Einladung in der Folge fallengelassen worden. U.G.H., der Landeshauptmann 
und die Ratsboten könnten aus all diesem leicht ersehen, «was Schadens und 
gefhar das liebe Vaterland von absagung wegen selbiger zweier vendlinen (wo 
änderst nicht vermittlet) künftiger zeit zu gewarten; hienebent das soliche 
versagung dises zuzugs, so wir sonstig kraft der pündten schuldig, [wir] weder 
im rechten noch sonstig in ander weg bi rechtsverstendigen wol noch glimpf-
lich versprächen, auch keine andere ursach ir fürstlichen d. jetzmalen hierum 
fürwänden können dan allein, das solicher zuzug unseren übrigen eid- und 
pundzgnossen nicht gefeilig seige, nicht aber das derselbige den vorigen und 
älteren pündten zuowider, sittenmal wir uns mit keinem fürsten, herren, 
Stätten noch landen änderst verpflicht noch verbunden haben, dan allein der-
selben allersammen landleüt und gepiet unserem vermögen nach zu schützen 
und schirmen, auch hierum nicht verbunden, anderen vorigen und künftigen 
unseren pundtsgnossen ein äbenmässiges, nämlich den zuzug, zu tun. Ferners 
zu herzen gefüert, das weder künigliche majestat noch einiche unser übriger 
eid- und pundtsgnossen, weliche die sin mögent, bis auf dato desselben kriegs 
sich angenommen noch erleutert. Und obgleich beid herschaften Bären und 
Zürich ein stattlichen zuosatz in einer statt Jänff nun etlicher monaten lang 
erhalten, soliches jedoch auf keines anderes end hin dan allein zu schirm der 
statt beschechen seige, ja vil bas si iren Soldaten flissigklichen ingebunden 
und ernstlichen verboten, ir d. land einicher wis noch gestalt zu übertreten. 
Dannathin man versicheret, das ir k.m. durch aufgebne brief sich erleuteret, 
dises kriegs kein part zu haben, dessen dan ein glaubwürdige zeügnis, das ir 
k.m. anwalt, so verlaufner tagen gan Solothuren wider ankommen und ir f. 
gnad, auch gemeiner landschaft allererst zugeschriben, disen zuzug im 
wänigsten nicht widerraten noch widerfechten hat, so aber beschechen, so ir 
künigliche majestat etwas missfallens hieran tragen hätt. Dermassen nun je 
lichtlichen zu vermerken, das jenige brief, so her Vigier als Statthalter des 
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herren küniglichen ambassadoren vormalen geschriben, selbige auf etlicher 
sollicitation und ohne sines fürsten anordnung an ein landschaft langen lassen. 
Entlichen auch betrachtet, obgleich sich ein landschaft mit allersits pundts-
gnossen, ja manigklich fründlichen hat zu underhalten, jedoch vil meer uf 
dasjenige, so wir zu tun schuldig und zu tun versprochen haben, dan aber was 
disem oder jenigem gefeilig, ein aug und acht zu haben seige, und so dan 
diser zuzug ohne unser guten nachbauren, auch lieber eid- und pundsgnossen 
sonderen verdruss mag weder vergünstiget noch abgeschlagen und das not-
wendigklich die ein oder andere parti zu Unwillen hiedurch muss beursachet 
und gereitzt werden, so habent bischof, landshauptman und aller zenden rats-
boten (Leügck vorbehalten) besser befunden, die eine derselben ohne ursach 
als aber die andere durch ehehafte zu einem zoren und missgunst zu bewe-
gen.» 
h) U.G.H. , der Landeshauptmann und die Abgeordneten der sechs [Burger-
archiv Visp A 257: sieben] Zenden beschliessen deshalb einmütig, «das 
abermaln nach allen besten mitt len solle trachtet werden, durch wöliche 
zwischent f.d. aus Saffoy auch unserem Vaterland aller missverstand hinge-
nommen, guote correspondenz, nachbaurschaft auch brief und sigel gehalten 
und unser aller friheit versicheret, lib, laben, güeter, wib und kind in friden 
auch aller wolfart erhalten mögen werden». Der Landrat erachtet es deshalb 
als das beste, die Hal tung der Landschaft beim Herzog brieflich und durch 
eine Gesandtschaft auf folgende Weise rechtfertigen zu lassen: «Nämlichen 
sobald wir von ir d. um den zuzug angemant, ir fürstliche gnad, landshaupt-
mann und gemelter sechs [Burgerarchiv Visp A 257: siben] zenden rät und 
gemeinden selben gestracks güetenklichen bewilliget und geren damalen den-
selben hätten leisten wellen, wo wir nicht durch übriger unser pundsgnossen 
ernstliche stätige brief, vermanungen, ja treuwungen von selbigem abgemant 
weren worden. Und ob wir gleich uns durch selbige zuschriben nicht haben 
bewegen lassen, sonders verharlich resolviert gesin, dasjenige, so an uns 
begert, wil wir uns dessen schuldig befunden, in allen treuwen zu erstatten, 
dannochter diewil wir mi t manigklich uns in aller fründschaft und liebe (so-
weit immer möglich) und insonderheit mit unseren geliepten nachbauren zu 
jeder zeit zu underhalten begeren, haben wir durch ledste unsere ratsbotschaft 
änderst nichts von ir f.d. supplicieren noch begeren lassen, dan allein zu be-
werben, ob selbiger dise zwei vendlin anderstwo dan vor äugen ehegedachter 
unser lieben nachbauren zu gebrauchen gefeilig, nicht das wir hierum (so es 
änderst ir d. nicht gefeilig) unserem volk in selbige ort zu züchen haben ver-
bieten wollen. Wölichem allem desto besser glauben zu geben, sittenmal sich 
die haupt-, ampts- und gemeine kriegsleüt nach notturft vorbereit und in 
diser statt Sitten zu meerem teil lange zeit nicht ohne kosten in erwartung 
diser antwort verharret, ja mit unser verwilligung morendes nach em-
pfangnem absagbrief sonstig anzuzüchen resolviert warent. Aus wölichem ir d. 
die durchgende bewilligung lichtlichen glauben und sich derselben versi-
— 307 — 
cheren möge, dan wo wir änderst gesinnet, unseren gedachten Soldaten solich 
preparativen und anzug nicht gestattet hätten. Soll uns auch vestenklichen 
und sicher glauben, so jemants ir d. änderst schriftlichen oder mundlichen 
bericht, es ohne waren grund und raten auch communen bevelch beschächen 
seige, dan wir damalen und nachmalen den bewilligten zuzug (so er ir d. 
angenäm) zu erstatten ganz gutwillig und urbittig, auch nichts in höcher 
begird noch recommendation haben, dan soliche uralte, wolerschossne fründ-
und gute nachbaurschaft in allen treuwen und ohne gefhar stif und stät jeder 
zeit zu erhalten. Und obgleich wol diser anzug wider ir d. verhoffen etwas 
verschoben und verwilet, dannochter unseres erachtens si sich dises ufzugs im 
wänigsten nicht zu erklagen, in betrachtung, das unseren zweien abgesandten, 
so ledstlichen zu Jänf gewäsen, damalen zugesagt und versprochen worden, 
sofer das land Chablaix getaner zusag gemäss aufs künftig contribuiren tat, si, 
die herren von Jänff, dasselbig in ruowen und unbeleidiget lassen wöltent, 
wöliches dan nachmalen treuwlichen geleistet, dermassen das bis auf 
gegenwürtige zeit selbigem land durch intercession unser landschaft kein 
übertrang hernach beschechen; also obgleich dise zwei vendlin hiezwischent 
zu haus bliben, dannochter durch unser underhandlung soliches land äben 
sowol und villicht besser, als wan si daselbst gesin, von manigkliches Überfall 
seige verhüet und bewaret worden und deshalben aus solicher verlengrung 
dises anzugs villicht bis in die 6000 silberkronen ir f.d. erspart und sonstig 
kein anderer schaden hieraus geflossen. Seigen wir deshalben trostlicher 
Zuversicht, ir f.d. werd sich unser gebürlichen excusation benüegen lassen und 
vil besser uf unseren guten willen und treuwe neigung als ützig anderes 
Sachen etc. und hinfort uns in siner besten nachbauren auch wolgemeintesten 
eid- und pundsgnossen zal wie vormalen verbliben lassen und darfür 
ungezwiflet halten.» — Für diese Legation ernennt der Landrat den Land-
schreiber Jakob Guntren, dem hierzu die nötigen Beglaubigungs- und 
Instruktionsbriefe ausgestellt werden. Er soll sich im Namen der Landschaft 
für den Frieden einsetzen. 
i) Zweifelsohne wird der Herzog von Savoyen sich der zwei Fähnlein Söld-
ner nicht bedienen, sondern es bei der letzten Absage bleiben lassen. Deshalb 
wird obengenannter Gesandter beauftragt, dem Herzog mitzuteilen, dass der 
Landrat den drei Herren, die von den savoyischen Abgesandten im Hinblick 
auf diesen neuen Aufbruch das Laufgeld empfangen haben, befohlen hat, die-
ses Geld zurückzugeben oder sich diesbezüglich mit dem Herzog oder seinen 
Befehlsleuten zu verständigen, damit sich die Landschaft hierzu nicht zu 
rechtfertigen habe. — Falls aber der Herzog wider Erwarten die zwei Fähnlein 
in Dienst nehmen sollte, will die Obrigkeit jedermann bei 25 Pfund Busse 
verboten haben, Harnische, Musketen oder Haken, die keine Kaufmannswaren 
sind, sondern bisher in Privathäusern aufbewahrt wurden, ausser Landes zu 
tragen. Diese Waffen sollen vielmehr zur Verteidigung des Vaterlandes hier 
behalten werden. 
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j) Im Auftrag der Gebrüder Paul und Christoph Furtenbach erscheinen 
Girard Andrey, Agent des Herzogs von Savoyen, und Hans Konrad Spiegel 
vor dem Landrat. Sie zeigen an, da der Transit des Salzes endlich geregelt, alle 
Hindernisse aus dem Weg geräumt seien und das Salz nun täglich in genü-
gender Quantität in der Landschaft Wallis verfügbar sei, wünschten die Her-
ren Furtenbach, dass die Räte und Gemeinden die zuvor aufgestellte Kapitula-
tion erneut ratifizieren und jedem Landmann unter Strafe verbieten, vor Ab-
lauf dieses Vertrags anderes Meersalz zu kaufen. Andrey und Spiegel erklären 
ferner, sie hätten von den Herren Furtenbach den ausdrücklichen Befehl, die 
Landschaft ihres vertraglich abgegebenen Versprechens zu versichern. — Der 
Landrat erwägt hierauf, dass die Gebrüder Furtenbach das Salz nicht innerhalb 
der versprochenen Zeit in die Landschaft gebracht haben, dass dies jedoch 
nicht aus ihrem Verschulden geschehen ist, sondern weil der Herzog von 
Savoyen den Transit lange Zeit untersagt hatte. Ferner berücksichtigt der 
Landrat, dass die Herren Furtenbach wegen neuer Verhandlungen dieses Jahr 
grosse Kosten erlitten haben und dass viel Salz auf dem Weg und zum Teil 
schon im Wallis angekommen ist, worüber die Beauftragten der Landschaft 
glaubwürdigen Bericht erstattet haben. Es würde dem Ansehen der Land-
schaft schaden, wenn sie gegen die abgegebene Zusage und gegen Brief und 
Siegel handeln würde. Wenn die Gebrüder Furtenbach kein Salz angeboten 
hätten, wären die Walliser gezwungen gewesen, «den meilandischen firmieren 
den fuossfall zu tuon und das saltz im höchsten schlag von selben anzunämen, 
dessen ein glaubwürdige zeügnis die mörkliche Steigerung, so si verlaufnes 
jares getan, als mönklichem wol bewust, unangesächen, das si dasselbe türe 
saltz nicht mer als das vorige am kauf und fuor kostet». Christoph Bass und 
seine Teilhaber haben als Transitiere des Staates Mailand dem Herzog von 
Savoyen für einige Zeit jährlich 3000 Dukaten angeboten, sofern er den Tran-
sit des für die Landschaft bestimmten Salzes untersage. Damit haben sie be-
wiesen, dass sie nichts anderes als der Landschaft schaden wollen. Der Landrat 
bedenkt, «das bi fürstlicher d. schwerlichen wol zu versprächen sthän, das ein 
landschaft also hart auf disen durchzug getrungen und durch vilfaltige brief 
und ratsbotschaften hierum angehalten und den fürsten erbeten, die 
angebotne sommen gältz nicht zu empfachen, und wir selber pitt gewerdt 
worden ohne zwifel, das ir d. in hoffnung gewäsen, in fhuoren oder zolen auch 
sonstig ire undertanen dessen soltent haben zu geniessen, soliches alles aber 
unangesächen wir den hertzogen der gesagten sommen der järlichen 3000 
silberkronen auch aller fhuren ire undertanen jetzunder soltent berauben». 
Die mailändischen Herren haben sich bis anhin nicht herablassen und jemand 
ins Wallis schicken wollen, um mit der Landschaft zu verhandeln, sondern sie 
haben zu verstehen gegeben, so lange zuzuwarten, bis sie die Walliser selbst 
um ihr Salz bitten würden. — Aus diesen Gründen beschliesst der Landrat 
einmütig, die mit den Herren Furtenbach geschlossene Kapitulation in allem 
einzuhalten. Es wird dabei jedoch zur Bedingung gemacht, dass sie der Land-
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schaft hinfort genügend sauberes und wohlgewichtiges Salz von guter Quali-
tät liefern und den versprochenen Vorrat anlegen oder dafür durch einen ange-
sehenen Landmann Bürgschaft leisten. Ferner sollen sie anstatt des ihnen ver-
sprochenen Preises von 24 Pistoletkronen jeden Wagen Salz für 24 Dukaten 
bis nach Visp liefern. Schliesslich sollen sie der Landschaft den französischen 
Salzzug zurückgeben, da sie diesen nicht zu gebrauchen beabsichtigen. — 
Girard Andrey und Hans Konrad Spiegel sind mit allen Punkten einverstan-
den, ausgenommen mit der Preissenkung, und wollen sie den Herren 
Furtenbach unterbreiten. Sie sind guter Hoffnung, diesbezüglich der Land-
schaft innert kurzer Frist angenehmen Bescheid geben zu können. Der Landrat 
verbietet deshalb jedermann bei der Busse von 25 Pfund, hinfort italienisches 
Meersalz in das Gebiet nid der Mors zu führen und dort zu verkaufen. — 
Nachdem alle Zenden mit Salz der Herren Furtenbach eingedeckt sein wer-
den, soll dieses Verbot, italienisches Salz zu kaufen, in der ganzen Landschaft 
veröffentlicht werden. — Obwohl die beiden Agenten und Faktoren der Ge-
brüder Furtenbach versprochen haben, sich für die Landschaft einzusetzen, 
wird dem Landschreiber befohlen, sich auf seiner Reise [nach Savoyen] über 
diese Sachen zu erkundigen und hernach dem Landrat Bericht zu erstatten. Er 
soll alles versuchen, damit dieses Salz zu einem niedrigeren Preis geliefert 
werden kann, als in der Kapitulation festgesetzt ist. 
k) Franz Lonjat, alt Statthalter des Landvogts von Monthey, hat der Land-
schaft für das «Member» Ripaille die jährlich geschuldete Summe von 1000 
savoyischen Florin oder 160 alte Kronen bezahlt, wofür er Quittung erhalten 
hat. Dieser Betrag wird wie folgt aufgeteilt: dem Stadtschreiber von Bern für 
das «libell» betreffend den Rotten, das der Obrigkeit dieses Jahr überschickt 
worden ist, 10 Dukaten; zwei nach Genf entsandten Boten 8 Kronen; einem 
Läufersboten von Freiburg 2 Dukaten; einem Boten aus den Bünden 4 
Dukaten; einem Boten aus dem Augsttal, der Briefe des Herzogs gebracht hat, 
1 Dukaten; zwei Boten, die letzthin von Bern gekommen sind, 4 Dukaten; 
einem Boten, der die Abschiede des Ratstags vom 12. April, der wegen des 
savoyischen Aufbruchs gehalten wurde, in alle Zenden getragen und den dies-
bezüglichen Bescheid zurückgebracht hat, 2 alte Kronen; dem alt Landes-
hauptmann Schiner für einen Ritt nach Bern und Genf, er war 17 Tage unter-
wegs, 34 alte Kronen; dem Landschreiber für einen dreitägigen Ritt zur 
Rottenbesichtigung 6 Kronen; demselben für seine I4tägige Reise mit alt 
Landeshauptmann Schiner nach Bern und Genf 28 Kronen; dem Bartho-
lomäus Bitzelly, Pulvermacher von Monthey, an Abzahlung mehrerer Beträge, 
die ihm die Obrigkeit schuldig ist, 56 alte Kronen weniger 4 Gross. Damit 
sind die obengenannten 1000 welschen Florin ganz aufgebracht, und es bleibt 
nichts mehr zu verteilen. 
1) Zum Schluss wird darauf hingewiesen, «dass mermalen sich begeb, das 
einer personen erben oder glich diejenigen, so mit schwären schulden sonstig 
selber bladen, ire ligende und farende güeter hinder das rächt legent, volgentz 
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aber, obglich in dri nöchstgelegenen parrochien die gebürliche ruofungen 
beschächent, das alle vertreüwer einer solicher person bi dem richter oder 
bestimpten notarien ire gebürliche ansprachen söllent in jaresfrist consig-
nieren und vermelden lassen, als dan diejenige, wöliche um ire ansprachen auf 
erliche gwisse stück erdrichs derselben person, so schon zuovor assignationen 
oder lensatz habent, nicht erschinent noch ire schulden angebent, 
vermeinende, soliches nicht zuo tuon schuldig sein, sittenmal si schon zuovor 
hierum gnuogsamlichen versicheret sigen. Daraus dan mehrmalen ervolget, 
das die einen überflüssige, übrige aber irer billichen ansprachen gentzlich kein 
oder kleine vergältung beschäche.» — Um diesem Missbrauch in Zukunft 
vorzubeugen, beschliesst der Landrat, «das, im fall hinfort derglichen 
ruofungen beschächen, alle vertreüwer, ob si glich durch bürgschaft, versatz, 
verkauf, uf losung oder sonstig in ander weg ires erachtens von irem Schuldner 
wol versicheret weren, nichtsdestominder glicher gestalt als übrige creditores 
ire ansprachen vermelden und verificieren söllent, jedoch also, das 
denselbigen, so schon zuovor sich mit underpfand versicheren hätten lassen, 
ab irem un—derpfand, ob si glich nit die ältesten im dato, dannochter nach 
landrächt und Ordnung, so in dergleichen distributionen brüchlich, solle dar-
gesätzt, und so dan etwas überräst auf selbigen verpfändten güeteren, soliches 
den ehesten vertreüweren der übrigen laufenden, nicht versicherten schulden 
und also witers dem datum nach solle ausgeteilt und an zalnus ausgericht und 
gäben werden». 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 421-444: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 204/16, 
S. 206: Ausschnitt, das Salz betreffend. — ATL Collectanea 3/84: Kopie. — ATN 47/3/1 : Auszug. 
— Fonds de Courten, 31/1/10: Auszug. 
Burgerarchiv Visp: A 257: Originalausfertigung für Visp, ohne Unterschrift. 
Pfarrarchiv St. Nikiaus: A 29. 
Abschied dieses Landrates für Sebastian Zuber, Landvogt von St. Moritz. — 
18. bis 27. Mai 1603 
a) Es wird dem Landvogt in Erinnerung gerufen, dass der abermals gewähl-
te Landeshauptmann Johannes In Albon als Kriegsoberst der Untertanen auf 
Befehl der Obrigkeit zum Schutz des Vaterlandes 100 Musketen für die 
Landvogtei St. Moritz gekauft hat. Dem Landvogt wird befohlen, die Gemein-
den über diese Verfügung der Obrigkeit zu informieren. Von den 100 
Musketen sollen das Banner Gundis 20 Stück, die Banner Ardon und 
Chamoson 15, Saillon ebenfalls 15, Entremont 30 und Martinach und St. Mo-
ritz je 10 Stück übernehmen. Die Waffen sollen in jedem Banner unverzüg-
lich so gut wie möglich unter die Privaten aufgeteilt werden. Für jede 
Muskete sollen 4 Silberkronen und 1 Kart [?] erhoben werden. Dieses Geld ist 
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dem Landeshauptmann bis spätestens am nächsten St. Michaelstag [29. Sep-
tember] zu übergeben, wobei die Untertanen für alle Kosten, die durch ihr 
Versäumnis entstehen könnten, verantwortlich gemacht werden. 
b) Der Herzog von Savoyen hat zur Zeit, als er im Besitz der Talschaft 
Entremont war, die er dem Tisch von Sitten gewaltsam entrissen hatte, für 
gewisse im Gotteshaus des Grossen St. Bernhards zu haltende Jahrzeiten 10 
savoyische Florin vergabt, die vom Kastlan von Entremont einzuziehen waren. 
Seitdem die Talschaft den Gnädigen Herren und Obern der Landschaft unter-
steht, sind diese 10 Gulden weiterhin jährlich verrechnet worden. Aus den 
Abschieden ist zu ersehen, dass dieser Betrag der Obrigkeit jeweils abgezogen 
wurde, wie wenn er treu entrichtet worden wäre. Man musste nun aber fest-
stellen, dass die Amtsleute der Landschaft seit vielen Jahren diese 10 Gulden 
dem Gotteshaus nicht mehr ausbezahlten, sondern zur eigenen Bereicherung 
behielten. Durch diese Machenschaften ist das Hospiz beraubt und die Obrig-
keit schwer betrogen worden. Um dies künftig abzustellen, befiehlt der Land-
rat durch eigene Mandate dem jetzigen und allen künftigen Kastlänen des 
Entremonts bei hoher Strafe, diese 10 Florin dem Gotteshaus jährlich auszu-
händigen und dem Oberamtsmann vom allgemeinen Einzug abzuziehen. U m 
zu verhindern, dass die Amtsleute die 10 Florin wie bisher für sich behalten, 
soll diese Verordnung in den Abschied des Landvogts aufgenommen und ins 
ordentliche Vogteibuch eingetragen werden. 
c) «Es wirt hiemit auch befolchen, von m.g.h. generalischen commissarien 
die recuperatur der nüwerfrischeten erkandtnussen zuo S. Brandtschier, 
Bouvernié etc., so dan verloffnes jars durch ein gwissen abtusch an si komen, 
nach gelegenheit uszuoforschen; auch künftiges wienachtlandrats, so ier übri-
ges eüwers innemens rechnung geben werdent, sollend ier der zwi und dri 
jaren jeziger mindrer zal herum verfalne zins sambtlichen erlegen und was 
euch von des kürns wegen abgeforschet werdt, als dan auf m.h. gnad gewer-
tig siri.» 
d) Die Mistrale der Landvogtei St. Moritz pflegten bis anhin jeweils nach 
ihrem eigenen Gutdünken Kuriale zu ernennen. Der Landrat will dies fortan 
nicht mehr gestatten, da mehrmals vorgekommen ist, dass Leute das 
Kurialamt durch Kauf an sich gebracht haben, ohne jedoch über die nötigen 
Fähigkeiten zu verfügen. Dies hat der gemeine Mann und die Obrigkeit 
schwer zu entgelten. «Sol derhalber ein nüwer ambtsman und gubernator in 
ufnemung der gehorsame und besetzung der mechtralen zuomal hinfort mi t 
erwelung der curialen oder gerichtsschribern nicht minders, jedoch nicht ohne 
rat fürfaren.» 
e) [Siehe S. 309-310, Abschnitt 1.] 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, Fol. 21 lr-213v: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. — ATN 
47/3/1: Auszug. 
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Sitten, 12. Juli 1603. 
Lantagsbrief. 
Hildebrand von Riedmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
«Nachdem wir nit ohne sonderbaren verdruss und ungern, jedoch glaub-
würdigen vernommen, welchermassen ein nüwer frömbder calvinischer 
predicant von Genf sampt einem nüwglöubischen schuolmeister, so vornach 
auf etlicher diser statt Sitten burgern glich als derselbigen particulierischen 
einwonern gelangt begären sich verlaufner pfingsten har alhie nidergelassen, 
auch bis auf dato verharret, unangsehen unser ankindes verbot, ja auch von 
uns in irem ersamen rat mit unser eigner hand geschriben und überschickten 
gedechtnuszädel, durch welchen wir ustruckenlich gedachte nüwgläubischen 
predicanten und schuolmeistern zuo verweisen, alle auslendische kindertöufe, 
verehlichung, communion und nachtmals sampt auch allen jetz lang gehepten 
winkelpredigen, unordenlichen begrebtnussen abzuostellen und gentzlich 
fürthin nach dem abscheidt, im dreiundnüntzigsten jare zuo Visp ausgegan-
gen, aufzuoheben und demnach zuo halten und zuo geläben treüwlich 
vermant, ja noch mehr den weibel zuo gemeltem predicanten geschickt und 
ime bei leibsstrafen das predigen verboten, mögen wir noch immerdar nit 
gehorsamet werden; und ob es gleich nit öffentlich beschächen, dannochter 
etliche weltsche und teütsche winkelpredigen gehalten und communicierens 
des heren nachtmals, auch sonstig reformierens mithin angenommen, wir aus 
tragendem befelch und schuldiger pflicht unsers bischöflichen Vorstands nit 
underlassen wollen, gleich selbe burger und einwoner als dan auch die 
predicanten von irem fürnemen fründlichen auch mit allem ernst auf das end 
hin abzuomanen, damit allen ernüwrungen, so wider unsern uralten geistli-
chen catholischen römischen glauben, auch aller unseiligkeit und miss-
verstand, so hieraus zuo besorgen, bei guoter zeit wol vorkommen, selbiger 
glaub und guote verstendnus hinfort hiedurch erhalten und verbleiben möcht, 
dannochter wir, ein ehrwürdig capitel sampt einer oberkeit selbiger statt nach 
allem bitten und gebieten, auch aus abgefordertem urkund und protestatz 
alles, so hieraus jamers und elends auch Schadens als auch kostens möchte 
erfolgen, sowol in unserm als auch eines ehrwürdigen capitels namen prote-
stierende, im wenigsten nichts hierinnen verricht noch gelten mögen, sonders 
die bemelten Protestanten verharlich, ja hartneckig zuo selben wägen viler 
ingefüerter versprächen und Ursachen, so wir jedoch (als die übelgegründt) 
unerhäblich befinden, befügt zuo sein sich haben versprochen.» 
Aus diesem Grund gebieten wir Euch, Euren Zendenrichter samt 12 weisen 
und wohlverständigen Männern aus den Dritteln, Vierteln oder Geschnitten 
und Pfarreien Eures Zendens zu beauftragen, am Dienstag, dem 19- dieses 
Monats, bevollmächtigt hier in Sitten zu erscheinen. Sie sollen anderntags mit 
uns, dem Domkapitel, dem Landeshauptmann und den Abgeordneten der 
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übrigen Geschnitte oder Drittel der ganzen Landschaft zur Ehre Gottes und 
zum allgemeinen Wohl über diese so hochwichtige Angelegenheit beraten 
und einen Beschluss fassen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/63, S. 25-29: Original, ohne Siegel. 
Sitten, Liebfrauenkirche, Mittwoch, 20., bis [Freitag], 22. Juli 1603. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten wegen 
Religionsstreitigkeiten, gehalten in Gegenwart der Vertreter des Dom-
kapitels, des Landeshauptmanns Johannes In Albon und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Domkapitel: Adrian von Riedmatten, Abt von St. Moritz und Domdekan 
von Sitten; Franz Debons, Offizial und Dekan von Valeria; Peter Brantschen, 
Sakrista und Kirchherr von Sitten; Jakob Schmidteyden, Vikar U.G.Hn; 
Bartholomäus Venetz, Kirchherr von Visp; Heinrich Zuber, Kirchherr von 
Naters. — Sitten: Gilg Jossen Bandtmatter, alt Landeshauptmann, Bannerherr 
und Säckelmeister; Vogt Peter von Riedtmatten, Kastlan und Hofmeister 
U.G.Hn; Junker Nikiaus Wolff, Zendenhauptmann und Statthalter des 
Landeshauptmanns; Hauptmann Nikiaus Kalbermatter, alt Kastlan; Kastlan 
Anton Waldin, Burgermeister der Stadt; Peter Marcquis, Kastlan von Savièse; 
Bartholomäus Ravischet, Fähnrich von Savièse; Peter Jean, Kastlan; 
Bartholomäus Mugnier, Konsul von Ayent; Silvius Maphey, Meier; Silvius dy 
Cort, alt Meier und jetziger Konsul der Pfarrei Vex; Gilg Perren, alt Kastlan 
von Brämis; Claude Grandt und Hans Pannathier, beide alt Meier von 
Vernamiège; Benedikt Betrisey, Mechtral U.G.Hn; Anton Bosson, Gewalt-
haber der Gemeinde Mase; Moritz Brutin und Simon Vullien, Gewalthaber 
von Nax; Franz Rooz, Fenner; Hans Migler, Kastlan und Gewalthaber der 
Gemeinde Grimslen; Theodul Gaspoz, Statthalter in Evolène; Peter Perret, 
Hauptmann der Pfarrei St. Martin; Anton Burdin, alt Meier und Hauptmann; 
Franz Sierroz, Vertreter der Talschaft Hérémence. — Siders: Junker Franz Am 
Heingart, Bannerherr und Kastlan; Vogt Stefan Gurtoz, Zendenhauptmann; 
Matthäus Monderessy, alt Landvogt; Moritz Brunod, alt Kastlan; Hans 
Sapiens, alt Kastlan und Mechtral; Jakob Chufferell, Kastlan; Thomas Sapiens, 
Mechtral und Fenner der Talschaft Eifisch; Hans Barraz, Kastlan; [N. N.], alt 
Kastlan von Lens; Jakob Alleygroz, Mechtral U.G.Hn; Hans Alleygroz, jetzi-
ger Kastlan in Vercorin; Hans Ruvina, alt Kastlan von Grône. — Leuk: Johan-
nes de Cabanis, Meier; Hauptmann Bartholomäus Allet, Bannerherr und alt 
Landvogt; Hauptmann Christian Schwytzer, alt Landvogt; Hauptmann Vin-
zenz Albertyn, alt Meier. — Raron: -Johannes Roten, Bannerherr und alt 
Landvogt; Christian Im Oberhaus, Meier; Joder Kalbermatter und Michel 
Ouwlig, alt Landvögte; Martin Diezig, Hauptmann in Morel; Martin 
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Heymen, Meier in Grengiols; Nikiaus In der Comben, Meier von Morel; Hans 
Ritter, Meier von Grengiols; Peter Zun Zünen, jetziger Kastlan von Lötschen. 
— Visp: Hans An den Matten, Kastlan; Vogt Anton Lengmatter, alt Kastlan; 
Hans Lengen, Meier in Gasen; Hans Ab Götschbon, alt Kastlan. — Brig: alt 
Landeshauptmann Jörg Uff der Flüe, Kastlan; Peter Pfaffen, Nikiaus Ouwlig, 
Hans An den Büelen, Anton Zuber, Gilg Jossen der Jüngere, Jörg Am Bort, 
alle alt Kastläne; Hans Guottheyl, Meier von Finnen. — Goms: alt Landes-
hauptmann Matthäus Schiner, Meier; Bannerherr Martin Jost, alt Landvogt; 
Martin Schmid, alt Meier; Hauptmann Peter Biderbosten, Ammann in der 
Grafschaft; Kastlan Paul Im Oberdorff; Heinrich Im Achoren, Michel Syber, 
beide alt Meier; Alexander Schmidt. 
a) In den Landtagsbriefen hat U.G.H. kurz die Gründe dargelegt, die ihn 
veranlasst haben, eine ungewohnt grosse Anzahl Ratsboten aus allen sieben 
Zenden auf diesen ausserordentlichen Landrat einzuladen. Zur besseren Infor-
mation des Landeshauptmanns und der geistlichen und weltlichen Abgeord-
neten erläutert U.G.H. seine diesbezüglichen Beweggründe und Anliegen zu 
Beginn dieser Ratsversammlung nochmals in einem ausführlichen Schreiben, 
das lautet wie folgt: 
«Ehrenvester, frommer, fürnämer, wiser, getreuwer, lieber her landshaupt-
mann, desgleichen edle, veste, fromme, ehrsame und wise gesandte ratsboten 
von allen siben zenden gemeiner frommer landschaft und unsers fürgeliebten 
Vaterlands, getreuwe, liebe, wolvertrauwte landlüt und guote fründ! 
Wir fröuwent uns zum teil, frolockent üch hiemit, das ir mit heile und 
guoter gesundheit sind ankommen und disen also notwendigen und höchst 
erforsten landrat, dessen wir wol mit üch hättent mögen empären, mit solcher 
grosser anzal habent besuochen wellen. Danken üch darnebent, das ir in unse-
ren aussersten nöten hierin wellen gehorsamen und willfaren, uns hiemit zu 
üwer liebenen vertröstende, ihr werdent unseres bischofliches und fürstliches 
auch eüwers geliepten Vaterlands ampt und mein person, die an ir selbst 
particulierische und unvermögliche, treüwen bistand tuon und warnemen und 
uns wie bishar väterlich, redlich und treüwlich helfen schützen und schirmen 
und vor gwalt und drang, auch aller unbillichkeit helfen errätten und schir-
men; hergegent euch unser vorgedachter person desselben zuo diser zeit 
Schwachheit nach nit änderst dan alles liebs und guotz zuo aller frist in allem 
unserem vermögen sich versächen. Klagent uns dannathin zuovordrest Gott 
dem almächtigen und nachwertz eüweren wolvertrausten liebenen und 
günsten und Riegen euch ferners mit grossem leid, kümernus und verdruss 
zuo wissen, dass wir disen gegenwürtigen landrat mit sunderem grossen 
Unwillen, doch aus erheischender notturft und zwang, wie gesagt, in solchem 
glich unmuoss als ungälegenheit und umkosten in gedachter grosser anzal ze 
beschriben und versamblen verursachet, wie dan etlichermassen in den 
ausgeschribnen landtagbriefen angemeldet ist worden, und trauret uns so vil 
dester mehr von unsers gedachtes auflegendes alters, Schwachheit des libs, 
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abnämung der gedächtnus als glich Verstands, welches alles unser wider-
wertigkeit und bekümmernus mehrent und bekränkent. Auf welches nun 
wolhin wellent fridlich, fründlich und guothärtzig verstahn, das, nachdem 
wir (leiders) vernommen, wie dass der merteil der bürgeren allhie zuo Sitten, 
deren hindersässen beiders geschlächts mit teuren eidspflichten sich 
samenhaftig verbunden und auch in anderen zenden zuosamenzuorotten 
sich understandent (doch verhoffen wir, uns die oberkeit und fürstender der 
alten vor und nach amptsleüten und empteren hierin unbegriffen ze sein), 
so wit, das wir uns dessen keineswegs versähen noch wenigers wir noch un-
sere säligester gedächnus vorfarende um sie solches verdienet vermeint zuo 
haben; derwegen also um das hochzeitlich fast der pfingsten und sit 
demselbigen bis auf den heutigen tag noch verharlich ein neüwgleübi-
schen calvinischen oder zwinglischen predicanten von Genf in unser und ir 
bischofliche statt berüeft und beschickt, auch erhalten und auf gedach-
ten festag nach genferischer art und nüwgleübischem bruch noch zuo bi hun-
dert personen, burgern und insässren, man und frawen, villicht aus einem 
andren zenden etliche, ire vermeinte dächnus des nachtmals des herren 
in eines gewissen burgers haus unverborgen begangen, auch gedachter 
predicant sich des predigens, so noch immerdar vorhanden, underwunden, 
wälches nun wir mit des tischs von Sitten und ordenlichen stattweibel bi 
libs- und läbensstraf lassen verbieten, wirt nitdestoweniger von den re-
ligionsrottgenossen aufgehalten, und Gott weist, wie mier gehorsamet. 
Hienebent bedenkend liebe, ehere gesandte, so ein geistlicher oder prie-
ster sich mäss haltens oder predigens ohne licens und urloub in der statt Be-
ren oder hinder irer ländren und gebieten understiende, was er hierüber zuo 
erwarten. Ueber das vormal einen, nun den andren und jetz abermalen den 
dritten ausländischen und neüwgleübischen schuolmeister und pedagogen 
wider geüepte landsart nun guote zeit har lang erhalten. Darauf noch sit et-
was jaren wol har in gwissen in der statt heüseren Synagogen, versamblungen 
und winkelpredigen, deren dri zur wuchen, geüebt und uebend alwegen, 
auch wider den heiteren und beschlossnen abscheid, zuo Visp in dem 92. 
jar der kleinern zal gehalten und beschlossen, ausländische und ungebür-
liche vermächlungen, gleich auch auswendig lands als inwendig mit miss-
ordnung sich vermessend, es seig mit kinderteufungen, des Herren nachtmals 
gemeinsame und comunion, als ob glich in Wallis kein Gott were oder unsere 
in dem Hern entschlafte vorälteren und wir selbst nicht säligklich getauft, als 
wir vor etlichen Zeiten iren vorfahrenden hant mögen z'worten züchen, ja noch 
über das sich ungebürlicher begräbnussen und anderer excessen und er-
gerlichen missbräuchen undernommen, als ob inen an iren frommen voreitern 
säligkeit als auch glich an der almächtigkeit Gottes zwiflete und dieselbige 
hie zuo lands nit so gwaltig als auch Värklich wie gleich in iren vermeinten 
ausländischen gränzen were, und also obglich der dienst Christi, das wärk der 
erlösung, in sinem für uns vergossnen rosenfarben bluot glich nach der 
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apostlenzeit und noch in der ersten kirchen, so man primitivam nempt, ange-
standen und geschlafen (so doch darnach mit vil tausend martyrer vergossen 
bluot als bluotzügeren in Christo bewisen) und erst bis auf dise leidigen und 
ledsten Zeiten, da wir dem tod der wält nachen, widerum in das werk bracht 
seige worden. 
Sittenmal dise erneüwrung, so sich vormalen in der frommen landschaft 
sich nie erhäpt und erhört, wider unseren wahren, catholischen, allgemeinen, 
ungezwifleten, christlichen und jetz über die sächstzähenhundertjärigen sit 
Jesu Christi, unsers einzigen heilands und säligmachers, geburt glauben und 
kirchen und deren Satzung und Ordnung heiter und klerlich zuowider, desglei-
chen auch unserm fürstlichem auch bischoflichem ampt und person, auch 
autoritet und gwalt, welches ampt durch warhafte zügnus in geistlicher 
bischoflicher hochwürde und üebung bis in die zwölfhundert und in fürstli-
cher, geistlicher und wältlicher prelatur, regierung und administrierung sit 
dem grossen keiser Carolo Magno und dem heiligen s. Jodren, beide unsers 
Vaterlands patronen, in die achthundert jar lang aus Gottes güetigkeit und 
gnaden heilsamklich und ersprusslich auf unsere person mit gnaden, heil, 
sägen und wolfahrt des frommen Vaterlands bestendig und fruchtbarlich 
gehanget und kommen und verbliben, demselbigem unserm ampt und be-
fälch, so wir von Gott und dem Vaterland haben und tragen, ein unlidlichen 
intrag und Verminderung gebe und mitbringe, derhalben mit gedachten 
herren und bürgeren nochzuo bi den fünfen conferentzen und zuo ruowiger 
abschaffung der Sachen, doch alwegen im bisein gewisser zuo uns berufter 
tuombherren, zuo vertragen verhoffend, werd gehalten. 
Derwegen in der ersten conferentz oder gespräch si, die burger, unlidlich 
und ungemäss bedunkt, dass die capitelherren auf unser den veteren ca-
putzineren erlaubt mandat hin, one vorwissen gedachter bürgeren und derer 
consens und licentz, beide cantzel oder beide kirchen zuo beträten verwilligen 
sollen; solches iren bürgerlichen alten friheiten, harkomnussen und ge-
brauchen ein inbruch nicht zuo gedulden were; zuo welchem und deren er-
haltuhg si lib und leben, guot und bluot weiten setzen. Wurden noch etliche 
andere intrag, so den herren und burgern gegen gedachten capitelherren ange-
legen, zuo Worten zogen, welche beidersits versprochen worden und wir von 
kürze wegen lassend anstahn. 
Was aber nun der veteren capucinern predigens verwilligung betreffen 
tuot, wurde versprochen, das wir vermeinend, uns als ein diocesan auch geist-
lichen prélat und fürstender des Vaterlands aus unserem bischoflichem gwalt 
und aus järlichen und ordenlichen mandaten, so wir und unsere vorfarende, 
die bischofe, üebenglichen in allen kirchen abfertigen, solches uns gemäss und 
gebürlich seige und wie auch denselbigen veteren capucinern, als die gott-
selige, andechtige priester sigen und nicht von uns noch von dem ehr-
würdigen capitel weder bruoft, bschikt oder beschriben, sunder von dem 
apostolischen nuntio und legaten zuo uns gesandt sind, welches wir durch 
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desselbigen an uns und gedachtes capitel brief unverscheidenlich geschoben 
wissen zuo erwisen; welche insonderheit us befriung ires geistlich ordens in 
allen catholischen orten zu predigen und Gottes wort auszuospenden privile-
giert und gefriet sind. Derhalben zuo vermidung des apostolischen als auch 
des legaten unhuld, censur und ban, darin wir sampt mit unserm capitel 
hetten mögen geraten, haben wir miteinandren inen den cantzel (als auch nit 
gebürte) nit können noch sollen verhalten und absagen, diewil der wälsche 
canzel und predigstuol im st. Jodrenkilchen durch ein guotwilligkeit des ehr-
würdigen capitels gegen einer loblichen burgschaft sit 50 jaren versähen; das 
teütsch predigampt und geistliche chur und dessen besetzung, wa es vaciert, 
last man bi der alten presentation und versähung bliben. 
Haben auch die tumbherren gleich in der aufställung der veteren ca-
puzineren noch iren kilcheren, den herren sacristan, noch vil weniger iren 
wälschen predigern, dominum Martinum, nit endsetzt, aber sich wol erboten, 
zuo mehrer erinnernus eines guoten und geneigtes willens und erhaltnus 
desselbigen in beiden sprachen, diewil man also heftig von beider audiens (als 
ob si nit gemäss oder befüegt) gefallen, in beiden sprachen in iren kosten zwen 
theologos oder doctores der heiligen gschrift mit gedingen aufzuoställen, wa 
die gegenwärtigen inen nit gnuogsam und vermiiglich; haben jeledstlich die 
veter capuciner dester ehe zuogelassen, damit wir gegent bäpstlicher h[ei-
ligkei]t und herzoglicher durchlüchtigkeit von Saffoy, bi den catholischen 
fürsten als auch den siben orten, von welichen si dan insunderheit geliebt, 
keinen bösen willen machten. 
Hierauf wir sampt den erwürdigen herren abermaln bi den burgern gewor-
ben, si woken bi iren andren mitburgeren, den ungehorsamen, zuo vermidung 
zwitrachts vermögen, dass nun bait der predicant abgeschaffet und verwisen 
wurde, welches als dazuomalen durch die erschinte herren und burger ange-
nommen, widerum vor rad zuo bringen und hierüber schon morgendes oder 
ubermorendes ein bürgerlichen rat zuo samblen, wöliches doch wir einmal uf 
witeren unseren verdank begert, das es angestölt wurde. 
Darnach dri oder vier andere antreffungen und mundliche fründliche 
gespräche gehalten worden, da dan die religionsgnossen, als wir glauben, 
abwäsend, vorbehalten einer oder zwen, in welchen man insonderheit die 
gefahrlichen kriegsleüfen und des herzogen gefassten Unwillen und in der 
verwisung des schuolmeistren als auch predicanten und abstellung anderer 
widerwertiger missbraüchen gehandlet, ward auch insonderheit der catho-
lisch pund vermäldet mit den siben orten hochloblicher eidgnoschaft, und 
insonderheit diser nachvermeldet pundsartikel durch die vermeinten Pro-
testanten gevioliert wurde, da dan wir mit austrukenlichen worten jungst ge-
schworen, also lautend, das wier einandren bi dem alten und catholischen 
glauben, wa jemands von demselbigen nns wölte tringen, darzuo üb und guot 
setzen wollen und einandren darbi schützen und handhaben; zuodem aus dem 
ledstgehaltnen gesässnen landrat man gedachten u.g.l. eid- und pundsgnossen 
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der 7 orten uf ire vilfaltige vermanung und schriben je endlich verantwort 
und widergeschriben, wie das ein fromme landschaft bishar ein geistlichen 
und weltlichen fürsten, prelaten und diocesan habe, derselbig auch in beiden 
zuo gebieten und demselbigen wolle man gehorsamen. Da weiss aber Gott 
wol, wie wir nun ein zit har in diser statt in geistlichen Sachen sind 
gehorsamet worden, der welle sich über uns erbarmen und verbessern. 
Harzwischent wurde uns abermalen wegen der aufstellung der veteren 
capucinern der bürgerlichen Privilegien und friheiten schwöchrung ufgeroupft 
und fürgeworfen, das nun jetz sondrigs von uns zum dritten mal rundaus 
abgeredt, gelougnet und mit austrukenlichen worten versprochen worden, wie 
volget: die fürstliche regaley, prefectour und comiteur oder grafschaft als auch 
prelateur sampt des ehrwürdigen capitels privilégia und friheiten seigen 
keiserlich kommen, auch von keiserlichem gwalt und ansächen und sigen auch 
mit dem keiserlichen sigel bewart, wissend auch diejenigen, so es von nöten, 
bizuobringen. 
Hargegent aber habe die statt ire liberteten von hochwürdiger gedächtnus 
einem bischofen zuo Sitten, Philippo de Casconia genampt, und einem zuo der 
zit 1338 capitel und tumstift zuo Sitten noch immerdar in wäsen erlangt und 
bestätiget; in welchen friheiten gedachte[s] fürsten und capitel war die 
geistlichkeit und deren Jurisdiction, auch der kirchen praeeminentz oder 
regement der lobsamen burgschaft zuo der frist in diser irer vermeindten 
friheit nit attribuirt noch übergeben; und werde darin einiche geistliche 
administration oder verwäsung, so die ehrwürdige burgschaft dardurch 
zuogeignet, keineswegs nit befinden, dan wir miteinandren derselbigen friheit 
auch gefast sigen, und, wa von nöten, in gesässner ratsversamblung beibracht 
werden mecht; in welchen von glauben noch glaubenssachen als geistlichen 
kein mäldung keinswegs nicht geschächen, sunder vil mehr ein solemnische 
und heitere von dem bischofen und capitel protestatz, durch welche si ire und 
der kirchen rächte vorbehalten, sich werde befunden, so vil minder haben si in 
solchen verginstiget und verglibten friheiten einiche geistliche rächtsamen 
hingäben. Daraus nun beschliesslich, dass der loblichen burgschaft friheiten 
von uns und unsrem capitel und die unseren aber von keiserlicher majestet 
und frigebigkeit harkomment. Derwegen ein underscheid ist, der den sägen 
gibt und den sägen empfacht, auch under dem, der da schänkt und gibt , und 
dem, der die schänkung empfacht und annimpt. 
Es hat abermalen uns gefallen, die loblichen heüpter der statt zuo vermanen 
zuo der verwisung des predicanten auch schuolmeistren, und hiemit ernstlich 
begert, dem vorgedachten abscheid, zuo Visp ausgangen, zuo halten und 
nachzuokommen. Wir t abermalen von gedachten der loblichen burgschaft 
fürstenderen versprochen, sittenmal die Protestanten nit zuo bewenden seigen, 
seigen si von inen gestanden und wellen sich der Sachen nit witers under-
winden. Daraus wir und die capitelherren von dem edlen vesten hauptman 
junker Niclausen Wolff als gegenwurtigen landshauptmansstatthalter, diewil 
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sie, die Protestanten, hinderzigig und ungehorsam, um allen kosten und scha-
den, so uns hieraus oder dem Vaterland erwachsen wurde, ein urkund begeren. 
Nachdem gedachte herren und burger von uns gescheiden, habent wir mit 
eigner hand ein dächnuszädel dem vettern, burgermeister Anthoni Waldin, in 
der bürgeren ratsversamblung fürzuotragen überschikt, also lautend: 
Gedächnuszedel an die burger von Sitten. Dass der predicant von Jenf mit 
sampt dem nüwgleübigen schuolmeister oder pedagogen inwendig drien ta-
gen verwisen werden, die ausländische kinderteüfe, verehelichung, comunion 
oder coena sampt auch andern winkelpredigen und unordenlichen begräb-
nussen abgestelt und ufgehept werden. Hilteprandus, bischof zuo Sitten. 
Daraus in der vierten erschinung nit grossen bescheid mögen aushaben. 
Darauf wir auch uns eines grossen landrats hie oder anderstwa zuo beschriben 
oder das ort und sitz zuo endern und nach Gott denselbigen anzuoruefen uns 
mörken lassen. Uf wälches insonderheit die oberkeit und herren amptsleüt der 
statt, als bannerher, stattcastlan, zendenhauptmann, burgermeister, hauptman 
Niclaus Kalbermater, hauptman junker Hans Auf der Flüo sampt etlichen 
wenigen und den zweien stattweiblen erschinen und sich beklagende, wie das 
ire junge burger und die dan vilgemeldeter vermeinten rat und gminsamen 
weren und wolten sein [sie] mit allem ernst abgemant und den predicanten zuo 
vermidung aufruor und anders jamers auch elends als auch empörung, welches 
doch nit hat mögen gelten noch platz haben. Derhalben sie sich als die 
oberkeit mit gewissen anderen abgesündert und wie wir vornach also nun sie 
auch wider si protestiert und hiemit ire namen und zuonamen in geschrift 
abgefordret, deren in fall der not sich wider si und ire hartnäkigkeit zuo ge-
brauchen, doch si gnedigklichen uns zuo halten befolchen. Welcher dersel-
bigen namen und zuonamen wir und die capitelherren auch ausbegärt habent. 
Darauf wir den unseren stattweibel Patientis das verbot gegent dem pre-
dicanten, wie angentz berüert, auszuorichten und mit einem schriftlichen 
bescheid abgefertiget. 
Nach dem nun wir zum fünften mal in unserm schloss in beisein der 
capitelherren und der ehrsamen der statt oberkeit, bi welcher der her land-
schriber, nachdem er von siner legation anheimbsch befunden, habent sich 
aber die Protestanten wie sich wellen heissen ein teil, doch als wir vernommen 
die hauptsacher mit Johanne Kalbermatter erschinen, sine gewohnte scat über 
uns ausgiessende und auslendische, in einer landschaft ungewonte Satzung 
und Ordnungen als auch nit qualificierte und bi uns unbekandte historien und 
gschicht inwicklende Caroli V., des keisers, den rieh- und fristetten ein 
nachgelassne libertatem conscientiae, die nun mehr ein gemieste friheit der 
consciens, wie man hienach vernemen wirt, gegen dem keiser war, darauf uf 
dasmal nit versprochen ward. 
Könnent aber auf dismal nit fürkommen, den gwaltigen christlichen 
keisern, den Carolum V., in diser conscienzfriung zuo versprächen, dass er, der 
keiser, dise nachlassung zuo der frist nit aus verdachter billichkeit und justici 
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oder gerächtigkeit, sunders aus zwang, dise licens zuo verwilligen, ein zitlang 
allein gemüessiget worden, welicher dazmalen dermassen von dem Türken in 
sines richs ländern, auch durch Franciscum Vallesium, künig zuo Frankrich, 
als auch durch die Protestanten teütscher fürsten und stetten selbst, dass er uf 
dasmal solichen frien willen oder friung der conscienz mi t einem siner person 
halber eingezwungen willen mit inen miessen träffen, jedoch als es sonst ein 
geistliche sach, ist es durch keines catholischen concilium bestätig worden. 
Hat auch wie Christus, Matthei 19, vermäldet, das Moyses den Juden im alten 
testament von wegen irer hartnökigkeit und zuo vermidung mehres Übels im 
ehebruch den scheidbrief nachgelassen. Christus aber sagt: iam autem non sic, 
aber jetz nit also. 
Fromme, getreüwe, liebe landleüt, liebhaber aller süen, ruow und einigkeit 
auch landliches fridens, einigkeit und friheit, wellend durch das liden und 
sterben Jesu Christi dieselbigen friheit und gmeinen wolstand des für-
geliebten und süessen Vaterlands, welche unsere fromme altfordren mit also 
grosser müeh und arbeit und mit also vilfaltigen kämpfen und streiten, auch 
bluotvergiessung langsamklich und gmach überkommen, ja mit bluotigem 
schweiss und gwaltiger hand, [erhalten und gedenken], das wa wir unsern 
catholischen, apostolischen, uralten, christlichen, allgemeinen glauben wur-
den lassen stürzen, weigeren, interimieren oder fallen, ja auch solches ver-
meinds interim oder libertet und friheit der conscienz, die in und sit zwölf-
hundert jaren von unseren lieben altvordren bis auf uns unbewist, hinder wel-
cher das verborgen gift stekt, dardurch dan das edel Frankenrich so lang, wie 
menglichem wol bewist und weiss, verderbt, ja vast alle civilische innerliche 
und ausserliche krieg in teütschen und welschen nationen und in vilen riehen 
als auch in dem Niderlandt aufgebracht und erhäpt, wir durch soliche in unse-
rer vorälteren ungezwifleten alten glauben erneüwrung alle catholische mo-
narchen, fürsten und potentaten sunderlich wurden uf uns züchen, ja von dem 
ganzen Italia und dessen geistliche und wältliche fürsten straks und ohne 
verzug und allenthalben gegent den mittäglichen grenzen überzogen, der 
catholisch pund der siben orten, so uns bishar wol befridet, in welicher 
fiendschaft wir wurden geraten, wurde zertrent und wurde abgefordret wer-
den, sit wälchem wir von frömbden fürsten gott lob nit überfallen; und wir 
uns dessen sollen vergewissen auch genzlich versächen, das, wa unser 
landschaft als ein schlissel und port gegent das ganz italienisch land sölte dem 
catholischen glauben wichen oder ermanglen, wir von unseren lieben und wer-
den liberteten und friheiten in ein ewiges joch auch dienstbarkeit (das Got t in 
ewigkeit wöll wenden) wurden fallen und je endlich zuo besorgen, dass dise 
vermeinte consciencialische friheit und inbringungen derselbigen vil mehr 
zuo einer knächtschaft und ewiger undertänigkeit uf uns bringen und feilen 
wurde, daraus dan je endlich nit änderst dan krieg und zwitracht und des 
Vaterlands und unser verderbnus wurde ervolgen, wälches doch der allmächtig 
Gott von nun an wie bishar schönlich und ruowlich durch seinen heiligen 
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geist uns allentlich leitende zun ewigen Zeiten in glücksäliger regierung, 
immerdar werender wolfhart in ewigen friden, wolstand und einigkeit erhal-
ten und von allem leid und zertrännung desselbigen bewharen wolle.» 
b) Nach diesen Ausführungen U.G.Hn wird von einigen geistlichen und 
weltlichen Ratsboten verlangt, dass die Abgeordneten die Stellung ihrer Räte 
und Gemeinden darlegen, einen Mehrheitsbeschluss fassen und zur Erhaltung 
des alten römischen Glaubens und der allgemeinen Ruhe und Ordnung ent-
sprechende Anordnungen erlassen. Damit aber diese strittige Religionsan-
gelegenheit um so gründlicher beraten werden kann, erachtet es die Mehrheit 
der Abgeordneten als gut, die in grosser Anzahl erschienenen Ratsboten der 
Stadt und der übrigen Gemeinden des Zendens Sitten über diese Sache zu 
befragen, da ja die von U.G.Hn in den Landtagsbriefen und heute schriftlich 
vorgetragenen Klagen nur gegen einzelne Burger und Einwohner der Stadt 
Sitten gerichtet sind. Man soll sie namentlich fragen, ob der neuangestellte 
Prädikant mit Wissen und Willen des ganzen Zendens oder der Burger und 
Einwohner der Stadt Sitten oder aber einzig auf Wunsch einiger Privat-
personen berufen und angestellt wurde. — Hierauf antworten die Abgeordne-
ten der Stadt und des ganzen Zendens Sitten, «das dem meisten teil ir raten 
und gmeinden dises nüwen predigers ankunft nicht allein damalen, sonders 
bis auf dato ledst verlesner landtagsbriefen, fürnemlichen wil derselb sich in 
aller stille und in gheim zu haus ghalten, unbewust auch verborgen gewest; 
seige auch inen, den gesandten, als jenigen, so denselben niemals gesähen, 
gentzlich unbekandt. Derhalben si ir fürstliche gnad, hern landshauptman, 
auch gmeine landschaft wollen angesucht und gebeten haben, genzlichen zuo 
glauben, dass, sobalt des gedachten predicanten ankunft bi inen kundt und 
offenbar worden, rät und gmeinden der statt auch des ganzen zendens nicht 
underlassen haben, mit allem ernst und sowit inen möglich die protestieren-
den religionsgnossen von gefasstem fürnemen abzuomanen und um ab-
schaffung ires predigers fiissig anzuohalten, sich hierum referierende glich auf 
ausgangne landtagbrief als obgeschribnen fürtrag ir fürstlichen gnaden; kraft 
wölicher die herren des rats auch mehre teil der gemeinden als jenige, so 
wider dieselben religionsgnossen hierum protestiert und sich ires firnemens 
geeüssert, gnuogsamlich sind excusiert und in allen siben zenden bi raten und 
gmeinden versprochen worden. Anzeigende hienebent, dass si von ir raten und 
gmeinden sonderlichen in befälch, alle gebürliche mittel mit ir fürstlichen 
gnaden, hern landshauptman und übriger sächs zenden herren gesandten zuo 
suochen, gebrauchen und nach selben zuo trachten, domit frid, ruow und 
wolstand in unserem geliebtem Vaterland jeder zeit erhalten werde.» 
c) Hierauf fordert der Landeshauptmann die Ratsboten aller sieben Zenden 
erneut auf, den von ihren Räten und Gemeinden erhaltenen Auftrag betref-
fend diese in den Landtagsbriefen aufgeworfenen Fragen bekanntzugeben. Aus 
den Stellungnahmen der Abgeordneten geht hervor, «das des mehren teils 
raten und gmeinden aller siben zenden will, meinung und sonderlich begeren 
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seige, dass nämlich zuo continuation und erhaltung bestendigen fridens, ruow 
und einigkeit, auch damit unruow und weitleüfigkeit, so aus dergleichen 
religionssachen etwan an andren orten mit gmeinem schaden sich erhept hat, 
verhüetet und fürkommen werde, deshalben si, die religionsverwandten, iren 
nüwlich alhar gebrachten prediger sampt dem schuolmeister, dessen in den 
landtagbriefen meidung beschächen, unverzogenlich aus einer landschaft 
grenzen verschiken sollen; mit angehenkter protestaz, im fall wägen ir, der 
Protestanten, unghorsame, halsstarrig- und widerspänigkeit etwas Übels, 
Schadens und nachteil einer ganzen landschaft oder einem teil derselben (das 
Gott lang wendt) sölte erwachsen, die beleidigeten sich an jenigen dessen al-
lessen mitlerzeit erholen mögen.» — Deshalb erachten es U.G.H., der Landes-
hauptmann und die geistlichen und weltlichen Abgeordneten als gut, 
diejenigen Herren aus der Stadt Sitten, die Anhänger des neuen Predigers 
sind, vor die gegenwärtige allgemeine Ratsversammlung zu berufen und ih-
nen den Willen der Mehrheit der Räte und Gemeinden mitzuteilen. Sie sollen 
bei dieser Gelegenheit ermahnt werden, den Bestimmungen des Landrats 
nachzukommen. Falls sie jedoch in ihrer Hartnäckigkeit verharren wollen, soll 
sich jeder Protestant unverzüglich mit Namen und Vornamen beim Landes-
hauptmann oder dem jetzigen Landschreiber anmelden, damit die Unschuldi-
gen im Notfall verschont werden können. — Hierauf erscheinen einige weni-
ge Protestanten vor dem Landrat, hören sich die Ausführungen U.G.Hn und 
die Stellungnahme der Räte und Gemeinden an und verlangen etwas Bedenk-
zeit. Da es schon spät ist, werden sie vom Landrat angewiesen, am morgigen 
Tag wiederzukommen. 
d) Am folgenden Tag erscheint dann eine bedeutende Anzahl Protestanten 
nicht nur aus dem Zenden Sitten, sondern auch aus andern Zenden und Or-
ten, die sich speziell hierzu eingefunden haben. Durch den ihnen gewährten 
Fürsprech lassen sie sich wie folgt rechtfertigen: 
«Es beschäche inen schwärlichen unrächt, indem sein fürstliche gnad 
(wiewol si erachten, dass nicht aus eignem, sonders anderer unrüewiger 
gemüeteren antrib beschächen) si darfür halt, als wan si, die religionsgnossen, 
ein neüwen, kätzerischen, falschen glauben in ein landschaft begertent und 
understhan wöltent inzuofüeren, zuo uffnen und durch mittel eines cal-
vinischen predicanten aufzuorichten, dessen si jedoch nie bedacht noch 
gesinnet gesein, sonders vil bass ir will und begären dahin lange, dass der 
uralt, christenlich, wahr, catholisch und apostolisch glaub erhalten, gepflanzt 
und ohne einiche falsche und neüwe lehr gefürderet werde. Seigen auch bi 
einem solchem glauben mit hilf Gottes zuo verbliben, leben und starben 
gesinnet und gentzlichen endschlossen; sich anerbietende, im fall man si 
einiches irtums mit h[eiliger] götlicher geschrift alts und nüwes testamentz 
Überzügen kön, von einer bösen meinung gären abstahn und ein bessere mit 
danksagung annämen wöllent, als die sich von einem jeden manschen, was 
stands oder ansächens der seige, gern und von herzen grund, wan si neiswan 
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irgahn wurdent, auf ein besseren weg wöltent wisen lassen. Wil si aber noch 
bishar von niemand einer niiwen, falschen oder irrigen lehr überzüget worden, 
als die (Gor si lob) in keinem irtum nit sigent, so wissend si, die Protestanten, 
nit, warum si von der erkandten Wahrheit und wahrem, uraltem, christen-
lichem, catholischem und alleinsäligmachendem glauben wichen und abträten 
söllent oder müessent, angesähen ir hierob getan christenlich und rächtmässig 
anerbieten; seigen auch urbeütig, eim jeden, so es von inen begärt, ires 
glaubens rächenschaft und ir religionsbekandtnus schriftlich inzuogeben, da-
mit ein jeder mit guotem verstand und bedachtlich von irem glauben mög ein 
rächt und Gott wolgefellig urteil feilen. Bitten si derhalben um Gottes ehr 
und ires heils willen, man wolle si in einer so gewichtigen und götlichen sach 
nicht überilen noch, eb man si verhört habe und wisse, was es anträffe, ver-
dammen; man wolle si nicht harter, stränger noch uncrisrlicher bedenken, dan 
der bapst und keiser die Juden (die den herren Jesum Christum verleugnen 
und greüwlich verlesteren) allenthalben halt und inen vergöndt und zuolast, 
ire religion nach irem willen und guotdunken zuo üeben und bekennen, 
angesähen, das si, die Protestanten, rächte christen und nit Juden sind. Bitten-
de, man wolle inen in der Christenheit die friheit, so der turk, ein erbfind 
christenliches namens, den christen in der Turkey allenthalben um ein 
gwissen pfännig zuolasst, gleichsfals verwilligen. In welichem fall, so es allein 
um galt zuo tuon wäre, ob si glich frie leüt, dannochter in solichem fall 
äbensowenig wollen gespart haben. Si bekennen zwar, das si allein Christi, ires 
einzigen haupts, mittlers und erlösers lehr anhangen und alle andere, so mit 
derselben nicht ubereinstimment, seigend gleich luterisch, calvinisch oder 
zwinglisch, verwerfen und als unnütz zuo irem heil halten und achten; 
vermeinen auch, ob si gleich allein Christo, unserem herren und siner heilsa-
men und alleinsäligmachenden lehr anhangent und volgend, wil solches von 
einem jeden christenmänschen für götlich rächt und billich soll geachtet wer-
den, darum nicht zuo strafen noch anzuoklagen sein. Habent hienebent begert 
und abermalen um Gottes und ires gewissens willen gebeten, es wolt ir fürst-
liche gnad und fromme landschaft in irem christenlichen glauben unersuocht 
si lassen und vorthin [als] ehrliche, rädliche landsleüt und denen Gottes heili-
ger namen und ire säligkeit am meisten und zum höchsten angelegen (die si 
auch seigen) halten und achten. Es wisse sich auch doch ir fürstliche gnad 
noch übrige geistliche herren ab inen nichts zuo beklagen, dass inen von den 
protestierenden nicht gebürende ehr und schuldige pflicht und gehorsame in 
allen wältlichen, civilischen und politischen Sachen (sowit die pflicht vordere) 
erzeigt und bewisen werde, noch sich zuo klagen haben, dass inen ir gebürend 
ehr, zins, rendt und gülte von den beklagten nicht ervolget seige oder das 
neiswa si mit Worten oder werken veracht, tratzet, unzüchtiget oder entehret 
habe. Und so ein solches von einichem geschächen were, begeren und bitten 
si, dass ein solche person zuo gebürender straf gezogen und sinem verdienen 
nach abgestraft werde. Diewil aber under dem gemeinen man ein geschrei 
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ausgangen, als hettend vilgemelte religionsgnossen sich gegent ir fürstliche 
gnaden oder andren geistlichen herren ungebürlich verhalten, ja vil anders, 
dan sich mit der warheit finden mög, getan, wollen si, die Protestanten, ein 
gemeinen ursuoch um des gedachten falschen geschreis wegen in des herren 
landshauptmans hand, damit man den Ursprung solcher falschen Zeitungen 
wissen könne und solich verwirrer und unglückstifter iren verdienten lohn 
empfachint, vertröst haben. 
Das aber si, die religionsgnossen, um ein getrüwen diener des evangeliums 
fürsechung getan haben, seig um keiner anderer ursach willen beschächen dan 
aus betrachtung mänschlicher stärblichkeit und des gerichts Gottes, ir seelen 
desto fürderlicher ruow zuo schaffen, und söliches in aller stille ohne ergärnus 
und anstoss jemands, damit si hiemit den uralten glauben aller gottesfründen, 
so von der wält Schöpfung an bis hiehar gelept und Gott würdigklich gedienet 
hant, aus den geschriften der heiligen propheten und aposteln als dem 
ungezwifleten wort Gottes lehren und darinnen je mehr und mehr zuo ir ewi-
gen säligkeit underrichtet und erbauwen werden möchten. 
Dass aber ir fürstliche gnad si mit dem vispischen des 1592sten jares 
ausgangnen abscheid so hoch zuo trängen vermeint, können si nicht sächen, 
das derselbige [si] in iren friheiten und loblichen fürnemen derogieren noch 
hindren möge, sonderlich in betrachtung, das derselbe durch den meisten teil 
der raten und communen als den höchsten gwalt damalen nicht approbiert 
und angenommen, darzuo derselb von sein fürstlicher gnad und etlichen 
capitelherren zum besten und grösten teil (die doch teil, sächer und bequeme 
richtet damalen, jetzmalen und noch aufs künftig nit sein mögen), endlich 
auch in abwesen der beklagten wider alles rächt, brüch und Satzungen seige 
gemacht und beschlossen worden. 
So befinden si sich dannathin einer christenlichen religionsüebung zuo 
underwinden wol befüegt und vermeinen, darzuo guot öffentlich und 
gebürend rächt zuo haben, in betrachtung dass si nicht under einem erblichen, 
sonders von frier wähl erwöltem fürsten, des Heiligen Römischen Richs ver-
wandten und mitgenossen, als frie landleüt wonen, deren und dergleichen 
personen vom Carolo dem V. anno 1555 zuo Augspurg und dannathin 
glichsfals vom künig Ferdinando anno 1557 zuo Rägenspurg, in gehaltnen 
ordenlichen richstägen von allen des richs ständen (und hiemit auch von sin 
fürstlichen gnaden in namen einer loblichen landschaft Wallis) gebürlich 
versamblet, beide, den cristlichen römischen catholischen oder evangelischen 
glauben, zuo bekännen und zuo üeben öffentliche ungehinderte friheit seige 
gesprochen und zuogelassen worden. 
Zuodem dass die algemeine eid- und pundsgnosische friheit si, die 
Protestanten, gleichsfals von solchem intrag enthebe und befrie, dan je ein 
ganze landschaft Wallis nicht tiefer verknächtschaftet seige dan ander eid-
und pundsgnossen, und sonderlich die von Glarys, Appentzell, St. Gallen, 
Grauwpündten, denen mit uns Walliseren von künigen und keisern befrieten 
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landleüten beider religionen frie und ungehinderte üebung in kraft kaiser-
liches und eidgnosisches rächtens zuoerkändt und mit eignen stimmen ir 
fürstlichen gnaden und gemeiner landschaft abgesandten in selben orten vor 
langest gesprochen worden; deswegen man inen, den religionsgnossen, so 
gleichermassen befriet, in einer glichen sach ohn allen zwifel ein gliches urteil 
sprächen werde. 
Begerende hiemit, das man an inen stif, vest und unverbrichlich halte und 
observiere den pund, so die fünf öbresten zenden mit einer statt Sitten im 
1550. jar gemacht, gelopt und geschworen; begeren nach desselben auch sonst 
nach inhalt des briefs und siglen, so ein lobliche landschaft damalen den 13 
orten loblicher eidgnoschaft under vil gefahrlichen berädungen aufgericht, ge-
handhabet und im rächten bedacht [zu] werden, damit inen das liebe, götliche 
rächt und nit der gwalt widerfare, sonderlich aber diewil ir handel ir 
Privatpersonen nit allein antraf, sonders auch die friheiten gemeines Vaterlands 
belangen tue; da dan, wo si in gegenwürtiger sach söltent verforteilt werden, 
ein landschaft von ir rächten und immuniteten schon jetz zum teil mit den 
Protestanten und demnach je mehr wurde depossidiert, ausgezogen und 
entplösst, ja zuo besorgen, endlich der geistlichkeit als ganz libeigne knächt 
underjochet werden, das doch (als si sich versächen) ein landschaft zuo 
erhaltung ir eignen pundsgnosischen friheit nicht begären, vil minder werde 
beschächen lassen, und deswegen si die religionsgnossen (so jetzund wegen 
sölicher friheiten angefochten werden) als getrüwe, underdienstliche, ganz 
wolgemeinte und guotherzige mitlandleüt in treüw, lieb und huldschaft 
gunstigklich lassen befolchen sein. 
Den schuolmeister beträffend seig derselbig von etlichen berüeft und etwas 
zeits haro ire kinder in teütscher und latinischer sprach zuo underrichten 
mänigklich unnachteilig verharret, sonstig aber sich predigens und pre-
digampts niemals underwunden, sonder sich der kinderzucht und abwartung 
derselben in aller stille und erbarkeit gehalten, also auch, dass in dem wie-
nachtlandrat nöchst verschinen (da seiner mäldung beschächen) anders nit dan 
zimliches und wolgebürliches habe mögen fürgewendt und noch heutiges tags 
von imen möge inbracht und dargetan werden. Wollen einer frommen 
oberkeit hiemit auch zuo bedenken geben, was Unwillens zwischent einer 
landschaft auch andren ständen zuo besorgen, wo es in volg kommen oder 
soke observiert werden, dass jede oberkeit alle frömbden, so nicht des orts 
religion, unlässlich soltend verschickt und verwisen werden, sonderlich in 
anschauw, dass ein landschaft durch äbenmässige proceduren unser eid- und 
pundsgenossen reformierter religion hierzuo im wänigsten nit verursachet 
noch genötiget wird, sonders den unseren, so in jenigen orten wohnhaft, ir 
religion in allwäg unsträflich fri wirt gelassen. 
Und ob si gleich sich gegent mänigklich änderst nicht dan alles guoten 
tuen versächen, dannochter in betrachtung der durch fürstliche gnad und wür-
dige capitel in jetz publicierten landtagbriefen und heutiges tags schriftlichen 
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beschächner protestaz wollen si gleichermassen wider diejenige, so eines fal-
schen, nüwen glaubens ohne grund der warheit si anklagent und verdacht 
mâchent, auch alle perturbatores gemeines wolstands oder sonstig urhäber et-
was Übels nit änderst, als zuovor durch si beschächen, hiemit abermalen 
glichsfalls protestiert haben. 
Und habent sie vermeint und anzeigt, rät und gemeinden diser landschaft 
hettend wit besser ursach, ergerliche und mit allen schänden und lästeren 
befläckte personen (die sonstig ohne facklen wol zuo finden) dan ein ehrlichen 
man und verkünder göttliches worts zuo verwisen. Man möcht äben sowol 
gedulden die predig götliches worts als offene laster und bluotschanden. Und 
wil die undertanen zuo Sant Mauritzen cappuciner (so auch frömbde lehrer 
sind) haben dörfen beschiken und vil örter der landschaft wider vorige 
abscheid dieselben öffentlich heissen predigen, warum es dan denen, so frier 
condition, es nicht solle vergöndt werden, nämlichen ein predicanten in irem 
kosten und auf ir person in sonderbaren heüsren heimlich und nit offenlich 
zuo trost und erlabung irer seelen das wort Gottes verkünden zuo lassen, wil si 
auch frie landsleüt und der underscheid der personen gegent undertanen und 
der sach selbs gar gross und erhäblich ist. Betten derhalben die angeregten 
Protestanten, man wolle si in irem glauben und christenlicher üebung un-
ersuocht und rüewig lassen, mit anerbietung, dasselbe um sein fürstliche gnad 
und übrige herren landsleüt allem vermögen und schuldiger pflicht nach zuo 
verschulden und üb, guot und bluot zuo irem geliebtem Vaterland, als 
rädlichen landleüten gebürt, bis auf ir ledsten atemzug zuo sätzen. Und so 
etwas an ir personen oder lehr zuo verbesseren, sigen si willig, dass söliches 
mit christenlichem eifer one Verbitterung der herzen und gemüeteren aller 
erheischender notturft nach geschäche und fürgenommen werde, damit Gottes 
ehr und sein heilige kilchen dardurch möge gefürdret werden.» 
e) Auf ernsthaftes Verlangen U.G.Hn, des Landeshauptmanns und der 
Ratsboten aller sieben Zenden, die im Namen ihrer Räte und Gemeinden 
handeln, erklären sich die Protestanten bereit, zur Erhaltung von Frieden und 
Eintracht den von ihnen ins Land gerufenen Prädikanten zu entlassen. Sie 
stellen jedoch die Bedingung, dass man sie in allen übrigen Angelegenheiten 
unbehelligt lasse, und verlangen hierfür eine schriftliche Bestätigung. 
f) In dieser Session erscheint vor U.G.Hn, dem Landeshauptmann und den 
versammelten Landratsboten eine Gesandtschaft der vier eidgenössischen 
Städte Zürich, Bern, Basel, Schaffhausen und aus den Drei Rhätischen Bün-
den. Nach Vorweisung ihrer Beglaubigungsbriefe überbringen sie freundliche 
und bundesgenössische Grüsse ihrer Obrigkeiten, berichten zuerst von ihrem 
Auftrag und legen dann ihre Anliegen in einer Schrift vor, deren Inhalt wie 
folgt lautet: 
«Hochwürdiger fürst, gnediger herr, edle, geströnge, veste, fromme, 
fürsichtige, ehrsame und wise, insonders günstige, ehrende, liebe herren und 
guote fründ, nachbauren und getreüwe eid- und pundsgnossen! 
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Als dan unsere gnedigen herren und obren, Bürgermeister, schultheiss und 
rät der vier statten Zürich, Bern, Basel und Schaffhausen wie auch die 
loblichen dri Grawen Pündt vernommen, dass siter etwas zit her etliche 
frömbde geistliche personen, so man die capuziner nempt, sich nach und nach 
in die landschaft Wallis ingelassen underem schein, das volk in der catho-
lischen religion zuo underwisen (so änderst ir vorhaben allein dahin gericht 
ist), da doch unsers bedunkens man derselbigen nützit bedörfen, diewil 
eüwere geistlichen und priesterschaft dasselbig bishar gnuogsam verrichtet, 
also das daran kein mangel nit erschinen, und bi solcher ankunft und vorha-
bender insätzung der gemalten cappucineren diejenigen üwere burger und 
mitlandlüt, weliche der evangelischen religion anhengig und unsere glaubens-
gnossen sind, ein anlass genommen, dass si vor etwas wochen ein predicanten 
beschickt, mit wälichem si die evangelisch religion geüebt und das in aller 
stille und fridsame und ohne einichen tratz old nachteil der catholischen, seige 
denselbigen, unseren religionsgnossen, aus befälch üwer fürstlichen gnaden, 
des herren bischofs, alle üebung der evangelischen religion verboten und auch 
darnebent ernstlich geboten worden, den angenommnen predicanten angends 
widerum ze Urlauben und hinwegzuschicken. Ab welichem unsere herren und 
obren ein sonderbar und herzliches bedauren und mitliden empfangen und 
darum aus guoter, getrüwen eid- und pundsgnosischen wolmeinung nicht 
underlassen können noch wollen, uns zuo üwer fürstlichen gnaden und euch, 
iren guoten fründen, nachbauren und getrüwen, lieben eid- und pundsgnossen 
abzuofertigen; zwar jedoch nit in der meinung, euch in eüwerem land etwas 
Ordnung zuo geben oder fürzuoschriben, sonders für unsere glaubensgnossen 
und mitglider zuo intercedieren und bitten und darnebent auch müglichesten 
fusses dahin zuo handien und ze sehen, das unruow und witleüfigkeit, so aus 
derglichen Sachen etwan an andren orten sich erhept hat, verhüetet und für-
kommen und dargegen bestendiger frid, ruow und einigkeit in einer loblichen 
landschaft Wallis continuiert und erhalten werde. 
Uewer fürstliche gnad und ir, die herren gemeinlich, als unsere getreüwe 
pundsgnossen, liebe nachbauren und guote fründ als die wisen und 
hochverstendigen wissent, dass der glauben ein gab und werk Gottes ist und 
das die consciens und gwissine des manschen nit also zuo zwingen ist. Ir 
wissent, wie es in einer loblichen eidgnosschaft mit den religionssachen ge-
staltet, wie die friheit beider religionen, der evangelischen und der catho-
lischen, nit nur in den gmeinen herschaften, die wir eidgnossen miteinandren 
regierent, sonders auch gleich bi etlichen orten der eidgnosschaft als Glaris 
und Appenzell zuogleich in den loblichen Drien Pündten gelassen wirt, ja 
dass auch ir fürstliche gnaden der her apt des gottshus St. Gallen aus glichem 
grund und in kraft aufgerichten landfridens des gottshauses undertanen in der 
grafschaft Toggenburg die friheit beider religionen zuolast und man darbi an 
den vorgemälten orten allersits fründlich, fridlich und einig in wolstand 
miteinandren labt. 
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So wissent ir auch, wie noch bi menschengedächnus keiser Karolus der V., 
der ein gewaltiger keiser und potentat gewesen ist, understanden hat, die 
evangelisch religion aus dem Römischen Rieh und dem Teutschland zuo 
vertriben, wie er aber daran erlägen und wie endlich nach vil jammer und 
bluotvergiessen der religionsfriden und die friheit beider religionen im Rieh 
Teütscher Nation aufgerichtet worden seige. Das ist üwer fürstlichen gnad 
und euch, unseren lieben eid- und pundsgnossen und guoten fründen, auch 
unverborgen, wie dan die darüber under keiser Karolo publicierten und her-
nach vom keiser Ferdinando confirmierten edict und abscheid auswisent. 
Wie auch vil jähr in Frankenrich gangen, ist nit vonnöten, darfon vil ze 
sagen. Soliches hat auch der jetzig könig in Frankenrich wol können betrach-
ten; darum er dan auch die fristellung der religion allenthalben in seinem 
königrich angesächen und der religion halber niemand zwingt, sonder 
maniglichem die frie üebung derselbigen zuolast. Ir künigliche majestät hat 
wol gesächen und erfaren, dass sich die gwissne nit zwingen last, und ist zuo 
hoffen, es werde das hierum so lange jar betrüebte königrich Frankenrich 
durch solich mittel der friställung der religion widerum aufkommen, gruonen 
und in frid und ruow verbliben. 
Die römischen keiser und insonderheit der jetzt regierende keiser last im 
land Böhem und mit namen in der hauptstatt Prag, allda er sein keiserlichen 
sitz und residenz hat, nit nur die Hausitten (wie man si nent) bi der 
offenlichen üebung irer religion beliben, sonders gibt auch den Juden in 
mörklich grosser anzal, über die zwei- oder die dritausend, platz und 
underschlauff und last dieselben in iren Synagogen und schuolen iren gotts-
dienst fri öffentlich üeben, wie andere fürsten und herren mehr das auch 
tuont, da man doch wol weist, was die Juden von Christo haltent und wie si in 
verschmächent und verlesternt. 
Wier bittent und intercedierent nit für soliche leüt, sonders für die, weliche 
mit euch und uns Christum Jesum, den wahren Gott und manschen in einer 
person, haltent für den einigen heiland und säligmacher der wält, die mit 
euch und uns bekennend die artikel des uralten, wahren, christenlichen 
glaubens, die mit euch und uns battent das heilig vaterunser und die ehrliche 
und söliche lüt sind, die irer seelen heils und säligkeit auch ein rächnung 
habend und die eüwere mitlandleüt, mitburger und auch eins teils eüwere 
guote fründ und bluotsverwandte sind. 
Und darum, gnädiger fürst und herr, günstige herren, guote fründ, liebe 
nachbauren und getreüwe eid- und pundsgenossen, dieweil die Sachen also 
gestaltet sind, der glaub ein gab Gottes und die gwissne des manschen 
dergstalt sich nit zwingen last, so bitten wir in namen und an statt unserer 
herren und obren euch, als die ir ein fri volk und land sind, ganz ernstlich, 
fründlich, nachbaurlich, eid- und pundsgnosisch, ir wollend in betrachtung 
der hievor ingefüerten grundlichen motiven und anderer mehr Ursachen und 
bewegnussen halber, so noch witleüfiger zuo erzellen werent, diejenigen 
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eüwere mitlandlüt, die der evangelischen religion und unsere glaubens-
genossen sind, bi der üebung irer religion auch günstigklich beliben, si daran 
nit hindren noch darfontriben und rrängen lassen oder iren gwissinen 
beschwärlichs zuomuoren, sonders euch die obanzognen bispil anderer landen 
und orren für ougen srellen, so werdent dieselbigen eüwere geliebten ehrli-
chen mitlandleüt, die evangelischen, jederzit, als wir ungezwiflet hoffent, sich 
still, ruowig und fridsam erzeigen und niemanden an der catholischen religion 
und derselbigen üebung zuo verhindern begären. Das wird einer ehrlichen, 
loblichen landschaft Wallis (deren wolstand unseren herren und obren sowol 
als ir eigner wolstand angelegen ist) zuo guotem erschiessen. Und werdend ir 
alle desto besser in guotem friden, ruow und landlicher liebe, einigkeit und 
vertrauwligkeit miteinandren under dem schirem unsers lieben herrn Gottes 
laben; und wird euch unser herr und Gott desto mehr glicks und heils 
verliehen und eüwere missgünstigen desto minder understahn, eüwere ruow 
und loblichen, frigen stand weder heimlich noch offenlich anzuofächten, wan 
si sähend, dass ir, unsere gerreüwen, lieben eid- und pundsgnossen und guo-
ten fründ einer loblichen landschaft Wallis, euch also fin, frindlich verstahn 
und betragen könnent und landliche trüw, liebe und einigkeit mit- und 
aneinandren haltent. Das wirt auch unseren herren und obren gemeinlich zuo 
sonderer grossen freüd und gefallen reichen und in allen fürfallenden ge-
lägenheiten nachbaurlich, eid- und pundsgnosisch zuo erkännen und zuo ver-
dienen stahn, wie dan dieselbigen unsre herren und obren in einen und den 
andren weg das wol tuon könnent und werdent, als die von den gnaden Gottes 
mit mitlen darzuo begäbet sind. 
Und bittent also wir nochmalen euer fürstliche gnad und euch, unsere gün-
stigen, lieben herren und getrüwe eid- und pundsgnossen, ir wellend das alles 
von unseren herren und obren als eüwern besten fründen und auch von unse-
ren personen im besten, änderst es warlich nit gemeint ist, verstahn und 
aufnemen und uns mit einer wilfarigen, fründlichen antwort und entschluss 
begegnen, damit wir unsere herren und obren erfrewen könnend. Darzuo well 
Gott der her sein gnad verliehen.» 
g) Der Landrat nimmt diese schriftlichen und mündlichen Ausführungen 
zur Kenntnis und gelangt zur Einsicht, dass die obenerwähnten eidgenös-
sischen Orte nur deshalb eine so angesehene Ratsgesandtschaft ins Wallis ge-
schickt haben, um Ruhe und Wohlstand im Lande zu erhalten und alle 
Missverständnisse auszuräumen. Er beschliesst deshalb, den evangelischen Ge-
sandten in einem Abschied folgende Stellungnahme mitzugeben: 
«Der hochwürdig unser gnädiger fürst und herr bischof, prefect und graf, 
einer würdigen tumbgestift und capitel zuo Sitten hierzuo verordnete herren, 
desgleichen landshauptmann und gesandte ratsboten aller 7 zenden diser 
landschaft Wallis habent neben dem credenzschriben, so die statt und örter 
loblicher eidgnosschaft als Zürich, Bern Basel und Schaffhausen auf die hoch-
und fürgeachren, edlen, ehrnvesten, fürsichtigen, wisen herren Heinrich 
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Bräm, Bürgermeister, und Hans Jörig Gräbel, startschriber zuo Zürich, 
Albrächt Manuell, alt schultheiss, und David Tscharner, des rats der statt 
Beren, Sebastian Beck und Beath Hagenbach, beid des rats der statt Basel, 
und Hans Cuonrad Peyeren, stattschriber zuo Schaffhausen, desgleichen 
landrichter, burgermeister, landammann und rät allgemeiner drier loblicher 
Pündten hocher Rhaetien auf junker Anthoni von Sonvicq, gewesnen vicari 
des Väldtlins und landamman im Rhinwaldt, junker Fortunatum von 
Oewalten [=Juvalta], etwan amman [...], Johann Lutz von Moss genampt 
Gugelberg, alten potestat zuo Tiran und stattvogt zuo Meyenveldt, als ire 
deputierten gesteh, von denselben witleüfig angehört und verstanden, was in 
namen derselben si fürgebracht und eröffnet die Ursachen und motiven, so ir 
allersits herren und obren, unsere insonders ganz wolvertrauwte fründ, 
getreüwe liebe alte eid- und pundsgnossen ein so träffenliche ratsbotschaft auf 
gegenwürtige allgemeine ratsversamblung abzuofertigen bewegt und beur-
sachet haben. Als nämlichen, wil selb verstendiget, das etwas unruow und 
witleüfigkeit sich der religion halben in diser landschaft erhäpt, haben ir 
bemalte herren und obren ein sonderbar und herzliches beduren und mitliden 
empfangen und deshalber aus guoter getreüwer eid- und pundsgnosischer 
wolmeinung, hienebent auch in betrachtung, das kraft zuosammen habender 
pündten ire herren und obren sich dessen schuldig und pflichtig befunden, 
nicht underlassen wollen, für ire glaubensgnossen und mitglider alhie zuo 
intercedieren und bitten und nach mitlen zuo trachten, das allem gewalt und 
übel, so aus dergleichen Sachen etwan an andren orten sich leiders erhäpt hat, 
bi guoter zeit fürkommen und bestendiger frid continuiert und durch das 
liebe rächt, zuo welchem si alle steür zuo geben urbeütig, erhalten werde. 
Und habent also zuo befürdrung der friheit beider religionen als dan auch 
zuo pflanzung guoter ruow und einigkeit, das der glaub als ein gab Gottes 
zuo zwingen unmöglich, auch wälichermassen keiserliche und künigliche 
majesteten, desgleichen etliche ort der loblichen eidgnosschaft und deren 
zuogewandte zuo vermidung künftiges jammers und bluotvergiessens, auch 
sonstig aus mehr erhäblichen Vorbetrachtungen den glauben fri gelassen und 
sich hernach hierum in allem wolstand befunden, durch vilfaltige exempel 
enarriert und bezüget. Und deshalben beschliesslich gebätten, das ir fürstliche 
gnad, landshauptmann, rät und gemeinden diser landschaft belieben wöll, 
diejenige ire mitlandlüt, die der evangelischen religion, günstigklich und 
ungehindert verbliben zuo lassen und die anzognen bispil anderer landen und 
orten für äugen [zuo] stellen. Werd söliches ir herren und obren zuo sonderer 
grosser freüd und wolgefallen reichen und in allen fürfallenden gelägenheiten 
nachbaurlich, eid- und pundsgnosisch zuo verdienen stähn etc. 
Hierauf hat unser gnediger fürst und herr, die geistlichen herren eines er-
würdigen capitels, auch landshauptmann und aller siben zenden gesandte rats-
boten glich in eignem als dan raten und communen allgemeiner landschaft 
namen den bemalten herren eidgnosischen abgesandten, iren getreüwen lieben 
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eid- und pundsgnossen, handlende in namen wie hierob, des fründlichen 
aufsähens, eid- und pundsgnosischer, ja väterlicher treüw, ermanung und 
Verwarnung, ernstlichen bewerbens und hierum gehapter müeh und arbeit 
ganz fründlichen auch hochen dank gesagt, mit erbietung, solches in dankbare 
gedächnus zuo schliessen und zuo guotem nimmermehr zuo vergessen, ja auch 
nach allem vermögen um si und ire herren und obren sampt und sonders 
guotwillig, auch ungespart zuo verdienen, annemende, sölich ehr und erzeigte 
fründschaft einem ehrwürdigen capitel, auch raten und gmeinden ganzer 
landschaft erster gelegenheit anzuorüemen, der zuoversicht, selb werdent 
nicht minders als ir fürstliche gnad und ganze landrat söliches alles gärn anhö-
ren, fründlicher meinung verstahn und aufnämen, auch erster gelägenheit 
söliche guotwilligkeit und gunst um dieselben zuo verschulden begären. 
Und so dan aber einer landschaft Sachen (als si, unsere getreüwe liebe eid-
und pundsgnossen, durch den ingenommenen augenschein wol erfaren mö-
gen) vermitlest götlicher gnaden dermassen wol beschaffen, das rät und 
gmeinden einer frommen oberkeit alle fürgefalne spenige religions- und ande-
re Sachen fründlichen durch das liebe rächt und one einichen gwalt richtig zuo 
machen bevolchen und zuo vergleichen, seigen derhalben ir, der ehrenden ab-
gesandten, herren und obren übel, auch änderst als nach gestaltsame der 
Sachen bericht worden. Möcht derwegen ir fürstliche gnad, auch ehrsamer 
landrad, das si, ire wolvertrauwte eid- und pundsgnossen, besser zuovor infor-
miert und derwegen gegenwürtiger müehe, arbeit und kostens exempt gewest 
weren, sonderlich gewünscht; und wollend dieselben auch manigklich hiemit 
versicheret haben, dass inen nicht unbewust, was unkomlichkeiten und 
Schadens aus innerlicher zwitracht, nutzes und fromens aber aus guoter 
verständnüs von jeher geflossen. Und so si dan hienebent auch die vom al-
mächtigen Gott und iren lieben voreitern verlichne und inen verlassne friheit 
das höchste zeitliche guot achten, seigen si einmüetigklichen bedacht, das 
tugentliche mittel der einhelligkeit und gemeinen gleichen willens selbe 
dermassen hinfort zuo conservieren und erhalten, dass Ursachen halber etwas 
zwitracht ire eid- und pundsverwandten, auch anstossende nachbauren sich 
deshalben im wenigsten nicht sollen haben zuo bemüehen. Habent sich auch 
auf söliches end hin mit des lands evangelischen religionsgnossen in allweg 
schon verglichen. Und obglich wol zuo gnuogtüeung desjenigen, so durch die 
comunen oder mehren teil derselben begärt worden, auch erhaltung guo-
tes fridens die herren Protestanten den kürzlich berüeften evangelischen 
kilchendiener auf dasmal abzuofertigen und verschicken sich ergeben und 
submittieren müessen, habent jedoch diejenigen der reformierten religion 
noch jemands deren, so in disem bistum, ob dasselb glich die alte catholischen 
römischen religion profitiert, dannochter keiner vorigen inquisition, er-
suochens noch erfragens jedes gewissen noch irer heimlicher religionsüebung, 
wafer dasselb ohne ergärnus beschächen, bis auf dato nicht hart zuo erklagen; 
seige auch ein fromme oberkeit inen ir religionsüebung öffentlich fri zuo las-
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sen auf dismal nicht befüegt. Wollen aber der herren abgesandten mundlich 
und schriftlich hierum intercedendo getanen fürtrag in bschächner form 
treüwlichen vor rat und gmeinden der hoffnung kommen lassen, si werden 
selbe herren als ire bluotsfründ, verwandten und mitland- auch frie leüt in 
aller bescheidenheit und gnaden hierin bedenken. Haben also die oberkei-
ten der herren abgesandten künftige erleüterung aller gemeinden erster 
gelegenheit schriftlichen zuo empfachen; mit ganz fründlicher pit, obglich 
gegenwürtiger bescheid und antwort wider hoffnung fillicht erfolget, hierum 
nicht zuo verargen, sonders in bester eid- und pundsgnosischer wolmeinung 
zuo empfachen und vestenklich zuo glauben, wa geistliche und wältliche 
oberkeit, auch rät und gmeinden ganzer landschaft lieb, ehr und fründschaft 
iren, der abgesandten, herren und obren als iren ganz wol vertrauwten, 
bewärten, lieben, alten eid- und pundsgnossen möchtend bewisen und er-
zeigen, ungespart liebs und guots nicht woltend ermanglen. Datum und mit 
des hochwürdigen unsers gnedigen fursten Hilteprandi von Riedtmatten, 
bischofen etc., auch hern Johannis Inalbon, landshauptmans, gewonten 
insiglen zuo merer zügnus verwart zuo Sitten, in unser lieben-frauen-kilchen, 
am 21. julii 1603.» 
h) Sobald die Bundesgenossen aus den VII katholischen Orten von diesem 
ausserordentlichen Ratstag und vom Besuch und von der Fürbitte der vier 
evangelischen Städte und der Drei Bünde erfahren, werden sie, die am Wohl-
stand der Landschaft nicht weniger interessiert sind, sich unzweifelhaft ver-
pflichtet fühlen, so bald wie möglich ebenfalls eine Delegation in die Land-
schaft zu entsenden, um allen Span im Wallis freundlich beizulegen. Da dies 
gottlob unnötig ist, erachtet es der Landrat zur Vermeidung grosser Kosten, 
Mühe und Arbeit — obwohl die Auslagen der Gesandtschaft der vier Städte 
und der Bündner den Protestanten auferlegt worden sind — als gut, den VII 
katholischen Orten unverzüglich folgenden schriftlichen Bericht zukommen 
zu lassen: 
«Wegen das wir von sonderbaren unsers lands personen, so kurz verrukter 
tagen aus iren landen alhie ankommen, glaubwürdigen bericht und verständi-
get worden, wälchermassen bi inen erschollen und daselbst ein gewisse sag, als 
wan etwas unruow und witleüfigkeit der religion halben sich bi und zwi-
schent uns erhäpt, in massen das zuo besorgen, im fall guoter zeit nicht für-
kommen, die Sachen zuo bösem end möchten geraten, und so uns dan ir 
veterlich, wachtbar und ganz getreüw aufsächen, auch wolneigung, so si zuo 
uns und unserem wolstand jederzit gehept, durch witleüfige erfarnus nicht 
unbewust, haben wir, damit ir e.v.w. hiervon kein beduren oder mitliden zuo 
empfachen noch hierum einicher gestalt sich zuo bemüehen haben, also be-
dacht, nicht unfruchtbar sein, das progrès und beschaffenheit selbiger Sachen 
gründlichen zuo berichten. Füegen also inen, unseren bemalten hoch-
günstigen eid- und pundsgnossen, landleüten auch mitburgeren, fründlichen 
zuo wissen, nachdem ungefährlich um das verlaufne heilige fest der pfingsten 
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ein allhie durchreisender nüwer religion predicant von etlichen Privatpersonen 
heimlichen aufgehalten worden, selbiger auch (obglich wol in aller stille) 
durch winkelpredigen und in ander weg sein religion exercieren und allhie 
auszuospreiten fürgenommen, haben ir fürstliche gnad und ehrwürdig capitel 
aus göttlichem eifer und tragenden bischöflichen und sunst geistlichen 
ämptren, desgleichen zuo austilkung solicher nüwer sect, auch erhaltung 
unsers waren, alten, christenlichen, römischen catholischen glaubens unsere 
bemelte landleüt selben, iren prediger, angends zuo verwisen und abfertigen 
mit allem ernst angemant. Und als nun aber söliche fründliche getane 
vermanungen nichts wirken noch effectueren mögen, sunders si in gefasstem 
vorhaben verharlich verbliben und söliche erste mittel unnütz gewäsen, seige 
ir hochgedachte fürstliche gnad ein extraordinarische ratsversamblung von 
grosser anzal der raten aus allen siben zenden und comunen hierum zuo 
beschriben beursachet worden; uf wölicher dan der obgedachte predicant als 
glich andere ärgwönige frömbde personen proscribiert und in aller il 
verschikt, auch sonstig dermassen guot gebürend anordnung hierin geben 
worden, das (gotlob) alle Sachen zwischen uns als des fridens und der ererbter 
friheit liebhaberen einmüetig mit gemeiner stim ohne einiche dissension ganz 
laut und fründlich, ja brüederlich der gebür und notturft nach richtig ge-
macht, also das kein zwiung, empörung noch Uneinigkeit aus gütlichen 
gnaden daraus zwischen uns im wenigsten zuo erwarten noch zuo besorgen. 
Derhalben dan auch die ankunft unser getreüwer lieber eid- und 
pundsgnossen der vier evangelischen stetten loblicher eidgnoschaft, auch 
hochloblicher dreier Pündten ehrende botschaft (so intercedierens und keiner 
sunst anderer ursach wegen damalen allhie gewäst) ganz überflissig und unnö-
tig. Wällen also soliches von uns bester form verstahn und dabi ungezwiflet 
sein, dass wir also des orts anordnung geben werden, das gegen Got t und 
manigklich soliches wol zuo versprächen, auch uns und allgemeine unser 
landschaft in irem väterlichen aufsächen, fründschaft und liebe fürthin wie 
bishar bevolchen haben und sich gleiches herwider gegen ganzer landschaft in 
allen trüwen versächen.» 
i) U.G.H. lässt vorbringen, nachdem am gestrigen Tag diese strittigen 
Religionsangelegenheiten mit Hilfe Gottes freundlich beigelegt worden seien, 
müsse nun nach Mitteln gesucht werden, welche die gute Eintracht forthin im 
Vaterland garantieren. Der Bischof hält es für das beste, wenn der alte Visper 
Abschied erneuert und bestätigt wird und ausserdem Anweisungen gegeben 
werden, wie sich jedermann in Religionssachen künftig zu verhalten habe. Er 
fordert deshalb den Landeshauptmann sowie die geistlichen und weltlichen 
Abgeordneten auf, zum Wohl der Landschaft seinem Gesuch zu entsprechen 
und ihren hierzu erhaltenen Befehl und ihre Meinung darzulegen. — Die Bo-
ten aller sieben Zenden erklären hierauf, das? die meisten von ihnen von ihren 
Räten und Gemeinden für diesmal aus vielfältigen Gründen keinen anderen 
Auftrag erhalten hätten, als nach Mitteln zu suchen, um den fremden Prediger 
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sowie den verdächtigen Schulmeister eilends des Landes zu verweisen, was 
auch geschehen ist. Sie seien nicht befugt, diese Anweisung zu umgehen und 
in einer so hochwichtigen Angelegenheit ohne Auftrag ihrer Räte und Ge-
meinden irgend etwas zu statuieren oder jemanden zu etwas zu verpflichten 
oder ihn davon freizustellen. Die Ratsboten wollen es dem Gutdünken der 
Gemeinden anheimstellen, zu diesem Begehren U.G.Hn oder zu der von den 
Protestanten gestern verlangten schriftlichen Einräumung der freien Reli-
gionsausübung sowie zu den Darlegungen der eidgenössischen und rhätischen 
Gesandten so bald wie möglich Stellung zu nehmen. Sie tun dies vor allem 
deshalb, weil nach Aussage einiger Ratsboten der erwähnte Visper Abschied 
bei seiner Veröffentlichung von den Räten und Gemeinden einiger Zenden, 
der höchsten Gewalt, nicht für gut befunden und nicht approbiert wurde. Die 
Ratsboten erklären, es gezieme sich nicht, ohne irgendwelchen Auftrag ihre 
Mitlandleute, die freier Herkunft seien, auf verlangte Weise in ihrem Gewis-
sen und in ihrer religiösen Überzeugung einzuschränken, wiewohl dadurch 
Friede und Einigkeit in der Landschaft und folglich die Freiheit aller besser 
erhalten und Zwietracht und Entzweiung vermieden werden könnten. — Der 
Landeshauptmann und die Ratsboten lassen aber alle Protestanten mündlich 
und durch diesen Abschied eindringlich ermahnen, «das in iren versamb-
lungen und sonst ander Übung irer religion si sich sampt und sonders also 
geheim und bescheidenlich verhalten und erzeigen, ja inmassen, das (soweit 
möglich) si kein anstoss, ergernus, Unwillen noch anders übel hiedurch 
beursachen und einer frommen oberkeit, ouch raten und gemeinden nicht 
ursach geben, voriger friheit durch härtere conditionen und bender si zu be-
rauben und privieren und nach gestaltsame irer unbescheidenheit harnach zu 
strafen; mit hinzugetaner protestaz, das rät und gemeinden alles Schadens, so 
die Protestanten excitieren und verursachen möchten, an selben sich mögen 
mittlerzeit erholen und ergetzen.» 
j) Bei dieser Gelegenheit bringen Abgeordnete einiger Zenden auf Befehl 
ihrer Räte und Gemeinden vor, «das in betrachtung des unzimlichen, ja 
ungebürlichen läbens und wandeis des meisten teils unser geistlichen der gan-
zen landschaft (so dan sonstig iren schäflinen und vertrauwten seelen götliche 
bispil billich fürtragen soltent) durch selbe ire öffentliche laster den gemeinen 
man sonderlichen scandalisieren und ergeren, ja denselben genzlich in zwifel 
gebracht haben, das äben si, die geistlichen, dise erneuwrungen der religion, 
und sonstig niemands änderst, hiemit beursachet, ja zu besorgen, wo dieselben 
ire bemelte schäflin nicht besser weiden und denselben andere exempel für 
äugen stellen wurden, es je ledstlich dohin (das Got wend) wurde geraten, das 
nicht allein der gemeine man von dem alten, römischen catholischen glauben, 
sonders genzlichen von Cristo, unserem heiland, und siner reinen 1er in etwas 
kätzeri und Unglauben fallen wurde. Deshalben inen bevolchen worden, ir 
fürstliche gnad und ehrwirdig capitel ganz frindlichen anzusuochen und bit-
ten, hierin geburend anordnung zu tun und under den geistlichen zuvorderst 
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ein reformation anzusächen, domit flissiger kilchendienst als zuovor verricht 
und besser exempel von geistlichen allgemeinlich gesächen, auch dergleichen 
argwon, das si neuwe secten beursachen, von dem gemeinen man genommen 
werde. Dan im fall durch mangel solicher reformation meerer inbruch dem 
gedachten römischen glauben beschechen soke, sich ire rät und gemeinden 
nicht wider die Protestanten, sonders jenigen, so hieran saumig und ursach, 
wollen protestiert haben.» 
k) Die Abgeordneten einiger Zenden beklagen sich auch wegen der 
Kapuziner, «das unangesechen schon verlaufnes jares unsere getreuwe, liebe, 
alte eid- und pundsgnossen der siben catholischen orten von selbiger ordens-
leuten wägen auf gehaltnem pundtschwur und hernach auch gleich wol schon 
zuvor durch schriben ernstlichen intercediert und sollicitiert, das man diesel-
ben allhie annämen und inen ein clösterlin aufbauwen wolle, soliches für rät 
und gemeinden kommen, von selben einmietigklichen versagt und si, die 
siben catholischen ort, aus ledstgehaltnem ordenlichem meienlandrat dessen 
schriftlichen bericht, auch in aller siben zenden abscheid gesteh worden, 
dannochter gestracks hernach sich ein mörkliche anzal teutscher und welscher 
capuchineren, ja meer dan derselben in allen fünf catholischen orten ir 
ordenliche wonung haben, hier ingelassen, doselbst unbegriest etliche kilch-
genossen oder gemeinden wider alte brüch und ftiheiten, zu abbruch und 
vergeringerung einer landschaft ansächens und gefassten radschlags uf cant-
zel gestigen.» Die Abgeordneten erklären, sie hätten deshalb den Auf-
trag, U.G.Hn und den Landrat anzufragen, was man diesbezüglich zu tun 
gedenke, damit sich ihre Räte und Gemeinden dementsprechend zu verhalten 
wüssten. 
1) Der Landeshauptmann und die Ratsboten aller sieben Zenden be-
schliessen betreffend diese zwei letztgenannten Punkte folgendes: 
«Als erstlichen, domit Got voraus und dannathin dem gemeinen man gnug 
beschech, domit auch vil künftigem übel, so aus mangel dessen möchte har-
flüssen, bi guter zeit wol fürkommen werde, haben si ir hochwirdig fürstliche 
gnad, auch die ehrwirdigen, gegenwirtigen herren des ehrwirdigen capitels zu 
Sitten in ir als auch der abwesenden namen fründlichen angesucht und ge-
betten, das si us obberüerten betrachtungen unbeschwert sin wollen, mit so-
licher reformation, correction, straf und Verbesserung der geistlichen personen 
des ganzen lands alsobald fürzufaren; mit anerbietung, das ein wöltliche 
oberkeit im fall der not alle hilf und treuwen bistand zu solichem fürnämen 
erzeigen werde. Und wo sach, ir fürstliche gnad schweres alters halben solicher 
arbeit sich unbequem befinde, ist erleuteret, das in solichem fall si solle und 
möge befüegt sein, mit rat und under gleichem gwalt ein stathalter hierzuo zu 
ernämpsen, wölichem in der procedur diser reformation manigklich, gleich 
geistliche als weltliche oberkeiten und sonderbare personen, nicht minder ge-
horsamen, hilf und bistand als ir fürstlichen gnaden selber zu leisten sollend 
schuldig sein.» — Der Bischof und die anwesenden Herren des Domkapitels 
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nehmen diese Darlegungen dankend entgegen und versprechen, diese Forde-
rungen bei erster Gelegenheit und ihrem Vermögen nach zu verwirklichen. — 
Belangend die Kapuziner erwägt der Landrat, «sittenmal hierum schon zuvor 
geraten und den siben catholischen orten dasselb zugeschriben worden, diewil 
sich dan auch befindt, das die Protestanten am meisten ires predicanten hal-
ben sich versprochen, das si wider alte brüch und abscheid äben sowol als 
diejenigen, so die capuchiner in ein landschaft gelockt haben, als frie und obre 
landleüt zu handien befüegt seigen; dannathin sich dan auch befindt, das etli-
che derselben ordensleuten nicht allein predigens und kilchendiensts, sonders 
praticierens und regimentzsachen sich angenommen, von frömbden fürsten 
und herren vilfaltige brief empfangen und deshalben unser landschaft 
heimlichkeiten enddecken und frömbde fürsten deren berichten mögen; 
ferners zu besorgen, das nach disem orden man einer landschaft andere her-
nach zusenden und also fort je lenger je meer gebeuten wurde; denne das man 
sonstig zimlich allenthalben mit predigeren schon versorget, auch verhoffet, 
das dieselben nach diser fürgenomnen reformation ganz flissig auf predigen 
studieren werden; und diewil dan auch diser bettelorden einer landschaft, so 
sonstig ang, zu grosser beschwerd reichen wurde, man auch sonstig ge-
legenheit genuog, an vilen anderen armen und dörftigen allerhand werk der 
barmherzigkeit zuo erzeigen; auch zu herzen gefiiert, das dieselben künftiger 
zeit im fall der not wol zu bekommen; deshalben mine gnedige herren bi 
voriger erleuterung, radschlag und ausgangnem abscheid, auch getaner re-
cusation derselben abermalen es habent lassen bliben. Und habent hiemit ir 
fürstliche gnad, auch übrige geistliche herren ganz fründlichen bitten lassen, 
das hinfort ohne vorwissen und willen rät und gemeinden ganzer landschaft si 
weder capuchiner noch andere neuwe ordensleüt, deren Sorten zuvor nicht in 
einer landschaft, annämen wollen noch vil minder die kilchgenossen un-
begrietzt oder wider derselben vorwissen und willen die cantzel versächen, 
sonders alter gebreüchen und guter harkommenheiten sich wollen vernüegen 
lassen.» — Zu diesen Ausführungen betreffend die Kapuziner beschweren 
sich der Bischof und die Domherren, und sie wenden ein, «das der 
capuchinerorden von bäpstlicher heiligkeit befriet seige, in allen orten und 
enden catholischer religion und deshalben auch in unser landschaft zu wonen 
und zu predigen, also, so gefasstem ratschlag gnug beschechen solt, bäpst-
licher ban und ach zu besorgen. Derowegen si auf ir person hierin im 
wenigesten nicht bewilligen wollen noch mögen, sonderlichen diewil diesel-
ben capuchiner hochgelerte leüt und erbares wandeis seigen, so dan nicht 
änderst dan dasjenige, so die allgemeine catholische, römische kilch gebeut, 
heissen noch leren; begerende vil bas, das der vispachische abscheid zu er-
haltung desselben inen ungezwifleten wahren glaubens harfürgenommen und 
bestät werde.» 
m) Die Gesandten der Drei Bünde berichten im Auftrag ihrer Herren und 
Obern, ihr Stand habe auf Betreiben der Stadt und der Herrschaft Venedig 
— 337 — 
mit dieser ein Bündnis vorbereitet. Damit aber die Landschaft Wallis nicht 
befürchte, dieses neue Bündnis gereiche ihr zum Nachteil, wollten sie dem 
Landeshauptmann und den Räten und Gemeinden versichern, dass sie in die-
sem Vertrag das ältere Bündnis mit der Landschaft ausdrücklich vorbehalten 
haben. Sie wünschen, dass diese Erklärung im Abschied vermerkt wird, damit 
jedermann hierüber Gewissheit habe. 
n) Landschreiber Jakob Guntren ist vor wenigen Tagen vom savoyischen 
Hof zurückgekehrt. Aus seinem Bericht und aus dem Brief des Herzogs an die 
Landschaft geht hervor, dass sich letzterer mit der angegebenen Begründung, 
warum die zwei Fähnlein Soldaten nicht ausgezogen sind, begnügt und den 
Wallisern für die Zukunft alle bundesgenössische Treue und gute Nachbar-
schaft anbietet. Zum Beweis seines guten Willens hat er den Gesandten 
Guntren als Vertreter der Landschaft fürstlich beschenkt. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 461-520: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 205/3, S. 
37-38: Fragment. — ATL Collectanea 3/85-89: Original mit vielen Korrekturen, ohne Adresse und 
Unterschrift; Collectanea 3/98 und 103: Fragmentarische Auszüge. — ATN 47/3/1: Auszug. 
Vgl. EA. 5,1, S. 652-653. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 9-, bis Donnerstag, 11. August 1603. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart desselben, der Vertreter des Domkapitels, des Landeshaupt-
manns Hans In Albon und der Boten aller sieben Zenden: 
Domkapitel: Adrian von Riedtmatten, Domdekan von Sitten und erwählter 
Abt von St. Moritz; Peter Branschen, Sakrista und Pfarrer von Sitten; Jakob 
Schmidteyden; Bartholomäus Venetz, Kirchherr von Visp; Heinrich Zuber, 
Pfarrer von Naters. — Sitten: Gilg Jossen Bantmatter, alt Landeshauptmann 
und Bannermeister von Sitten; Peter von Riedtmatten, Stadtkastlan; Junker 
Nikiaus Wolff, Zendenhauptmann und Landeshauptmann-Statthalter; Anton 
Waldin, Burgermeister; Nikiaus Kalbermatter, alt Stadtkastlan; Hauptmann 
Hans Uff der Flue, ehemals Hauptmann in französischen Diensten; Peter Mar-
guy, Kastlan von Savièse; Bartholomäus Ravischet, Fähnrich von Savièse; Pe-
ter Johan, Statthalter von Ayent; Peter Binder, alt Statthalter [Burgerarchiv 
Visp: A 256: Peter Benedict, alt Statthalter]; Hans Bonvin, Mechtral in Arbaz; 
Franz Rooz, Kastlan von Grimslen; Johannes Mittler, Kastlan; Silvius Ma-
phey, Meier von Vex; Vinzenz de Cor, alt Meier; Anton Burdin, Hauptmann 
und Meier von Hérémence; Franz Schierroz; Joder Gaspoz, Statthalter in 
Evolène; Peter Perret, Hauptmann und Weibei von Saint-Martin in der Tal-
schaft Ering; Johannes Wugnier, Mechtral von Mase; Claude Grandt, Meier 
von Vernamiège; Johannes Panathyer, Statthalter; Moritz Bruttin von Nax; 
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Bernard Lo Johan, Statthalter von Brämis; Gilg Perren, alt Statthalter von 
Brämis, und andere mehr aus den Geschnitten des Zendens Sitten. — Siders: 
Junker Franz Am Heingartt, Bannerherr und Zendenkastlan; Vogt Stefan 
Curten, Zendenhauptmann; Jakob Cufferelli, Statthalter in Eifisch; Hans Bar-
raz, Statthalter in Lens. — Leuk: Johannes Zun Gavinen, Meier; Haupt-
mann Bartholomäus Allet, Bannerherr; Hauptmann Vinzenz Albertyn und 
Anton Heymen, alt Meier. — Raron: Johannes Rothen, Bannerherr; Christian 
Oberhüser, Meier von Raron; Martin Heynen, Meier von Morel; Vogt Michel 
Owlig, alt Meier. — Visp: Hans An den Matten, Kastlan; Hauptmann Hans 
Perren, alt Kastlan; Peter Mutter, Statthalter in Zermatt. — Brig: Anton 
Zuber, Georg Ambortt und Hans Schmidt, alt Kastläne; Hans Venetz, Meier 
von Finnen. — Goms: Meier Martin Schmidt, jetziger Statthalter; Anton 
Lochmatter. 
a) Dieser Ratstag ist insbesondere deshalb einberufen worden, weil die VII 
katholischen Orte eine Gesandtschaft ins Wallis geschickt haben. Sie hatten 
nämlich vernommen, dass man einen Prädikanten aus Genf berufen und einen 
fremden Schulmeister angestellt habe, die sich unterständen, hier im Wallis 
entgegen der alten katholischen Religion und dem gemeinsamen Bündnis den 
neuen Glauben zu verbreiten. Dies geht aus den Ausführungen der Gesandten 
der VII katholischen Orte hervor, die von den Räten und Gemeinden aller 7 
Zenden und vom Landrat angehört wurden. U.G.H., die Vertreter des Dom-
kapitels, der Landeshauptmann und der Rat nehmen zu dieser Angelegenheit 
Stellung, wie folgt: 
«Bescheid, resolution und antwort des hochwirdigen fürsten und herren 
herren Hiltebrand von Riedtmatten, von Gottes gnaden bischof zuo Sitten, 
prefect und graf in Wallis, hiemit ouch der ehrwirdigen, hoch- und wolgeler-
ten geistlichen abgeordneten herren des ehrwirdigen tuombcapitels zuo Sitten 
und des ehr- und notvesten herren Hans In Albon, derzit landshouptmans, 
sampt der edelvesten, fürsichtigen, wisen ratsabgesandten aller siben zenden 
algemeiner diser landschaft Wallis über der edlen, gestrengen, not- und eh-
renvesten, hochgeachten, fursichtigen, wisen herren ratsanwälten der siben 
catholischen orten loblicher eidgnoschaft, als herr Ludwig Schörpf, ritter, 
schultheiss und stadtvendrich zuo Luceren, herr Peter Geissler, ritter, alt 
landammen und landvendrich zuo Ury, herr Balthasar Keydt, ritter, seckel-
meister und des rats zuo Schwytz, herr hauptmann Melchior Im Väldt, ritter 
und des rats ob dem Waldt, herr houptman Johannes Leuw, seckelmeister und 
des rats nider dem Wald, herr houptman Hans Stocker, ammen zuo Zug, herr 
Heinrich Lamberger, des rats und burgermeister zuo Fryburg, herr houptman 
Wilhelm Schwaller, des rats zuo Solothurn, begeren, fur- und anbringen. 
Und als nun hochgedachter unser gnädiger fürst und herr, die ehrwirdigen 
herren des tumbcapitels zuo Sitten, landshouptman und rat gmeiner diser 
landschaft Wallis der lenge und aller nothurft nach die wolgemelten herren 
radsgesandten nebent dem frindlichen gruss und erbietung aller eid- und 
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pundsgnossischen trüwen und gutherziger, mitburgerlicher und landlicher 
wolmeinung, in irer herren und obren namen geschechen, in irem muntlichen 
furtrag, so nit allein in diser ratsversamblung, sunders ouch von zenden zuo 
zenden in irem harreisen geschechen, so ouch schriftlichen in volgender Sub-
stanz ingeben worden, nebent erklärung der Ursachen, worum si von iren her-
ren und obren in disere landschaft Wallis in aller gutherziger, eid- und punds-
gnossischer treüwe abgefertiget worden, insunderheit aber darum, das bi inen 
erschollen, das alhie sich wegen etwas ingerissnen ernüwrungen in religions-
und gloubenssachen zwiungen und mishel erhept, welche ernüwrungen us ur-
sach eines beruften predicanten nüwer religion von Genf har und eines frömb-
den schuolmeisters reichen und langen tue wider den zusamen habenden 
pund, bürg- und landrechten, mit erenstlicher pitt und vermanung, das zuo 
erhaltung des gedachten zusamen habenden punds, bürg- und landrächtens 
alter frindschaft die gedachte zwo argwenige personen, wo solches zuovor nit 
geschechen, verwisen und sunst gegent denjenigen, so dieselben harbeschickt 
hettint und solche ernüwrung beursacht, aller gepür und nothurft nach anord-
nung geben werde, das solcher und derglichen religionssachen usgangnen ab-
scheiden Stadt- und gnuoggeschechen, die, so darwider handien, irem verdie-
nen nach gestraft, und diewil in selben zusamen habenden pund-, bürg- und 
landrechten auch ein artikel, die religion betreffend, vermeldet wirt, si ir be-
gären, dass demselben genzlich nachkomen und ermeltem artikel kein gloss 
noch nüwe uslegung zuogelassen werde, sittenmol menklichem bewust, wel-
ches beidersits frommen altvordren alt wesen und glouben gsin und der jezi-
gen noch si, denselbigen ouch (und kein andren) man globt und geschworen, 
einandren zuo schützen und schirmen, und vornacher mit der hand ge-
schirmpt habent, demnach ouch ein fromme landschaft sich jederzit lut obge-
sagter abscheiden bi dem waren, alten catholischen glouben ze bliben und 
kein nüwen nit zuo gestatten erluttert, ouch dise verschine tag die zenden und 
deren gmeinden solches widerum bestätiget, sig und lange wolgedachter siben 
catholischen orten pittlich ansuochen, man den vättren capuschineren solchen 
glouben in disere landschaft ze predigen nit vor sin, sunders allenthalben ver-
ginstigen, ouch niemanden selbige anzuohören verhindren noch verbieten 
welle; sigint ouch dröstlicher hoffnung und zuoversicht, ein ehrsamer, wiser 
landrat fursächung tuon werde, damit die hochnotwendige reformation der 
geistlichen fürgenomen und durch gepürende mittel in das werk gericht wer-
de, wie dan ein ehrwirdig tumbcapitel darzuo zuo verhelfen sich selbsten aner-
boten und williklichen undergeben welle; so dan ouch mit schmerzen ange-
hört worden die unwarhafte Verunglimpfung und reden, so von den siben 
catholischen orten ingmein oder insunderheit durch ire widerwertige bi dem 
gmeinen man in diser landschaft Wallis lasterlichen fürgeben werdent, sig ir 
frindlich begeren, selbige im kinftigen abzeschaffen, domit man nit also ver-
unglimpfet, dan man es solchen lastermüleren ohne recht nit nachlassen wirt, 
verhört und verstanden, habent dieselben sich über gedachten fürtrag, werben 
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und begeren entschlossen aller erstlichen, das si sich gegent wolgemelten iren 
getrüwen, lieben eid- und pundsgnossen, mitburgeren und landlüten der si-
ben catholischen orten loblicher eidgnoschaft ganz frind-, eid- und punds-
gnossisch bedanken des frindlichen gruoss, eid- und pundsgnossischen, 
gutherzigen willens, ehren, lieb und frindschaft, so inen also witleüfig vermel-
det und anzeigt worden. 
Hargegent dan ir fürstliche gnad, ein ehrwirdig tumbgestift, landshoupt-
man und gesandte ratspoten in gmeiner landschaft Wallis namen glichvals 
nebent irem frundlichen gruoss sich gegent iren getrüwen, lieben eid- und 
pundsgnossen, mitburgeren und landlüten aller ehren, frindschaft, eid- und 
pundsgnossischen trüwen und guter correspondenz alles ires vermigens aner-
boten und davorthin zuo erkennen geben, das belangent den obanzognen 
pundsartikel betreffent die religions- und glaubenssachen, dass derselb so hei-
ter und klar und tütlich usgefiert in siner vorred, inhalt und beschluss, das er 
keiner ferneren gloss noch erklärung mangle; wiss man ouch, in welchem 
glouben die zwen loblichen stend domalen, als derselb pundt, bürg- und 
landrecht ufgericht worden, gsin und noch der zit gottlob sind. Haben ouch 
si, die herren gesandten, von raten und gmeinden diser landschaft Wallis 
gnugsam vermerkt, das man denselben nit änderst ouch wil verstanden noch 
usgelegt haben, sunders genzlich und ungeweigert sampt dem ganzen pundt, 
bürg- und landrechten, zwischen ermelten zwei loblichen ständen im 1533. 
jar ufgericht, lut des buchstabens und rechten waren verstand halten und 
handhaben. Und zuo stifhaltung und observation deselben man urpittig ist, 
zuo setzen üb, gut und blut alles ires vermigens, nit änderst dan si sich gegent 
wolermelten iren getrüwen lieben eid- und pundsgnossen, mitburgeren und 
landlüten ouch tunt in allen trüwen verdrösten, also und dergestalt, das si 
keine obanzogne gassen- und ungegrinte reden, so mechten sin usgespreiten 
worden, si abtringen machen oder die uralte frindschaft in zwifel setzen mige. 
Was aber belangen tut die berufung und ufhaltung der zwei argwenigen per-
sonen, predicanten und Schulmeisters, habe man schon uf jungst gehaltnen 
ratstag und domalen gefaster resolution verwisen und bi denjenigen, so solche 
ernüwrung fürgenommen, dermassen ein anordnung geben, als man dan ouch 
noch witers und ferners uf diserem jetz haltenden landrat ouch tuot, das man 
verhofft, solche und derglichen ernüwerungen sollen uf das kinftig nit mehr 
furgenomen werden. Es werde ouch ir fürstliche gnad, ein ehrwirdig capitel 
und tumbgestift zuo Sitten und ein ehrsamer landrat under den geistlichen uf 
das furderlichest ein reformation aller gepür nach zu menkliches verniegen 
schaffen. — Fur das letst, betreffent die herren cappuschiner, sittenmol die 
vornacher bi etlichen zenden abgeredt und die einen zenden mehr als die and-
ren mit geistlichen kilchendieneren und pfrienden übersetzt, wil man solches 
eim jeden zenden oder kilchspäl insunders zuo tragen und heimgesetzt han, 
dieselben zu empfachen, zuzelassen oder sich irer priestren zu verniegen oder 
anstadt deren selbe ordensherren anzuostellen. Datum zu Sitten, im schloss 
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der Meyerin, den 10. augusti im jar nach der geburt Christi unsers herren 
1603.» 
b) Es genügt nicht, dass man sich mit den Gesandten der VII katholischen 
Orte über all diese Dinge verständigt und dass die zwei verdächtigen Perso-
nen, der Prädikant und der fremde Schulmeister, des Landes verwiesen worden 
sind. Es ist vielmehr dringend notwendig, eine Verordnung zu erlassen, damit 
weder die Landschaft noch die VII katholischen Orte wegen dieser Reli-
gionsangelegenheit weitere Umstände und Kosten haben werden. Deshalb be-
schliessen U.G.H., die ehrwürdigen Herren des Domkapitels, der Landes-
hauptmann und die Ratsboten, «das die herren burger der statt Sitten als ouch 
oberkeiten übriger zenden was bi inen für frembde uslendische haben mech-
ten, welche sich nit mit der alten, christenlichen catholischen religion und 
gloubens, glich wie die in einer frommen landschaft von geistlichen und welt-
lichen gehalten und observiert, halten und deren underschriben, sunders der 
andren anhengig sin woltent, inwendig zwei nechstkinftigen monaten ver-
schicken sollent; was aber von bürgeren und landluten, so vornacher in die 
obangeregte ernüwrung consentiert und verwilliget, mit sunderem ernst ver-
manen und dahin halten sellent, das si ohn disputieren, arguieren stil und 
frindlich ohn einche ernüwrung und ergernus ires nechsten sich halten und 
vertragen und von iren gehepten vorigen ernüwrungen abstanden und uf das 
kinftig ir fürstlichen gnad mandaten, so man die casus nempst, ohn einchen 
intrag gehorsamen und niemanz mehr zu Unwillen bewegen noch reizen.» 
c) Die Kosten dieses und des letzten Ratstages sollen — wie die Boten der 
vier obern Zenden Goms, Brig, Visp und Raron dies verlangt haben — von 
den Protestanten getragen werden. Es wird deshalb einem jeden Zenden, der 
dies wünscht, gestattet, sich die diesbezüglichen Auslagen von den Protestan-
ten entschädigen zu lassen. Letztere werden ermahnt, falls sie nicht gehorchen 
und diesem Beschluss nicht stattgeben würden, werde sie U.G.H. mit Rat des 
Domkapitels, des Landeshauptmanns und des Landrats aller Gebühr nach stra-
fen. U.G.H., die Vertreter des Domkapitels und die Boten aller sieben Zenden 
namens ihrer Räte und Gemeinden erklären hiermit, sie würden die Prote-
stanten für allen Kosten und Schaden, der aus solchen Neuerungen entstehen 
könnte, verantwortlich machen. Sie verlangen zugleich, dass dies alles ihren 
Freiheiten, Immunitäten und Rechten keinerlei Abbruch verursache; jeder-
mann solle sich still und ruhig verhalten und keinen Aufruhr anzetteln. 
d) Der Landeshauptmann und die Abgeordneten einiger Zenden weisen 
darauf hin, dass die Reichsstrasse an vielen Orten der Landschaft in derart 
schlechtem Zustand ist, dass bald niemand mehr sicher reisen kann. — Der 
Landrat erachtet es deshalb als gut und notwendig, dass der Landeshauptmann 
zusammen mit den Ratsboten auf der Heimreise die schadhaften Abschnitte 
besichtigt und den Strassenkommissären ernsthaft befiehlt, die Verantwortli-
chen oder aber die Zendenrichter darauf aufmerksam zu machen, damit die 
Strassen möglichst bald aller Notwendigkeit nach ausgebessert werden kön-
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nen, ohne dass dabei aber die Rechte irgendwelcher Privater beeinträchtigt 
werden. Der Landrat will dafür sorgen, dass die Kosten von denjenigen getra-
gen werden, die hierzu verpflichtet sind. 
Also beraten und beschlossen usw. 
Peter Jossen Bandmatter, Notar. 
Nachtrag in der Originalausfertigung des Domkapitelsarchivs, Tir. 5/5, Nr. 9: 
«Item als dan mancherlei zwiung sich erhept in unserem waren christenli-
chen glouben us ursach nüwer sect, durch sonder prediger under dem schin 
des heiigen gottesworts usgespreit, dardurch etlich stät und herschaften von 
dem alten christenlichen glouben gefallen und nüwe vermeinte 1er angenomen 
haben, die doch christenlicher gesatz widrig ist, da sind wir obgenampten 
parteien schuldig, jetwedrer der andren, ob uns jemand in unsern statten, lan-
den und gebieten und unser zugehörigen wölte von dem alten waren gesatz 
Gottes und von unserem alten waren christenlichen wäsen und glouben tren-
gen, das wir ü b und gut zusamensetzen wollen und einandren darbi schützen 
und handhaben etc., mil trung [?] zu glichen spiessen etc. 
Item vorbehalten alte pund sind usbeschlossen, den artikel berierend des 
heiigen christenlichen gloubens, den zu schirmen, soll uns kein älter pund nit 
irren etc.» 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11: S. 533-545: Originalausfertigung fur Sitten. — ABS 205/3: 
S. 29-30, 33-36, 39: Fragment; S. 41-61: Originalausfertigung. — Fonds de Courten, 31/1/12: 
Originalausfertigung. 
Domkapitelsarchiv Sitten: Tir. 5/5, Nr. 9: Originalausfertigung, ohne Unterschrift. 
Pfarrarchiv Ernen: A 113: Originalausfertigung für Goms. 
Burgerarchiv Visp: A 258: Originalausfertigung für Visp. 
Pfarrarchiv Leuk: A 248: Originalausfertigung für Leuk. 
Vgl. EA 5,1, S. 654-658. 
Sitten, 17. August 1603. 
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedmatten, Bischof von Sitten, an Meier, Rat und Ge-
meinden des Zendens Goms. 
Die VII katholischen Orte haben glaubwürdigen Bericht erhalten, dass die 
Bundesgenossen aus den vier evangelischen Städten und aus den Drei Grauen 
Bünden abermals eine Gesandtschaft ins Wallis abgeordnet haben und diese 
schon reisefertig ist, um alles, was hier letzthin mit den Gesandten der VII 
katholischen Orte vereinbart worden ist, rückgängig zu machen. Sie haben 
uns als auch den geistlichen und weltlichen Stand der Landschaft in einem 
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neuen Schreiben, datiert vom 30. August [sie], ganz ernsthaft ermahnt und ge-
beten, standhaft zu bleiben und die ihnen gemachte Zusage einzuhalten. 
Im Schreiben vom 18. [sie] dieses Monats, das Ihr wie die übrigen Zenden 
von den vier genannten evangelischen Städten und den Drei Bünden erhalten 
habt, beklagen sich diese, durch die neuen Beschlüsse werde der ihren Ge-
sandten ehemals übergebene Abschied nicht eingehalten, sondern widerrufen. 
Sie haben deshalb zu verstehen gegeben, dass, «im fall ire religionsgenossen 
wider inhalt beruertes abscheids von haus, wib und kinden getriben oder an-
derer gestalt geweitiget wurden, si genzlichen bedacht seigen, wider allen un-
geburlichen gewalt dieselben nach vermögen zu beschirmen». Sie verlangen 
hierzu Bescheid und Antwort. — Falls sich jeder Zenden einzeln zu dieser 
Frage schriftlich äussern würde, befürchten wir, dass «selber bescheid unglich-
lichen durch passiones und affect, auch nach jedes zenden neigung, ohne re-
spect allgemeines wolstands, nicht ohne nachteil des lieben Vaterlands ervol-
gen wurde». 
Da leider noch andere Unannehmlichkeiten zu besorgen sind, wenn nicht 
zeitig Vorsorge getroffen wird, ist eine Beratung dieser Angelegenheit drin-
gend notwendig. Wir gebieten Euch deshalb, in Eurem Zenden zwei weise 
und verständige Ratsboten zu ernennen. Diese sollen am Montag, [dem 29-
August], abends bevollmächtigt in [...] eintreffen, um anderntags, den 30. die-
ses Monats, mit den Abgeordneten der übrigen Zenden über obige und alle 
andern anstehenden Geschäfte beraten und beschliessen zu helfen. 
Staatsarchiv Sitten: ATL Collectanea 7/119 ter: Originalkonzept mit vielen Korrekturen. 
Brig, Dienstag, 30. August 1603. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Adrian von Riedmatten, erwählter Abt von St. Moritz und 
Domdekan von Sitten, hierzu verordneter Statthalter des Bischofs, des Landes-
hauptmanns Johannes In Albon, der Vertreter des Domkapitels von Sitten 
und der Boten aller sieben Zenden: 
Domkapitel: Peter Brantschen, Sakrista und Kirchherr von Sitten; Jakob 
Schmidteyden, Bischofsvikar; Bartholomäus Venetz, Kirchherr von Visp; 
Heinrich Zuber, Kirchherr von Naters. — Sitten: Gilg Jossen Bandtmatter, 
Bannerherr und alt Landeshauptmann; Vogt Peter von Riedmatten, Kastlan; 
Junker Nikiaus Wolff, Zendenhauptmann und Landeshauptmann-Statthalter; 
Kastlan Anton Waldin, Burgermeister. — Siders: Junker Franz Am Heingartt, 
Bannerherr und erneut Kastlan. — Leuk: Hauptmann Bartholomäus Allett, 
Bannerherr und Meier; Hauptmann Christian Schweytzer, alt Landvogt; Meier 
Johannes [...]. — Raron: Bannerherr Johannes Rotten, alt Landvogt, Kastlan 
von Martinach; Christian Im Oberhaus, Meier; Martin Diezig, Hauptmann in 
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Morel. — Visp: Hans An den Matten, Kastlan; Vogt Anton Lengmatter, alt 
Kastlan; Hans Lengen, Meier von Gasen. — Brig: Landeshauptmann Jörg Mi-
chel Auf der Flu, abermals Kastlan; Peter Pfaffen; Anton Zuber; Hans 
Schmidt, alt Kastlan. — Goms: Kastlan Jörg Siber, alt Meier, und [...]. 
a) Dieser Ratstag ist aus folgenden hier kurz zusammengefassten Gründen 
einberufen worden: Unsere Freunde und Bundesgenossen in den vier evangeli-
schen Städten der Eidgenossenschaft und in den Drei Bünden sind (zum Teil 
schlecht) benachrichtigt worden, «das unangesehen des zwenzigesten nechst-
verloffnes julii irer aller in ein landschaft bewerbungs des fridens und für ihre 
religionsverwanten intercedierens halben alhar abgefertigeten ehrenden abge-
santten auf raten und gmeinden wolgefallen verabscheidet und versprochen, 
alle fürgefalne spänige religionssachen fründlich durch das liebe recht, ohne 
einichen gwalt, richtig zu machen und zu verglichen, inmassen das einer land-
schaft pundsverwante, auch anstossende nachbauren sich deshalben im wenig-
sten nicht hinfort sollen zu bemüehen haben, habe sich dannathin ein land-
schaft mit des lands evangelischen religionsgnossen in alweg schon verglichen, 
und obgleich wol zu gnügtüeung desjenigen, so durch die communen oder 
meren teil derselben begert worden, auch erhaltung guten fridens die Prote-
stanten den kürzlich zuvor beruften kilchendiener auf das mal abzufertigen 
und zu verschicken sich ergeben und submittieren miessen, haben jedoch die-
jenigen der reformierten religion noch jemands deren, so in disem bistum, ob 
dasselbig glichwol die römische religion profitiert, dannochter keiner voriger 
inquisition, ersuchens noch erfragens jedessen gewissen noch irer heimlicher 
religionsüebung, wofer dieselb ohne ergernus beschächen, bis auf selbe zeit 
nicht hart zu erklagen, als dan bemelter abscheid weitleifiger ausweist, dan-
nochter hernach iren religionsgnossen die friheit irer gwissinen, deren si zuvor 
genossen, aller dingen benommen und von irer religion, auch üebung dersel-
ben getrungen, ja auch, fais si nicht darvon gar absthan wurden, von irem 
lieben Vaterland, von weib und kinden, auch hab und gut verwisen und vertri-
ben. Und als si dan mit sonderm herzleid solches angentz vernommen und 
deshalben ein landschaft getaner zusag durch newe ratsgesante zu erinnern gut 
befunden, selbe aber verstendiget, das alle spönige Sachen etlicher massen 
schon verglichen, haben si die vorhabende reis ingestält und zumal durch etli-
che schriben unsern gnedigen herren, erwirdig capitel, landshauptman, rät 
und gmeinden ganzer landschaft bitten lassen, jenige, so der evangelischen 
religion und ir glaubensgnossen, bi derselben friheit ginstigklichen zu verhü-
ben lassen, si daran nicht hinderen noch darvon triben noch trengen oder iren 
gewissinen etwas beschwerlichs zumuten; mit pitt, unbeschwert zu sein, ein 
frindliche, wilferige antwort einer statt Bern hierum unverzogenlich zuzu-
schicken.» 
b) Andererseits haben sich die Bundesgenossen aus den VII katholischen 
Orten herzlich bedankt für die Ehren, die ihren Gesandten, die letzthin hier 
im Wallis gewesen sind, erwiesen worden sind. Sie anerbieten sich, dies der 
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Landschaft bei erstbester Gelegenheit zu vergelten. In ihrem letzten Schreiben 
teilen sie U.G.Hn, dem Domkapitel, dem Landeshauptmann und den Räten 
der Landschaft mit, «das si glichfals mit verwundren vernommen die anmu-
tung bemelter vier evangelischer stetten und drier Pündten, newlichen an uns 
beschechen, zu nachteil und abbruch der waren, alten, ungezwifleten christen-
lichen religion; derwegen, ob si glich zu einer landschaft einichen zwifel tra-
gent, das si weder gedachter religion noch unserm zusammen habenden pund 
zu nachteil einiche inlotung noch abbrichige verendrung gestatten werde, 
dannochter so haben si nicht underlassen wollen, ein ganze landschaft zum 
fründlichesten zu bitten, getrew aufsehen zu haben, domit in Sachen, wie ver-
meldet, einiche alteration oder newrung zugelassen, sonders vilmehr diejeni-
gen, so solche suchent, aller dings laut des ledsten abscheids abwisen und iren 
rhuw haben heissen». 
c) Wie erwähnt, hat U.G.H. diese Ratsversammlung einzig deshalb einbe-
rufen, weil die Schreiben beider obenerwähnten Parteien eingehend beantwor-
tet werden müssen. Diese stützen sich auf die von ihren Gesandten heimge-
brachten Abschiede und beklagen sich beiderseits über die im Wallis vorge-
nommenen Neuerungen. Der Bischof befürchtet, «im fall ir hochgedachte 
fürstliche gnad, ehrwirdig capitel, auch jeder zenden insonderheit ir hierüber 
gefaste resolution underscheidenlich selben unsern g.l. eid- und pundsgnossen 
soke überschicken, in betrachtung der ungleichförmigkeit der gemüetern und 
das etliche zenden oder communen des ledst zu Sitten hierum ausgangnen 
abscheids sich content auch verniegt, andere aber iren fri- und harkommenhei-
ten gestracks zuwider hart beschwert befundent, deshalben dan aus unglichem 
beniegen ungliche Verantwortungen sicherlichen zu besorgen weren und aus 
derglichen disparitet und difformitet des bescheids änderst nicht dan grosser 
Unwillen, auch vilfaltige andre unkomlickeiten gleich in unserm lieben Vater-
land als sonstig in algemeiner eidgnoschaft zu besorgen. Ist also in Substanz 
gegenwirtiger landrat sonderlichen auch durch u.g.h. der hoffnung angesehen, 
so geistlicher und wältlicher abgesandten einmol versampt, sich dieselben zu 
erhaltung ererbter friheit, wolstands, frid, rhuw und einigkeit voriges ab-
scheids und diser antwort halben ohne allen zwifel frindlichen sich wol wer-
den zu verglichen wissen.» 
d) Der Statthalter U.G.Hn und der Landeshauptmann fragen die geistli-
chen und weltlichen Abgeordneten an, was ihre Herren und Obern diesbezüg-
lich beschlossen und dem Landrat anzuzeigen befohlen hätten. Mit Ausnahme 
der Vertreter des Zendens Leuk und der Stadt Sitten geben sie alle zur Ant-
wort, «nachdem das ledst in der statt Sitten auf der siben catholischen orten 
loblicher eidgnoschaft ehrender abgesandten ankunft der religion halben ge-
haltnen landrats abscheid vor ihren raten und gmeinden verlesen worden, sei-
ge derselbe ohne widerred gelopt und angenommen worden; dabei dan ire rät 
und gmeinden es abermalen berhuwen wellen lassen, wiewol inen bevolchen, 
alle land, frind und gebürliche mittel mit übrigen abgesandten algemeiner 
— 346 — 
landschaft (als si dan urbeütig) zu gebrauchen, domit bestendiger frid und 
aller wolstand fürbas in einer frommen landschaft erauffnet und erhalten wer-
de». — Die Vertreter von Sitten und Leuk zeigen indessen an, «nachdem ire 
oberkeiten und der gemeine man durch anhörung der lectur berüertes ab-
scheids erkant, das si und ire nachkommenden, auch gmeine landschaft durch 
den buochstab desselben wider ire guote, lobliche briich, fri- und harkom-
menheiten einer geistlichen oberkeit (politisch allein und nit der religion hal-
ben davon zu reden) unlidlich durch das generalisch und weitleüfige wort 
casuum, auflag ungewonter rechtsprechem und buossen underjochet werden, 
und obgleich ire getrewe liebe mitlandleüt übriger zenden (von welichen 
sonst keiner ursach halben si sich abzusindren gesinnet) selben abscheid gut 
befunden, im fall dannochter derselbe nicht verbessert und si voriger friheiten 
beraubt, auf ir personen mergedachten abscheid wollen abkündt und ver-
schupft haben; sich erleüterende, das ir rät und gmeinden will und meinung 
im wenigsten nicht seige, einiche unlidliche oder ungebürliche ernewrungen 
noch vil minders zu gestatten, das jemantz von dem alten, catholischen und 
römischen glauben mit gewalt noch sonst getrengt soke werden, sonders die 
begerenden landsleüt und pundsgnossen bi demselben allem irem vermögen 
nach vilbas jeder zeit helfen erhalten und handhaben. Seige inen gleichfals 
auch bevolchen, keine absündrung von iren oftgesagten lieben mitlandsleüten 
zu beursachen, sonders gleichfals nach allen mittlen zu trachten, domit der 
gottliebende friden und gunst nicht zerstört, sonders aufs new gestörkt und in 
ganzer landschaft gepflanzet werde, als si dan in ir herren und obren namen 
gleichfals zu leisten geneigt. » 
e) Der Landrat erwägt, «das nit allein acht und ein aug zu haben uf jenes, 
so jeder sonderbaren person oder gleich frömbden oberkeiten wolgefellig und 
dieselben an ein landschaft langen lassent, sonders vilbas das wir samptlichen 
in ererbter friheit, friden, sun, einigkeit und wolstand und deshalben bi unse-
ren frawen, lieben kinden leben, ehr und gietren erhalten und gehandhabet 
werden, zu welichem dan kein besser noch bequemer mittel, dan so wir guten 
friden undereinandren halten und des einen sind; dan je zu besorgen, im fal 
frömbde fürsten, herren, statt, stend und oberkeiten änderst dan fründlich 
unsere spänige Sachen vertedigen und vereinbaren soltent, soliches ohne ab-
bruch und inlotung alles desjenigen, so uns der liebe Gott ingemein und in-
sonderheit verliehen, im wenigsten nicht beschehen möcht, als dan kurzlichen 
fürgefalne glichfermige Sachen uns zu einem bispil je billich reichen sollen 
und langen. Derhalben hiemit allen und jeden personen, was stands dieselben 
sin mögent, ganzer landschaft bi unhuld unsers gnedigen fürsten, herren 
landshauptmans und rät, auch gemeinden ganzer landschaft, desglichen bi 
verlierung libs, lebens, ehrn und guts hiemit ustruckenlichen wirt verboten, 
weder mit worten, trewungen noch werken und in summa keiner gestalt noch 
von keiner ursach wegen einich aufrhur wider sonderbare personen, zenden 
oder gemeinden ganzer landschaft zu beursachen noch erwecken, sonders still 
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und fridsam hinfort sich zu verhalten. Auch hiemit geboten, alle beschwerd 
und klag nach inhalt des punds, so anno 1550 beschlossen, dem lieben rechten 
ohne gwalt zu vertrawen und klagen, auch under glicher straf, das weder 
geistlich noch weltlich etwas tumultz und aufrhuor in einer landschaft noch 
auserthalb praticiere, frömde hilf nit begere noch von selbiger zu ewiger Zei-
ten rede. Dannathin weder an frömbde fürsten, herren, oberkeiten noch je-
mantz, gleich pundsverwante als andere, dardurch ein landschaft einer oder 
anderer religion noch sonstig verdacht oder under uns auch jemantz zu Unwil-
len mechten gereitzt werden, selber oder durch andre schrib, schriben oder 
entpüeten lasse.» 
f) Der ofterwähnte letzte Abschied ist mittlerweile sehr unterschiedlich 
ausgelegt worden und könnte deshalb zu Unwillen Anlass geben. Aus diesem 
Grunde und damit niemand in seinen Freiheiten eingeschränkt und der allge-
meine Friede erhalten werde, wird beschlossen, «das all und manigklich ge-
meinden oder zenden ganzer landschaft, so sich desselben abscheids beschwert 
befinden, ihrer friheiten, habenden rechten und beschwärden verfast machen 
und bis künftigen ordenlichen wienachtlandrat selb inlegen sollen, domit als-
dan der vorige abscheid in notwendigen punkten verbesseret und jedes orts 
friheiten (als dan auch billich) ungeschwecht observiert und gehalten wer-
den.» Inzwischen soll aber dieser vorige Abschied in Kraft bleiben, und jeder, 
der bis zum künftigen Weihnachtslandrat irgendetwas dagegen unternimmt, 
soll gemäss Inhalt desselben Abschieds unverzüglich gestraft werden. Den 
Bundesgenossen aus den VII katholischen Orten sowie den vier evangelischen 
Städten und den Drei Bünden soll in einem Anwortschreiben abermals für ihr 
freundliches Ersuchen und ihre Ermahnung gedankt werden. Es soll ihnen 
ferner mitgeteilt werden, dass ihnen die Landschaft ihre Freundschaft und ihr 
Wohlwollen bei Gelegenheit vergelten werde. Beide Parteien sollen jedoch 
freundlich abgewiesen werden; man soll sie bitten, die Landschaft sowohl die 
Religion als auch alle übrigen Sachen betreffend in Ruhe zu lassen, denn man 
habe mit göttlicher Hilfe all diese strittigen Fragen schon gelöst. Sofern Re-
gierung und Staat nicht durch andere Leute unsicher gemacht würden, sei im 
Wallis nichts als Friede und gute Eintracht zu erwarten. Man soll sie bitten, 
«si wellen sich des orts unserthalben berüewigen, uns dise Sachen vertrawen 
und vestenklichen glauben, das wir sampt und sonders nach allen gebürlichen 
mittlen trachten werden, domit nicht allein in unserm lieben Vaterland, son-
ders under unser allerseits benachbaurten das erschinende und schier angezinte 
feür gelöscht und die angestölte pratiken in das werk zu richten oder jemands 
wolstand zu perturbiern im wenigsten nit ursach werde geben; wöll man nicht 
minders auch si samptlichen allerseits haben gebeten, jedes particulierischen 
zuschriben, klag noch anbringen hinfort nicht ohrn zu geben, sonders vilbas 
glauben, das im fall der not ein algemeine landschaft si sampt und sonders 
aller ir Zeitungen, so si, unser g.l. eid- und pundsgnossen, notwendigklichen 
auch wissen sollen, trewlichen werde berichten. Insonderheit solle man dan 
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auch unser g.l. mitburger und landleüt der siben catholischen örteren versi-
cheren, das durch mirtel etwan anderer, ir und unser pundsgnossen und orren 
und zugewandten, (als si aber gefurcht) bi uns seit irer abgesandten hinscheid 
nichts anders noch newes gehandlet noch fürgenommen, dan allein das in aller 
frindligkeit si, dieselben unser allerseits pundsgnossen, intercedendo für ihre 
religionsverwanten ein landschaft durch schriben zu guter verstendnüs und 
friden abermalen vermant haben. — Seige hienebent den obbemelten vier 
evangelischen stetten und Pindtneren nicht minder anzuzeigen, das man laut 
des ihren abgesandten übergebnen abscheids und getanen versprechen nach 
nicht underlassen, selbiges abscheids glaubwirdige abschrift vor allen raten 
und gmeinden zu publicieren. Als aber dieselben als der höchste gwalt es 
dabei nicht haben berhuwen noch inen in der glichen form gefallen lassen, 
seige ein ehrsamer landrat hernach uf ein newe erlüterung, daran der meiste 
teil des lands wol kommen mögen, geraten, in welicher jedoch niemands 
durch heitere deutliche wort (als si aber verstendiget) sines gwissinen ersucht 
noch um religionssachen wegen vom lieben Vaterland, von weib und kinden, 
auch hab und gut verwisen noch vertriben seige, wie dan selbe zwei schriben 
(so hierum in gedachte ort überschickt) weitleifiger in glicher Substanz aus-
weisent.» 
Also beraten usw. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 521-532: Originalausfertigung für Ernen. — ABS 205/3, S. 
17-28: Originalausfertigung; S. 31-32 und 39-40: Fragment; S. 65-75: Originalausfertigung für 
Sitten. — ATL Collectanea 3/90: Originalkonzept von der Hand Jakob Gunterns. — ATN 47/3/ 
1: Auszug. — Fonds de Courten 31/1/11: zeitgenössische Abschrift. 
Domkapitelsarchiv Sitten: Tir. 5/5, Nr. 10: Originalausfertigung für das Domkapitel. 
Burgerarchiv Visp: A 259: Originalausfertigung für Visp. 
Sitten, 15. September 1603-
Landtagsbrief. 
Hildebrand von Riedmatten, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Ge-
meinden des Zendens Visp. 
Burgermeister und Rat der Stadt Zürich haben uns vor wenigen Tagen 
schriftlich mitgeteilt, dass der Graf von Fuentes, Gubernator des Herzogtums 
Mailand, den Drei Bünden, unseren Bundesgenossen, den Warentransit ge-
sperrt und allen Handel im Gebiete Mailands verboten habe. Die Bündner 
hätten den Gubernator schriftlich um Aufschluss über dieses Vorgehen gebe-
ten, um sich dementsprechend verhalten zu können, doch habe dieser bis an-
hin noch nicht geantwortet, sondern er lasse seinen Beschluss täglich noch 
strenger ins Werk setzen. Dies könne für die ganze Eidgenossenschaft schwere 
Auswirkungen haben. Die Zürcher befürchten ausserdem, dass der Guberna-
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tor von Mailand gegen die Bündner noch andere Pläne hegen könnte. Um 
allem weiteren Übel vorzubeugen, erachten sie es als nötig, auf Sonntag, [den 
2. Oktober], eine allgemeine Tagsatzung in Baden im Aargau einzuberufen, 
an der alle Orte und Zugewandten teilnehmen sollen. Die Zürcher wünschen 
deshalb, dass auch die Landschaft eine Gesandtschaft abordnet. 
Aus diesem Grunde scheint uns eine Zusammenkunft aller sieben Zenden 
nötig zu sein, und wir gebieten Euch, in Eurem Zenden einen wohlverständi-
gen Mann zu wählen. Dieser soll am nächsten Montag, dem 19- dieses Mo-
nats, hier in Sitten bevollmächtigt erscheinen und anderntags mit den Abge-
ordneten der übrigen Zenden über diese Angelegenheit und alles, was sich bis 
dahin noch ereignen könnte, beraten und beschliessen helfen. 
Burgerarchiv Visp: A 146: stark beschädigtes Original, mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 20. September 1603. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Johannes In Albon, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden: 
Sitten: Gilg Jossen Bandtmatter, alt Landeshauptmann, Bannerherr und 
Säckelmeister; Nikiaus Wolff, Zendenhauptmann und alt Kastlan; Vogt Peter 
von Riedmatten, Kastlan und Hofmeister U.G.Hn; Anton Waldin, Burger-
meister. — Siders: Junker Franz Am Heingart, Bannerherr und Kastlan. — 
Lenk: Johannes de Cabanis, Meier. — Raron: Peter Magschen, mehrmals Meier 
von Raron; Vogt Michel Owlig, alt Meier von Morel. — Visp: Hans An den 
Matten, abermals Kastlan. — Brig: Hauptmann Jörg Michel Uff der Fluo, 
Kastlan. — Goms: alt Landeshauptmann Matthäus Schiner, Meier. 
a) Die Stadt Zürich hat «als das öbreste ort ganzer eidgnoschaft» eine 
Tagsatzung aller Orte und Zugewandten einberufen. Durch ein eigenes 
Schreiben hat sie auch U.G.Hn, den Landeshauptmann und die ganze Land-
schaft aufgefordert, den kommenden 2. Oktober eine Gesandtschaft nach Ba-
den im Aargau abzuordnen. Es soll über das Vorgehen des Grafen von Fuen-
tes, des Gubernators des Herzogtums Mailand, beraten werden, der neulich 
den Drei Bünden allen Pass und Handel abgeschlagen hat. Ferner sollen auch 
andere wichtige Fragen betreffend Ruhe und Wohlstand in der Eidgenossen-
schaft besprochen werden. — Der Landrat erachtet es aus vielfältigen Grün-
den nicht für angebracht, diese freundliche Einladung abzulehnen, sondern er 
beschliesst, einen angesehenen Ratsboten auf diese Tagsatzung zu entsenden, 
denn angesichts der Schwere dieser Angelegenheit geziemt es sich für das 
Wallis, gleich wie alle übrigen Orte und Zugewandten «zu gemeiner rhuw, 
frid und wolstand algemeiner eidgnoschaft, (in welicher zwing wir auch be-
griffen), alle gebürliche mittel zuzusetzen und [zu] gebrauchen». Da man sich 
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mit den Bündnern aufs neue verbündet hat und diese sich heuer der im Wallis 
entstandenen Probleme angenommen haben, gebührt es sich nicht für die 
Landschaft, die treuen Bundesgenossen in ihrer Notlage allein zu lassen. Aus 
dieser Überlegung bestimmt der Landrat einmütig den Bannerherrn und 
Landvogt Martin Jost, mehrmals gewesener Meier des Zendens Goms, an der 
eidgenössischen Tagsatzung teilzunehmen. In seinem Instruktionsschreiben 
soll ihm befohlen werden, den Bündnern im Namen aller Zenden zu versi-
chern, dass sich die Landschaft an den gemeinsamen Bund halte. Er soll ferner 
alle Mittel und Wege suchen helfen, «domit wo miglich selben unseren lieben 
pundsverwanten, den drien Pündten, mechte geholfen werden, doch also, das 
selbe der guten nachbaurschaft, so wir mit der statt Meyland jederzeit gehapt, 
nicht ungemöss». 
b) Da die Leute der Kastlanei und des Banners St. Moritz verlangt haben, 
dass auf ihre eigenen Kosten ein Gesandter nach Bern geschickt wird, und 
zwar wegen gewisser Gebühren, die von ihren bei Bex gelegenen Gütern erho-
ben werden, wird Bannerherr Jost beauftragt, auch diesen Auftrag zu über-
nehmen. 
c) Hans Baptist Gabelleon, Kaufherr von Turin, lässt anzeigen, nachdem 
den Drei Bünden, wie erwähnt, Pass und Handel im Herzogtum Mailand 
abgeschlagen worden sei, habe er sich nicht ohne Mühe und Kosten mit allen 
Kaufleuten, die jährlich Waren aus Italien und Piémont in die Eidgenossen-
schaft einführen, dahin geeinigt, dass fortan all diese Güter unter seiner Lei-
tung durch die Landschaft Wallis geführt werden, sofern ihnen «der durchzug 
verginstiget und der fhuren, zolens, sustenrechte, leenrösseren, Strassen, Wir-
ten und derglichen anderer notwendiger Sachen halben gut gebirend anord-
nung laut siner supplicatz geben werde». — Der Landrat freut sich über diese 
gute Nachricht und erwägt, dass dieser Transit der ganzen Landschaft zum 
Nutzen gereichen könnte. Er lässt aufgrund von vorgelegten und andern Arti-
keln eine allgemeine Satzung aufstellen und befiehlt dem Landschreiber für 
den Fall, dass dieser Transitverkehr zustande kommt, unverzüglich mehrere 
Exemplare dieser Verordnung anzufertigen, damit sie jedermann an allen Or-
ten der Landschaft, wo dies nötig ist, zur Kenntnis gebracht werden kann. 
d) Der für die Landschaft zuständige Agent und Faktor der Genueser Kauf-
herren Furtenbach erscheint vor dem Landrat und lässt anzeigen, seine Herren 
hätten nach vielfältigen Schwierigkeiten endlich erreicht, dass der Pass für das 
Salz der Landschaft allenthalben offen und dadurch eine grosse Menge dessel-
ben oben und unten im Land vorhanden ist. Man könne künftig mit genügen-
dem Vorrat rechnen und seine Herren würden ihr abgegebenes Versprechen 
weiterhin einhalten. Die Landschaft solle aber ebenfalls ihre gemachte Zusage 
erfüllen und bei der vertraglich festgesetzten Strafe verbieten lassen, dass an-
deres Meersalz in die fünf untern Zenden oder zu den Untertanen gebracht 
und dort verkauft wird. — Hierauf erklärt der kleinere Teil der Abgeordne-
ten, dass sie die Behandlung dieser Angelegenheit nicht erwartet hätten. Da 
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dies im Landtagsbrief nicht angekündigt worden ist, erachten sie sich nicht 
als bevollmächtigt, sich hierüber zu äussern; sie wünschen deshalb, dass dieser 
Punkt in den Abschied genommen wird, um ihn ihren Räten und Gemeinden 
zu unterbreiten und deren Meinung in Erfahrung zu bringen. Die Mehrheit 
der Landratsboten indessen vergegenwärtigt sich, dass die fünf untern Zenden 
und Goms in der obenerwähnten Salzkapitulation versprochen haben, nach 
Ankunft des Salzes der Herren Furtenbach kein anderes Meersalz zu gebrau-
chen. Zwar haben nachträglich einzelne dagegen protestiert, doch ist ihr Ein-
wand zu spät erfolgt, da er erst nach Vertragsabschluss erhoben wurde und die 
Herren Furtenbach schon grosse Auslagen gehabt hatten. Zudem ist schon vor 
langem in einem Landratsabschied den Untertanen verboten worden, anderes 
Meersalz zu kaufen. Es wird auch erwägt, «das einer republicq und ganzem 
land, ja manklich getaner zusag stat- und gnugzutun glich von der billickeit 
als von ehren und reputation wegen sich wolle und tue gebüren». Falls dieses 
Verbot nicht eingehalten wird, ist zu befürchten, die Herren Furtenbach 
könnten denken, die Landschaft habe keine Lust, die Vertragsbedingungen 
einzuhalten. Sie könnten sich in der Folge nicht ohne Schaden für das Wallis 
mit den italienischen Transitieren verständigen. Die Landschaft würde dann 
wie letztes Jahr einzig von der Gnade der Italiener abhängen und angesichts 
keiner anderen Bezugsmöglichkeit jeden Wagen vielleicht bis zu 30 Silber-
kronen bezahlen müssen. Wenn aber die Landschaft für einmal nicht bei den 
mailändischen Transitieren einkauft, sondern sich anderswo eindeckt, kann 
man sicher sein, dass diese künftighin einen merklichen Preisabschlag gewäh-
ren werden. Aus diesem Grund wird beschlossen, bis auf weiteren Bescheid 
den Verkauf alles anderen Meersalzes als desjenigen der Herren Furtenbach in 
den fünf untern Zenden sowie im Goms und bei den Untertanen bei der fest-
gesetzten Strafe gänzlich zu verbieten. Falls aber zur Zeit in Brig noch etwas 
Salz vorhanden ist, kann dieses unter die Zenden aufgeteilt und dort verkauft 
werden. 
e) Der Landeshauptmann beschwert sich, dass die wiederholt verabschiede-
ten Erlasse betreffend die Landstrasse weder bei den zuständigen Privatperso-
nen noch bei den Zenden oder Gemeinden irgendwelche Wirkung gehabt 
haben. Er habe sich deshalb genötigt gesehen, den beiden hierzu verordneten 
Kommissären, Kastlan Anton Zuber und Hans Albertin, durch zwei verschie-
dene «ser scharpfe» Mandate und durch Androhung von Strafen und Bussen 
zu befehlen, hierin für Ordnung zu sorgen. Seines Wissens seien aber diese 
Mandate nicht befolgt und in die Tat umgesetzt worden. Da nicht nur das 
Ansehen und der Nutzen der ganzen Landschaft auf dem Spiel stehe, sondern 
auch der Transit der fremden Kaufmannsgüter, an dem den Wallisern nicht 
wenig gelegen ist, sei es nötig, erneut gebührende Anordnungen zu treffen. 
Der Landeshauptmann bittet den Landrat, sich 2u überlegen, wie die beschä-
digten Strassenstellen möglichst schnell ausgebessert werden können. — Es 
wird deshalb den Führern von Brig, der Burgschaft Leuk — ohne Nachteil für 
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ihre Rechte — sowie allen Richtern und Gemeinden der sieben Zenden und 
den Untertanen befohlen, innerhalb ihres Hoheitsgebietes und ihrer Grenzen 
oder an den Stellen, wo sie von den Kommissären hierzu aufgefordert werden, 
die Haupt- oder Landstrasse bis zum kommenden Fest Allerheiligen nach al-
tem Kalender gebührend auszubessern. Wer diesem Befehl nicht nachkommt, 
soll auf dem nächsten Weihnachtslandrat eine Busse von 100 guten Kronen 
bezahlen. Wie erwähnt, sollen nicht nur die verordneten Kommissäre, son-
dern alle Zenden und Obrigkeiten die Verantwortlichen zu dieser Arbeit an-
halten. Bei Nichtbefolgung soll der Landeshauptmann einen oder mehrere 
Herren aus jedem Zenden zu sich berufen, mit diesen die Strasse besichtigen 
und die Ausbesserungsarbeiten übergeben und ausführen lassen. Die Bussen 
sowie die Kosten für Besichtigungen und Landräte, ferner alle weiteren Ausla-
gen für die Ausbesserung der Strassen sollen den betreffenden Zenden bei der 
nächsten Verteilung der Pensionen, deren man nun täglich gewärtig ist, oder 
bei der Ausschüttung der Landvogteigelder zu zahlen auferlegt werden, damit 
die Obrigkeit und jedermann entschädigt werden kann. Die Mandate, die den 
beiden Kommissären überschickt worden sind, sollen mit diesem Zusatz ver-
sehen und dann von U.G.Hn, dem Landeshauptmann und dem Landrat erneu-
ert und bekräftigt werden. Zum Aufseher der zu verrichtenden Arbeiten nid 
der Mors wird der Landschreiber Jakob Guntren ernannt, dem hierzu schrift-
lich Auftrag erteilt wird. 
f) Der Landrat stellt fest, dass die militärische Ausrüstung der sieben Zen-
den sehr unterschiedlich ist. Einige Zenden haben sich der Not entsprechend 
und gemäss den früheren Abschieden und Satzungen mit Zündstricken, Blei, 
Büchsenpulver, Harnischen, Musketen, Haken und sonst allerhand Waffen 
eingedeckt, während andere nichts oder nur wenig angeschafft haben. Einige 
wiederum glauben, viel getan zu haben, indem sie 300 Mann, d.h. den ersten 
Auszug, nur schlecht mit untauglichen Waffen ausgerüstet haben. — «Domit 
ein zenden durch des andren unflis oder ungehorsame im fall der not nicht 
versaumpt und betrogen, sonders dem lieben Vaterland zu gutem ein glichför-
mickeit gehalten werde», will der Landrat «noch uf dis mol in frindlickeit 
und mit ernst die pannerherren, hauptleüt, richter und oberkeiten aller zen-
den vermant haben, ire geschnit, gemeinden und compren nicht allein fir ein 
teil ir zendenleüten, sonders all und gemeinlich nach jetziger zeit kriegsbrü-
chen all, so waffen zu tragen tauglich, zu versächen, domit ein oberkeit von 
haus zu haus mit menklichem kosten ein visitatz zu tuon und nachmalen nach 
gutbedunken einem jeden sin teil aufzulegen nicht werde genötiget». 
g) «Aus verlaufnes jares erlittner harter türe und mangel allerhand fruch-
ten, blutiger luft und blutiger nechtlicher rägenbögen, auch für, unerherter 
cometen und wunderzeichen, so mithin ersächen, hienebent aus heuriges jares 
weitleifigkeit, so sich in unserem lieben Vaterland ansächen lassen, desglichen 
aus dem, das, ob wir glich als mitglider und mitlandleüt des einen gesein und 
alles fridens zu gemeinem wolstand uns gegenwertiges jares beflissen, auch 
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alle spänige Sachen schon etlicher malen richtig under uns gemacht und ver-
einbaret, dannochter mithin wir durch andre stend und sonderlich jenige, so 
uns davon abmanen solten, schier mit öffentlichen deütungen zu Uneinigkeit 
und deshalb zu verderben gezogen und gehalten worden, mögen wir des al-
mechtigen Gottes von filfaltiger unser Sünden wegen billich gefasten zoren 
und das die achs schon am bäum und uns der liebe Gott ein unfälbare straf 
ankünde lichtlichen abnämen und vermerken. Diewil nun aber der almechtige 
nicht unsers undergangs noch ewigen tods, sonders begert, das wir uns bekö-
ren, und in solichem fall zeitlichen und ewigen wolstand zusagt und tut ver-
sprechen, last deshalben ein fromme oberkeit alle kilchendiener und verkinder 
des wort Gottes sampt jedes orts oberkeit ganz ernstlichen vermanen, das in 
geistlichen versamlungen der gemeinden oder andren si manklich zu buss und 
gottseligem laben, auch besserung desselben mit ernstlichen vermanungen 
halten, dannathin auch gebet, fasten, almusen und derglichen andere gotgefel-
lige werk irem gutbedunken nach ansächen und gebeiten wollen.» 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 547-558: Originalausfertigung für Sitten; ebenda, S. 603-
618: Originalausfertigung, ohne Adresse. — ATL Collectanea 3/90bis: Originalkonzept Jakob 
Guntrens. — ATN 47/3/1: Auszug. 
November 1603. 
Konfessionsartikel des Drittels Morel und des Zendens Goms, die am Ka-
tharinentag, 25. November, in Ernen verlesen worden sind. 
[Dorsualregest: «Copy der aufrierischen religionsartiklen, so anno 1603 im 
november der zenden Gombs und dritteil Möril den evangelischen gesteh.»] 
«Volgent artikel, welche rat und gemeind zu Möril und Grönilos miteinan-
dren beschlossen und mit uferhäbten henden gelobt und geschworen: 
Erstlich ist globt, beschlossen und mit ufgehepten händen geschworen für 
uns und unsere ewige nachkommenden, die wir harzu verbinden, das sich 
keiner vom alten, wahren, catholischen, römischen glauben seile lassen abtrin-
gen, sonders denselbigen helfen eruffnen und erhalten, darzu gut und blut, lib 
und laben setzen. 
Item das dheiner unsers dritteils Möril seine kinder solle in luthersche, 
zwinglische, calvinische noch ander secten schulen schicken, bi verlierung hab 
und guot. 
Item das us uns niemans kein fürsten, landshauptman, landvögt noch andre 
gemeine ämpter helfe besetzen mit leüten, die nit catholischer religion sigen. 
Item so verbinden wir uns, das wo sach were; das etlicher unser gmeind 
etwas Worten wider die lutherschen religionsgnossen unbedacht usredte und 
derselbig betagt wurde, alsdan soll ein gantze gemeind getagt sin und kheiner 
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den andren verlassen, bi verlierung üb und gut, doch hierin vorbehalten alle 
ehrverletzlichen wort. 
Item so jemands unser gmeind ein funkel eines andren dan des catholischen 
glaubens hette und dasselbig mit den werken bezigete, derselbig soll gestraft 
werden an Hb und gut, auch von allen ehren und ämpteren entsetzt werden. 
Disere obgemelten artikel sind zu Ernen nach dem ampt an St. Catharinen-
tag in der hofmatten vor einer ganzen gemeind verläsen worden im 1603. 
jare.» 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/3, S. 83-84: zeitgenössische Kopie. 
Sitten, Majoria, Mittwoch, 30. November, bis [Samstag], 10. Dezember 1603. 
Weihnachtslandrat, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmat-
ten, gehalten in Gegenwart des Landeshauptmanns Johannes In Albon, der 
Vertreter des Domkapitels und der Boten aller sieben Zenden: 
Domkapitel: Adrian von Ryedtmatten, erwählter Abt von St. Moritz und 
Dekan von Sitten; Peter Branschen, Sakrista und Pfarrer von Sitten; Jakob 
Schmideyden, Vikar U.G.Hn; Heinrich Zuber, Kirchherr von Naters. — Sit-
ten: Gilg Jossen Bandtmatter, Bannerherr, Säckelmeister und alt Landeshaupt-
mann; Vogt Peter von Ryedtmatten, Kastlan; Junker Nikiaus Wollff, Landes-
hauptmann-Statthalter und Zendenhauptmann; Anton Waldin, Burgermei-
ster; Peter Marcquis, Kastlan von Savièse; Peter Jehan, Fähnrich von Ayent; 
Gilg Perren, Statthalter in Brämis. — Siders: Junker Franz Am Hengart, Ban-
nerherr und Kastlan; Junker Hanselin Fromb, Vogt zu Miège; Thomas Sapi-
ens, Kastlan in Eifisch; [...] von Lens. — Leuk: Johannes Zengaffinen, abermals 
Meier; Hauptmann und Bannerherr Bartholomäus Allet, alt Meier; Vogt 
Christian Schwytzer, Zendenhauptmann. — Raron: Johannes Roten, Banner-
herr; Christian Im Oberhaus, Meier von Raron; Hans Venetz, Meier von Mo-
rel; Matthis Ambort, alt Meier von Morel. — Visp: Vogt Anton Lengmatter, 
Kastlan; Hans An den Matten und Hans Ab Götschbon, alt Kastläne; Nikiaus 
Binder, Meier in Gasen. — Brig: [alt] Landeshauptmann Jörg Uff der Flüeh, 
alt Kastlan und alt Landvogt; Moritz Kuonen, Kastlan; Peter Pfaffen, Zenden-
hauptmann; Hans Schmidt, alt Kastlan; Hans Guttheil, Meier von Finnen. — 
Goms: alt Landeshauptmann Matthäus Schiner, Meier; Martin Schmidt, Statt-
halter, und Jörg Syber, beide alt Meier; Joder In der Binden, Ammann in der 
Grafschaft; Anton Lochmatter; Anton Lagger, Weibel des Zendens Goms. 
a) Sebastian Zuber, alt Fiskal U.G.Hn ob der Mors, Notar und Burger von 
Visp, tritt als Landvogt von St. Moritz zurück und bedankt sich für das ihm 
entgegengebrachte Vertrauen. Da der Turnus an den Zenden Brig kommt, 
wählen U.G.H., der Landeshauptmann und die Ratsboten der übrigen sechs 
Zenden Kastlan Hans Stockalper, Burger von Brig und ehemals Fähnrich in 
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französischen Diensten, für die nächsten zwei Jahre zum Landvogt von St. 
Moritz. Er wird vereidigt und wie üblich bestätigt. 
b) U.G.H. und Fürst legt dem Landrat folgendes Mandat und Kommis-
sionsschreiben vor, das er aus dem darin angegebenen Grund dem geistlichen 
Herrn Adrian von Riedtmatten, erwähltem Abt des Klosters St. Moritz und 
Domherrn von Sitten, in lateinischer Sprache ausstellen liess. Dessen Inhalt 
lautet auf deutsch wie folgt: 
«Wir, Hiltebrandus von Ryedmatten, us gnaden Gottes bischof zuo Sitten, 
prefect und graf in Wallis, auch ein fürst des Heiligen Römischen Richs, dem 
ehrwürdigen, andechtigen und wolgelerten herren Adriano von Riedtmatten, 
decan des würdigen capitels zuo Sitten, erwölten apts des andächtigen clusters 
und gottshaus zuo St. Mauritzen, unserem insonders fürgeliebten und innerli-
chen bruoders söhn, wünschen und ankünden wir den sägen und wolstand in 
Christo unserm herren. Als dan nach dem lauf und natur des mänschlichen 
lebens wir zuo dem end und zill unsers alters kommen sind und alle krefte, 
auch sterke des libs anfachen abzuonemen und schwach werden, wie manigkli-
chem offenbar und zuo wissen ist, und wir einem solchem hochgewichtigen 
ampt, so wir empfangen aus erwölung allgemeiner landlüten, geistlichs und 
wältlichs stands, auch götlicher gnaden und des römischen apostolischen 
stuols verstendnus, nunvorthin nit fürstahn noch begägnen mögen von wegen 
obanzogner schwacheit libs und gmüts, habend wir derhalben hierinnen rip-
fen rat und heilsame betrachtung als wol geistlicher und weltlicher herren 
gehept, welchem wir doch nun solich hochwichtig und ansächenlich ampt des 
generalischen vicariats und algemein statthalteri bevelchen und vertrauwen 
sollend. Welche dan nun angesächen, erdauret und erwegt eüwer ehrwürdig-
keit, gelehrte gottsforcht und andacht, auch erfarnus in geistlichen und welt-
lichen Sachen, hat nun manigklich geraten, ein solich ampt und befälch ü.e.w. 
zu befälchen. Derhalben wir aus kraft disers gegenwürtigen mandats, mit eig-
ner hand underschribung und verwarung unsers secret insigels zuo end anhen-
gung haben wir hiemit euch zuo unserem generalischen vicari und allgemei-
nen Statthalter verordnet, constituirt und deputiert; gebende euch auch 
volmächtigen ganzen gwalt und autoritet, ein solichen und derglichen, als wir 
von römischen apostolischen gwalt und canonische erwölung, auch der gross-
mächtigen herren allgemeiner landschaft empfangen haben, vorbehalten dieje-
nigen Sachen, so ganzlichen die bischofliche person belangen, betreffen und 
berüeren tuont, in wälchen ir nit bequem noch qualificiert werint, sonders was 
belangen tuot rächt und friheit der prefectur und regaly diser landschaft Wal-
lis in geistlichen und wältlichen Sachen in sich schiist, zuo tuon und zuo 
handien, als wan wir in unser eigner person ein soliches tätent und verhandle-
ten in unserem ganzen dioces und bistum Wallis, es seige gleich von der Mors 
hinauf als vorab, alle und jede hauptkirchen, filialisch oder underkirchen zuo 
visitieren, die mängel und gebresten in denselbigen zuo verbesseren oder re-
formieren, auch in Ordnung ze bringen, pfarherren, kirchendiener, alle geistli-
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che personen, was Würdigkeit und Staats glich dieselbigen werint, und si aber 
nit geistlich nach irem Staat lebtind, dieselbigen uf- und abzuosätzen, auch 
zuo strafen und buossen inen ufzuolegen nach irem verdienst; weliche perso-
nen aber, so dan unserem waren uralten christlichen glauben zewidrig, auch 
sich widersatztent oder widerspänig werent unseren bischoflichen järlichen 
mandaten (so wir casus nennend), desglichen auch abscheiden, durch gmeine 
landlüt verordnet, widersträbtint, dieselbigen zuo strafen, buossen ufzuolegen 
nach schwäre der sach, auch in allen hie nicht vermalten Sachen, auch notwen-
digen und fürfallenden händlen darin Ordnung zuo geben und fürsächung zuo 
tuon, als dan auch alle Sachen mehrers oder minders ansähens, matrimoniali-
sche ehehändel, beneficialische pfrundsachen, auch alle und jede geistliche 
und weltliche Sachen, so sich vor unsrem richterstuol züchent, dieselbigen vor 
euch glich fründlich oder rächtlich anzuohören, zuo volzüchen und zuo ent-
scheiden habent; und gemeinlich alles und jedes solt ihr üeben nach erfor-
schung der hendlen und Ordnung des rechtens und auch zuo'einem solichen 
gemeinen statthalterampt oder vicariat erfordret nach auswisung beider reten 
geistlichs und wältlichs. Gebietende und vermandende hiemit allen, jeden 
und manigklichen, welches Staats, stand und wesens personen, glich geistlich 
als wältlich in diserem unserem ganzen bischoflichen kreis und bistum der 
landschaft Wallis, sowol vor der Mors uf als da vorab, dass ir dem gedachten 
unserem verodneten generalischen vicario, so unsere person representiert, zuo 
gehorsamen, mit reverentz oder ehrerbietung zuo empfachen, auch imen rat, 
hilf und bistand zuo erzeigen und alles, was ir uns bewisen hant, zuo tuon, bei 
eüwern eiden, so ir Gott und uns geton habend, welches alles sich jezunder auf 
inen züchen tuot, und dies alles bi poen und straf der ungehorsamkeit, rebel-
lion und widerspänigkeit. 
Datum zuo Sitten in unserm bischoflichen schloss der Meyery, den ersten 
november in dem jähr des herren 1603. Hilteprandus, bischof zuo Sitten, mit 
eigner hand.» 
c) Hierauf folgt die Approbation des Domkapitels: 
«Wir, das capitel der hauptkirchen zu Sitten, nachdem wir verstanden die 
institution und erwölung eines generalischen vicarii durch wolgemelten hoch-
würdigesten bischofen sampt uns fürkomendem mandat, sovil uns beträffen 
tuot als protectores, beschützer, conservatoren und erhalter mit sampt gmei-
ner landlit der landschaft Wallis des bistumbs zuo Sitten und der praefectur 
der landschaft Wallis, loben wir, approbieren und bestätigen souches mandat 
und erwölung, sowit oder -fer der gedachten landliten consens und verwilli-
gung aus gmeinem landrat darzuo komme. Hierinnen behalten wir uns auch 
vor unsere friheiten, immuniteten, so dan vormalen durch vorgedachten hoch-
würdigsten uns verheissen und zuogelassen ist. Desselbigen zuo zügnus haben 
wir unser insigel aufgetrukt und durch unsren cantzler underschriben lassen. 
Datum in unser gemeinen versamblung, den 4. novembris des 1603. jars. 
Anthonius Branschen, cancellarius venerabilis capituli.» 
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d) Nach der Verlesung des oben wiedergegebenen Kommissionsschreibens 
bittet U.G.H. — nach Darlegung aller Gründe, die ihn zu diesem Schritt ver-
anlasst haben — den Landeshauptmann und den Landrat, namens der Räte 
und Gemeinden diesen Vollmachtbrief gutzuheissen. Die Abgeordneten sind 
zwar der Ansicht, «das in betrachtung des hochen alters und gstaltsame der 
Sachen nach ir fürstliche gnaden eigen person nicht sonders übel qualificiert 
und deshalben auch tragenden bevelch der prelatur auch nicht unbequem». 
Indessen verdient das hohe Alter, das allerhand Gebrechlichkeiten mit sich 
bringt, Ruhe und Erleichterung. Der Landrat erwägt die Gelehrsamkeit und 
die Tugenden des erwählten Abts und Dekans von Riedtmatten und bedenkt, 
dass ihm wegen seiner Blutsverwandtschaft mit dem Bischof diese Aufgabe 
wie keinem andern zusteht. Aus diesen Überlegungen sieht der Landrat kei-
nen stichhaltigen Grund, dem Bischof seine Bitte abzuschlagen oder gar eine 
Neuwahl vorzunehmen. Die Abgeordneten beschliessen, diese bischöfliche 
Vollmacht auf Gefallen der Räte und Gemeinden gutzuheissen. Auf dem 
nächsten Ratstag, der in der Leuker Suste stattfinden wird, sollen die Ratsbo-
ten den diesbezüglichen Entscheid ihrer Zenden mitteilen, der dann zur allge-
meinen Bekanntmachung in den Abschied aufgenommen werden soll. Für die 
Zeit aber, bis die Stellungnahme der Gemeinden vorliegen wird, soll es dem 
Abt und Dekan von Riedtmatten erlaubt sein, den Bischof auf dessen Wunsch 
hin auf dem Landrat zu vertreten, Audienzen zu geben, die laufenden Ge-
richtsfälle anzuhören und alle übrigen Geschäfte zu erledigen sowie den oben-
erwähnten Auftrag auszuführen, in der Hoffnung, die Gemeinden werden die-
se Vollmacht bestätigen. 
e) Die Abgeordneten aus Goms, Morel und Naters berichten dem Landrat 
über den Aufruhr und die Volksaufläufe, die vor wenigen Tagen in ihren Zen-
den aus Religions- und andern Gründen stattgefunden haben. [Gestrichen: 
Ferner berichten sie, wie der ehrenwerte Martin Jost, alt Meier und Landvogt, 
als Bannerherr abgesetzt worden ist, einzig weil er an der ungewohnten Ver-
sammlung in Blitzingen nicht teilgenommen hatte]. Der Bischof habe zwar 
ihren Gemeinden in den letzten Landtagsbriefen versichert, ihm und dem 
Domkapitel sei nichts anderes bekannt, als dass seit dem letzten wegen der 
Religion ausgegangenen Abschied nichts geändert worden sei und dass man 
diesem allenthalben nachkomme. Trotzdem hätten ihre Gemeinden zur grös-
seren Sicherheit einige ihres Erachtens notwendige Artikel aufgesetzt, die sie 
vorlegen. Eine Kopie davon ist im Notfall beim jetzigen Landschreiber zu 
finden [vgl. S. 353-354]. Die obgenannten Abgeordneten erklären weiter, sie 
seien beauftragt, die übrigen Zenden zu bitten, nicht nur diese Artikel anzu-
loben, sondern auch den Abschied der mit den VII katholischen Orten hier in 
Sitten vom [9. bis IL] August geführten Verhandlungen zu bestätigen, unge-
achtet des am 30. August auf dem Ratstag in der Burgschaft Brig gefassten 
Beschlusses, gewisse Punkte desselben Abschieds zu revidieren. Die Boten des 
Zendens Goms legen ferner dar, man habe ihnen verboten, mit den Abgeord-
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neten der übrigen Zenden im Rate zu sitzen, falls sich diese nicht für die 
uralte katholische Religion und gegen die Aufrechterhaltung des erwähnten 
Abschieds entschieden. 
f) Die Abgeordneten des Zendens Leuk und der Baronie Sitten erklären 
hierauf, sie hätten diesen Antrag nicht erwartet und könnten hierzu ohne vori-
ge Rücksprache mit ihren Räten und Gemeinden nichts beschliessen. Sie ge-
ben jedoch zu verstehen, «das inen samptlich nit anders bewust, sonders 
mänigklich wollen hiemit versicheren, dass ire herren und obren, rät und 
gmeindt in general von jäher bedacht gewest und zuo ewigen künftigen Zeiten 
resolviert seigen, wollen auch in derselben namen hiemit gelopt und sich ver-
obligiert haben, wa sach nämlichen jemands etlich zenden, gemeinden, Privat-
personen diser landschaft oder unsere getreüwe, liebe eid- und pundsgnossen 
der siben catholischen orten von irem catholischen römischen glauben mit 
gwalt oder änderst zuo tringen begerte oder understünde, si wider manigkli-
ches gwalt selbe unsre pundsverwandte und landleüt mit allem irem vermö-
gen wollen bi demselben glauben jederzeit helfen schützen und schirmen». 
Was aber den Abschied des Landrats, der im vergangenen August hier in 
Sitten wegen der Religion abgehalten wurde, betreffe, hätten sich die Abge-
ordneten der Stadt Sitten und des Zendens Leuk auf dem nachfolgenden Rats-
tag in Brig dahin geäussert, «das wegen des uflags der neüwen in selbem 
abscheid vermalten buossen ire fri- und harkommenheiten alteriert und ge-
schwächt, durch das generalische und ser vildeütende, auch in gemaltem ab-
scheid vermalte zwifelhaftige wort casuum si ungewonter gestalt allen ir fürst-
lichen gnaden künftigen geboten (witers als si sich pflichtig befinden) volgen-
der und damalen vermelter Ursachen halben underjochet werden. Dan im fall 
si respective allen ir gnaden künftigen casibus gehorchen müesten, si sich un-
gewonter geboten unfälbarlich hettend zuo besorgen. Wafer aber nicht allein 
ir, der statt Sitten, und einem zenden Leügk, sonders geistlichem und wältli-
chem stand zuo guotem selbe casus limitiert, confiniert und besser, als dama-
len beschächen, wie dieselben ufs künftig zuo verstähn seigen specificiert und 
erleütert werden, wollen si iren getreüwen, lieben mitlandleüten tatlich erzei-
gen (so gegent inen alle bescheidenheit gebraucht), dass si weder erneüwrun-
gen oder öffentliche üebung anderer als catholischer römischer religion und 
vil minder von selben in fürfallenden Sachen sich abzuosündren begeren.» 
g) Angesichts dieses freundlichen Angebots der Herren von Leuk und Sit-
ten und zur Erhaltung von Ruhe und Einigkeit, die von fremden Ständen 
augenscheinlich schwer bedroht wird, ferner zur Gewährleistung der Freiheit, 
dieses herrlichen, von den Vorfahren ererbten Kleinodes, kommen die Ratsbo-
ten aller sieben Zenden mit Einverständnis U.G.Hn und der obengenannten 
geistlichen Abgeordneten wie folgt überein: Auf Gefallen der Räte und Ge-
meinden, die sich mehrheitlich zu dieser Angelegenheit schon geäussert ha-
ben, wird der Abschied, der im vergangenen August zu Sitten in Gegenwart 
der Gesandten der VII katholischen Orte der Religion halber erlassen wurde, 
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in all seinen Punkten bestätigt, während alle übrigen in gleicher Sache gefas-
sten Beschlüsse widerrufen werden. Vergeht sich jemand gegen die jährlichen 
Mandate oder sogenannten «casus» U.G.Hn und insbesondere gegen diejeni-
gen, die vor einigen Jahren auf Begehren des ehrwürdigen Jakob Chenuti, 
Vikar U.G.Hn, bei Wilhelm Maes und Abraham Gemperlin in Freiburg i. 
Ue. gedruckt wurden, soll dieser gemäss den Bestimmungen des oftgenannten 
Abschieds bestraft werden. Es wird ferner dem Bischof das Recht eingeräumt, 
diese «casus» oder Mandate mit Rat des Domkapitels betreffend den geistli-
chen Stand jährlich je nach Bedarf abzuändern, ohne dass ihn dabei die weltli-
che Obrigkeit irgendwie hindern darf. Was aber die weltlichen Angelegenhei-
ten belangt, soll alles ohne irgendwelchen Zusatz auf ewige Zeiten bei den 
jetzigen «casus» bleiben, es sei denn, der Landeshauptmann und die ganze 
Landschaft würden eine Abänderung gutheissen. Damit dieses im Druck er-
schienene Mandat der «casuum» jedermann zur Kenntnis gebracht werden 
kann, wurde es so gut wie möglich ins Deutsche übersetzt. Es wird verordnet, 
dass die Untertanen der Landschaft dieses bischöfliche Mandat unter gleicher 
Busse befolgen sollen wie die Landleute. Das Mandat lautet wie folgt: 
«Wir, Hiltebrand von Riedtmatten, aus göttlicher und des apostolischen 
stuols gnaden bischof zuo Sitten, praefect und graf in Wallis, des Heiligen 
Römischen Richs fürst, den ehrwürdigen, gottsförchtigen und andächtigen, 
uns in Christo geliebten allen und jeden prioren, kilch- und pfarherren oder 
plebanen, der kilchen fürstendren, vicarien und verweseren, verpfründren, 
auch der heiligen ämptren und kilchenverwaltungen mithelferen, dem gant-
zen cler oder geistlichen stand, glich in der statt oder inwendig dem bistum 
oder unserm creis dem geistlichen dienst und ampt biwonenden, auch zuo 
Gottes dienst, glori, lob und pris dienenden und mitverwäsenden tund wir ein 
christenlichen und wolgewünschten durch unsern lieben hern Jesum Chri-
stum gruoss ankinden oder mälden. 
Diewil zuovordrest die sorg geistlicher Sachen unser kilchen von Sitten uns 
ob-, uf- oder anligt und uns von Gott unserem herren bevolchen ist, unserem 
geringen vermögen nach, doch auch unserer altfordren exempel mehres teils 
sind wir bewegt, auch uns gebrauchend, was nun ansächenliche geistliche kil-
chensatzungen, wis lehr, censur und Ordnung nach auswisung der apostoli-
schen insatzung, so canones, das ist geistliche regel und richtschnur, sind, 
auch der heiligen versamblungen und concilien ordinanzen, auch gebot für-
schribent, dieselbigen uns zuo erhaltung des gottsdiensts und notwendige der 
kilchen Gottes erufferung und derjenigen merung, auch der beschwächten kil-
chenleer und disciplin, auch rächtmessiger christlicher ehrbarkeit, würdiger 
sitten und geberden erauferung oder widerbringung flüssig und empsig wir 
zuo beförderen und euch innerlich und treüwlich fürzuotragen, fürzuohalten 
hochlich vonnöten und nutzlich zuo tuon bedunkt, zuo wälchen zwar dingen 
nit allein betrachtung als auch nachvolgungen und werkliche Vollendung (wil 
wir nit mehr winschen und in unserem fürnemen ist dan des allmächtigen 
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Gottes glory, auch üwer und menklicher heil), zuo wälchem ir vorgewist, hin-
geleitet und zuogefüert, so ir reformierte oder verbesserte, sittenmal ir euch 
insunderheit dem dienst Gottes zuogeeignet und gewidmet, mit leben und 
exempel zuo gottsforcht und zuo des allerhöchsten gottesdienst üch ergebent 
und hiemit andre rächt und exemplarisch mit guten bispilen underrichtent; 
derhalben zum anfang und sunderlich alle, jede und manigkliche bi der inner-
lichesten barmherzigkeit Christi vermanende, auch gewarnet wellend haben, 
dass si sich allenklichen sich erzeigend als diener Gottes, niemands kein ergär-
nus gebende, uf das üwer befälch und dienst nicht veracht oder geschmächt 
und der namen Gottes von unsertwegen bi den heiden, das ist ungleübigen, 
gelestert werde. Derwegen euch, schier eben vermeldeten unserer kilchen die-
neren und zwilingen [?] und derjenigen verwareren, befälchen wir, dise heilsa-
men Satzungen, auch befälchnus unversähenlich und genzlich zuo halten, ge-
bieten und vermanen. 
Des ersten bi höchster gehorsamkeit, auch synodalischen buossen und ban-
nen, in denselbigen austrukenlich schlisslich und begriflich, gebieten und 
ordnen wir, das ein jedwedrer Seelsorger, auch verweser persönlich in siner cur 
sich halte und residiere und auch einiche andre oder sine eigne cur noch zuo 
verliehen ohne unsere licents, verwilligung zuo admodieren sich vermesse; 
sich auch keinen ungebürlichen pfründen, so man incompatibilia nennet, sich 
ohne Vermittlung dispensation inwickle oder underwerfe; alle sontag, höche 
festäg, Marie der muotter unsres herren [tag], apostlen- auch patronentag das 
hoche heilige evangelium Jesu Christi, wil die usspreitung oder spännung des 
wort Gottes das fürnempste ampt und befälch des pfarherren ist, mit sampt 
dem heiligen vaterunser, dem englischen gruss, den zwölf stücken des chri-
stenlichen glaubens, auch der allgemeinen und ordenlichen bicht in teütscher 
verstendlicher sprach durch sich oder einen andren und verordneten catholisch 
ausspräche und christlich fürtrage; auf wälchen jetz vermelten tagen under 
undergenandten poenen keines und einches jarzeit zuo begehn wir zuolassen 
und diejenigen zitlicher und andächtiger, dan man bisher gewont, zuo verich-
ten wir gebieten; 
dafürthin kein ausländischen, frömbden priester, auch geistliche person 
noch zuo zelebrieren, zuo predigen noch wenigers die hochwürdigen sacra-
mente uszuospänden, er sei dan zuovor durch unsere austrukenliche mandat 
zuogelassen, und under der straf unser unhuld einichen kirchendiener anzuo-
nemen solle vermessen oder verwegen. Der kilchherren auch ampt und befälch 
ist, das si die gebürlich exeommunicierte oder gebandte von sontag zuo sontag 
ausriefent und diejenigen registrierent mit der austrukenlicher des richters 
oder richtersstuols verzeichnus, under welcher richtern authoritet und ansehen 
si in solche censur, verschlachung und ban geschlagen oder gefallen, diejeni-
gen verbandten auf unsers phiscals erstens begeren zuo veroffenbaren habent. 
Desglichen einichen geistlichen noch schriberen unser gerichten oder ge-
schwornen bi verwirkung gedachter bussen solle nachgelassen sein, einiches 
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frömbdes richters einiche brief uszuorüefen, es volge dan unsers mandatz ver-
willigung daruf. 
Mit denjenigen poenen und buossen sollend gestraft werden die pfar-
herren und caplen und schriber, weliche einicherlei brief, die nit aus unser 
moder unsers officials auctoritet oder titel verzeichnet oder designiert oder 
mit unserm austrukenlichen insigel bewart, keinswegs auszuorüefen fürzuone-
men. 
Wir verbinden oder bevelchen ferners auch den kilchherren, auch vicarien 
unsers bischoflichen creis mängklichen, das si inwendig eines monats frist, 
nach dises mandats ausrüefung sithar an zuo rächnen, das si die namen derje-
nigen personen, so mit dem heiligen sacrament unversächen von diser zit 
scheident, unserem phiscal anmelden oder ingeben, sich auch beflisent, das 
nicht durch die versaumung der hirten die personen unversächenlich abliben 
und von diser zit scheiden. 
Dafürthin wöllent wir, dass auf sontagen, hochen festtagen, uf unser lieben 
frauwen gottsgebererin der jungfrauw Mariae tagen, apostlen, des lands oder 
orts patronen oder derglichen andren tagen, in unsrem bischoflichen creis zuo 
Zeiten bishar erbarlich gehalten, von allerhand arbeit sich mängklich enthal-
ten und abstahn, und das under der buoss sächs pfunden alle mal verwirklich 
und zuo züchen. Wälcher 6 üb. der halb teil durch den phiscal inzuozüchen, 
den andren halben teil dem kilchenvogt der hauptkilchen des überträters zuo-
geeignet werden. 
Das fast der gottsgebererin und jungfrauw Mariae der siben freüden, ander 
st. Brictiustag genempt, soll glich wie andre unser lieben frauwen fest mit den 
heiligen ämptren Verhandlung und allerhand arbeit vermittung under der syn-
odalischen vermalten poen zuo halten geboten sin. Dises aber mandats der 
casuum zuo halten und zuo offenbaren söllent die geistlichen hirten, richter, 
kilchenvegt insunders verbunden und verpflicht sin. Wird auch den Seelsor-
gern insonders zimen, die wir verbunden, dass si das volk inwendig den heili-
gen ämptren um die kirchen oder kirchenhöf oder sunst in öffentlichen plat-
zen mit schwätzen und klappren umeinanderschweifenden heilsamlich zur 
kirchen (nachdem si durch den kirchenvogt oder procuriuren, denen es sunst 
aus kraft irers eids soliche zuo veroffenbaren gebürt) zuo revocieren und ver-
manen. Welche dieselbigen, nachdem si einmal oder zwisig vermant, nit wur-
den gehorsamen, sollend si bi den eiden unserem phiscal angeben oder veroff-
net werden, damit si zuo vermidung ergernus exemplarisch gestraft werden. 
Wälchen, den gedachten bauwherren oder kilchenvögten, wir bi der buoss 
drissig ordenlichen pfunden gebieten, das si unserem uflegen zuo eröffrung 
und erhaltung der kirchen, in unserm visitieren inbunden, sollen nachkom-
men oder gnuogtuon; färners bi drien pfunden buoss uf ein sontag st. Jodren, 
unsers Vaterlands allgemeinen patronen, gebeuwopfer, wie gewont, ufzuone-
men sich zuo beschlissen, und dasjenig uns oder st.-Jodren-kilchen bauwher-
ren zuo lifren gebürlicher zit habend. 
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Belangung die usspendung des heiligen taufs vergünstigen wir und lassend 
zuo den knäblinen zwei göttine oder gfattren und ein gotten oder gfattren, 
den töchterlinen zwo gfattren und ein gfatter, und das nach dem uralten 
landsbruch und unserer hierin nachlassung oder verwilligung, jedoch dises 
einmal us sundren gnaden lassen wir zuo. Disers aber ampt des töufens in den 
heüsren oder besunders bewilligen wir nicht dan aus erheischender ursach und 
notzwang erhäblichen. In wälchem wärk soll der priester dem schriber, der 
schriber dem leien und der man der frauwen preferiert und geacht werden. 
Werdent sich auch die pfarherren beflisen, dass si der ledigen kindren eltren, 
das ist vater und mutter, namen under ordenlicher bürgschaft oder trostung, 
so zur ersten gelegenheit unsrem phiscal bi poen ingeben werden, aller und 
jeder nunforthin widergeborender vater und mutter, auch beider geschlächt 
gfattren, jar und tag der geburt soll in ein gwisses register oder buoch ufge-
schriben werden; hierum järlich rächnung, wa es von nöten, dem phiscal inge-
ben sollen. 
Was aber nunvorthin das heilig sacrament der ehe belangen tuot, da-
mit dasselbig nunvorthin erbarer gehalten werde, soll jederman geboten sein, 
dass si nit inwendig den verbotnen linien, graden, bluotsverwandschaft, 
gesiptschaft oder geistliche Verwandtschaft, das ist gfatterschaft, wissent-
lich oder unwissentlich, bi Vernichtung und widerruf der ehe oder straf, uns 
gefellig oder synodalisch nach erforschung der sach ufzuolegen, auf das 
dises sacrament nicht in Verachtung komme, nit zuosammen grifen sol-
lent, auch vor der gebürlichen verehelichung, jedoch erst dri ruoffung uf so 
vil sontagen oder achtbaren festtagen, zuo mehrer reverentz und gnad des 
ansähens des ehestands den bischlaf und Vermischung nit fürwegend. So 
aber ein rächte, ufgemachte ehe beschlossen vollendet, ohn dass einiche ca-
nonische verhindernus, solle si aber ein monat oder zwen lang zum meisten 
die sacramentalische vermächlung nit ufschiebent; alle heimliche vereheli-
chungen bi hochen buossen ohn erhebliche notturft, auch unserem auch zuo-
getanen undergeworfen sunderlichen mandat sollent hingesetzt und ufgehäpt 
sein. 
Dannathin under der unnachlässigen buoss der 30 pfunden, auch bi verlie-
rung, ausschliessung der euren gebieten wir gäntzlichen, das alle und jede 
kirchherren und pfarrherren zuo gwonlichen Zeiten in guoter frist die heilige 
ehlung allhie zuo Sitten in unserm schloss oder daselbst, da wir zur zit möch-
ten wonen und residieren, mit gesiberten und wolgereinigeten gefässen mit 
stolen ingewicklet ehrbarlich und andächtig empfachend und hinschaffent. 
Damit das volk zuo flissigerem brauch dises sacraments erwäkt, solle ihr gnad 
und kraft durch den canzel gelert oder erinnert werden. 
Damit aber nun dise unsere casuum, das ist casualische Satzungen, in besse-
ren folg und werk, sunderlich in disen verbittreten oder betrüebten Zeiten, 
gezogen, so bittent und werbend wir um alle diejenigen, so den geistlichen 
stand und beruf verwesent, welchen wir auch gebietend, dass si sich auch zu 
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zichtigen, erbaren sitten und geberden schickent und beflisenr, unkeüschheit 
und alle ungemässne oder unreine biwonung vermident, der siben Zeiten irs 
canonischen gebets, auch göttlichen, morgenlichen, täglichen ämptren treüw-
lichen obligent und nachkommend, mit irer priesterlicher krön beziert, mit 
langen rocken und gebürlichen kleideren bewart oder auch mit priester- oder 
spitzigen hüetlin bedakt in iren euren oder gottsheüsren sich erscheinen, den 
wirtsheüsren sich entzüchen noch Wirtschaft üeben, von spilen und tanzen sich 
entgen und absündren, wuchrung und kaufmansgwerb miden, der heiligen 
gschrift obligen, der kirchen insatzung auch Stiftung nachkommen und 
gnuogtuon, uf dass nit der heilig prophet Malachias uf euch zogen werde: O 
ihr priester, ir sind von dem weg tretten und habend vil geergert in dem 
gesatz und ihr habent vernichtet den pund Levi, spricht der herr der hertzigen 
und gwalts, darum hat euch Gott verächtlich und undertenig gmacht allen 
menschen. 
Über das verbieten wir allen und jeden was stands, Staats, wesens personen 
bi 60 lib. buoss unnachlessigklichen und under unserer sonderlicher unhuld, 
in welche si so oft werden fallen, das si sich mitnichten aus disem unserem 
Vaterland zuo des herren nachtmal und sonderlich zuo denjenigen, so unserm 
christlichen, uralten glauben zuowider, zuo empfachen begebent noch auch 
glich beides gschlächts kinder zuo töufen aus demselbigen Vaterland entra-
gend, auch ohne bewerte ursach anderstwa die verehelichung oder solemnisa-
tion des ehestands suochent, die catholischen begräbnus nit versäumen noch 
verachten und je ledstlich die indulgenzen, das ist den volkommenden vergab 
für das heil der seelen, von dem stuol zuo Rom erworben und zuogelassen, uf 
den tag der Verkündigung der seiigesten jungfrauw Mariae dem versambleten 
volk zuo dem gottsdienst andechtig andeutend und meldent, damit dieselbige 
casus oder buossfäll der buossfärtigen, so unserem poenitentiario, das ist der 
grossen buossen und excessen beichtveteren, vorbehalten, zuo rächter buossli-
cher richtschnuor, rüwung, gnuogtüeung hingericht und geleitet werde. 
Die buossfäll, wälche wir von den überträteren unserem penitentiario, 
grossbuessren oder beichtveter fürbehalten, [sind]: Alle personen, so dem 
christlichen und catholischen glauben widersträbent; die im ehestand verbun-
den ohn einiche canonische verhindernus oder sonst verlegenschaft und den 
nit mit dem kirchgang bestätigent, auch diejenigen, so aus zwitracht nit bi-
wonent; die frauwen, so die kindlin oder ihr libsfrucht und geburten erstik-
kent oder ein unzitige oder missgeburt verursachent; alle ingemein todschlä-
ger und kirchenräuber, die gwältige händ geistlichen oder iren ältren anle-
gend; höchsenmeister, unholden und sodomiter, so wider die natur gmeinsa-
ment und vermischent; letztlich die sich mit irer geistlichen tochter vermi-
schend; welche denjenigen samptlichen am ersten sontag, das ist in der oetaf 
nach osteren, bi der buoss 25 üb. die heiligen sacrament widarruoft werden.» 
h) Hans Konrad Spiegel, Faktor und Agent der Genueser Kaufherren Paul 
und Christof Furtenbach, erscheint vor dem versammelten Landrat und ver-
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spricht abermals, den zwischen seinen Herren und der Landschaft geschlosse-
nen Vertrag treu und uneingeschränkt einzuhalten. Er erklärt sich bereit, den 
Leuten ob der Mors während der nächsten 14 Jahre jeden Wagen Salz im 
gleichen Gewicht nach Visp zu liefern, wie die Herren Castelli und Togniet 
ihn zur Zeit ihres Auftrags in Brig abzugeben verpflichtet waren. Den schon 
bereitgestellten Vorrat von 100 Wagen will er bei einer von der Obrigkeit zu 
bestimmenden Vertrauensperson hinterlegen. Die Untertanen aber will er mit 
Meersalz zu dem in der Kapitulation festgelegten Preis und auch mit weissem 
Salz zu dem bei ihnen jetzt gängigen Betrag beliefern. Falls sich der Zenden 
Brig gleich wie die übrigen sechs Zenden verpflichtet, kein anderes als sein 
Meersalz zu gebrauchen, erklärt er sich bereit, das Salz ebenfalls für 24 Duka-
ten bis in die Burgschaft Brig zu bringen und den sieben Zenden den Kauf 
von weissem oder anderem als Meersalz, wie bisher üblich, freizugeben. Da 
die Salzsäcke, die sich zur Zeit im Vispertal oder in der Burgschaft Visp befin-
den, durch Unkenntnis seiner Diener «übel conditioniert», will er einen Ab-
zug von 5 Kart für jedes fehlende kleine Pfund gewähren oder die fehlende 
Menge ersetzen; ausserdem will er fortan jeden Wagen zu 12 wohlgewichti-
gen Säcken liefern. Spiegel hofft, dass sich die Räte und Gemeinden mit die-
sem Angebot seiner Herren begnügen und die Kapitulation ihrerseits in allen 
Punkten einhalten werden, und bittet den Landrat, sich hierüber zu äussern. 
Er erklärt, falls sich die Landschaft nicht besser als bisher an die Kapitulation 
halten wolle, solle man ihm eine Abschrift aller Abschiede und Briefe das Salz 
betreffend sowie aller gegebenen Versprechen aushändigen, damit er sich die-
ser vor Gericht oder anderswo bedienen könne. Es sei nicht seine Absicht, die 
Landschaft in dieser Sache weiter zu belästigen, er wolle aber der Obrigkeit zu 
bedenken geben, welcher Nutzen und welche Ehre ihr durch die Einhaltung 
ihres Versprechens zukämen und welcher Schaden und übler Ruf ihr im ge-
genteiligen Fall entständen. — Der Landrat nimmt das Angebot Spiegels zur 
Kenntnis und hält seine Argumentation für billig. Die Landratsboten müssen 
zugeben, dass es die Herren Furtenbach sind, die es der Landschaft ermöglicht 
haben, «aus dem rächen derjenigen, von wölichen si einer ungebürlichen Stei-
gerung des salz betreüwt ware, sich zu ledigen». Ausserdem vergegenwärtigen 
sie sich die grossen Auslagen, die die Herren Furtenbach für die Aufnahme 
dieses neuen Salzzuges bereits gehabt haben, und sie denken an die vom Her-
zog von Savoyen erwirkten Empfehlungsschreiben. Falls die Landschaft nicht 
einwilligt, hat sie sicher mit Vergeltungsmassnahmen zu rechnen, denn die 
Untertanen des Herzogs haben sich auf dessen Veranlassung durch den Er-
werb von Pferden, Maultieren, Schiffen und andern für den Transport notwen-
digen Sachen in grosse Kosten gestürzt. Der Herzog hat auch das Angebot der 
italienischen Transitiere, die ihm für die Unterbindung der Salzdurchfuhr in-
nert fünf Jahren 1500 Dukaten versprochen hatten, zurückgewiesen und die 
Gunst und das Wohlwollen der Landschaft Wallis viel höher geachtet als die-
se stattliche Summe Geld. Nach sicherem Bericht ist vor einiger Zeit eine 
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grosse Menge Salz an der Landesgrenze angelangt. Aus all diesen Gründen 
gebührt es sich, dass sich Landschaft und Obrigkeit an den gesiegelten Brief 
halten. Zudem haben ja die Herren Furtenbach den Preis gesenkt und die 
Quantität vergrössert, und es ist zur Zeit niemand anders vorhanden, der der 
Landschaft Salz anbietet. Es gibt zwar Leute, die — anstatt ein öffentliches 
Angebot zu machen — hintenherum beim gemeinen Mann Preisermässigun-
gen in Aussicht stellen, um die Behörden in Verruf zu bringen. Diese Leute 
bezwecken mit diesen Machenschaften, die Landschaft von den Herren Fur-
tenbach abtrünnig zu machen und erneut in ihre Abhängigkeit zu bringen. 
Die Obrigkeit weiss, dass die jetzigen Transitiere von Mailand höchstens ei-
nen dreijährigen Vertrag abschliessen könnten, so dass die Walliser hernach 
vor ihren Nachfolgern erneut den Kniefall tun müssten. Hingegen ist man 
von Seiten der Furtenbach «zu ewigkeit dises pass und des pris der 24 kronen 
bis in 14 künftige jar und deshalben schier bis uf ein nüwe wält versicheret». 
Die Obrigkeit erinnert sich noch gut, wie sehr das italienische, französische 
und alles übrige Salz in den letzten 14 Jahren aufgeschlagen hat. Aus all die-
sen und vielen anderen Gründen nimmt der Landrat das Angebot Spiegels an 
und bekräftigt die frühere Kapitulation, soweit diese den letzten Punkten 
nicht widerspricht. Die Angelegenheit soll aber noch vor Räte und Gemein-
den gebracht und deren Gutdünken anheimgestellt werden. Landeshaupt-
mann Johannes In Albon wird beauftragt, das zu Vorratszwecken bestimmte 
Salz in Empfang zu nehmen und zu verwahren. «Und diewil dan alle siben 
zenden samptlichen ein corpus, ein gmeind, ein oberkeit und ein rat, deshal-
ben dan auch der meeren stim underworfen, und damit durch dergleichen 
absünderung kein böse consequenz ervolge und hernach auch andre zenden in 
andren Sachen, so fürfallen möchten, sich solicher libertet nicht behelfen tuen, 
sonders durch das mehr bieinandren bliben und voneinandren uns nicht ab-
sündren», bitten U.G.H., der Landeshauptmann und die Abgeordneten der 
übrigen sechs Zenden namens ihrer Räte und Gemeinden die Leute des Zen-
dens Brig, sich in dieser Sachfrage von ihnen nicht zu trennen, sondern die 
Kapitulation wie die übrigen Mitlandleute anzunehmen. Falls sie aber wider 
Erwarten auf ihrem Standpunkt beharren, soll weder in Brig noch sonstwo 
diesseits des Simplons ein Salzvorrat oder Lager angelegt werden, sondern die 
Zendenleute von Brig sollen das notwendige Salz für sich oder ihre Nachbarn 
jenseits des Passes holen. 
i) Das bedauerliche Unglück der redlichen Leute von Ergisch im Zenden 
Leuk, deren Häuser, Scheunen und Gebäude samt allem Hab und Gut im 
vergangenen Sommer durch eine Feuersbrunst zerstört worden sind, ist jeder-
mann bekannt. Es ist nicht nur alter Brauch, sondern auch christliche Pflicht, 
den Brandgeschädigten zu helfen. Es wird deshalb beschlossen, dass die Zen-
denrichter allen Räten und Gemeinden diesen Brand erneut in Erinnerung 
rufen und sie zu einer Beisteuer auffordern. Auf dem nächsten Ratstag, der in 
Leuk angesetzt ist, soll dann über diese Hilfsaktion Bericht erstattet werden. 
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j) Früher ist schon mehrmals verabschiedet worden, dass sich während die-
ser gefährlichen Kriegsereignisse die zehn Fähnlein des ersten Auszugs sowie 
alle übrigen Wehrmänner bewaffnet bereithalten. Der Landrat lässt es aber-
mals bei diesem Befehl bleiben. 
k) Da sich einige Zenden und Gemeinden über die Verordnung und die 
auferlegten Strafen betreffend den Strassenunterhalt beklagen, wird beschlos-
sen, dass der diesbezügliche Abschied den Rechten aller Zenden, Gemeinden, 
Freigerichten und aller Privatpersonen unnachteilig sein solle. 
1) Das Jagdverbot für Hochwild, insbesondere für Steinböcke, das vormals 
nur bis zum St. Lorenztag [10. August] dauerte, wird bei den früheren Bussen 
bis zum St. Bartholomäustag [24. August] verlängert. Es wird hiermit jeder-
mann bei einer Busse von 25 Pfund verboten, Wild in einem andern als dem 
eigenen Zenden zu jagen oder schiessen. 
m) Damit diese Fragen zur Zufriedenheit aller geregelt werden können, 
sollen sich die Zenden nach Verlesung dieses Abschieds über die oben behan-
delten Punkte betreffend Religion, Salz, Prokuration des Bischofs und Bei-
steuer für die Brandgeschädigten von Ergisch beraten und einen Entschluss 
fassen. Hernach sollen sie einen Abgeordneten ernennen, der auf dem nächsten 
Ratstag vom 9- Januar zu Leuk ihren Willen mitteilt, damit dort diesbezüg-
lich «nach zuosammenhaltung des mheren teils der stimmen» etwas Endgül-
tiges beschlossen werden kann. 
n) Abrechnung von Sebastian Zuber, Landvogt von St. Moritz, für das zwei-
te Jahr seiner Amtsverwaltung. Der gemeine ordentliche Einzug beträgt nach 
Abzug des alten Einkommens in der Pfarrei Savièse, das man derselben vor 
zwei Jahren tauschweise übergeben hat, 2324 Florin guter Münze; der Einzug 
der neugekauften Güten in Bagnes 52 Florin; die neuen Posen in St. Moritz 
bringen 3 Florin und 4 Gross; die Sufferten in Orsières 2 Florin und 8 Gross; 
das Albergament des verstorbenen Kastlans Berschod bringt 10 Florin; der 
Zoll in St. Moritz 79 Florin; «für tresenum oder 13. pfännig der verkauften 
heüsren» in St. Moritz für die Dauer etlicher Jahre 116 Florin 8 Gross; der 
Einzug der neuerworbenen Zinsen und Güten, herstammend von der Pfarrei 
Savièse, beträgt 35 Florin; für 22 3/8 Fischel Roggen samt 4'/2 Fischel Gerste 
nach Abzug der Arbeit des Landvogts 31 Florin; für einen letztes Jahr fälligen 
Zins, der jedoch weder eingezogen noch verrechnet wurde, 66 Florin; die Aus-
fälle der Toten Hand ergeben dieses Jahr nach Abzug der Rechte des Land-
vogts und der Erben 221 Florin. Summe aller Einzüge: 2808 [sie] Florin. — 
Abzüge: für die ordentliche Besoldung des Landvogts 120 Florin; für die Ka-
pelle auf der Rhonebrücke 30 Florin; für das Hospiz auf dem Grossen St. 
Bernhard 10 Florin; für die leeren Häuser 3 Florin; für den Abt 2 Florin; den 
Schützen 20 Florin; dem Mechtral von Riddes 3 Florin; an Prämien für 31 
Wölfe 77V2 Florin; Prämien für 19 Bären 95 Florin; für Ausbesserungen am 
Schloss der Landschaft, für Späherlohn und andere Auslagen 120 Florin 3 
Gross; den Weibeln von St. Moritz und Sembrancher je 25 Florin, zusammen 
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50 Florin. Summe aller Abzüge: 530 Florin. Nach Bezahlung aller Auslagen 
bleiben schliesslich noch 2278 Florin oder 574 alte Kronen und 3V2 Gross. 
Davon erhält jeder Zenden 82 alte Kronen und 2 Kart. Es sind noch 18 Florin 
ausstehend, die im laufenden Jahr von den Einnahmen Savoyens der Land-
schaft zugesprochen, aber nicht eingezogen worden sind. 
o) Abrechnung von Jörg Lerjen, Landvogt von Monthey, für das erste Jahr 
seiner Amts Verwaltung. Der ordentliche Einzug bringt 350 Florin pp; die 
Zinsen aus den edlen Mannlehen ergeben 150 Florin pp; von der Herrschaft 
Vionnaz kommen zusätzlich zur Besoldung des Landvogts 100 Florin; die 
Glipte bringen gemäss alter Satzung 300 Florin; der Einzug in Vouvry ergibt 
8 Florin; die Zinsen in Port-Valais 2 Florin; die neuen Zinsen aus den Güten 
der von Cudrea im Val d'Illiez 4 Florin und 2 Kart; die neuen Zinsen, die von 
der Herrschaft St. Gingolph herkommen, 40 Florin; die Fälle der Toten Hand 
ertragen dieses Jahr nach Abzug der Rechte der Erben und des Landvogts 
1270 Florin pp. Die Summe aller Einzüge ergibt schliesslich 2224 Florin pp 
und 2 Kart oder 355 alte Kronen und 42 Gross. — Ausgaben: den Schützen 
von Monthey 20 Florin; dem Weibel daselbst als Beisteuer an einen Mantel 
20 Florin; der Kapelle im Spital 10 Florin; zur Bezahlung eines alten Häus-
chens, nahe beim Schloss der Landschaft gelegen, 60 Florin; für Ausbesserun-
gen an diesem Gebäude 3 Kronen 12 Gross; für Prämien für sieben Wölfe 4 
Kronen 10 Gross; item für vier Bären 4 Kronen und 40 Gross. Summe aller 
Ausgaben 29 Kronen 42 Gross. Der Landvogt bleibt folglich 227 [sie] alte 
Kronen und 30 Gross schuldig. Davon erhält jeder Zenden 46 alte Kronen. 
p) Die Gewalthaber der Gemeinde und Talschaft Val d'Illiez bezahlen ge-
mäss Albergament die jährlich fälligen 70 alten Kronen, die dem Schulmei-
ster von Sitten als Jahresbesoldung übergeben werden. Den Leuten von Val 
d'Illiez wird für diesen Betrag Quittung ausgestellt. 
q) Kastlan Claudius Torneri übergibt als Admodiator der Herrschaftsrechte 
von Ripaille 100 Pistoletkronen, die 112 alte Kronen betragen. Es wird ihm 
dafür Ledigspruch erteilt. Von dieser Summe werden 200 Florin oder 32 alte 
Kronen für Ausbesserungen am Turm und Haus sowie an den übrigen Gebäu-
den in Bouveret abgezogen. Torneri bleibt also nur noch 80 alte Kronen 
schuldig, die er bar bezahlt. 
r) Die beiden Gemeinden Nendaz und Hérémence entrichten nach Abzug 
eines Drittels für die Herren Generalkommissäre gemäss dem auf dem letzten 
Mailandrat wegen einiger Glipte vereinbarten Abbund 362 alte Kronen und 
33 Gross. 
s) Vogt Nikiaus Rothen, alt Meier von Raron, übergibt den Abgeordneten 
des Landrats die französische Pension zweier Jahre im Betrag von 6000 Fran-
ken oder 2400 alten Kronen, die er kürzlich vom königlichen Gesandten in 
Solothurn empfangen hat. 
t) Die obenerwähnte Pension, die Glipte [von Nendaz und Hérémence] und 
der Betrag für die Pacht der Rechte von Port-Valais ergeben zusammenge-
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rechnet 2842 alte Kronen 33 Gross. Mit diesem Geld werden folgende Ausla-
gen beglichen: dem Schatzmeister 9 alte Kronen 30 Gross; für den Geldtrans-
port 4 Kronen 40 Gross; dem alt Landvogt Roten, der mit seinem Diener 17 
Tage zu Ross abwesend war, 34 alte Kronen; seinem Diener 2 Kronen; dem 
Landeshauptmann 6 Kronen; dem Kellermeister im Schloss 2 Kronen; dem 
Koch 1 Krone; den Kämmerern 2 Kronen; dem Landschreiber 2 Kronen; dem 
Fenner und Kastlan Hans Albertin als Kommissär der Landstrasse 12 Kronen; 
dem Kastlan Anton Zuber von Naters aus gleichem Grund 7 Kronen; dem 
Landschreiber aus demselben Grund und für ausgegebenes Botengeld 10 Kro-
nen und 8 Gross; U.G.Hn für Botengeld 10 Kronen und 46 Gross; dem alt 
Landeshauptmann Jörg Michel für einen Boten nach Italien 5 Kronen und 1 
Dicken; für einen andern Boten, der in Italien gewesen ist, 8 Kronen; dem alt 
Landeshauptmann Gilg Jossen und Vogt Peter von Riedtmatten für einen 
Ritt nach Martinach je 3 Kronen oder total 6 Kronen; dem alt Landeshaupt-
mann Jossen zur Abzahlung einer alten Schuld 126 Kronen; dem Kastlan Bar-
tholomäus Theyller zur Abzahlung einer alten Schuld 5 Kronen und 10 Gross; 
dem Meister Peter Stauder, Steinmetz, für einen Arbeitsauftrag an der Rhone-
brücke von St. Moritz 20 Kronen; dem Meister Bartholomäus Bitzelly, Pul-
vermacher in Monthey, den Restbetrag von 170 Kronen 38 Gross; den Schüt-
zen des Zendens Sitten, die den Abgesandten der VII katholischen Orte letz-
tes Jahr in grosser Anzahl entgegengezogen sind, 24 Kronen; dem Landschrei-
ber für die ordentliche Besoldung 20 Kronen; dem Martin Jost, Bannerherr 
von Goms, für einen 21tägigen Ritt, den er mit seinem Diener nach Baden im 
Aargau unternommen hat, sowie für den mitgebrachten Abschied 43 Kronen 
und 4 Gross; Nikiaus Kalbermatter für einen Ritt ins Unterwallis nid der 
Mors 3 Kronen; dem Nachrichter als Geschenk an einen Mantel 7 Kronen; 
den sieben Bannern nid der Mors als Beisteuer an ein allgemeines Schiessen 
für einmal 40 Kronen; nach altem Brauch wird jeweils aus jeder Pension 
ein Betrag für das Landschiessen eines Zendens reserviert; deshalb gibt man 
den Abgeordneten der beiden Zenden Brig und Goms je 24 Kronen oder 
zusammen 48 Kronen; dem Hauptmann Franz Deloes an Zehrgeld 3 Kronen; 
dem Anton Quarteri, Hauptmann in St. Moritz, als Abzahlung verschiede-
ner Schulden 10 Kronen; einem Boten, der von Visp nach Italien gesandt 
worden ist, 2 Kronen und 20 Gross; den Kommissären gibt man für die 
Erneuerung der Erkanntnisse in Bovernier zu den 41 Kronen und 40 Gross, 
die sie bereits empfangen haben, noch 100 Kronen 10 Gross; dem Kast-
lan Moritz Kuonen als Botenlohn 2 Kronen; den Spielleuten 3 Kronen; den 
armen Leuten von Outre-Vièze, deren Behausungen vor wenigen Tagen 
verbrannt sind, 7 Kronen; dem Hans Riedin von Brig als Botenlohn 6 Kro-
nen. Summe dieser Abzüge: 791 Kronen weniger 10 Kart. Es bleiben 
schliesslich 2051 Kronen und 35lh Gross. Davon erhält jeder Zenden 220 
Kronen an Kreuzdicken, 20 Kronen an Dukaten und 10 Kronen 45 Gross «an 
müntz». Die Abgeordneten eines jeden Zendens bringen insgesamt je 29672 
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alte Kronen heim. Zusätzlich zu diesem Betrag erhält jeder Zenden noch 82 
alte Kronen und 2 Kart vom Landvogt von St. Moritz und 46 Kronen vom 
Landvogt von Monthey. Damit werden jedem Zenden total 424 alte Kronen 
und 25 Gross ausbezahlt. 
u) Für den Fall, dass der Gesandte des französischen Königs die Landschaft 
auffordert, irgendwelche Pensionsgelder abzuholen, betraut der Landrat zur 
Vermeidung grösserer Kosten den Junker Hans Gabriel Werra von Leuk, alt 
Meier und Landvogt, mit dieser Aufgabe. 
v) Die französischen Silberpfennige sind bei fast allen benachbarten Ständen 
in viel höherem Kurs als in der Landschaft. Obwohl letztes Jahr eine stattliche 
Anzahl dieser Münzen ins Wallis gebracht worden ist, ist aus obengenanntem 
Grund kurz darauf nur noch wenig von diesem Geld vorhanden gewesen. Falls 
dagegen nicht gebührende Massnahmen ergriffen werden, wird es künftig 
nicht anders sein. Deshalb verordnet der Landrat, «dass die gewichtigen crütz-
diken acht batzen, die frankricher diken, so si auch wolgewichtig, achthalben 
batzen in allgemeiner landschaft, die silberkronen hienebent auch, so diesel-
ben ir gebürend gwicht, bi den underthanen, sonderlich denjenigen, so sich 
der welschen müntz gebrauchent, hinfort achtundzwenzig batzen oder siben 
florin gälten, die lichten pfännig aber bi vorigem lauf und edikt sollend ver-
hüben». 
w) Aus der im verflossenen Jahr eingegangenen französischen Pension drei-
er Jahre und aus der jetzt verteilten Pension zweier Jahre wurde für das gemei-
ne Landschiessen der fünf obern Zenden nach altem Brauch ein gewisser Be-
trag ausgeschieden und den genannten Zenden übergeben, wie dies aus den 
Abschieden ersichtlich ist. Die Obrigkeit hofft, dass diese Schiessübungen 
nächsten Frühling durchgeführt werden. Anlässlich der Verteilung der letztes 
Jahr erhaltenen Pension dreier Jahre ist in einer allgemeinen Schützenordnung 
bestimmt worden, dass angesichts der kurzen Zeitspanne, während der sich 
die Leute für das anberaumte Schiessen der drei Zenden vielleicht nicht mit 
den nötigen Musketen und Haken ausrüsten können, für dies eine Mal noch 
die alten «zillstück und feürschlesser» zugelassen seien. Wegen grosser Teue-
rung konnte dieses Landschiessen bis auf den heutigen Tag nicht durchge-
führt werden, sondern es musste auf das kommende Jahr verschoben werden. 
Bis dahin hat nun jedermann genügend Zeit und Gelegenheit, sich entspre-
chend auszurüsten. «Diewil dan hienebent auch soliche allgemeine und land-
schiessen nicht allein von kurzwil, sonders von wegen und damit ein jeder auf 
kriegsart zuo schiessen abgericht und qualificiert werde, vor langest loblichen 
angesähen worden, nun aber die feür- und zuovor gewonte büchsen hiezuo 
unbequem und deshalben unnötig, ist derowegen hiemit geordnet und be-
schlossen, dass auf dergleichen schiessen kein andre handbüchsen als musque-
ten und Schnepper sollen noch mögen bi verfalnus des stuks gebraucht wer-
den.» Diese Verordnung soll in den Abschied gestellt werden, damit sich in 
Zukunft jedermann entsprechend zu verhalten wisse. 
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x) Früher ist schon mehrmals in Abschieden verboten worden, dass Lom-
barden oder andere Fremde sich von Dorf zu Dorf und von Haus zu Haus 
begeben, um Leder, Schmalz oder andere dergleichen Waren aufzukaufen; die-
sen Leuten ist befohlen worden, solche Dinge auf den ordentlichen Wochen-
märkten oder grössere Mengen davon bei den Kaufleuten der Landschaft ein-
zukaufen. Diese Verordnung wird bei der früheren Busse von 3 Pfund und bei 
Verlust der gekauften Waren erneuert. 
y) Die Abgeordneten einiger Zenden sind von ihren Räten und Gemeinden 
beauftragt worden, sich die Auslagen für einzelne wegen der Religion abge-
haltene Landräte dieses Jahres von den Protestanten vergüten zu lassen. Da 
aber die Ratsboten der übrigen Zenden dieses Antrags nicht gewärtig waren 
und deshalb auch nicht sagen können, ob ihre Leute gleicher Meinung sind, 
wird einmütig beschlossen, dass sich alle Gemeinden der Landschaft hierüber 
beraten und ihren Beschluss auf dem nächsten ordentlichen Mailandrat durch 
ihre Abgeordneten mitteilen sollen. 
z) «Obgleich unser gnediger fürst und her landshauptman und ein fromme 
oberkeit zuo Stärkung des rächten manigklichem zum exempel und dannathin 
zuo erhaltung frid, ruohw und einigkeit nach aufnämung eines durchgehnden 
generalischen ursuchs alle ufruerische und diejenigen, so etliche gmeinden 
oder sonderbare personen aufgemand und etwas Unwillens in einer landschaft 
durch brief, botschaft, Schmitz- und treuw- oder schmächwort oder ander ge-
stalt beursachet, der gebür nach (als vor langest auch mermalen beschächen) 
zuo strafen wol befüegt were, dannochter, diewil (gottlob) bis auf dato hieraus 
nicht sonderbarer schaden ervolgt und sich deshalben manigklich desto min-
der zuo beklagen, damit auch dise Sachen in geschwigenheit gestellt und hin-
fort guter friden in allgemeiner landschaft fürbass gehalten werde, will ein 
oberkeit durch gegenwürtig edict solicher fälungen gegen manigklichen ein 
geschwigen und, im fall dieselben hinfort still, rhuewig und fridsam, das ver-
laufne samptlichen nachgelassen, auch jederman hiemit zuo aller bescheiden-
heit gemant haben; auch zuo bedenken, was Schadens und nachteil si, die 
ufrhuorischen, auf ir personen, auch ir hab, ehr und güeteren, danathin ire 
frauwen, kinder und ingemein das liebe Vaterland, im fall etwas witleüfigkeit, 
habe zuo gewarten und besorgen; mit pit, wa jemands wider sonder personen 
oder gemeinden etwas zuo klagen, es einer frommen oberkeit, so hierin gebü-
rend anordnung zuo tuon urbeütig, anzeigen und vermelden wolle.» 
Also beraten usw. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 559-602: Originalausfertigung. — ABS 205/3, S. 87-90: 
zeitgenössische Kopie, Fragment. — ATL Collectanea 3/101 : Originalkonzept von der Hand Jakob 
Guntrens. — ATN 47/3/1: Auszug. — Fonds de Courten 31/1/13, S. 1-25: zeitgenössische Kopie. 
Pfarrarchiv Munster: A 127: Originalausfertigung für Goms. 
Pfarrarchiv Ernen: A 114: Originalausfertigung für Goms. 
Burgerarchiv Visp: A 260: Originalausfertigung für Visp. 
— 371 — 
Leuk, in der Suste, 10. bis 11. Januar 1604. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten 
in Gegenwart von Adrian von Riedtmatten, erwählter Abt von St. Moritz, 
Domdekan von Sitten und Statthalter U.G.Hn, von Johannes In Albon, Lan-
deshauptmann, und der nachfolgenden geistlichen und weltlichen Abgeordne-
ten: 
Domkapitel: Peter Branschen, Sakrista und Pfarrer von Sitten; Jakob 
Schmideiden, Domherr. — Sitten: Gilg Jossen Bandtmatter, Bannerherr und 
alt Landeshauptmann; Vogt Peter von Ryedtmatten, Kastlan; Anton Waldin, 
Burgermeister. — Siders: Junker Franz Am Hengartt, Bannerherr und Kast-
lan; Vogt Stefan Curten, Zendenhauptmann. — Leuk: Anton Mayenschet, 
mehrmals gewesener Landeshauptmann; Johannes de Cabanis, Meier; Haupt-
mann Bartholomäus Allet, Bannerherr; Hauptmann Christian Schwitzer, alt 
Meier; Hauptmann Vinzenz Albertin, alt Meier. — Raron: Bannerherr Johan-
nes Roten, alt Landvogt; Christian Im Oberhaus, Meier von Raron; Hans Ve-
netz, Meier von Morel; Peter Zun Zinnen, Kastlan von Niedergestein. — 
Visp: Vogt Anton Lengmatter, Kastlan. — Brig: Moritz Kuonen, Kastlan; 
Jörg Ambort, alt Kastlan. — Goms: alt Landeshauptmann Matthäus Schiner, 
Meier; Paul Im Oberdorff, alt Meier und Kastlan von Niedergestein. 
a) Auf dem letzten, im Schloss Majoria zu Sitten abgehaltenen Weihnachts-
landrat ist einmütig beschlossen worden, dass alle Zenden und Gemeinden 
der Landschaft durch ihre Abgeordneten auf dem gegenwärtigen Ratstag zu 
einigen damals behandelten Punkten definitiv Stellung nehmen sollen. Aus 
dem Bericht der Boten geht nun hervor, «das rät und gemeinden aller siben 
zenden die durch unseren gnädigen fürsten und herren bischofen zu Sitten 
etc. dem ehrwürdigen, hoch- und wolgelehrten geistlichen herren Adriano 
von Ryedtmatten, tumbdecan zu Sitten, erweitem apt des gotshaus Sanct 
Mauritzen, kurz auf bischofliche, hinfort fürfallende geschäfte aufgerichte 
commission, procur des vicariats und befälch us schon domalen ingefierten 
wolgegrindten Vorbetrachtungen gut geacht und in allwäg bestät, inmassen 
das solicher — aller zenden und gemeinden friheiten unnachteilig — bis uf 
hochgemeltes u.g.f. und ferners (so allersitz langwiriger wolstand hiemit 
gewünschet) tödlichen abscheid und hernach nach aller siben zenden wolgefal-
len bestan und verbliben solle». — Die beiden Zenden Sitten und Leuk ver-
langen hiermit ausdrücklich, dass der Statthalter des Bischofs bei der Auferle-
gung neuer Strafen und Bussen sowie bei der Anstellung neuer Kirchendiener 
oder Prediger und sonst in allen übrigen wichtigen Standesangelegenheiten 
sich in ihren Zenden gemäss altem Brauch zuerst mit geistlichen und welt-
lichen Personen berät. Der Abschied von den Verhandlungen mit den Gesand-
ten der VII katholischen Orte im letzten August sowie derjenige vom vergan-
genen Dezemberlandrat, beide die Religion betreffend, sind gemäss dem 
Bericht der Landratsboten allerseits angenommen worden. Der Zenden Brig 
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will jedoch dem Mandat oder Casus des Bischofs nur dann zustimmen, «wofer 
nämlichen in abgang und mangel gebürender bis uf dato begerter in dorin 
vermelter trostung die uneelichen kindelin nicht desto minder auf erst bege-
ren, als dan cristlich und hochnotwendig, durch die kilchendiener getauft 
werden». 
b) Was das Salz betrifft, zeigen die Abgeordneten der Zenden Sitten, Si-
ders, Leuk, Goms und eines Teils des Zendens Visp an, man habe sich gegen-
über Paul und Christoph Furtenbach wiederholt schriftlich verpflichtet und 
diese Herren hätten in der Folge mit grossem Kostenaufwand eine stattliche 
Menge Salz auf den Weg geschickt, von dem ein Teil bereits in der Landschaft 
angekommen sei. Wenn die Gebrüder Furtenbach anfänglich mit der Liefe-
rung des versprochenen Salzes etwas säumig gewesen seien, könne ihnen dies 
nicht angelastet werden, denn die Verzögerung sei durch fürstliche Gewalt 
und Versagung der Durchfuhr durch die beiden Fürstentümer Piémont und 
Montferrat verursacht worden, welchen Durchgang sie in der Kapitulation 
ausdrücklich vorbehalten hätten. Die Herren Furtenbach hätten auch zuge-
sagt, das Salz zum gleichen Gewicht, wie dies zuletzt die mailändischen Salz-
pächter versprochen haben, für 24 Dukaten bis nach Visp zu liefern. Ferner 
seien sie bereit, alle sieben Zenden betreffend das weisse Salz frei handeln zu 
lassen. Trotz Gerüchten habe bis jetzt niemand gleiche oder andere Bedingun-
gen für die Salzlieferung angeboten. Obwohl der alte Salzschreiber von Brig so 
tue, als wolle er für die nächsten drei oder vier Jahre der Landschaft das Salz 
zum gleichen Preis liefern, sei zu besorgen, dass er dies trotz guten Willens 
nicht tun könne; denn der Landschaft sei der Weinkauf im ganzen Staat Mai-
land, aus dem man bis anhin sonst nichts einzuführen pflegte, nun schon eini-
ge Zeit ohne jeden Grund verweigert worden. Wenn man sich des Salzes we-
gen gegenüber jemandem aus dem Staate Mailand verpflichte, sei zu befürch-
ten, dass auch die Ausfuhr von Salz unverzüglich untersagt werde und das 
Wallis auf diese Weise zwischen Stuhl und Bank und in Salznot gerate. Da 
der Herzog von Savoyen die Herren Furtenbach mehrmals wärmstens empfoh-
len und zum eigenen Schaden den Salztransit durch das Piémont gestattet 
habe und da seine Untertanen sich wegen dieser Angelegenheit in Kosten 
gestürzt hätten, würde die Kündigung des Vertrags grossen Unwillen hervor-
rufen und die Landschaft in Gefahr bringen. Es sei auch wohl zu bedenken, 
dass die Herren Furtenbach im Fall einer Absage mit Mitteln des Rechts, die 
man ihnen zu Beginn eingeräumt hat, die Einhaltung des Vertrags durchset-
zen und die Vergütung aller Kosten, die auf viele tausend Kronen anlaufen 
können, verlangen würden oder Walliser, die italienischen oder savoyischen 
Boden betreten werden, für ihren erlittenen Schaden verantwortlich machen 
und zurückhalten könnten. Sie, die Abgeordneten der obengenannten Zenden, 
hätten deshalb von ihren Räten und Gemeinden den Auftrag, zum allgemei-
nen Wohl und zur Erhaltung des guten Rufs der Landschaft sowie zur Ver-
meidung allen Übels den Salzvertrag mit den Herren Furtenbach keineswegs 
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zu kündigen, sondern erneut zu bestätigen. Sie wollen alle übrigen Zenden, 
Gemeinden und Privatpersonen, die sich dagegen widersetzen und so Salz-
mangel verursachen oder Anlass geben, dass jemand von ihnen in der Fremde 
gefangengenommen wird oder sonst irgendwelchen Nachteil erleidet, für allen 
Schaden verantwortlich machen. Sie bitten ihre Mitlandleute, in dieser allge-
meinen Landesangelegenheit gemäss altem Brauch den Mehrheitsbeschluss zu 
respektieren. — Die Abgeordneten des Zendens Goms erklären im Namen 
ihrer Räte und Gemeinden, da sie vorwiegend deutsches Salz benützten, woll-
ten sie fortan an keinem wegen des genuesischen Salzes einberufenen Landrat 
teilnehmen und man solle sie von allen diesbezüglichen ferneren Kosten be-
freien. Die Abgeordneten der Zenden Raron und Brig sowie eines Teils des 
Zendens Visp äussern sich, ihre Gemeinden begehrten, ohne jeden Zwang 
deutsches, italienisches, französisches oder je nach Gelegenheit auch anderes 
Salz kaufen zu dürfen. Sie wollen, dass der Beschluss der Mehrheit in den 
Abschied gesetzt wird, um die Sache ihren Räten und Gemeinden vorzulegen, 
und sie erklären sich bereit, hierzu bei erster Gelegenheit Antwort zu geben. 
c) Die Boten der Zenden Goms, Brig und Raron fordern erneut von den 
Protestanten der drei untern Zenden den Geldbetrag, der ihnen in einigen 
Abschieden auferlegt wurde. Die Abgeordneten von Raron erklären, dass ihre 
Gemeinden das Verbot, das kürzlich gegen das Hausieren der «Biancqueren» 
und Augsttaler erlassen wurde, nicht annehmen, sondern von dieser Verord-
nung frei sein wollten. — Was die den Protestanten auferlegten Kosten be-
trifft, soll auf dem nächsten Mailandrat ein Beschluss gefasst werden. Das 
Verbot gegen die «Biancquer» indessen soll gemäss Landrecht und früher an-
genommenen Abschieden in Kraft bleiben. 
d) Die Stadt Zürich hat der Landschaft mitgeteilt, angesichts der derzeiti-
gen Lage habe sie mit anderen eidgenössischen Orten es als notwendig erach-
tet, zur Erhaltung von Ruhe und Frieden in der Eidgenossenschaft auf den 29-
Januar eine allgemeine Tagsatzung in Baden im Aargau einzuberufen. U.G.H. 
ist aufgefordert, ebenfalls einen bevollmächtigten Vertreter abzuordnen. Da-
mit die Landschaft von den Eidgenossen nicht verdächtigt werde, sie sei an 
der Erhaltung des Friedens nicht interessiert, und damit die von den Vorfah-
ren ererbte Freiheit erhalten und alle Anfeindungen gegenüber dem Wallis 
abgestellt werden, wird alt Landeshauptmann Gilg Jossen Bandtmatter für 
diese Gesandtschaft bestimmt und mit den nötigen Beglaubigungs- und In-
struktionsbriefen versehen. 
e) Die alte Edelfamilie von Monthey, Inhaber der Seneschallie von Sitten, 
hat seit jeher über die Freiheit und Immunität verfügt, in der Burgschaft Visp 
den Kurs von allerhand Gold- und Silberpfennigen durch öffentliche Bekannt-
machung festzusetzen. Da die französischen, alten und Kreuzdicken auf dem 
letzten Weihnachtslandrat in Abwesenheit der Junker von Monthey aufgewer-
tet wurden, wird jetzt in deren Namen gegen dieses Vorgehen protestiert. Es 
wird deshalb schriftlich festgehalten, dass dies den Rechten und Freiheiten der 
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Herren von Monthey unnachteilig sei. Die Rufung der Münzen soll bei erster 
Gelegenheit durch dieselben Junker vorgenommen werden. 
f) Der Statthalter U.G.Hn, der Landeshauptmann und die geistlichen und 
weltlichen Abgeordneten ermahnen die Landleute ganz freundlich zu Frieden, 
Ruhe und Einigkeit und zur Unterlassung aller Gewalttätigkeiten. Sie ersu-
chen jedermann, der geistlichen und weltlichen Obrigkeit zu vertrauen und 
zu glauben, «das selb in allen fürfallenden notwendigen religions- und weltli-
chen Sachen dermassen gebürend anordnung (als augenschinlich) auf manigk-
liches benüegen geben werde». Der Landrat gibt hiermit jedermann zu beden-
ken, welchen Nutzen alle Stände aus Frieden, Ruhe und Einigkeit, welchen 
Schaden und Nachteil sie aber aus Unruhe und Zwietracht ziehen. 
g) Der Statthalter des Bischofs beklagt sich in dessen Namen, «das obglich 
schon hievor mehrmalen geraten und manigklich zur wissenheit verabscheidet 
worden, das in betrachtung gegenwürtiger gefhärlicher leüfen, kriegsempö-
rungen, mörklicher wunderzeichen, so glich in unserem lieben Vaterland als 
sonst in allgemeiner loblicher eidgnoschaft weitleüfig sich erscheint und uns 
des gefasten zorens des allmöchtigen, auch einer unfälbaren straf, falls wir uns 
durch buss nicht versüenent, genzlichen versicheret, manigklich zu buss und 
besserung sines lebens gemant worden, befinde jedoch ir h.f.g., das soliche 
treüwe manungen nichts oder wenig gewirkt und effectuiert haben». Er ver-
langt deshalb, dass der Landrat erneut eine gebührende Verfügung erlasse. — 
Es wird beschlossen, «das hinfort in allen kilchtüren (do man dan sonstig 
täglich das volk zum gebet zu vermanen pflägt) jedes morgends selb glocken, 
jedoch lenger als zuvor brüchlich gesein, selbiger ursach halben anzüchen und 
manigklich hietzwischent mit aller andacht uf sine kneüw fallen und den all-
mächtigen um nachlassung sines zorens und verzüchung unser sinden bitten 
solle». 
Also beschlossen usw. 
Jakob Guntren, Sekretär. 
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Raron, 9- März 1604. 
Landtagsbrief. 
Adrian von Riedtmatten, erwählter Abt von St. Moritz, Generalvikar und 
Statthalter des Bischofs Hildebrand von Riedtmatten, an Kastlan, Räte und 
Gemeinden des Zendens Visp. 
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Wir teilen Euch mit, dass U.G.H. vot wenigen Tagen mit grossem Ver-
druss und wider Erwarten erfahren hat, dass in den obern Zenden ein allge-
meiner Aufruhr ausgebrochen ist, die immer noch andauert. Da ein Aufstand 
zu befürchten ist, der dem Vaterland zum Schaden gereichen und eine grosse 
Gefahr heraufbeschwören könnte, hat der Bischof uns und eine Gesandtschaft 
aus jedem Zenden beauftragt, unverzüglich in all diese Orte zu gehen und die 
Räte und Gemeinden zu befragen, was sie zu diesem Verhalten veranlasse, und 
sie hernach zu Frieden und Eintracht zu ermahnen. Ferner wurde uns befoh-
len, die Leute darauf aufmerksam zu machen, welch Unheil daraus dem Vater-
land entstehen könnte, und sie aufzufordern, ihre Beschwerden und Anliegen 
schriftlich einzureichen, damit die geistliche und weltliche Obrigkeit sich 
darüber beraten, weiteres Übel verhindern und die Ungehorsamen gebührend 
bestrafen könne. In der Landschaft darf nämlich in diesen gefährlichen Zeiten 
keine Zwietracht herrschen, die fremde Fürsten und Herren sowie Nachbarn 
veranlassen könnte, aus unserem Vaterland einen Kampf- und Fechtplatz zu 
machen. 
Ausserdem ist uns ein Schreiben mit Neuigkeiten gezeigt worden, das der 
Landeshauptmann von einem ehrlichen Landmann aus dem Ausland erhalten 
hat. Darin wird gemeldet, «wie der gubernator zuo Meylandt in aller stille vil 
volks samble, auch 20 obreste, die alsamen grafen und eines grossen verme-
gens sigin, nebent vil andren haubtlüten, die derselb landman den mehren teil 
gesechen und kent habe, welche sich in aller stille risten und ferig machen; nit 
wisse man wohin, wol zuo besorgen sig, es sig uf ein eidgnosschaft und vil-
licht uf unsere landschaft angesechen, welche er nun ein zitlang gar unruowig 
gesechen. Ist auch der nechst an der tür, sobald er sechen würt sin gelegenheit 
und das man einandren im har ligt, ken er in wenig stunden im land sin 
under dem schin, hilf zuo tuon, und sich hernach des ganzen lands zuo bewer-
digen. Der herzog halte sich wol Stil, habe aber doch alle sine Sachen ferig und 
komen täglich vil frembde haubtlüt an; es sigin 65 fendlin ferig, 2000 mus-
quetierer und sovil harnesch. Man solle auch in kurzen tagen den weg im 
Augstal machen, das man mit den wägen meg faren; zuo Meylandt sigin 30 
tonen golt ankörnen in summa; es lasse sich ansechen, diewil man also uneins 
sige, die fürsten wellen nit ir zit verlieren, der frid tractiere sich stark im 
Niderland und halt man genzlich, der frid werd sich in monatsfrist zwischent 
dem keiser und türken beschliessen, also uf einer siten frid, damit si mit meh-
rer gelegenheit können ir fürnemen volenden. In Saffoy sig auch man in wenig 
tagen einer frischen armaden über die ordenlichen, die zuvor do sind, wartend 
etc.» — Die uns beigegebenen Gesandten werden Euch hierüber und über 
alles, was sie in den obern Zenden gesehen und gehört haben, weitläufiger 
Bericht erstatten. 
Da diese Angelegenheiten einer ernsthaften Beratung bedürfen, gebieten 
wir Euch, in Eurem Zenden vier oder mehr weise, verständige und katholische 
Männer zu wählen. Sie sollen am nächsten Mittwoch abend, dem 14. März, 
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bevollmächtigt in Visp bei der Herberge erscheinen, um anderntags in der 
Frühe mit den übrigen Abgeordneten über obige Sachen und alles, was sich 
inzwischen ereignen könnte, beraten und beschliessen zu helfen. 
Burgerarchiv Visp: A 147: Original. 
Visp, Liebfrauenkirche, Donnerstag, 15., bis Samstag, 17. März 1604. 
Ratstag, einberufen durch Adrian von Riedmatten, erwählter Abt von 
St. Moritz, Domdekan von Sitten und Generalvikar und Statthalter U.G. 
Hn Hildebrand von Riedmatten, gehalten in Gegenwart desselben Gene-
ralvikars, des Landeshauptmanns Hans In Albon und der Boten der Land-
schaft: 
Domkapitel: Peter Brantschen, Sakrista und Kirchherr von Sitten; Jakob 
Schmideiden, Kaplan U.G.Hn; Bartholomäus Venetz, Kirchherr von Visp; 
Heinrich Zuber, Kirchherr von Naters. — Sitten: Peter von Riedmatten, 
Stadtkastlan und alt Landvogt von St. Moritz; Junker Nikiaus Wollff, Zen-
denhauptmann und Landeshauptmann-Statthalter; Anton Waldin, Burger-
meister und alt Kastlan der Stadt Sitten; Junker Hans Uff der Flu, ehemals 
Hauptmann in französischen Diensten; Peter Marquis, Kastlan von Savièse; 
[Domkapitelsarchiv Sitten: Tir. 5/5/l4bis: Nikiaus Porethier, Konsul von Sa-
vièse]; Silvius Maffey, Meier von Vex; Peter Beney, alt Kastlan von Ayent; 
Claudius Constantin, Hauptmann von Ayent; Moritz Vernerus, Prokurator 
von Nax; Benedikt Beytrison, Mechtral von Mase; Stefan Héritier von Savièse; 
Claudius Grandt, Meier von Nax und Vernamiège. — Siders: Matthäus Mon-
deressy, alt Landvogt; Moritz Brunod; Peter Pott, alt Kastlan; Thomas Sapien-
tis, Fähnrich und Kastlan von Eifisch; Franz Banyoz, Kastlan von Lens; Hans 
Maschi, Weibel; Peter Mondressy, Schreiber; Hans Blanchot von Lens. — 
Leuk: Johannes Zengafinen, Meier; Hauptmann Vinzenz Albertin; Anton Hei-
men; Peter In der Cumben, alt Meier; Christian Zengafinen; Junker Stefan 
Perrini von Agarn. — Raron: Johannes Rothen, alt Landvogt von St. Moritz, 
Bannerherr und alt Meier von Raron; Peter Magschen, ehemaliger und jetzi-
ger Meier; Christian Zum Oberhus, alt Meier; Hans Leigginer, Statthalter; 
Hans Venetz, Meier von Morel; Jörg Zen Zünen, Statthalter; Christian Ritter, 
alt Meier; Christian [Domkapitelsarchiv Sitten: Tir. 5/5/l4bis: Hans] Ritter, 
Weibel. — Visp: Hans Wüestiner, Kastlan; Sebastian Zuber, alt Landvogt von 
St. Moritz; Hans An den Matten und Hans Abgotzpon, alt Kastläne; Simon 
Zer Zuben, Kirchmeier; Nikiaus Binder, Meier von Gasen; Hans Lengen; 
Hans Schalbetter, alt Meier; Hans Blatter, Meier von Zermatt; Peter Venetz, 
alt Weibel; Michel Steyner; Stefan Am Sattel; Balthasar Zblatten; Thomas 
Venetz; Hans Zer Küchen; Heinrich Im Eich; Christian Carlen; Peter Matt-
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gien, Weibel von Baltschieder. — Brig: Moritz Kuonen, jetziger Kastlan; Pe-
ter Pfaffen, Zendenhauptmann und alt Kastlan; Anton Zuber, Bannerherr und 
alt Kastlan; Hans An den Biielen; Nikiaus Ouwlig, alt Kastlan; Jörg Am 
Bordt, Zendenrichter; Kaspar Annthillen, Meier von Ganter; Hans Guttheill, 
Meier von Finnen; Anton Heyntzen; Hans Schmidt. — Goms: [alt] Landes-
hauptmann Matthäus Schiner, Bannerherr und jetziger Meier; Peter Biderbo-
sten, Zendenhauptmann; Heinrich Im Ahoren, alt Meier; Martin Kämpffen, 
Ammann von Fieschertal; Christian Bircher; Peter Schmidt, Schreiber; Hans 
Im Hoff und Hans Matter. 
a) Die Landratsabgeordneten finden sich zur Sitzung ein, während der 
Landschreiber wegen gewisser Anschuldigungen, die in den Gemeinden der 
Landschaft gegen ihn erhoben wurden, dem Ratstag fernbleibt. Der hochwür-
dige Generalvikar und Statthalter U.G.Hn lässt deshalb die Ratsboten fragen, 
wem sie für diesmal das Landschreiberamt anvertrauen wollten. Ihre einmü-
tige Wahl fällt auf den Notar Sebastian Zuber, alt Landvogt von St. Moritz, 
der anfänglich ablehnt, seine Unerfahrenheit und sein junges Alter geltend 
macht und auf die für ihn möglicherweise nachteiligen Folgen hinweist, aber 
schliesslich das Amt dennoch annimmt. 
b) Wie aus den Landtagsbriefen zu entnehmen war, ist dieser Ratstag vor-
nehmlich deshalb einberufen worden, weil U.G.H. mit grossem Verdruss und 
wider Erwarten von einigen Herren und Ratsboten hat vernehmen müssen, 
«das in den obren zönden etwas Unwillens sig entstanden, dermassen, wo nit 
ein hohe oberkeit geistliches und weltliches stands mit ripfem rat und ver-
stand hierin fürkomen weri, zuo besorgen gsin weri, das darauf ein ufbruch 
des gmeinen mans zuo erwarten wer, welcher dan zum allerersten zuo grossem 
nachteil und zertrännung unsers fromen Vaterlands und andres ussersten und 
unaussprachlichesten übels, Unglücks, Unfalls, bluotvergiessens und notzwang 
beursachet hett, und das alles von wägen ernüwrungen in religion- und glau-
benssachen durch die Protestanten und religionsgnossen, anders namens frei-
stelleren, unserer landschaft ob und nid der Mors begäben habe, welches zum 
teil noch zuo diser zeit, obglich (Gott hab lob) nit bi vilen personen, möchtent 
ir fürstlichen gnaden und ehrwürdigkeiten, auch einer fromen landschaft zuo 
grossem verdruss im schwank sin; dardurch dan der uralten, cristlichen, catho-
lischen kilchen Satzungen und gebreüch hindangesetzt, die heiligen sacrament 
und deren etliche ganzlich verachtet und vernichtiget.» U.G.H. hat deshalb 
als Prälat und geistliches Oberhaupt diesen gegenwärtigen Ratstag anberaumt 
und eine grössere Anzahl Abgeordnete als sonst üblich aus allen sieben Zen-
den einberufen, um diese wichtige Angelegenheit reiflich zu beraten und 
künftiges Unheil abzuwenden. Denn bei Zwietracht und Empörung könnten 
im Vaterland leicht Not und Elend entstehen, wie dies in einigen Königrei-
chen und Fürstentümern bereits geschehen ist, was der barmherzige Gott gnä-
dig verhindern wolle. Das angezündete Feuer ist noch nicht gelöscht, und 
man hat an den Grenzen der Landschaft und anderswo leider Beispiele genug, 
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die man sich zu Herzen führen mag. U.G.H. und die geistliche Obrigkeit 
sind enttäuscht und erzürnt, dass die bischöflichen Mandate und Verbote so-
wie die freundlichen Ermahnungen von den Protestanten nicht befolgt wer-
den. Der Bischof fordert deshalb die Domherren, den Landeshauptmann und 
die Boten aller sieben Zenden auf, dieser Sache rechtzeitig abzuhelfen, Friede, 
Ruhe und Einigkeit im Vaterland zu erhalten und zu veranlassen, dass die 
Urheber dieser Opposition durch die geistliche und weltliche Obrigkeit ge-
bührend bestraft und ermahnt werden, von ihren weiteren Forderungen abzu-
lassen. — Der Landrat hört sich diese Darlegungen an und bedenkt, welcher 
Nutzen dem Vaterland durch Friede und Eintracht erwächst, welcher Schaden 
und Nachteil ihm jedoch aus Empörung und Zwietracht droht. Jedermann 
erinnert sich noch bestens, welches Elend und welchen Jammer die meist aus 
Religionsgründen in vielen Königreichen, Fürstentümern, Ländern, Städten 
und Provinzen ausgebrochenen Bürgerkriege verursacht haben. In diesen 
Kriegen ist viel christliches Blut geflossen und ganze Städte, Flecken und 
Landschaften sind geplündert und vollständig zerstört worden, was sich jeder 
vergegenwärtigen möge. Der Landrat gelangt zur Einsicht, dass diese Angele-
genheit nicht gerichtlich entschieden werden kann, da man in der Landschaft 
nicht über die hierzu notwendigen Richter verfügt. Dies ist nach Ansicht des 
Landrats auch gar nicht nötig, da all diese Fragen vor elf-, zwölf- und mehr 
hundert Jahren durch die heiligen Kirchenlehrer studiert und entschieden 
worden sind, deren Anweisungen die Vorfahren der Landschaft und bis anhin 
auch die jetzige Generation neben vielen andern katholischen Leuten in aller 
Ruhe und Einigkeit befolgt haben. Wie es sich für einen treuen Landmann 
geziemt, soll jedermann dazu beitragen, dass in Zukunft alle Zwietracht ver-
mieden und Friede, Ruhe und Einigkeit im Vaterland erhalten werden. Aus 
all diesen Überlegungen fasst der Landrat folgenden Beschluss: 
1. «Das diesälben obanzognen Protestanten und religionsgnossen nunvort-
hin glich wie andre ehrende landlüt und unsre liebe altvordren in demselben 
glauben und religion sich halten, vertragen und gebrauchen, der heiligen 
catholischen, cristlichen, apostolischen kilchen sacramenten, Satzungen und 
gebreüchen, wie dieselben in Übung sind, ohn disputieren, arguieren, corri-
gieren und einiche intragen und ergernussen gläbent, sonders in allwäg den 
wahren, uralten, catholischen, cristlichen, apostolischen, alleinsäligmachenden 
glauben, wie und wölchergstalt derselb in allgemeinen cristenlichen versamb-
lungen, gottsdiensten und catholischen kilchenordnungen von vil hundert ja-
ren här bis auf uns gehalten, observiert, geübt und gebraucht ist worden, ohne 
einiche gloss oder nüwen zusatz profitieren, üben und halten sollen. Mit der 
erlütterung, das alle diejänigen, so solches ubersächen wurden, sollen durch 
geistliche und wältliche oberkeit an üb und an guot nach gstaltsame des fälers 
gestraft warden und [das] in allwäg wider usgangne zwon abscheid, deren der 
erst im 1592. jar zuo Visp ist beschlossen, der ander verschines jars in ankunft 
unserer getrüwen, lieben eid- und pundsgnossen, mitburgeren und mitlandlü-
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ten der siben catholischen orten loblicher eidgnoschaft usgangen, als auch wi-
der das järlich mandat der casuum nüt furgenommen, geton noch gehandlet 
ward. Hiemit will man auch all andre, disen obgemälten zweien abscheiden 
und dem mandato casuum vorusgangne abscheid und ratschlag, so religions-
und glaubenssachen beträffent zuowider werin, cancelliert und widerrieft ha-
ben. 
2. Dannathin ist auch einmuetiglichen geraten und beschlossen, das nun-
vorthin zuo künftigen ziten keiner der Protestanten oder religionsgnossen, die 
unsrem uralten catholischen glauben zuowider, in kein landrat noch andre 
durchgende ratsveramlungen insitzen noch zuo legationen nit sollen ge-
braucht warden; desglichen auch zuo keinen gmeinen ämptren, so ein land-
schaft gmeinlich zuo besetzen, nit befürdret noch zuogelassen werden. Hierin 
jedoch diejänigen vorbehalten, die jetzunder in der zal der Protestanten weren 
und aber sich bekären und von ir furgnommnen pretension abstan wollten 
und sich zuo den catholischen altgläubigen reconsilieren, die sollen hierin nit 
vergriffen noch usbeschlossen sin. 
3. Allen denjänigen aber, so sich nit ergäbent und in dem glauben unsrer 
frommen, lieben altvordren reconsilieren wölken, soll ein ernampst zill geben 
sin, landlüten ob und nid der Mors zweier monaten, den frömbden aber za-
chen tagen nach verläsung dises abscheids, unverzogenlich abzuozüchen, nach 
laut vorusgangnes abscheids zuo Visp im 1592. jar beschlossen. Will man 
hiemit auch densälbigen verboten han, bi verlierung libs, läbens, ehren und 
guots, nüt zuo ernüwren, noch mit worten noch mit wärken gegent jemands 
usserthalb und innerthalb lands zuo schmächen, truzèn, weder durch sich 
noch ander lüt räch zuo suochen, will man wider dieselben auch solemniter 
protestiert haben, uf ir üb und guot Zulauf zuo han und recompens zuo erho-
len, dasselbig anzuogrifen und verschlahen; um wölches alles si zuvor, eb inen 
der abzug vergünstiget, ein üblichen eid in des herren landshouptmans hand 
oder sines Statthalters tuon sollent. 
4. Färners [will man] aus kraft und inhalt vorusgangner abscheiden in ziten 
säüger dächtnus abgestorbnes fürsten und herrens Joannis Jordani, unsers do-
malen gnedigen fürsten und bischofen zu Sitten etc., erfrischet und mänigü-
chen hiemit vermant haben, das niemands unser landschaft ob und nid der 
Mors, es sigen vater, mutter, vogt oder verwandte, ire kinder und vertrauwte 
jugent in einiche nüwgleübische, zwingüsche, calvinische, lutersche oder 
säctische schuolen hinschicken solle, bi der buoss 60 pfund für ein jeden fäler 
sinem zönden zuo bezalen. Hierin jedoch ir fürstlichen gnaden rächti und des 
richters des orts jederzit vorbehalten. Den ältren aber und den vorstendren der 
unghorsamen jugent, so etüch under inen erfunden wurden, sollen die strafen 
unschädlich sin und deren nüt zuo entgälten haben. 
5. Es sollen auch alle knaben, so in luterschinen, nüwgleübischen schuolen 
jetzunder studierent, revociert und beschickt und in cathoüsche schuolen ge-
tan warden. 
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6. Es solle auch ir fürstliche gnad oder deren stathalter keinen studiosum, 
der an denen orten gstudiert, uf das künftig zuo keinem notario acceptieren 
noch bstäten. 
7. Es solle hiemit auch allen notariis und geschwornen schriberen diser 
landschaft ob und nid der Mors, denen, die sich nit ergäben und reconsilieren, 
das schriberamt verboten und die fädren genommen sin. 
8. Witers wirt hiemit auch verboten allen und jeden buochkrämren und 
buochfüereren, bi der buoss der verfallnus irer kaufmanswar für das erst mal, 
das diesälben kein lutersche, nüwgleübische und sectische büecher in ein land-
schaft nit bringen. Wo si aber um die erste ermanung nit tuon wurden, sollen 
si 3 stund lang an das halsisen gestöllt warden. 
9. Es ist dan ferners auch geraten und befolchen worden, das eines jeden 
orts geistliche kilchendiener sampt dem richter doselbst macht und befälch 
haben, die büecher zuo visitieren und besichtigen, diejänigen, nachdeme si 
gevisitiert und rebälles oder widerspänige gefunden worden, nach der gebür 
und gutbedunken geistlicher und wältlicher obrigkeit zuo strafen. 
10. Ob- und wolermälter hochwürdiger gnediger herr Statthalter sampt den 
übrigen geistlichen und wältlichen ratsgesandten wöllent hiemit auch in ir 
raten und gmeinden namen vermant haben alle geistlichen ob und nid der 
Mors zuo bessrung ires sündlichen läbens, tuon, lassens und haltens, domit 
dieselben dem gmeinen man mit bessren und gottsäligeren exemplen vorstan-
den und nit wie etliche deren (jedoch geistliche, erbare und gottselige priester 
hierin unbegriffen) gar noch in allen gmeinen lastren sich tüent befläcken und 
dardurch dem gmeinen man bös, ergerlich exempel und ärgernussen geben 
tüent, das diesälben durch gäbnes und ufgerichtes mandat ir hochfürstlichen 
gnaden beträffent die hochnotwendige visitierung und obgeschribne verma-
nung zu einem geistlichen Hecht und Spiegel dienen tüegint. 
11. Es ist dan auch vor gsässnem rat verhört und verstanden worden von 
etlichen zönden abgesandten und procurjuren der gmeinden, wie das ein gwis-
ser Unwillen und sag entstanden sig an etlichen orten und gmeinden diser 
landschaft wider herrn landshauptman Jossen und herrn landschriber Gun-
tren, indeme das dieselbigen bi etlichen gmeinden in religionssachen ver-
dacht; und derenhalber gemalter Jossen siner letstgetanen legation gan Baden 
in das Argeüw bi dem gmeinen man etlicher orten verunglimpfet, gemalter 
Guntren aber gwisser briefen, die er in Italiam geschickt soll haben, verschreit 
und durch den gmeinen mann verunglimpfet, derenhalb er sich durch ein 
ingäbnes schreiben hat entschuldigen wollen. Doruf dan in anschauw gewisser 
betrachtungen durch obwolermälte herren abgesandten geraten und beschlos-
sen, das diesälben herren Jossen und landschriber Guntren bis uf witren 
bescheid von allen gmeinen landsämptren und befälchen absthan und deren 
sich entheben sollen und in keinen landrat noch ratsversamlungen nit mehr 
insizen noch gebraucht warden, noch zuo legationen im namen einer land-
schaft abgefertiget, sonders derenhalber still sthan, sich darnebent entzüchen 
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und entheben aller praticken und heimlicher anschlagen usserthalb noch in-
nerthalb lands, ja im wenigesten niit ernuwren mit schriben noch mit andrem, 
und das bi der straf an lib und an guot nach schweri und gwichtigkeit der 
uberträtung. Und hat man inen an ufgeloffne kosten verschines oder gegen-
wärtiges jars ehegemeltem hauptmann Jossen zweihundert ducatun, dem ge-
melten landschriber aber einhundert ducaton, wie hienach gemelt, zuo bezalen 
ufgelegt. 
12. Und diewil nun gemelte Protestanten oder religionsgnossen vil ursach 
gegeben hant, das ein landschaft verschines und gegenwürtiges jars in vil rats-
versamlungen und andren umcosten hat erliden miessen, auch darnebent ir 
fürstliche gnaden bot und verbot sampt den particulierischen frundlichen ver-
manungen ubersächen und diesälben bi inen nit mögen platz haben, hat man 
inen allen ingmein an die kosten ufgelgt, es sig denen, die sich ergäben hant 
oder nit ergäben wollen, videlicet 1500 ducatun, dorin die zwen obgemälten 
usbeschlossen als auch Hans Communis, burger und kaufman zu Sitten, wel-
chem man particulariter hat ufgelegt zweihundert ducatun für einest zuo be-
zalen, den halben teil inwöndig vierzächen tagen nechstkünftig nach verlä-
sung dises abscheids, den andren halben teil aber uf nechstkinftigem meien-
landrat dem herrn landshouptman zuo erlegen. Das galt aber durch si, die 
oftgemälten Protestanten, ob und nid der Mors under inen nach irem wolge-
fallen, als die am besten die namen, deren anzal und deren vermegen zuo 
wissen, abzuoteilen.» 
Diese 2000 Dukaten sollen hernach auf folgende Weise aufgeteilt, werden: 
U.G.Hn 100 Dukaten; den Herren des Domkapitels 50 Dukaten; jedem Zen-
den 258 Dukaten; dem Zenden Goras überdies noch 10 Dukaten. — Die 
Abgeordneten einiger Gemeinden lassen anzeigen, ihres Erachtens sei es ratsa-
mer, den ganzen Betrag nur in einem Mal einzuziehen und dafür den Prote-
stanten die Zahlungsfrist einen Monat zu verlängern. — Den Dienern des 
Landeshauptmanns werden für ihre Arbeit und Kosten 20 Dukaten zugespro-
chen, welcher Betrag aus dem Strafgeld, das sie einziehen und auf dem näch-
sten Mailandrat abgeben werden, genommen werden soll. 
c) Der Statthalter U.G.Hn weist darauf hin, dass bezüglich des neuen Ka-
lenders ein Beschluss gefasst werden müsse. Den Räten und Gemeinden solle 
nochmals zu verstehen gegeben werden, welchen Nutzen und Vorteil die An-
nahme des neuen Kalenders mit sich bringen und welche Begeisterung dies 
bei den VII katholischen Orten hervorrufen würde. Man könne auch damit 
rechnen, dass bei Annahme des Kalenders der Papst einigen Studenten der 
Landschaft die Ausbildung finanziere und dass der Handel mit Wein und 
andern Nahrungsmitteln viel leichter werde. Der bischöfliche Statthalter for-
dert deshalb die Räte und Gemeinden aller sieben Zenden auf, der Kalender-
reform, die in allen katholischen Orten bereits durchgeführt ist, ebenfalls zu-
zustimmen. — Die Abgeordneten erklären sich bereit, dieses Gesuch den Ge-
meinden zur Annahme zu empfehlen. Sie verlangen, dass dieser Punkt in den 
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Abschied aufgenommen wird, und wollen auf dem nächsten Mailandrat hierzu 
Antwort geben. 
d) Hiermit wird jedermann ob und nid der Mors, wessen Standes und An-
sehens er auch sei, bei einer Busse von 60 Pfund verboten, an den von der 
Kirche gebotenen Fasttagen ohne zwingenden Grund oder ohne Erlaubnis der 
geistlichen Obrigkeit jedes Zendens Fleisch zu essen. Die Fehlbaren sollen die 
Busse demjenigen Zenden bezahlen, in dem sie ihren Wohnsitz haben, und 
die Strafe soll der Schwere des Vergehens angepasst werden. Kann der Fehlba-
re die Busse nicht bezahlen, soll dieser an seinem Leib gestraft werden, d.h. es 
soll ihm ein Ohr abgehauen werden, oder er soll mit dem Halseisen belegt 
werden. Hierin werden jedoch die Rechte U.G.Hn und der einzelnen Orts-
richter vorbehalten. 
e) Der Landrat verordnet, falls die Protestanten jemanden wegen Glaubens-
fragen vor Gericht zitierten, solle der ganze Zenden vorgeladen werden und 
erscheinen. 
f) Es wird verlangt, dass die gelehrten Väter Kapuziner in allen Zenden 
ungehindert predigen und das Wort Gottes verkünden können. Die anwesen-
den Landratsabgeordneten sind damit einverstanden, versprechen, sich hierfür 
bei ihren Räten und Gemeinden einzusetzen, und hoffen, dass die Kapuziner 
von niemandem behindert werden. 
g) Die Ratsboten der Stadt und des Zendens Sitten fordern alle Säumer der 
obern Zenden auf, «si wollen uf das künftig bescheidenlicher, nachdeme si ire 
ross geladen und ein trunk genommen, bi iren lüten mit bescheid und ant-
wort begägnen, domit denselben nit auch unbedachter wis versprochen werde 
und nit us antastung und derglichen unnitzen worten andre ehrende landlüt 
iren der einen oder der andren zuo entgälten haben und etwas Unwillens dar-
aus entspringen tue». Die Sittener fordern, dass diese Aufforderung in den 
Abschied aufgenommen wird. 
h) Einige Zenden verlangen durch ihre Ratsboten, dass das grosse Geschütz 
der Landschaft verteilt werde. Die Abgeordneten der Stadt und des Zendens 
Sitten haben bereits zu Beginn dieses Ratstages erklärt, sie wollten dieses nie-
mandem vorenthalten. Es wird deshalb beschlossen, dass das Geschütz verteilt 
werden soll, sobald vier Zenden, «die das mehr mâchent», dies verlangen. 
Wann dies zu geschehen hat, überlässt man dem Gutdünken der Räte und 
Gemeinden. Die restlichen drei Zenden sollen dann aber ebenfalls einberufen 
werden, damit sie den ihnen zustehenden Teil in Empfang nehmen können. 
i) U.G.H., der Landeshauptmann und die ganze Landschaft haben von der 
Stadt Bern ein Schreiben erhalten, in dem diese die Walliser vor Verschwö-
rungen gegen die Landschaft und ihre Nachbarn warnt. Es wird darin auch 
berichtet, dass sich in der Nähe der Landschaft viel gut gerüstetes Kriegsvolk 
ansammle. Es ist zu besorgen, dass bei Uneinigkeit der Landleute die Feinde 
umso leichter eine passende Gelegenheit finden werden, um eine Spaltung 
innerhalb der Eidgenossenschaft zu bewirken. Aus diesem Grund wird be-
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schlössen, den Bernern in aller bundesgenössischen Wohlmeinung mitzutei-
len, die Landschaft werde es nicht unterlassen, auf die Pässe gut aufzupas-
sen. Es wird hiermit beiden Obersten ob und nid der Mors oder deren Statt-
haltern befohlen, die Übergänge nach Italien und ins Augsttal und nötigen-
falls auch andere Orte gut zu bewachen und entsprechende Massnahmen zu 
treffen. Ferner will man alle Kriegs- und Befehlsleute des ersten Auszugs er-
neut ermahnt haben, sich bereitzuhalten, um im Notfall, den Gott abwenden 
möge, die feindlichen Anschläge gegen das Vaterland, gegen Weib und Kind 
sowie Hab und Gut abzuwehren und so mit göttlicher Hilfe die Freiheit zu 
erhalten. 
j) Der bischöfliche Statthalter, die Herren des Domkapitels, der Landes-
hauptmann und die Abgeordneten aller sieben Zenden verlangen im Namen 
der Leute und Institutionen, die sie vertreten, dass der Beschluss betreffend 
die [den Protestanten auferlegten] Bussen für ihre alten Freiheiten, Gebräuche 
und ererbten Immunitäten keinerlei Nachteil oder Einschränkung zur Folge 
habe. 
k) Schliesslich mahnt der Landrat jedermann zu Ruhe und Frieden. Man 
soll angesichts des jetzigen Beschlusses und der verhängten Bussen Vertrauen 
in die geistliche und weltliche Obrigkeit haben, die auch fortan jeweils die 
nötigen Massnahmen ergreifen wird. Der Landrat gibt zu bedenken, dass Un-
einigkeit nur Gefahr, Angst, Not und Blutvergiessen verursacht. Es wird je-
dermann versichert, dass die Fehlbaren und Ungehorsamen künftig dermassen 
bestraft werden, dass die von ihnen verursachten Kosten umso leichter ge-
deckt werden können, als dies jetzt der Fall ist. Niemand soll die Unschuldi-
gen und diejenigen, die sich ergeben und bekehren, für irgendwelchen Kosten 
belangen, damit Friede, Ruhe und Einigkeit im Vaterland, das Gott der All-
mächtige gnädig segnen wolle, erhalten werden. 
Also beraten und beschlossen usw. 
Sebastian Zuber, Notar. 
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Französische Ausfertigung dieses Abschieds. 
Botenliste siehe S. 376-377. 
a) Après que tout le général conseil a esté ensemble assis et que le secrétaire 
hut tombé en la disgrâce des communautés et pour cella fusse absent, il ha 
pieu au devant diet révérendissime vicaire général de demander les voix de 
toutte la compagnie assemblé des orateurs assis, assavoer à qui ont devrait 
donner la charge à présent; laquelle charge d'une voix et accord avons donné et 
commandé à prudent Sébastien Zuber, aultrefois governeur de Sanct-Mauris, 
notaire subsignié, ayant mis en dernière biaucop des escusations par luy donné 
de son petit savoier, inhabilité, jalosie q'ont luy porterait et aultres pa[r] luy 
avanchées en excusant son incapacité. 
b) Qui plus est, l'affaire de ceste religion ne se pout bien ny n'est loysible 
d'y décider vuyder ny moins ou chimin et voye de procès ou dominés par le 
bruitz des plaideurries, attendu que ou pais de Vallois nous n'avons pas des 
juges et arbitres califier pour ce affaire, veu que ausi il n'est aucunement né-
cessaire pourtant que un chacunes des ses choses son esté ordonnées et réglées 
par les ordonanses et censures des sainct docteurs et de point à poinct sans y 
contredire, il y a plus de mille et deux centz ans, à laquelle religion tout le 
pais et nous bons ancestres et nous qui sommes survivans avec tant et un 
numbre infinyz de bons chatholiques avec toutte paix et communion, repos, 
union et tout biens et prospérité hont esté très gravement arestée et appuyé et 
y ont vescu et passé leur vies jusque à présent. — Par quoy on a trové bon et 
choses très expédiente pour prévenir à tout mal et dangers que nous pourront 
advenir et pour avancer, procurer et pourchasser tout bien une correspondance 
paisible et très bonne et maintenir et continuer conjunction et paix en tout 
nostre pais de Vallois, laquelle doit estre en singulière recommandation à tous 
bons et entiers fidèles et loyal enfans du pais désirant le bien et utilité 
d'icelluy. Doncques a esté consulté et conclu d'un commun consentement et 
accord par le dessus diet seygneur abbé et vicaire général de l'évesque et les 
vénérables seygneurs spirituels du chapitre de Sion et tout le conseil de la 
générale reipublique et pays 
1. que les dessus mentionées protestans et noviau venuz se doyvent 
doresen[a]vant composer et délibérer de se dresser et vivre selon nous aul-
tres fidèles compopulaires et selon la foy et professions de nous bons ances-
tres et qu'il doyvent vivre avec auz usances des saints sacremens de la saincte 
Eglise catholique crestienne et orthodoxe sans disputations, répréhensions 
et corrections et sans toutte innovations et schandales, mais qu'ils gardent 
et observent la vraye, catholique, crestienne et apostolique foy en forme 
et espeice ou manière comme elle ha esté observée en toutte la crestiennité 
communion universele juxte l'ordonance de l'Eglise catholique depois tant 
de centz ans en ça et jusque en nous temps et qu'il la doyvent tenyr ferme-
ment et en fayre profession et icelle excerser sans aulcune grusse ou exception 
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dessus ceste déclaration. Que si ces contrevenant viennent à prévariquer, que 
alors il seront et doyvent estre chastiées du magistrat tant spirituel que tem-
porel ou séculier selon le mérite du délict en corps ou en biens. Bryef que à 
l'ancontre des deux arrest et conseil tenus l'un à Viège sub l'an 1592 et l'aultre 
l'an passé en la venue de nous biens aymés confidérées et alliés des sept can-
thons catholiques des Suisses tenu à Syon à l'encontre de l'ordonance et annuel 
mandement des casus que aulcunes ne se deibie présumer, tracter n'y per-
pétrer, moyenant lesquels tous et un chequns actes, tractées, conventions, ar-
rest ou conseil contrariant aux deux dessus allégés arrest et ou mandement des 
casus et concernant le faict de la religion nous voulions qu'il soyent cancellés 
et révoqués. 
2. En oultre ha esté consulté et arresté d'un accord que doresenavant nul 
protestant ou neufereans contrevenant à nostre foy catholique ne vienne ny 
soyons assis au conseil généraux ou privé ou particuliers ou bien journées et 
congrégations ny y soyent communicant ny ne serons députée pour aucune 
légations ny ausi mis en aucune charges publiques ny admis en icelles charges 
que le pais ha. Touttesfoys ils sont exemptées de la ditte exclusion ceux là que 
oujourd'uy sont nombrée d'entre les protestans mais estans convertis de ces 
prétendu se retornant et réconsiliassent nous les tenons pour exemps et nulle-
ment enclus. 
3. Or à tous ces contrevenant et réfragables ne se volant réconcilier à la foy 
de nous pères et ancestres, assavoer aux païssans tant de dessus Morge comme 
de desub donné le terme de deux mois et aux estranger l'espace de dix jours 
pour leur s'en aller immédiatement après la publication de ce présent arrest à 
la forme de l'aultre arrest tenuz à Viège sub l'an 1592 ausquels volons q'on 
obéisse desouz confïschation de corps et de biens qui persone ny de faict ny de 
diet dedans ou dehors du pays ny doyie innover, injurier, blesser ou faire 
oultrage par soy ny par aultre personne ny demander vengeance et en protes-
tant solennelement à l'encontre d'iceux et d'en avoyer recours sur leurs corps 
et biens en récompense par séquestre et l'assissement [sic] des biens; pour tout-
tes lesquelles choses et un chacunes, avant qu'il leur soit donné licence de leur 
retirer, il devront prêter saerement corporel entre les mains du seygneur ballif 
et de son leutinant. 
4. Puys après en vertu et par la teneur des précédent arrest comme de bonne 
meymore du révérendissime seygneur Johan Jordan, pour lors évesque de Syon 
et prince public, derecheph admonestons un chacun que persone du pays de-
morant ou dessus ou desub de la Morge, soyent pères ou mères, tuteurs, pa-
rens, affins, ne doyvent envoyer leurs enfans ou la joeunesse à leur charge aux 
escolles et estudes hugynottes et de la novelle religion de Zvingle, Calvin, 
Luther ou quelque secte qu'il se soit, sub la peinne de 60 lib. maurisoyse[s] 
pour une chacune foys et un checun contrevenant aplicable à son desain, sauf 
touttefois en cecy les droit de mon révérendissime seygneur et du juge du lieu. 
Que d'avanture sans licence et congé des parens ou tuteurs les enfans mesme 
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présument de cella fayre de leur propre cerviau, alors les parens et proctecteurs 
seront exemp des painnes et chastiement. 
5. Tous les enfans et escoliers qui vont à présent aux escoles hugenottes en 
seront retirés et seront envoyés aux escolles catholiques. 
6. Il ne sera aussy loysible ny permis au révérendissime seygneur ou à son 
vicaire de promovoier à l'avenir aulcum estudiant de la novelle religion ou 
degré et office de noteairiat. 
7. Que l'office et estât de notaire soit osté à tous notaires et jurées de ce pais 
soit dessus ou desub la Morge non humiliés ny réconcilliés et la plume pareil-
liement. 
8. Nous défendons aussy à tous et un checuns librayres ou porteur de livres, 
sub peinne et comission de la marchandise pour la primière foys, qu'il 
n'haportent point des livres hugytnotz ou pais. Que s'il ne obéissent ou pri-
mière admonition, qu'il soyent mis l'espace des trois heures au colard. 
9. H a esté aussy arestée et donné en charge que les administrateurs d'une 
chacunne église avec le juge du dizain ayent puissance et auctorité de visiter 
les livres suspet et les rebelles soyent punys selon la congnissance du magistrat 
tant spirituel que séculier. 
10. Tous les dessus mentionés le révérendissime leutenant et vicaire avec les 
conseilliers de spirituels et temporels ou nom de leurs supérieurs et commu-
nautés ont adverty tous et ung chacum les spirituels tant de dessus comme 
desub la Morge à émender leur vie, se convertir et donner bon exemple et au 
surplus, les dévotz sages prestres sauf et non incluz, estant quasi en tout vice 
contaminé, iceulx scandalisant le commun puple y contrevenant le comman-
dement de mon révérendissime seygneur et moyenant la visitation se doyvent 
conforme[r] à une réformation et composer à une melieure vie. 
11. On ha aussy entendu et ha esté déclaré et donné à entendre devant le 
conseil par les orateurs de certain desain et procureurs de communes que le 
balliph Jossen et le secrétaire Gunthren envers leurs comunautés comme 
estant suspect et fainct de religion et qu'on les doutte, l'on accusé de 
l'enbassade du conseil de Baddes et l'autre pour certainnes lettres envoyé en 
Italie, il tâchent de s'excuser par les escript qu'il hont mis en avant. Sur ce il 
ha esté ordoné par les seygneurs orateurs par bon respectz que le ballif Jossen 
et le secrétaire Gunthren, jusque à ce que aultrement soit cogneu, d'estre 
séparé de tous communs offices et estatz et ny s'entremettre en aulcum conseil 
général ny y estre présent ny aussy estre envoyé aucunement pour ambassadeur 
pour le pais, mais se baster d'iceux et tout complet et façon tant dedans le pais 
que dehors soit par escript ou de faict sub peinne de corps et de biens. Selon le 
délict et décharge des despens en partie de l'année passé et du présent hont ha 
imposé ou diet Jossen deux cent ducatons et au diet secrétaire cens ducatons. 
[Am Rand: le bailiff Jossen est réconcellié.] 
12. Pour autant que les prémentionées protestant tant en l'an passé comme 
ou présent ont fait fayre biaucop des assemblées et quand et quand de despens 
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et n'on volu escuter ny obéir ou commandement du révérendissime seygneur, 
l'on ha imposé tous ensemble, soit qu'il se soyent humiliés soyt ou rebelles, 
quinze cens ducatons — hormis les deux dessus nummés, semblablement à 
Johan du Commun, citoyent et marchant de Syon, à part deux cent ducatons 
pour une foys — la moytié quatorze jours après la publication de l'arrest et 
l'aultre moytiez après le conseil et jornée du moys de may venant peyable à 
monsieur le bailiff. 
Laquelle quantité de summe de 2000 ducatons doit estre partie par le mode 
qu'il s'ensuyt: primièrement ou révérendissime seygnieur évesque de Syon 100 
ducatons; aux vénérables chapitre et seygneurs 50 ducatons; à ung chacum 
disain 258 ducatons; on adjatte poys ou disain de Conches 10 ducatons. — Sur 
quoy certains procureurs communauté si sont comparu et ont décl[a]ryés qu'il 
semblerait meilleur d'attendre ceste somme l'espace d'un moyx et la payer 
tout emsemble. — Et pour la labour des familiers et despens sont ordonnées 
20 ducatons qu'il doyvent estre levé des dittes peynnes et bans. 
c) Le susnommé révérendissime seygneur et vicaire général a fort grande-
ment commémoré et introduit le noviau calandrier que les communautés deu-
sont considérer quel proffit, commodité et grande conjunction et amitié il 
nous apporterait envers tous les estatz catholiques de prendre icelluy calan-
drier tellement que (disoit-il) est à croyre que le Seygez apostolique prendrait 
quelque estudiant à nourrir en nostre pays et q'on aurait tant meulx la 
marchandise soyt en boyre ou en manger, taçant à tout poinct que tous les 
disains dignassent obtempérer, attendu que tous les catholiques ont receu le 
diet calandrier. — Sur quoy les orateurs et députées promirent d'en faire en-
tendre à leurs gens, disant estre fort désireux de voyr que la chose poisse venir 
à bon effect et après avoyer responce que aux conseil et jornée du moys de may 
soyvant il donneront responce et résolution. 
d) L'on deffend aussy subs painne de 60 lib. maurisoises que persone qu'il 
soit en tout le pays tant dessus que desub Morge, de quel estât et condition 
qu'il se soit, ou temps que l'Eglise défend de manger viandes illicites sans 
urgente nécessitée et la permission de la jurisdition spirituelle de celluy disain 
et licence ne doyve manger ny user sus icelle peinne applicable à icelluy de-
sain. Lesquels homes des disains doyvent punir ces excès selon les mérite et 
grandeur du délict et faulte; en deffaut de biens soit puny en corps en luy 
coppant l'orelliez ou qu'il soit mis ou collard, sauff et réservé le droict de mon 
révérendissime seygneur et juge ordinaire. 
e) Semblablement on ha conclus que si quelcum des disains estoit cité à 
cause de la religion par les protestant et qu'il doict estre demandé en droict, 
que tout le disain doit estre cité pour le défendre et doyvent comparestre. 
f) Qu'il soit permis au révérends et religeux pèrres cappucins sans leur don-
ner empescheme[n]s d'annuncer la parolle de Dieu par tous les disains, comme 
il ha esté trové bon par les orateurs d'en porter les messages par leurs commu-
nes espérant qu'il n'y surviendra aulcuns empêchement. 
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g) [Dieser Abschnitt fehlt in der Übersetzung] 
h) Semblablement on a entendu que certain disain voluit partir les grandes 
pièces d'artilieries. Les orateurs de Syon sur cecy diya au commencement de la 
jornée présente se sent estre prest et appareilliés et qu'ils ne le voluent aucune-
ment occuper ny empêcher. On a conclud que les pièces d'artillieries et canons 
à la primière instance des aultres desains afin qu'ils poissent tyrer ou plus 
grands numbres des voix doyvient estre partiez, laquelle chose, quand elle 
surviendra, faire se devraz à l'avis des aultres disains qu'il seront aussy deman-
dés avec intimation qu'ils doyvent recevre leurs parties. 
i) D'aultre part l'on ha apporté des lettres à nostre révérendissime seygneur 
monseygneur l'évesques de Syon, du bailiff et reipublique de ville de Bernez et 
en public lisues par lesquelles lettres ils advertissent le pays des prestiges, 
practiques et factions et mesme contre icelluy pays et circumvoysins, il y a de 
muscateres et une praeparation de guerre qui est à présumer que, quand nous 
serons divisés, il hauroent tant melieur commodité de nous invahir au grand 
domage de toutte la Suissez et danger d'icelle; délibérons que nous leurs de-
vons rendre grâces et le remertier de la bonne considération et amitié qu'ils 
nous portent et leur faire entendre que nous ne fayrons faulte de nous prendre 
garde à nous port et passages et donnerons charge ou deux coronels [sic] de tout 
le pais tant dessus que desubz qu'il y advisent et qu'ils ayent les soldars de la 
primière bendez avec leurs offices prest et appareilliés à toutte fortune pour 
nous défendre de nous ennimis et pour maintenance de tout le pays et de 
nostre bien et bons privilèges, les Dieu nous wolliez maintenir et garder mal. 
j) Le vicaire général de mon révérendissime seygneur et le vénérable cha-
pitre, le bailiff et tous les conseillers de tous le sept disains, ung checum en 
son rang et lieu particulièrement, pour et à cause de leurs usances et costumes, 
libertés et privilèges jusque icy observées, protestent qu'ils leur soyent main-
tenuz sans nulle infractions sain et sauff. 
k) Pour la fin et conclusion de ceste jornée générallement et particulaire-
ment touttes et chacunnes persones soyent advertis à toutte paix et repos et 
semblablement que les deux magistrat tant spirituel que temporel sachent et 
tiennent pour certain que pour le regard de ceste jornée et des bans commis 
l'on se prendra tellement garde à l'avenir q'on congnistraz evidra évidement 
estre fayct bon devoier à un checum et qu'il soyent advertiz de pensez quel 
danger, mal et domage, angoisses et effusion de sang s'ensuyvroit par ung 
discord et q'un chacum semblablement en contemplation des ses choses précé-
dentes entendues il entendez que les désobéissans, défallians et délinquens se-
ront tellement chatées et punys à ce que enfin les despens soustenuz soyent 
récompensés et retornées et que tous tiennent et confient soyvant les promes-
ses qu'aulcuns innocent et qui il se humiliera de ceux qui se convertira ne sera 
indinnement chastié mais que touttes choses seront faictes pour conserver la 
paix et repos au pays, laquelle le seygneur Dieu tout poissant bénig, conserve 
et confirme. 
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Par ceulx que dessus vicaire général du révérendissime évesque, les vé-
nérables seygneurs du chappitres, le seygneur bailiff et les orateurs des sept 
disains ainsy hont consulté et conclud. 
Sébastien Zuber, notaire et secrétaire. 
Gemeindearchiv Savihe: A 7: Originalausfertigung. 
i 
Sitten, Majoria, 7. Juni 1604. 
Landtagsbrief. 
Adrian von Riedmatten, erwählter Abt von St. Moritz, Domdekan von Sit-
ten, Generalstatthalter des Bischofs Hildebrand von Riedmatten, an Meier, 
Rat und Gemeinden des Drittels Morel im Zenden Raron. 
Nach altem loblichem Brauch wird vor oder nach dem Pfingstfest ein or-
dentlicher Landrat abgehalten, auf dem seit einiger Zeit ein neuer Landes-
hauptmann gewählt oder der alte Amtsträger bestätigt wird. Auf diesem 
Landrat werden auch die Gerichtsappellationen sowohl der Landleute ob der 
Mors wie auch der Untertanen nid der Mors angehört und entschieden. 
Der Abschied des letzten Ratstages von Visp enthält u.a. das Gesuch um 
Annahme des neuen Kalenders. Es wurde damals darauf hingewiesen, dass 
dies zu Frieden und Ruhe beitragen würde; die katholischen Orte würden in 
der Folge der Landschaft gegenüber in allen geistlichen und weltlichen Ange-
legenheiten guten Willen und Verständnis zeigen und der gemeinsame Han-
del und das Gewerbe würden gefördert. Das Seelenheil hängt zwar nicht vom 
Kalender ab, doch geziemt es sich, dass wir den Weisungen der römisch-
katholischen Kirche nachkommen. Da die Abgeordneten am Visper Ratstag 
versprochen haben, sich bei ihren Räten und Gemeinden für die Annahme des 
neuen Kalenders einzusetzen, erwarten wir von Euch guten Bescheid, damit 
diesmal ein endgültiger Beschluss gefasst werden kann. 
Zur allgemeinen Orientierung habe ich den Räten und Gemeinden eine 
Kopie der Briefe der XIII eidgenössischen Orte einerseits und der VII katholi-
schen Orte andererseits zukommen lassen, in denen diese zu den neulichen 
Unruhen im Wallis, die inzwischen mit Hilfe Gottes beigelegt werden konn-
ten, sowie zur Einführung des neuen Kalenders Stellung nehmen und die 
Landschaft zu Ruhe und Ordnung ermahnen. 
Der Abschied des Visper Ratstages fordert die Geistlichkeit zu besserem 
Lebenswandel auf. Von Amtes wegen habe ich in der jährlichen Verordnung, 
die jeweils in der Fastenzeit publiziert und «mandatum casuum» genannt 
wird, alle Geistlichen und Laien aufgefordert, «ihr concubinen und bischiefen, 
ouch dirnen under der sinodalischen peen, das ist finfundzwenzig pfunden 
buoss, inwendig monatsfrist zu verwisen». Alle Ungehorsamen beiderlei Stan-
des, die weiterhin in der Sünde leben und Ärgernis geben, sollen vor den 
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nächsten Landrat zitiert werden, um dort die erwähnte Busse zu bezahlen und 
weitere Strafen zu erhalten. 
Die Pfarrherren, Seelsorger und Kapläne, die mir nicht geschrieben haben, 
«wie sich ir von Gott befolchne schafflin in der schier erst nöchstverschinenen 
österlichen beicht und buoss, ouch cristlichen communion der catholischen 
kirchen gemäss erzeigt oder gehalten», sollen pflichtgemäss hierüber bis zum 
kommenden Landrat Bericht erstatten, wie dies andere schon getan haben. 
Es soll auch der Bericht des Landvogts Sebastian Zuber über seine Gesandt-
schaft zu den VII katholischen Orten angehört werden. 
Aus all diesen Gründen kann ich nicht umhin, diesen ordentlichen Landrat 
einzuberufen. Im Namen U.G.Hn gebiete ich Euch, in Eurem Zenden zwei 
weise und wohlverständige Männer zu wählen. Sie sollen am Dienstag, dem 
12. Juni, abends hier in Sitten bei der Herberge erscheinen, um anderntags in 
der Frühe mit den Ratsboten der übrigen Zenden über die obenerwähnten 
Angelegenheiten und alles, was sich inzwischen noch ereignen könnte, beraten 
und beschliessen zu helfen. 
Zendenarchiv Morel: A 109: Original mit Siegel. 
Burgerarchiv Visp: A 148: Original mit Siegel. 
[Sitten], Mittwoch, 13., bis Freitag, 22. Juni 1604. 
Ordentlicher Mailandrat, einberufen durch Adrian von Riedtmatten, er-
wählter Abt von St. Moritz, Domdekan von Sitten, Generalvikar und Statthal-
ter des Bischofs Hildebrand von Ryedtmatten, gehalten in Gegenwart des 
Landeshauptmanns Hans In Albon und der Boten des Domkapitels und aller 
sieben Zenden: 
Domkapitel: Peter Branschen, Sakrista und Kirchherr von Sitten; Jakob 
Schmideyden, Kaplan U.G.Hn; Heinrich Zuber, Kirchherr von Naters. — 
Sitten: Junker Vogt Peter von Ryedtmatten, jetziger Kastlan; Junker Nikiaus 
Wolff, Landeshauptmann-Statthalter und Zendenhauptmann; Kastlan Anton 
Waldin, jetziger Burgermeister der Stadt Sitten; Junker Hans Uff der Fluo, 
Hauptmann in französischen Diensten; Hauptmann Nikiaus Kalbermatter; 
Bartholomäus Ravitzet, Fähnrich und Kastlan von Savièse; Peter Perret, 
Hauptmann in Ering; Theodul Gaspo, Unterkastlan in Evolène; Johannes 
Pannathier, alt Meier-Statthalter von Vernamiège; Johannes Clarmon von 
Mase; [Burgerarchiv Visp: A 233: Schreiber Moritz Warnery von Nax]. — Si-
ders: Christian Wingarter, Kastlan; Hans Perren, alt Kastlan; Thomas Sapien-
tis, Fähnrich und Statthalter in Eifisch; Junker Franz Am Hengartt, Banner-
herr; Johannes Bagnio, Kastlan von Lens. — Leuk: Anton Heimen, jetziger 
Meier; Hauptmann Vinzenz Albertin, alt Meier; Johannes Zengafinen, alt 
Meier. — Raron: Peter Magschen, Meier von Raron; Christian Zum Oberhaus, 
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alt Meier; Hans Venetz, Meier von Morel. — Visp: Hans Wyestiner, Kastlan; 
Hans An den Matten und Hans Ab Gotzbon, beide alt Kastläne; Nikiaus 
Binder, Meier in Gasen. — Brig: Moritz Kuonen, Kastlan; Anton Zuber, Ban-
nerherr; Jörg Am Bortt, alt Kastlan; Peter Pfaffen, Zendenhauptmann. — 
Goms: Martin Schmid, jetziger Meier; Vogt Martin Jost, alt Meier; Jörg Syber, 
alt Kastlan von Niedergestein; Peter Schmidt, Schreiber. 
a) Landeshauptmann Johannes In Albon bedankt sich bei U.G.Hn, den 
Domherren und allen Ratsboten für das geschenkte Vertrauen und erklärt sei-
nen Rücktritt. Angesichts seines Alters und seiner körperlichen Gebrechen 
bittet er den Landrat, ihn dieses Amtes zu entheben. Der Landrat dankt ihm 
indessen für seine treue Arbeit und bestätigt ihn für ein weiteres Jahr als 
Landeshauptmann. 
b) Der Landeshauptmann bringt vor, dass seit einiger Zeit entgegen altem 
Brauch das grosse Landessiegel beim Landeshauptmann, das kleine aber beim 
Landschreiber aufbewahrt werde. Er verlangt, dass diesbezüglich ein Ent-
schluss gefasst wird, um sich dementsprechend verhalten zu können. — Der 
Landrat verordnet einmütig, «das im fall ir schaubare grosmechtigkeit dasselb 
gross sigel hinder imen nit welle behalten, forthin in der cantzli oder crotten 
miner gnädigen herren und obren, das klein aber hinder ime, dem herren 
landtshouptman, hingelegt und getan werden». 
c) Da das Landschreiberamt verwaist ist, beauftragt der Landrat den unter-
zeichneten Notar Sebastian Zuber während dieses Landrats als Sekretär zu 
walten. Dieser weigert sich wegen angeblicher Unerfahrenheit und macht den 
Misskredit geltend, in den er durch die Abfassung des Visper Abschieds gera-
ten sei. Der Landrat erinnert ihn jedoch an seine Gehorsamspflicht und er-
mahnt ihn, den Auftrag anzunehmen. 
d) Der Generalstatthalter U.G.Hn und der Landeshauptmann fragen die 
Ratsboten, was sie bezüglich der Beschlüsse des Ratstages von Visp, die im 
vergangenen März zur Erhaltung von Ruhe und Frieden im Vaterland gefasst 
wurden, von ihren Gemeinden in Auftrag hätten, damit man sich dement-
sprechend verhalten könne. Hierauf antworten die Abgeordneten aller sieben 
Zenden, sie hätten den Befehl, nichts gegen den Visper Abschied zu unterneh-
men; dieser solle vielmehr in allen seinen Punkten und Klauseln die Religion 
betreffend eingehalten und beobachtet werden. Man will diesen Abschied 
durch vorliegenden Landratsabschied ohne jede Einschränkung bestätigt und 
ratifiziert haben. Die Mehrheit der Zendenabgeordneten verlangt, dass man 
diejenigen Leute, die sich gegen die in Visp erlassenen Bestimmungen verge-
hen, an Leib und Gut bestraft und zu Schadenersatz verurteilt. Die Ratsboten 
der Stadt Sitten jedoch bitten den Generalvikar, den Landeshauptmann und 
die Abgeordneten der übrigen sechs Zenden inständig, gegen ihre Mitzenden-
leute nicht mit aller Strenge vorzugehen. 
e) Es wird eine Bittschrift der Protestanten eingereicht, die sich teils noch 
hier, teils aber schon ausser Landes aufhalten. Sie legen darin ihre Beschwer-
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den über den Visper Abschied dar und bitten den Landrat, die in Visp erlasse-
nen Verordnungen zu massigen oder aber, wenn es anders nicht gehe, ihnen 
wenigstens eine längere Frist einzuräumen, um ihr Hab und Gut zu einem 
angemessenen Preis verkaufen zu können. — Der Landrat beschliesst, «das 
dieselben landleüt, so nit sich ergeben habent noch ergeben wellin, mit dem 
obgerierten eid und clausulen, so in vispachischem abscheid vergriffen, unver-
zogenlich abziehen sollent, gwaltshaber und procuratores über sich geben, ire 
güeter verlehnen, glich auch die reüb heirigs jars durch lehnleüt behalten und 
inlegen lassen, uf das kinftig aber derselben irer güetren zins, bis si dieselben 
füeglich verkoufen, on confiscation nachziehen mögen und ferners ein land-
schaft nit änderst dan gastsweis, rüewig und zichtig überloufen, dan man end-
lichen das ungewont, jetz ein zeit har geüebt us- und inloufen nicht dulden 
noch vertragen will. Mit dem hinzutuon, das die frömbden religionsgnossen 
oder Protestanten endlichen inwendig 14 tagen nach usgang disers landrats 
abgezogen sigen, die landleüt aber, die bis uf Magdalene nöchstkinftig nit 
abgezogen werin, erwartend sein sollen, was inen wegen ir ungehorsamkeit 
darnach erfolgen werd. Disers aber solle demselben abscheid in alweg ohn 
nachteil und abbruch desselben erleütert sein. Es solle ouch niemans, wer der 
sig, den andren mit ungebürenden worten, schalkzedlen [und] schriben 
schmitzen, tratzen oder schmechen. Welcher aber wider obgemeltne deffen-
sion wurde handien oder tuon wurde oder glich ouch hartneckinglichen und 
vermessendlichen Übersechen, wider densölben will man protestiert han, uf 
sein lib und guot zu grifen, und nach gstalt der Sachen der gepür nach durch 
die richter der zenden und eines jedes orts oberkeiten mit dem rechten, andren 
zu einem exempel, gestraft werden, denen man dan unverzognen bistand und 
handhaltung schuldig ist, und wo von nöten in aller il ein landrat in iren 
kosten beschriben solle werden.» 
f) Alt Landvogt Sebastian Zuber, unterzeichneter Sekretär, berichtet dem 
Landrat, was er als Gesandter der Landschaft auf dem Ratstag der VII katholi-
schen Orte in Luzern verrichtet hat, und legt den Abschiedbrief vor. Er er-
klärt, die Abgeordneten hätten sich gefreut, von ihm zu vernehmen, dass sich 
die Unruhen im Wallis gelegt haben und sich die Landleute wieder friedlich 
vertragen. Im Abschied äussern die Vertreter der VII katholischen Orte ihre 
Zufriedenheit über diese guten Neuigkeiten und den Eifer der geistlichen und 
weltlichen Obrigkeit des Wallis. Sie loben dafür Gott und danken U.G.Hn, 
dem Generalvikar, den Herren des Domkapitels, dem Landeshauptmann und 
den Räten der Landschaft für die bisher unternommenen Anstrengungen und 
die weiteren guten Absichten. Sie zeigen sich überaus erfreut, dass sich die 
Gemüter dank der Umsicht der geistlichen und weltlichen Obrigkeit wieder 
beruhigt haben. Sie beschwören jedermann, Ruhe und Einigkeit als das kost-
barste Kleinod im Vaterland erhalten zu helfen, und versichern die Walliser 
für den Notfall ihrer bundesgenössischen Treue und Unterstützung. Sebastian 
Zuber erklärt, die VII katholischen Orte hätten ihm für seine Bemühungen 
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aufrichtig gedankt und er sei sowohl in Luzern als auch hernach in Freiburg 
gastfrei gehalten worden. 
g) Die Landschaft hat auch Briefe empfangen vom französischen Gesandten 
in Solothum, ferner von den vier evangelischen Städten Zürich, Bern, Basel 
und Schaffhausen sowie von der Stadt Bern allein. Sie alle fordern die Walliser 
auf, den vom Haus Mailand unterbreiteten Bündnisvorschlag nicht anzuneh-
men, und weisen auf die gefährlichen Folgen eines solchen Paktes hin. Damit 
jedermann den Inhalt dieser Schreiben eingehend studieren kann, lässt man 
sie kopieren und diesem Abschied beilegen. 
h) In den Landtagsbriefen wurden alle Räte und Gemeinden daran erinnert, 
dass die Abgeordneten aller sieben Zenden durch den letzten Visper Abschied 
ermahnt worden sind, wie alle übrigen katholischen Städte, Länder und Flek-
ken in und ausserhalb der Eidgenossenschaft den neuen Kalender anzuneh-
men. Der neue Kalender sei keine Glaubensfrage und trage auch nichts zur 
ewigen Seligkeit bei. Es stehe indessen der Landschaft wohl an, sich in dieser 
Frage mit den übrigen katholischen Ständen und Nachbarn zu vergleichen. 
Die Annahme bringe bestimmt viel Nutzen und Vorteil und fördere Gutwil-
ligkeit und Verständnis bei den katholischen Nachbarn. U.G.H. sei zudem 
betrübt, dass wegen dieser Verzögerung viele Sachen und gute, notwendige 
Anordnungen verhindert worden seien. Wenn aber der Kalender noch zu sei-
nen Lebzeiten eingeführt werde, werde dies den Bischof hoch erfreuen. — 
Hierauf wird mitgeteilt, dass die obern vier Zenden Goms, Brig, Visp und 
Raron durch Mehrheitsbeschluss den neuen, reformierten Kalender angenom-
men haben. Die übrigen Zenden, nämlich Leuk, Siders und Sitten, lassen es 
bei ihrer früheren Antwort bleiben. Sie erklären jedoch, wenn die Mehrheit 
sich für den neuen Kalender ausspreche, «wellen si von demselben mehren teil 
nit sthan». — Der Abgeordnete der Leute aus dem Eifischtal verlangt, dass 
dies ihren alten Bräuchen und Freiheiten nicht zum Nachteil gereiche. Bei 
ihnen sei es nämlich Sitte, dass die Gemeinden der Talschaft in einigen Alpen 
— gleich welcher Gemeinde diese Alpen gehören — bis Ende Mai den Feld-
gang haben. Eine Änderung des Kalenders würde deshalb ihre alten Rechte 
und Bräuche einschränken. «Hieruf ist durch die gesanten aller 7 zenden ein-
müetiglichen protestiert umb solche und derglichen brüch, üebungen und al-
ten gebrüchen und harkommenheiten glichfalls unnachteilig seig» [sie]. 
i) Der Landeshauptmann bringt vor, er habe erfahren, dass einige Unruhe-
stifter in den Gemeinden der Rfvierinen der zwei untern Zenden das Gerücht 
verbreiteten, die Obrigkeit und einige Private hätten mit dem König von 
Spanien ein Bündnis geschlossen und dabei diesem den Durchmarsch durchs 
Wallis bewilligt. Das Kriegsvolk sei bereits im Anmarsch und werde in weni-
gen Tagen hier durchziehen. — Um dieses Gerede zum Schweigen zu bringen 
und den Ausbruch von Unruhen im Vaterland zu verhindern, ernennt man 
einmütig Nikiaus Im Eych und Claude Nepotis, beide öffentliche Schreiber 
und der welschen Sprache mächtig, zu Kommissären. Sie sollen diesen unwah-
r 
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ren Reden nachgehen, eine Untersuchung durchführen und deren Ergebnis 
noch auf diesem Landrat einreichen, damit die Fehlbaren gebührend bestraft 
werden können. 
j) Man weist auf den schlechten Zustand der Landstrasse in den Tennfurren 
und zwischen dem Haus im «Peckenryed» und dem «Gifferstadoltin» hin. 
Die Leute von Niedergestein haben einen überaus grossen Damm errichtet, so 
dass dort der Rotten auf die Landstrasse fliesst und dieselbe schwer beschä-
digt. — Der Generalstatthalter U.G.Hn ermahnt die Untertanen von Nieder-
gestein durch diesen Abschied nochmals sehr ernsthaft, diese Rottenwehre zu 
entfernen oder aber das Wasser von der Landstrasse abzuleiten, so dass fortan 
die Strasse trocken und unbeschädigt bleibt. Der Landrat ernennt zur Bereini-
gung dieser Angelegenheit Fähnrich Hans Albertin, alt Kastlan von Nieder-
gestein, und den unterzeichneten Schreiber Sebastian Zuber zu Gewalthabern, 
denen notfalls hierzu ein Mandat ausgestellt werden soll. Bei Ungehorsam der 
Untertanen von Niedergestein sollen sie einschreiten und auf deren Kosten 
dem Befehl des Landrats Wirkung verschaffen. Betreffend die Tennfurren aber 
soll das im Streit zwischen den Burgern von Leuk und den Ballenführern von 
Brig gefällte Urteil durch die ordentlichen Strassenkommissäre vollzogen wer-
den. Falls die Kommissäre sich nachlässig zeigen werden, wird man sie selbst 
für allen Schaden verantwortlich machen. Die Strassenkommissäre sollen im 
Anschluss an diesen Landrat sich mit dem Landeshauptmann und den Abge-
ordneten an Ort und Stelle begeben und prüfen, welche Arbeiten verrichtet 
werden müssen. 
k) Vor dem versammelten Landrat erscheint Petermann Barbellini im Na-
men des Kastlans Franz Longiat, des Pächters des Einkommens und der Rech-
te von Ripaille. Er übergibt den ordentlichen Zins von 1000 Florin und ver-
langt dafür Quittung, die ihm bewilligt wird. 
1) Martin Jost, alt Landvogt von Monthey, legt dem Landrat dar, dass ihm 
der löbliche Zenden Goms vor sechs oder sieben Jahren einmütig das Zenden-
banner anvertraut habe. Durch die Machenschaften einiger missgünstiger Per-
sonen, die über ihn Unwahrheiten verbreitet hätten, sei ihm das Banner am 
26. Dezember letzten Jahres genommen worden. Dieses Vorgehen sei damit 
begründet worden, dass er an einer Versammlung der Gemeinden auf dem 
ordentlichen Platz in Blitzingen nicht teilgenommen habe. Mit seinem Fern-
bleiben habe er aber durchaus nicht beabsichtigt, sich vom Zenden oder des-
sen Gemeinden abzusondern; so etwas habe er nie getan und er denke auch in 
Zukunft nicht daran. Er sei vielmehr deshalb nicht nach Blitzingen gegangen, 
weil die Versammlung ohne Einverständnis des Richters und des Rats von 
Ernen einberufen worden sei. Diese Herren hätten an der Versammlung eben-
falls nicht teilgenommen. Jost präsentiert hierfür ein Bestätigungsschreiben 
des Zendenrichters und der Abgeordneten aller Viertel der Pfarrei Ernen, das 
mit dem Siegel des Zendenrichters versehen ist. In diesem Schreiben ist nichts 
anderes enthalten. Da die Absetzung seinem Ansehen fortan schaden könnte, 
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hat Jost allen, die ihn verleumden, mit den obenerwähnten Gesandten des 
Zendens Visp den Rechtsweg angeboten. Wer behauptet, er sei wegen anderer 
Verfehlungen oder aus anderen als den obgenannten Gründen seines Amtes 
enthoben worden, fordert er auf, sich am Tag nach Magdalenentag [23. Juli] 
in Visp vor dem Landeshauptmann gerichtlich zu verantworten. Jost bittet 
den Landrat, dies alles in den Abschied aufnehmen zu lassen, was ihm bewil-
ligt wird. 
m) Vor der Ratsversammlung erscheinen Hauptmann Hans Uff der Fluo, 
Paul Cotzinodt, alt Hauptmann, Franz Perren, alt Kastlan von Siders, Junker 
Nikiaus Perrini, Fähnrich Hans Alberthin, alt Kastlan von Niedergestein, und 
andere Herren als Vertreter der drei untern Zenden Sitten, Siders und Leuk. 
Sie bringen vor, im letzten Frühling hätten im Wallis Unruhen stattgefun-
den, die jedoch nach reiflichen Beratungen mit Hilfe Gottes und durch die auf 
dem Visper Landrat beschlossenen Massnahmen, denen sechs Zenden zuge-
stimmt hätten, beigelegt zu sein schienen. Obwohl die Leute des Zendens 
Goms und der Pfarrei Morel und Grengiols eine grosse Delegation auf den 
Ratstag von Visp entsandt hätten, hätten sich diese mit den im Abschied 
festgehaltenen Beschlüssen nicht begnügt, sondern seien mit drei Fähnlein 
aufgebrochen und bewaffnet bis nach Brig gezogen. Darauf hätten sich die 
drei untern Zenden Sitten, Siders und Leuk genötigt gesehen, zur Errettung 
von Hab und Gut und zum Schutz von Weib und Kind Gewalt mit Gegenge-
walt zu verhindern. Sie seien den Gommern und Mörjern während dieser ar-
beitsreichen Zeit des Rebwerks bewaffnet entgegengezogen, was sie viele tau-
send Kronen gekostet habe. Sie bitten deshalb den Landrat, sie nach Gutdün-
ken der geistlichen und weltlichen Obrigkeit für ihre erlittenen Auslagen ge-
bührend zu entschädigen. — Hierauf erklären die Abgeordneten des Zendens 
Goms und von Morel, dieser Aufbruch habe ohne Wissen und Willen ihrer 
Obrigkeit und vieler Geschnitte und ehrlicher Zendenleute stattgefunden. Es 
sei deshalb nicht billig, dass man alle ihre Leute für diese Vergehen verant-
wortlich mache. Sie wollten die Urheber dieser Unruhen keineswegs schützen, 
sondern zur Verantwortung ziehen. — Der Landrat beschliesst, die obenge-
nannten Herren zu bitten, mit ihren Forderungen für einmal zuzuwarten, bis 
die Ergebnisse einer allgemeinen Untersuchung vorliegen. Es soll dann hier-
über je nach Gestalt der Dinge entschieden werden. Man ernennt Vogt Nik-
iaus Roten, Meier Michael Syber und Schreiber Peter Ruffiner zu Kommissä-
ren. Sie sollen unverzüglich mit den Ermittlungen beginnen und deren Ergeb-
nis bei erstbester Gelegenheit dem Landrat vorlegen, damit die Fehlbaren ge-
bührend und andern zu einem Exempel bestraft werden können. Man fügt 
hinzu, falls andere Zenden noch einen Notar für diese Untersuchungen stellen 
wollten, werde ihnen dies gestattet, um ja allen Verdacht der Parteilichkeit zu 
vermeiden. Die Kommissäre sollen über die obenerwähnten Dinge und andere 
Artikel der Zenden, die noch eingereicht werden können, Nachforschungen 
anstellen. 
t 
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n) Während den obenerwähnten Unruhen sind unter der Bevölkerung viele 
unterschiedliche Meinungen vertreten und Klagen geführt worden, die Zivil-
und nicht Religionssachen betreffen. Aus diesem Grund könnte manch Un-
schuldigem, bevor er sich billigerweise rechtfertigt, Unrecht geschehen. Dies 
wäre jedoch, wenn es wirklich vorkommen sollte, dem eidgenössischen Land-
frieden, allen Bünden und auch dem Walliser Landfrieden aus dem Jahre 
1550 gänzlich zuwider. Der Landrat will nicht, dass Gewalt vor Recht 
herrscht, sondern wünscht, dass das von Gott gepflanzte Recht zur Anwen-
dung kommt und Friede, Treue, Einigkeit und gute christliche Bruderliebe 
unter den Landleuten erhalten werden. Aus diesem Grund beschliessen der 
Statthalter U.G.Hn, der Landeshauptmann und die Abgeordneten aller sieben 
Zenden, dass der erwähnte Landfriede bei erster Gelegenheit und nach Gut-
dünken des Bischofs und des Landeshauptmanns erneuert werden soll. Es wird 
ferner verordnet, dass dieser Landfriede für den wahren, uralten katholischen 
Glauben und für die Abschiede, die dieses Jahr und 1592 der Religion wegen 
verfasst worden sind, keinerlei Nachteil haben solle. Der besagte Landfriede 
soll fortan alle 10 Jahre erneuert und zudem jährlich von jedem Zendenrichter 
den Gemeinden vorgelesen werden. 
o) Alt Landschreiber Jakob Guntren hat sich vor wenigen Tagen schriftlich 
bei den Räten und Gemeinden aller sieben Zenden beklagt über das Unrecht 
und die lügenhaften Reden, die man angeblich in den obern Zenden gegen 
ihn verbreitet, und zwar wegen gewisser Briefe, die er dem Grafen von Fuen-
tes nach Mailand geschickt haben soll, damit dieser die Ausfuhr von Salz und 
Wein nach dem Wallis unterbinde. Guntren beteuert in seinem Schreiben 
seine Unschuld und ist bereit, dies vor Gericht zu beweisen. Er bittet, man 
möge ihm gemäss Landrecht die Gelegenheit geben, sich gegenüber jeder-
mann zu rechtfertigen und für das erlittene Unrecht Schadenersatz zu fordern. 
— Der Landrat gewährt Guntren seine Bitte, da er genügend Sicherheit an-
bietet und da dies ein Zivilhandel ist und eine Ablehnung seines Gesuchs 
gegen das Recht Verstössen würde. Im übrigen will aber der Landrat nichts am 
letzten Visper Abschied ändern. 
p) Vor der Landratsversammlung erscheint Heinrich von Lamberg, gewese-
ner Burgermeister der Stadt Freiburg, als Gesandter des Grafen von Fuentes, 
des Gubernators von Mailand. Er präsentiert das vom Gubernator ausgestellte 
Beglaubigungsschreiben, überbringt freundliche Grüsse und bittet in dessen 
Namen um Abschluss eines Freundschaftsbündnisses und um Erneuerung der 
alten, mit dem Haus von Mailand vor Zeiten eingegangenen Verträge. Er 
weist auf die grossen Vorteile hin, die sich für die Landschaft ergeben würden, 
falls diese gleich wie andere Orte der Eidgenossenschaft diesem Bündnis bei-
trete. Ein solcher Vertrag sei nicht nur nützlich, sondern auch «wol ansten-
dig». Lamberg erwähnt ferner ein an die Landschaft gerichtetes Schreiben der 
VII katholischen Orte, die mit dem König von Spanien verbündet sind, und 
bittet den Landrat, dieses christliche Werk nicht abzulehnen. Es sei dies ein 
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Mittel, vom Grafen von Fuentes zu erreichen, dass das Verbot der Nahrungs-
mittelausfuhr, das vornehmlich den Wein betreffe, aufgehoben werde usw. — 
Der Landrat dankt dem Gesandten für die freundlichen Grüsse und antwortet 
ihm, die Abgeordneten seien seines Antrags nicht gewärtig gewesen, weshalb 
sie von ihren Räten und Gemeinden diesbezüglich keinerlei Auftrag hätten. 
Sie wollten aber sein Gesuch in den Abschied aufnehmen lassen. Man könne 
erst eine Antwort geben, nachdem die Sache den Gemeinden unterbreitet 
worden sei. Hierauf legt Lamberg ein Schreiben mit seiner Bitte vor, das mit 
diesem Abschied allen Zenden zugeschickt wird, und ersucht den Landrat um 
eine rasche Antwort. — Da der Zeitpunkt für einen unverzüglichen Bescheid 
ungünstig ist und die Landgemeinden weit auseinander liegen, wird die Be-
antwortung dieser Frage bis auf den nächsten Magdalenentag aufgeschoben. 
Mit dem gegenwärtigen Abschied wird auf den Tag nach Magdalenentag [23. 
Juli] eine Ratsversammlung einberufen. Am Vorabend sollen aus jedem Zen-
den zwei Mann bevollmächtigt bei der Herberge eintreffen, welche die Stel-
lungnahme ihrer Gemeinden zu obiger Frage überbringen sollen. 
q) Es erscheint auch Gilg Jossen, alt Landeshauptmann und jetziger Ban-
nerherr des Zendens und der Stadt Sitten. Tief verdrossen beklagt er sich dar-
über, dass ihm einige Neider und unruhige Leute nicht nur seinen Wohl-
stand, sondern auch das Vaterland missgönnten, ihn bei den Gemeinden der 
obern Zenden verunglimpften und gewisser Verstösse bezichtigten, die er we-
der begangen noch zu tun beabsichtigt habe. Aus diesem Grunde habe man 
ihn auf dem letzten Ratstag in Visp nicht nur mit einer ungewohnt hohen 
Geldstrafe belegt, sondern auch von der Teilnahme an den Landräten sowie 
von den öffentlichen Ämtern und Gesandtschaften ausgeschlossen. In den von 
ihm eingereichten Verteidigungspunkten, die diesem Abschied beigelegt 
sind, erklärt Jossen, er sei nie angeklagt und gerichtlich vorgeladen worden, 
sondern man habe ihn nur anhand von Verdächtigungen verurteilt. Er bittet 
deshalb die hohe Obrigkeit, seine Rechtfertigung gütigst anzuhören und gnä-
dig anzunehmen, was auch geschieht. Er anerbietet sich, dem Vaterland, der 
Obrigkeit und jedem Landmann fortan mit all seinen von Gott erhaltenen 
zeitlichen Gütern und Mitteln nach Möglichkeit zu willfahren und zu dienen, 
wie sich das auch gezieme. Ausserdem verspricht Jossen, alle Bestimmungen 
des Visper Abschieds einzuhalten und durchsetzen zu helfen. — Der Landrat 
nimmt diese mündliche und schriftlich eingereichte Rechtfertigung zur 
Kenntnis. Hierauf wird vor versammeltem Rat der Abschied der von Jossen 
besuchten Tagsatzung in Baden verlesen, der wie üblich von einem katholi-
schen Schreiber abgefasst und unterzeichnet wurde. Entgegen allen Anschul-
digungen wird darin nicht berichtet, dass Jossen auf der Tagsatzung irgendet-
was unternommen habe, das den Interessen des Vaterlandes oder seinen In-
struktion- und Beglaubigungsbriefen zuwider gewesen wäre. Als Katholik 
hätte dies der Stadtschreiber sicher nicht verschwiegen. Der Landrat erachtet 
es deshalb als gut, dass die dem Abschied beigefügte schriftliche Rechtferti-
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gung Jossens vor allen Räten und Gemeinden verlesen wird, damit jeder-
mann, der gegen ihn aufgebracht ist, über diese Angelegenheit die Wahrheit 
erfährt. Da Jossen verspricht, sich dem Visper Abschied zu fügen und nichts 
dagegen zu unternehmen — wogegen er nach eigenen Aussagen auch nie et-
was getan hat —, wollen ihn der bischöfliche Generalvikar und Statthalter, 
der Landeshauptmann und die Abgeordneten aller sieben Zenden auf Gefallen 
der Räte und Gemeinden begnadigen, jedoch ohne irgendwelchen Nachteil 
für den ofterwähnten Visper Abschied. Was das Jossen auferlegte Strafgeld 
betrifft, will man sich bei den Räten und Gemeinden zu seinen Gunsten ein-
setzen und ihm auf dem nächsten Ratstag, der auf St. Magdalena angesetzt ist, 
Bescheid geben. — Schliesslich haben die Rivierinen des Zendens Sitten er-
klärt, sie wollten keinen als Bannerherrn haben, dem man die Teilnahme am 
Landrat verweigere. Hierzu bestimmt der Landrat, diesbezüglich solle gegen 
Jossen nichts unternommen werden, sondern er solle in seinen Ämtern belas-
sen werden. 
r) [Burgerarchiv Visp, A l47bis und Staatsarchiv Sitten, AVL 13, S. 23] Ein 
junger Meister hat der Landschaft eine Anzahl Spiesse zum Kauf angeboten. 
— Der Landrat ermahnt alle, die solcher Waffen bedürfen oder denen aufge-
tragen worden ist, solche zu kaufen, sich mit dem Meister so gut wie möglich 
zu verständigen. Die Landschaft beabsichtigt vorläufig nicht, neue Spiesse an-
zuschaffen. 
s) Der wohlgelehrte Herr Heinrich Zuber, Pfarrer von Naters und Domherr 
von Sitten, bringt vor, dass durch den ausgegangenen Abschied allen Kirch-
herren, geistlichen Vorstehern und der Obrigkeit eines jeden Orts befohlen 
worden sei, innerhalb ihrer Zenden und Gerichtsbarkeiten Bücher ausfindig 
zu machen und diese zu überprüfen. Er sei diesem Auftrag nachgekommen 
und habe einige Bücher gefunden, deren Inhalt verdächtig oder der katholi-
schen Religion sogar zuwider sei, welche Schriften er an einem Ort zusam-
mengetragen habe. Er fragt, was mit ihnen zu geschehen habe und wohin man 
sie legen wolle. — Der Landrat beschliesst, «diewil ir hochwürde ir fürstli-
chen gnaden stathalter in opere sig zu visitieren», solle man die Bücher vor-
läufig mit allen übrigen Schriften, die inzwischen noch ausfindig gemacht 
werden, an einem sicheren Ort verwahren. Es soll später entschieden werden, 
was mit ihnen zu geschehen hat. 
t) Verteilung der 1000 Florin, die Franz Longiat, wie oben erwähnt, bezahlt 
hat und die umgerechnet 160 Kronen ergeben: dem Hauptmann Matthäus 
Schiner und Junker Franz Am Hengartt, Bannerherr von Siders, für einen Ritt 
nach Älen je 8 Kronen, insgesamt 16 Kronen; Sebastian Zuber, dem unter-
zeichneten Schreiber, für seinen Ritt in die Eidgenossenschaft — er war 21 
Tage unterwegs — 42 Kronen, ferner für den Abschied 1 Dukaten; dem 
Hauptmann Nikiaus Kalbermatter für zwei Ritte nach Monthey und in die 
darunter gelegene Gegend — er war 4 Tage abwesend — 6 Kronen; dem 
Hofmeister U.G.Hn für Botenlohn 6 Kronen und 10 Gross; den Gesandten 
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aus Goms an Botenlohn für eine Reise nach Uri 2 Kronen und 24 Gross; dem 
Hauptmann Vinzenz Albertin für seinen Zug in das Gebiet nid der Mors, als 
man dort einen Einfall ins Land befürchtete, 2 Kronen. Die Summe dieser 
Auslagen ergibt 73 Kronen und 38 Gross. Es bleiben schliesslich noch 122 
Kronen und 12 Gross [sie], wovon jeder Zenden 12 Kronen erhält. — Hierauf 
verlangt alt Landeshauptmann Egidius Jossen für seine Legation nach Baden 
im Aargau, er war 24 Tage abwesend, 48 Kronen und für den Abschied 2 
Kronen, insgesamt 50 Kronen. Man lässt die Bezahlung dieses Betrags jedoch 
anstehen; er soll mit dem von Jossen geschuldeten Strafgeld verrechnet wer-
den. — Auch Landschreiber Guntren verlangt den Lohn für seinen bisherigen 
Dienst sowie für den Abschied des Ratstages in Susten und für einen Ritt 
nach Älen. Die Begleichung dieses ausstehenden Guthabens wird auf Weih-
nachten verschoben. 
u) Der hochwürdige Statthalter U.G.Hn will durch diesen Abschied alle 
Geistlichen des Landes ermahnt haben, dem früher erlassenen Mandat und 
dem in den Landtagsbriefen erwähnten Artikel «der verwisung halber ir con-
cubinen und dirnen» nachzukommen. Ferner sollen sie «genzlichen sich uf die 
visitation albereit halten, glich ouch einer messiger und moderatischer com-
mitif und keines excessivischen überflus versechen» und dafür sorgen, dass die 
bischöflichen Mandate befolgt werden. 
v) «Zu befürdrung aber beneficialium privilegiorum und affranschierung 
oder ledigung der geistlichen aller und jeder orten diser landschaft ob und nid 
der Mors von den erbfeien und bischöflicher bis hieher geüebter succession 
und phiscalischer erbfälen hat ob- und wolermelter gnädiger herr generali-
scher vicary und Statthalter fürstlicher gnaden under gwissen conditionen, 
zum teil hienach vermeldet, sich erboten, dieselben frizustellen, domit desto 
williger mancher ehrlicher landman sine kinder darzu dem priesterlichen 
ampt, andre ehrbare usserthalb lands her zu uns ziehen, als nemblichen, das 
dieselben gieter, zins oder inkommen gescherzt wurden und in inventarium 
verfast und darnach järlichen ir fürstlichen gnaden nach dem vermögen und 
ertragen des inkommen mit eim pfennig erkent wurde, nach irem tod hin die 
erblichen und gwunne güerer an ire fründ und nöchste nach landrecht fallen 
tetten. Item in dem testieren si dieselben genzlichen nebent einer erkantnus 
dem fürsten und sinem procuratori wohin si wollen vergaben, disponieren und 
abordnen mögen; wo aber kein testament gemacht wurde, der gwunnen güe-
tren der dritteil der kilchen, do er abstürbe, der ander dritteil dem fürsten und 
herren, der dritt aber dritteil den erben hinfallen solt oder nach verbessrung 
raten und gemeinden, wie man dan witers für gut und ratsam finden möcht; 
hierin eines ehrwürdigen capitels oder privilegierten klöstren und gotsheüsren 
rechten, Statuten und Privilegien vorbehalren und unnachteilig.» Der Statt-
halter U.G.Hn verlangt, dass dies alles in den Abschied aufgenommen wird, 
damit die Räte und Gemeinden anlässlich der Visitation, die bereits begonnen 
hat, hierauf Antwort geben können. 
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w) Im Abschied der letzten Ratsversammlung, die im März in Visp stattge-
funden hat, sind den Protestanten der Landschaft 1500 Kronen und einzelnen 
Privatpersonen 500 Kronen auferlegt worden, welche Gelder zur Hälfte inner-
halb von 14 Tagen, zur Hälfte aber auf dem jetzigen Mailandrat zu begleichen 
waren. Die erste Hälfte dieses Betrags ist bereits vor langem entrichtet und 
auch der Rest ist zum grösseren Teil erlegt worden. Einige Protestanten haben 
noch nicht bezahlt, andere sind infolge des Visper Abschieds bereits aus dem 
Land gezogen, weshalb man nun auf ihre Güter greifen muss. Da niemand 
vorhanden ist, der für sie bezahlen will, wird den Gerichtsdienern befohlen, 
die Güter dieser abwesenden Leute schätzen zu lassen und anschliessend zu 
verkaufen. Das so eingetriebene Geld soll ohne alle Widerrede und Verzöge-
rung auf dem nächsten Landrat abgegeben werden. 
x) Kraft der früheren Abschiede will der Landrat abermals das Jagdverbot 
für Hochwild bei den alten Bussen erneuert haben. Er verfügt überdies, dass 
die Jagd auf Steinböcke und Hirsche oder solcher Gattung Wild nicht nur bei 
60 Pfund, sondern zusätzlich bei 4 Goldpfennig Busse verboten sein soll. 
Also beraten und beschlossen usw. 
Sebastian Zuber, öffentlicher Notar. 
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Zusatz zu obigem Abschied, betreffend das Bündnis mit Mailand. 
«Als dan ein lobliche landschaft Wallis kurz abgerückter tagen die herren 
von den catholischen orten, so fründschaft und pündnus haben mit künigli-
cher majestät us Hispanien, ersucht und bitlich angelangt, si wollen so wol 
tuon und derselbigen zuo guotem verhälfen und ausbringen bi dem herren 
gubernatoren zuo Meylandt den feilen kauf des wins hinder Meylandt, haben 
darob die herren gsandten, die jetzmalen zuo Meylandt gsein von gedachten 
catholischen orten hochloblicher eidgnoschaft, nit wollen noch sollen er-
manglen, uf das frindlich schriben irer getreüwen, lieben eid- und pundsgnos-
sen, mitburger und mitlandleüten zuo willfahren, wie dan si sich schuldig 
und verpflicht wissent; und also ir excellenz von Fuentes ganz fründlich und 
hochlich ankert und gebeten, denselbigen frien kauf des wins nachzuolassen 
und zuo erlauben, wie auch sich mit aller fründ- und nachbaurschaft zu erzei-
gen und allweg gedachte landschaft Wallis für bevolchen haben, in ansähen 
dieselbige mit den catholischen orten stark mit pündnussen, bürg- und land-
rächten verbunden und verpflicht, in bedanken auch, das dieselbige hievor 
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mit dem haus Meyland sonderbare verständnussen und frindschaft gehapt, 
wälche durch dises mittel nicht allein möcht ernüwert, sonders auch gemehrt 
und in solchen stand und fründschaft (wie vermalte catholische ort sind) ge-
bracht werden. Uf wälches wolgedachte excellenz iren guoten und günstigen 
willen angendz vermäldet nit allein des wins halben, sonder auch die alte 
fründschaft zuo mehren ganz willig und geneigt zuo sein. 
Nachdem sind etliche artikel und mittel gemäldet und anzeigt worden, 
dardurch ein lobliche landschaft möcht ein guote fründschaft machen mit 
dem herzogtum Meyland, als mit den nöchsten nachbauren (und wie das 
gmein Sprichwort lautet), mit nachbauren soll man heüser ufbauwen, ja weger 
und besser ist, ein guoten fründ zum nachbauren haben dan ein find. 
Erst artikel: Das künigliche majestät us Hispanien soll gedachter landschaft 
geben und überantworten zuo Brig alle jähr, solang die fründschaft und pünd-
nus weren wird, sächstausend sack saltzes, ein jeden sack um dri ducaton, um 
solches wert und gwicht das saltz, wie von alterhär gebraucht worden. Den dri 
undren zenden aber zuo besserer ihrer gelägenheit soll ihr anteil saltzes gan 
Syders gefüert werden. 
Ander artikel: Denne, das künigliche majestät solle acht Studenten in den 
schuolen erhalten, einen dem tumcapitel und auch einen jedem zenden, einem 
alle jähr sibentzig kronen zuo geben, und das über siben andere Studenten, die 
im Collegio Helvetico zu Meylandt möchtend erhalten werden, wie schon al-
bereit die herren gsandten zuo Meylandt mit dem herrn cardinalen Borromeo 
geredt und gehandlet. 
3. artikel: Denne, das gemalte königliche majestät solle den transit des 
wins hinder Meyland gedachter landschaft Wallis lassen ervolgen. 
4. Denne, das ein lobliche landschaft Wallis solle in allweg gehalten wer-
den wie ein ort der catholischen orten; und was für artikel in derselbigen 
catholischen orten fründschaft und pündnus mit hochgemälter küniglicher 
majestät begriffen, die sollend auch für gedachte landschaft Wallis sein und 
verstanden werden. 
5. artikel: Das des königs liberalitet erkendt soll werden. 
6. Denne sovil den pass belangt oder transit des volks, ist zum allerersten 
geredt, das kein pass solle erlaubt werden dan allein zur erhaltung und be-
schirmung des hertzogtums Saffoy, Burgundts und Niderlandts deffensive 
und nit offensive. 
Sovil das hertzogtum von Saffoy belangt, so hat schon die landschaft Wallis 
pündnus mit demselbigen, das es kein ernüwrung wer, sonder ein bestäti-
gung; 
Burgundts halben so sind die drizähen ort loblicher eidgnoschaft mit sampt 
fürstlichen gnaden von St. Gallen, die habend erbeinung miteinander, da nit 
zuo verhoffen, das zuo beschirmung und erhaltung derselbigen beiden her-
schaften der pass vil wurde gebraucht werden, und also von wegen derselbigen 
beiden herschaften möchte der wäg über den Simpelberg gebraucht werden; 
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wegen des Niderlandts aber über St. Bernhardtsberg allein, doch mit volgen-
den conditionen und vorbehaltnussen: 
Zum andren, damit kein gfahr zuo erwarten seige, so sollent nit mehr dan 
zweihundert man uf einmal reisen; si sollend allzit ein tagreis wit voneinander 
sein; dieselbigen söllent auch kein hoche währ bi inen haben, sunders dieselbi-
gen inmachen und inballen, auch nit zuo inen nämen, si seigen dan über Sant 
Mauritzen hinaus. 
Zum dritten zuo Versicherung des lands Wallis, so soll ein wacht, zwo oder 
dri ufgestält werden durch die herren im land nach irem wolgefallen, doch in 
des königs kosten. Und solle ir königliche majestät geben alle monat, solang 
der durchzug wehren wirt, drihundert pistoletkronen. 
Zum vierten, das nit beide päss einsmals sollend gebraucht werden, son-
ders, wan der ein gebraucht wird, soll der ander still stahn. 
Zum fünften, damit dem gmeinen man der gedachten loblichen landschaft 
kein nachteil noch schaden diser durchzug bringen möge, so soll das volk, so 
also durchreisen wird, selbst sein spis und trank mit sich bringen und tragen, 
es sei dan sach, das der überfluss an spisen vorhanden und guotwilliglich die 
landschaft ums galt speisen geben und verkaufen wölte. 
Und wa andere mittel noch vorhanden, die zuo besserer Versicherung lobli-
cher landschaft dienen möchtint, ist man ganz willig, die zuo vernemen und 
sich zuo accommodieren. 
Zuo diser fründschaft und pündnus haben die herren gsandten von catholi-
schen orten die lobliche landschaft Wallis ganz fründlich und eidgnosisch an-
kert und gebeten, si wolle sich von catholischen orten nit sündren, sunders 
dieselbige fründschaft, in wälcher si sind, annämen und nit abschlagen, wie 
das schriben, so si getan, auswise und des gubernators schriben auch, wälche 
schriben söllent auch vor den gmeinden verläsen werden. 
Dardurch der catolischen orten guothärzigkeit gespürt und erkend wirt, die 
anders nicht wünschen noch begärent dan allein alle wolfart, ehr, reputation, 
hoches ansähen, nutzbarkeit und wolstand der ganzen landschaft Wallis, zuo 
deren si auch waltend setzen üb, ehr, bluot und guot und alles, was der all-
mächtig Gott inen geben hat, zuo erhaltung und beschirmung diser loblichen 
landschaft, wie dan auch dieselbige gedachten catholischen orten dasselbig 
zuo erzeigen und bewisen wol gewogen und geneigt ist vermög und inhalt 
ufgerichter loblicher pündnussen, bürg- und landrächten, Gott den allmächti-
gen bittende, der wolle beide wolvermelte stand in langwiriger und glücksäli-
ger regierung und wolstand erhalten und bewahren. Amen. 
Es wirt begert ein willfärige antwort. Und diewil die herren gsandten von 
den siben zenden des handeis halben überall nit mit vollmächtigem befälch 
abgefertiget worden, so soll ein Ordnung beschächen, das fürderlich für die 
gmeinden gestält, damit si mit einer willfärigen anwort begegnen mögent. 
Solches staht zuo jeder zeit ganz fründlich und eidgnosisch zuo beschulden 
und zuo verdienen.» 
— 403 — 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 452-456. — Fonds de Preux: 8/2/3, Fol. 5-7. — Fonds de 
Courten: 32/2/7: zeitgenössische französische Übersetzung für die Gemeinden Chalais, Vercorin 
und Grône. 
Abschied dieses Landrates für Hans Stockalper, Landvogt von St. Moritz. — 
13.-22. Juni 1604. 
a) Während der letzten zwei Jahre haben die Leute der Kastlanei und des 
Banners von St. Moritz wegen der vielen Kriegsläufe mannigfaltige Kosten 
erlitten, und sie sind zur Zeit noch weiterer Auslagen gewärtig. Die übrigen 
Banner nid der Mors sind in dieser Sache bisher nicht angegangen und auch 
nicht zu einem Beitrag an die Wachen aufgefordert worden. «Domit auch 
aber die bürde nit allein einzig uf derselben castlani und baner zuo Sant 
Maurytzen oblige, disers auch uf das kinftig bi den willigen nit ein unwilligen 
willen beursache, sunders vilmer uf das kinftig im fall der not (die doch Gott 
lang wenden welle) ein guoten willen und wachbarkeit schaffen tie», spricht 
der Landrat den Leuten von St. Moritz an die Kosten für die Wachen, die bis 
anhin aufgelaufen sind, 500 Florin niederer Währung zu, die nach Gutdünken 
des Landvogts, des Hauptmanns Anton Quarteri und seiner Kriegsamtsleute 
zu verteilen sind. Diese Summe soll von den Bannern der ganzen Landvogtei 
St. Moritz gemäss dem herkömmlichen Verteilungsschlüssel bezahlt werden. 
b) Der vom Landvogt beantragte Tausch eines Weingartens wird vorläufig 
aufgeschoben. Der Landrat will zuerst besser informiert werden, um endgültig 
entscheiden zu können, ob ein solcher Handel der Landschaft nützlich sei oder 
nicht. 
c) Was die Rechtshändel im Entremont betrifft, welche zum Nachteil der 
Rechte der Landvögte ausserhalb der Landvogtei gezogen werden, will der 
Landrat es bei den Bestimmungen des Landrechts beruhen lassen, d.h. der 
Kläger kann den Angeklagten vor U.G.Hn oder andere kompetente Richter 
laden, wie dies von alters her Brauch ist. 
d) Der Wächter in St. Moritz soll bis auf weiteren Bescheid noch im Dienst 
bleiben. 
e) Dem Landvogt wird befohlen, die Matten der Landschaft jenseits der 
Brücke von St. Moritz, und zwar am Weg nach Bex, mit einer Trockenmauer 
zu umgeben. Auch der Garten oberhalb der Brücke soll mit einer gleichen 
Umzäunung versehen werden. 
f) Der Landvogt wird beauftragt, vorsorglich zwei Zentner Zündstricke zu 
kaufen und diese im Schloss zu lagern. Die Auslagen sollen ihm in seiner 
Jahresrechnung gutgeschrieben werden. 
g) Man hat vernommen, dass das grosse und kleine Geschütz im Schloss der 
Landschaft durch die letztjährigen Überschwemmungen Schaden erlitten und 
gerostet hat. Der Landrat befiehlt deshalb dem Landvogt, das Geschütz so gut 
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wie möglich säubern und im untern grossen Saal einen «durchgenden» 
Schrank anfertigen zu lassen, in dem es untergebracht werden soll. Die Kosten 
sollen in seine Jahresrechnung aufgenommen werden. 
h) Der Landvogt soll beim Pulvermacher von Monthey die 6 Zentner Büch-
senpulver beziehen, die die Landschaft gekauft hat und deren Bezahlung dem 
Landvogt von Monthey aufgetragen wurde. Diese sechs Zentner sollen im 
Schloss von St. Moritz gelagert werden. 
i) Die Leute von Bourg-St-Pierre haben um Senkung ihres Beitrags an die 
Kosten nachgesucht, die jedes zweite Jahr anlässlich des Aufritts des Land-
vogts auf dem Grossen St. Bernhard entstehen. Sie werden angeblich stärker 
belastet als die übrigen Orte von Entremont. Da niemand wegen dieser Ange-
legenheit vorgeladen wurde und auch keine der betroffenen Parteien hier an-
wesend ist, verschiebt der Landrat den diesbezüglichen Entscheid auf den 
nächsten Weihnachtslandrat. Der Landvogt soll dies den Leuten von Bourg-
St-Pierre, Liddes, Orsières und Sembrancher mitteilen. 
j) Meister Peter Studer, Steinmetz, dem die Arbeiten an der Brücke von St. 
Moritz übergeben wurden, erscheint abermals vor dem versammelten Landrat 
und erklärt, es sei ihm unmöglich, seinen Auftrag auszuführen, wenn man die 
Leute von St. Moritz nicht zu vermehrter Mitarbeit anhalte. Diese hätten ihn 
nämlich lange warten lassen und ihr Verhalten gereiche ihm zu grossem Scha-
den und Nachteil. — Der Landrat beauftragt deshalb den Landvogt, «den 
Sachen in denen massen Ordnung zuo geben und die undertanen von Sant 
Moritzen dahin [zuo] halten, das dem gedachten meister Peter die materie uf 
dem platz erstattet wert, dardurch nüt gesumt und er glich ouch das werk 
unverzogenlichen angriffe und dem verding statt- und gnuogtan werde und 
zum ent ziehe, damit durch die sumbnis der einen noch der andren ein grosser 
und unussprechenlicher schaden nit darus entsteh und zuo erwarten habe, oder 
aber das empfangen gelt wider umgeben, domit man sich mit andren meist-
ren, so darzuo glich ouch dienstlich, mechtent erfunden werden». 
k) Während der gefährlichen Umtriebe und Aufstände dieses Jahres sind 
dem Landvogt von St. Moritz vielerlei Briefe und Botschaften zugeschickt 
worden, durch die er bald zu diesem, bald zu jenem ermahnt worden ist. 
Dabei hat er auch einen Brief erhalten, dessen Schreiber nicht mit dem eige-
nen, sondern mit dem Namen eines andern unterzeichnet hat. Der Landvogt 
hätte deswegen ohne eigenes Verschulden zum Nachteil des Vaterlandes einen 
grossen Fehler begehen können, für den man ihn und seine Familie verant-
wortlich gemacht hätte. — Der Landrat will deshalb den Landvogt ernsthaft 
ermahnt haben, «ein flisig ufsehen zuo haben uf solche und derglichen brief 
und zuoschribungen, domit dardurch kein betrug noch falscheit gebrucht 
wert, und hiemit ime berichtet und ankint haben, das er noch jemants siner 
amptslüten, so in siner abwesenheit befelch haben mechtent, niemants änderst 
briefen noch zuoschriben gehorsamen noch glouben seilen dan allein des 
firsten und herren, herren lantshou[p]tman, so zuo der zit im ampt ist, herren 
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obresten und deren statthalteren, als denen er geschworen und gehorsame 
schuldig sige». 
1) Die Landstrasse nid der Mors in der ganzen Landvogtei St. Moritz weist 
derart viele Schäden auf, dass dies allen, die zu Fuss oder zu Ross durchs Land 
reisen, zu grossem Schaden gereicht. Um dem abzuhelfen, ernennt der Landrat 
Anton Waldin, den jetzigen Burgermeister von Sitten, zum Strassenkommis-
sär. Es wird ihm hierzu ein Mandat ausgestellt, mit dem man es bewenden 
lässt. 
m) Die Untertanen der zwei Landvogteien St. Moritz und Monthey haben 
sich wiederholt beschwert, weil ihnen der freie Kauf von weissem Salz unter-
sagt worden ist. Der Landrat hört sich nun das Ergebnis der Untersuchung an, 
die der Landschreiber als verordneter Kommissär durchgeführt hat, und er-
laubt jedermann aufs neue den freien Kauf dieses Salzes, wie dies aus dem 
hierzu bewilligten Mandat weitläufig hervorgeht. 
Sebastian Zuber, Landschreiber. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, Fol. 220r-223r: Originaleintrag im Vogteibuch. 
Sitten, Majoria, 14. September 1604. 
Landtagsbrief. 
Adrian von Ryedtmatten, erwählter Abt von St. Moritz, Domdekan von 
Sitten, Generalvikar und Statthalter des Bischofs Hildebrand von Ryedtmat-
ten, an Kastlan, Räte und Gemeinden des Zendens Sitten. 
Hiemit teile ich Euch mit, dass unser Landsmann Hans Konrad Spyegel, 
Mitsalzpächter der Herren Furtenbach, sich nicht nur mündlich, sondern auch 
schriftlich beklagt hat, wie das aus der hier beiliegenden Kopie des Schrei-
bens, das er mir zugeschickt hat, zu ersehen ist. Spyegel beschwert sich darin 
namentlich gegen die vier obern Zenden und droht, diesen kein Salz mehr 
abzugeben. Dieser Lieferungssrop könnre jedoch den vier obern Zenden und 
möglicherweise der ganzen Landschaft zu grossem Nachteil und Schaden ge-
reichen und eine allgemeine Unzufriedenheit hervorrufen, insbesondere zur 
jetzt beginnenden Herbstzeit, «do manglicher zuo schlachten und inzuomätz-
gen gewont». 
Aus diesem Grunde sehe ich mich kraft meines Amtes veranlasst, einen 
Ratstag einzuberufen. Ich bin zuversichtlich, dass der Unwille, den bekannt-
lich die drei untern gegen die vier obern Zenden gefasst haben, durch eine 
brüderliche Zusammenkunft zum Wohle des Vaterlandes freundschaftlich 
beigelegt werden kann. Deshalb gebiete ich Euch im Namen U.G.Hn, in Eu-
rem Zenden zwei oder mehrere Männer — je nach Belieben — zu wählen. 
Diese sollen am nächsten Dienstag abend, dem 18. September, bevollmächtigt 
in Sitten bei der Herberge erscheinen, um anderntags in der Frühe mit den 
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Ratsboten der übrigen Zenden über obige Fragen und alles, was sich bis dahin 
ereignen könnte, beraten und beschliessen zu helfen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/63, S. 33-35: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Mittwoch, 19. September 1604. 
Ratstag, einberufen durch Adrian von Riedtmatten, erwählter Abt von St. 
Moritz, Generalvikar und Statthalter des Bischofs Hildebrand von Riedtmat-
ten, gehalten in Gegenwart von Hans In Albon, Landeshauptmann, und der 
Boten der sechs folgenden Zenden: 
Sitten: Gilg Jossen Bandtmatter, Bannerherr und alt Landeshauptmann; Ja-
kob Waldin, Kastlan; Junker Nikiaus Wolff, Landeshauptmann-Statthalter; 
Anton Waldin, Burgermeister. — Sickrs: Christian Wyngartter, Kastlan; Jun-
ker Franz Am Hengartt, Bannerherr; Stefan Curto, alt Landvogt von St. Mo-
ritz. — Leuk: Anton Heimen, Meier; Bartholomäus Allet, Bannerherr; Johan-
nes Zengaffinen, alt Meier. — Raron: Peter Magschen, Meier; Johannes Rhot-
ten, Bannerherr; Hans Venetz, Meier von Morel. — Brig: Moritz Kuonen, 
Kastlan; Anton Zuber, Bannerherr. — Goms: Martin Schmidt von 
[Ober]gesteln, Zendenmeier. 
a) Dieser Ratstag ist einberufen worden, weil Hans Konrad Spiegel als Fak-
tor der Salzpächter Furtenbach sich brieflich und heute auch mündlich be-
klagt hat, dass trotz des Vertrags, der zwischen den sechs Zenden und ihm als 
Vertreter der Herren Furtenbach geschlossen worden ist, die vier obern Zen-
den die Abmachungen nicht einhielten. Falls die Landschaft das mit Mailand 
geplante Bündnis eingehen werde, beabsichtige er nicht, weitere Salzlieferun-
gen auf sich zu nehmen. Der Salzschreiber von Brig habe den sechs Zenden, 
die den Vertrag eingegangen seien, bisher entgegen den Bestimmungen Salz 
verkauft. Er habe auf Gesuch der sechs Zenden den Wagen, den er im Vertrag 
für 24 Pistoletkronen nach Visp zu liefern versprochen hatte, schliesslich für 
24 Dukaten bis dorthin geliefert und verkauft. Allerdings habe er die Bedin-
gung gestellt, dass die Untertanen nid der Mors kein anderes Salz als das seine 
zum vorgenannten Preis beziehen sollten. Nun aber habe die Landschaft auf 
dem letzten Mailandrat die Untertanen von dieser Einschränkung teils befreit 
und ihnen bewilligt, je nach Wunsch weisses Salz zu kaufen. Dies alles gerei-
che ihm zu grossem Schaden und Nachteil, weil er sich den Orten gegenüber, 
aus denen er das Salz bringe, verpflichtet habe, eine sehr grosse Menge zu 
beziehen, die er hier im Wallis aus den obenerwähnten Gründen nur mit Ver-
lust absetzen könne. Spiegel anerbietet sich indessen, die frühere oder gleich 
nachfolgende Kapitulation in allen Punkten einzuhalten, d.h. jeden Wagen 
nach dem Mass von Seyssel wie vorgesehen für 24 Pistoletkronen nach Visp zu 
liefern, oder aber neu für 24 Dukaten und jeden Sack um einige Pfund schwe-
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rer, nämlich zu 43 Pfund Landesgewicht. An diese Bedingungen sollen auch 
die Untertanen, wie oben erläutert, gebunden sein, die er ansonsten für allen 
eventuellen Schaden und Kosten verantwortlich machen will. Ausserdem 
lehnt er bei einer Nichtbefolgung seiner Forderungen jede Verantwortung für 
einen künftigen Salzmangel ab; er will dafür keinerlei Schadenersatz zu leisten 
haben. 
b) Der Abgeordnete des Zendens Goms bemerkt hierzu, er habe für diesmal 
das Salz betreffend keinerlei Vollmacht. Die Gommer hätten von Herrn Spie-
gel bis anhin kein Salz bezogen und beabsichtigten auch künftig nicht, ihm 
solches abzunehmen. Der Zenden Goms lasse es deshalb bei der Antwort be-
wenden, die er anlässlich des Ratstages in der Leuker Suste im vergangenen 
Januar abgegeben habe. — Die Abgeordneten des Zendens Brig lehnen den 
Bezug dieses Salzes wie schon früher ab. Sie erklären, sie hätten hierzu keinen 
andern Auftrag, und wollen es deshalb dabei beruhen lassen. — Aus dem 
Zenden Visp nimmt niemand an diesem Ratstag teil. Nur die Talleute von 
Saas haben brieflich mitteilen lassen, dass sie sich an den Vertrag halten woll-
ten, sofern dieser von Herrn Spiegel vollständig befolgt werde. — Die Ratsbo-
ten der übrigen Zenden nehmen diese Darlegungen zur Kenntnis. Sie verge-
genwärtigen sich den Salzmangel, der zu erwarten ist, wenn man die Bedin-
gungen des Herrn Spiegel ablehnen sollte, und denken an die sich daraus 
ergebenden Probleme. Zudem steht die Zeit «des schlachtens und inmetz-
gens» bevor, und auch für den Winter hat die Landschaft einen stattlichen 
Vorrat nötig. Deshalb beschliessen der Statthalter U.G.Hn, der Landeshaupt-
mann und die Ratsboten auf Gefallen der Räte und Gemeinden, «das in be-
trachtung oberzelter Ursachen man nit änderst gesinnet sige, dan dieselbe 
nachghendre capitulation um die 24 ducatun wie oben, im fal dieselb von ime 
stif und vest gehalten werd, auch anzunemen und zuo behalten, die underta-
nen auch dohin zuo halten, das si derselben gleben und nachkomen, oder aber 
ime, dem herren firmier, den schaden und verlurs, so ime daraus ervolgen 
mecht, abzuotragen und zuo bezalen». Letzteres wollen die Abgeordneten von 
Raron nicht annehmen, da sie diesbezüglich keinen Auftrag haben. Sie bitten 
um eine Frist, um die Angelegenheit ihren Räten und Gemeinden unterbrei-
ten zu können. Da auch der Zenden Visp sich hierüber beraten will, wird den 
Rarnern eine Frist von 14 Tagen eingeräumt; bis dahin sollen sie dem Landes-
hauptmann ihre Stellungnahme zukommen lassen. Der Abgeordnete von Mo-
rel aber lässt es bei der auf dem Ratstag in der Leuker Suste abgegebenen 
Antwort bleiben. 
c) Würde im Zenden Brig ein «saltzstall» unterhalten, wäre daraus leicht 
viel Unstimmigkeit und Argwohn zu erwarten. Um dem vorzubeugen, hält es 
der Landrat für ratsam, dass die Leute des Zendens Brig ihr Salz in Domo 
holen und in Brig nur im kleinen weiterverkaufen. Die Briger Abgeordneten 
nehmen diesen Entscheid in den Abschied, um ihn ihren Räten und Gemein-
den zu unterbreiten. 
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d) Nach Abschluss dieses Ratstages erscheint Hans Konrad Spiegel noch-
mals vot U.G.Hn und dem Landeshauptmann. Er zeigt sich zufrieden, dass 
sich der Landrat auf Gefallen der Räte und Gemeinden bereit erklärt hat, die 
gegenwärtige Kapitulation zu bestätigen, durch die die Untertanen nid der 
Mors verpflichtet werden, kein anderes Salz zu kaufen als das seine oder das 
weisse, das er ihnen zuvor zu liefern versprochen hat. Damit aber die Unterta-
nen sich nicht zu beklagen haben und auch die Räte und Gemeinden nicht 
argwöhnisch werden, sondern spüren, dass Spiegel ihnen keinerlei Unrecht 
zufügen will, anerbietet er sich, «denselben gnuogsamlichen wisses salz um 
hienach gemelten pfennig zuo erstatten, namblichen in die statt St. Mauritzen 
wie glich auch gan Munthey den leib sallingniong um 6 gros, das pott rochez-
salz um 3V2 gros welscher münz». Spiegel verlangt, dass dieser Zusatz in den 
Abschied aufgenommen wird und dass ihm die Räte und Gemeinden eine 
diesbezügliche Antwort geben, damit er sich dementsprechend zu verhalten 
wisse. 
Also beraten und beschlossen usw. 
Sebastian Zuber, Notar und Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 691-697: Originalausfertigung. —AVL 13, Fol. 25v-28v: 
Kopie. — ATN 47/3/1: Auszug. 
Pfarrarchiv: St. Nikiaus: A 30. 
Sitten, Majoria, Dienstag, 16. Oktober 1604. 
Ratstag, einberufen durch Adrian von Riedtmatten, erwählter Abt von St. 
Moritz und Statthalter U.G.Hn, gehalten in Gegenwart des Landeshaupt-
manns Hans In Albon und der Ratsboten der fünf nachfolgenden Zenden: 
Sitten: Gilg Jossen Bandtmatter, Bannerherr und alt Landeshauptmann; Ja-
kob Waldin, Kastlan; Junker Nikiaus Wolff, Landeshauptmann-Statthalter; 
Anton Waldin, Burgermeister. — Siders: Christian Wyngartter, Kastlan; Jun-
ker Franz Am Hengart, Bannerherr. — Leuk: Anton Heymen, Meier; Bartho-
lomäus Allet, Bannerherr. — Raron: Johannes Rhotten, Bannerherr. — Visp: 
Hans Wiestiner, Kastlan. 
a) Der Statthalter des Bischofs und der Landeshauptmann haben diesen 
Ratstag in aller Eile mündlich einberufen lassen. Nach Verlesung des letzten 
Abschieds haben die fünf Zenden Sitten, Siders, Leuk, der Drittel Raron und 
Visp auf Verlangen von Hans Konrad Spiegel, Faktor der Salzlieferanten Fur-
tenbach, sich mündlich und schriftlich bereit erklärt, die neue Kapitulation 
anzunehmen, nach deren Inhalt der Wagen zu 24 Dukaten in die Landschaft 
geliefert werden soll. Da immer noch allenthalben grosser Salzmangel 
herrscht, wurde Spiegel vor die gegenwärtige Ratsversammlung zitiert. Der 
Statthalter U.G.Hn, der Landeshauptmann und die Ratsboten fragen ihn nach 
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den Ursachen dieses besonders zur jetzigen Jahreszeit unerträglichen Mangels 
und legen ihm die negativen Folgen dar, die sich für ihn und die Seinen aus 
dieser Situation ergeben könnten. — Hierauf rechtfertigt sich Spiegel sowohl 
schriftlich wie auch mündlich und erklärt, dass der Transport von Genua her 
einerseits wegen der grossen Regenfälle und des dadurch verursachten Hoch-
wassers unterbrochen worden sei, andererseits auch wegen der jetzigen Wein-
lese und wegen der anhaltenden Allianzverhandlungen zwischen Wallis und 
Spanien ins Stocken geraten sei. Spiegel verspricht, den Vertrag in all seinen 
Punkten und Klauseln — namentlich nächstes Jahr — einzuhalten, falls die-
ser von der Walliser Obrigkeit und den Gemeinden bestätigt werde. Er wi-
derspricht ferner dem in einigen Zenden herumgebotenen Gerücht, wonach 
der Herzog von Mailand diejenigen Fürsten und Herren, durch deren Territo-
rium der Salztransport führt, veranlassen werde, den Transit zu verweigern, 
wenn das Bündnis zwischen Wallis und Spanien nicht zustande komme. Falls 
man ihm nicht trauen wolle, solle man ihm die Wahl eines Gesandten bewil-
ligen, der sich auf seine Kosten an Ort und Stelle begebe, dort seine Aussagen 
überprüfe und sich erkundige, was für Salz sich auf der Strasse befinde. Dieser 
Gesandte solle sich ferner in seinem Namen beim Herzog von Mantua gegen 
neue Zölle und Steuern einsetzen. — Der Landrat bewilligt Spiegel, einen 
Gesandten zu bestimmen, der der Obrigkeit genehm ist. Die Wahl fällt auf 
Anton Waldin, alt Kastlan und jetziger Burgermeister der Stadt Sitten. — 
Ferner bringt Spiegel vor, da der Zenden Brig diesen Vertrag nicht habe an-
nehmen wollen und sich auch zum letzten Abschied noch nicht geäussert 
habe, sehe er sich nicht verpflichtet, diesem Salz zu liefern. Es solle vielmehr 
untersagt werden, dass diesem Zenden oder andern Orten, die dem Vertrag 
nicht beigetreten seien, von seinem Salz verkauft werde, bei Strafe und Verlust 
der Ware, wie dies im Vertrag vorgesehen sei. Ausserdem solle den Unterta-
nen verboten werden, grosse Mengen seines Salzes in der Stadt Sitten aufzu-
kaufen und es wieder landabwärts zu führen. Er anerbietet sich hingegen 
nochmals, «von mehrer und grösser komlichkeit wegen der obren zenden im 
Augstal in die alpen salz zuo erstatten, domit er denselben obren zenden Visp, 
Raren und auch Leyck, so si es begeren wurdin, wilfaren und dienen kenne». 
b) Hierauf überprüft der Landrat die erwähnte Salzkapitulation und gelangt 
zum Schluss, dass es sich nicht geziemt, diese zu kündigen, wenn Spiegel sie 
einhalten will. Er berücksichtigt auch die obenerwähnten Überschwemmun-
gen und die eben jetzt beendete Weinlese. Ferner begreift der Landrat, «das in 
solchem derglichen grossem gwerb und salzhantierung keiner sich gern bela-
den wurde mit grösser anzal salzes, wan etwan durch ein intrag etwas nüwer 
Sachen und praticken us andren landen salz inpracht und ingefiert wurde, dar-
durch ime sin salz zuo grossem schaden und undergang verschlagen und an 
ein ort solt gesteh werden». Aus diesen und andern Überlegungen und ange-
sichts der von Herrn Spiegel vorgetragenen Rechtfertigung, bestätigt der 
Landrat den Vertrag mit all seinen Artikeln und Klauseln und verspricht, sich 
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daran zu halten, sofern auch Spiegel seinen Verpflichtungen nachkommt. Zu-
dem ist der Landrat damit einverstanden, dass denjenigen, die den Vertrag 
nicht ratifizieren, nichts von diesem Salz aus Genua verkauft werden soll. — 
Der Abgeordnete von Raron wünscht, diese Angelegenheit vor seine Räte und 
Gemeinden zu bringen, und lässt es vorläufig bei der früheren Antwort blei-
ben. Er verlangt auch, dass dies in den Abschied aufgenommen wird, was 
bewilligt wird. Die Rarner sollen ihre Antwort bis zum kommenden Montag 
dem Landeshauptmann bekanntgeben. Der Statthalter U.G.Hn, der Landes-
hauptmann und die Gesandten der übrigen vier Zenden ermahnen aber den 
Drittel Raron, «sich hierwider nit so wit zuo setzen, domit dieselben in diser 
so hoch notwendigen sach irerthalb nit gesaumbt noch gehindert werden zuo 
grossem irem schaden, Unwillen und desjenigen, so doraus ervolgen mecht, 
sonders in aller mitlandlicher wolmeinung, wie auch bis hiehar beschechen, 
schlüsen lassen zuo beidersits nutzbarkeit und wolfart derselben». 
Also beraten und beschlossen usw. 
Sebastian Zuber, Landschreiber. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/11, S. 699-704: Originalausfertigung für Sitten. — ATN 47/3/1: 
Auszug. — Fonds Piller, ohne Nummer: Originalausfertigung für Leuk. 
Mandat dieses Landrates für die beiden Landvögte und die Beamten nid der 
Mors, betreffend das Salz. 
Nos Adrianus a Riedtmatten, electus abbas Sancti Mauritii Agaunensis, de-
canus Sedunensis atque reverendissimi domini nostri domini Hiltebrandi a 
Riedmatten, Dei gratia episcopi Sedunensis, praefecti et comitis, patrui mei 
observandissimi generalis in spiritualibus et temporalibus locumtenens, Jo-
hannes In Albon, sexto iam ballivus, atque conscripti senatores omnium Sep-
tem communitatum totius superioris Vallesiae Seduni in Castro Maioriae uni-
versi pro consultandis Reipublicae nostrae negotiis congregati spectabilibus, 
providis, honorabilibus ac discretis gubernatoribus, eorundem locumtenenti-
bus, castelanis, vicecastelanis, maioribus, mistralibus, curialibus, salteris, syn-
dicis et procur[ator]ibus utriusque gubernii tarn Montheolensis quam sedis 
Sancti Mauritii Agaunensis omniumque Septem banderiarum nostrarum a 
Morgia Contegii inferius existentium incolis, cuiuscunque status, sexus vel 
conditionis fuerint, salutem optamus. Notum etiam iri volumus praesentem 
hanc congregationem nostram sola subscripta de causa necessario conscriptam 
esse, quia namque dominus Johannes Conradus Spyegell, nuper a nobis adsci-
tus in patriotam, mercator Martigniaci commorans, veluti procurator eoque 
nomine nobilium et strenuorum Pauli et Christophori Furttenbach, mercator-
um Genuensium, commissariorum salis nostri marini, capitulationem et con-
ventions salis ratione ante biennium inter patriam nostram et dictos Furtten-
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bach ad annos quindecim conclusas et factas ideo namque observare et salem 
nobis totique patriae abinde suppeditare recusabat, siquidem vel in eo nostris 
pactis et mutuis promissionibus non stetur nee satisfiat, dum subditi nostri 
libère et impune omnis generis salem album extra patriam emptum repugnan-
tibus privilegiis sibi a nobis eapropter concessis, non sine dictorum Furten-
bach singulari incommodo inter se divendant et pro libitu de eodem sale ne-
gotientur. Petens ideirco de duobus alterutrum fieri vel ut pretium salis auge-
atur et in primum statum reducatur vel ut idem negotium alibi [sic] salis de 
fortiori subditis nostris sub formidalibus poenis et bannis interdicatur. Offe-
rens se intra dictas Septem banderias ubi requisitum fuerit daturum et vendi-
turum pro incolarum necessitate vulgariter ung sallagnion oder saltzlyb pro 
grossis Sabaudiae sex vel unum potum salis albi Burgundici pro grossis tribus 
cum dimidio eiusdem monetae ad formam submissionis et promissionis iam 
dudum mutuo factae. Casu vero quo utrunque praemissorum recusetur a nobis 
protestabatur de infractione contractus et damno inde emerso et emergendo. 
Requirens in huiusmodi nostris comitiis generalibus super premissis diffiniti-
ve et absolute resolvi et statui. Nos itaque vicarius, ballivus et senatores prefa-
ti, audita propositione dicti Spiegell, habito respectu capitulationis preallega-
tae necnon mandatorum per eundem premissorum ratione a nobis subinde 
obtentorum et quia etiam omne debitum de iure sit observandum et tenen-
dum, considérantes etiam quantae simultates, discordiae et tumultus inter to-
tum populum nostrum in omni salis deffectu potissimum autem hoc in tem-
pore suscitari possent innumerisque aliis bonis respectibus moti, vobis pre-
dictis et reliquis officiariis et subditis nostris harum série stricte et sedulo 
committimus et mandamus quatenus parte dictorum Furttenbach vel domini 
Spiegel requisiti mediante satisfactione laborum vestrorum aucthoritate nostra 
sub poena 25 librarum maurisiensium phisco nostro et parti laesae appli-
candarum ubique in solitis cridarum locis omnibus et singulis personis utrius-
que sexus denuo inhibeatis et deffendatis ne extra patriam ullum salem abinde 
emant, in patriam invehant vel portent neve introductum vendant, verum ut a 
dicto domino Spiegell vel commissionem ab ipso habentibus pretio premen-
tionato per ipsum oblato eiusdem albi salis quam etiam marini solummodo in 
eorum usum coemant et sibi comparent, omnibus contradictione et oppositio-
ne cessantibus, siquidem propter maius et commune bonum ita fieri nobis 
lubet et immediate placet. In quibus non sit deffectus, si mandatis nostris 
parère desideratis. Datae Seduni, die décima sexta octobris anno millesimo 
sexcentesimo quarto. 
De mandato praetacti summi magistratus. 
Staatsarchiv Sitten: ABS I 126/35. 
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Sitten, Majoria, 20. November 1604. 
Landtagsbrief. 
Adrian von Riedtmatten, erwählter Abt von St. Moritz und Generalstatt-
halter des Bischofs Hildebrand von Riedtmatten, an Kastlan, Räte und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
Nach altem Brauch unserer Vorfahren wird jährlich vor dem heiligen 
Weihnachtsfest eine allgemeine Ratsversammlung einberufen, auf der eine der 
beiden Landvogteien neu besetzt wird. Turnusgemäss ist diesmal der Zenden 
Goms an der Reihe, den Landvogt von Monthey zu stellen. Ferner werden auf 
dem Weihnachtslandrat alle Appellationen, Suppliken und Anliegen ange-
hört, und die beiden Landvögte legen ihre Abrechnungen vor. Schliesslich 
werden auch alle übrigen Landesangelegenheiten zum Nutzen und Wohle des 
Vaterlandes beraten. 
Aus diesem Grund gebieten wir Euch, in Eurem Zenden zwei oder je nach 
Eurem Brauch mehrere weise und wohlverständige Abgeordnete zu wählen. 
Diese sollen am nächsten Dienstag abend, dem 27. November1, bevollmäch-
tigt hier in Sitten bei der Herberge erscheinen, um anderntags in der Frühe 
mit den Boten der übrigen sechs Zenden über diese Angelegenheiten und alles 
andere, das sich inzwischen ereignen könnte, beraten und beschliessen zu hel-
fen. 
'Da Bischof Hildebrand von Riedmatten am 24. November verschied, wurde der Landrat vom 
Landeshauptmann auf den 5. Dezember verschoben. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/63, Fol. 37: Original mit Siegel. 
Sitten, Liebfrauenkirche, Mittwoch, 5., bis [Dienstag], 18. Dezember 1604 
Landrat, einberufen durch Landeshauptmann Johannes In Albon, gehalten 
in Gegenwart der vier Ehrwürdigkeiten und der übrigen Domherren des Ka-
pitels von Sitten und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Gilg Jossen Bandtmatter, alt Landeshauptmann und Bannerherr von 
Sitten; Jakob Waldin, jetziger Stadtkastlan; Junker Nikiaus Wolff, Landes-
hauptmann-Statthalter; Hans Lengen, Burgermeister; Hauptmann Nikiaus 
Kalbermatter, alt Kastlan und Burgermeister der Stadt Sitten; Kastlan Anton 
Waldin, alt Burgermeister; diese finden sich ein als Abgeordnete für den or-
dentlichen Landrat; zusätzlich erscheinen für die Wahl des neuen Bischofs: 
Jakob Guntren, Kastlan von Gradetsch und Brämis; Bartholomäus Ravitzet, 
Fenner; Kastlan Peter Marqui von Savièse; Fenner Peter Jean und Kastlan 
Peter Beney von Ayent; Fenner Beney Rohz und Hauptmann [N.N.] von Gri-
misuat; Kastlan Joder Gaspoz; Fenner Claude Meystry und Hauptmann Peter 
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Perret von Ering; Mechtral Jean Wugnier und [N] Warnier von Mase; Statt-
halter Hans Pannathier von Vernamiège; Silyo Maffey, Meier, und Sylio Decu-
riis, alt Meier von Vex; Gilg Perren, Statthalter; Bernard Lozjean, alt Statthal-
ter von Brämis; und von Nax [N.N.]. — Siders: Christian Wyngartter, jetziger 
Kastlan; Junker Franz Am Hengartt, Bannerherr; Vogt Franz Curtten, Zen-
denhauptmann; Junker Hans von Monthey, Vogt von Siders, Leytron und 
Martinach; Thomas Sapientis, Fähnrich und Kastlan in Eifisch; als Abgeord-
nete für den ordentlichen Landrat; für die Bischofswahl erscheinen Matthäus 
Munderessy, alt Landvogt von Monthey; Johannes Barra und Franz Bagniodt, 
beide Kastläne von Lens; Jakob Chufferelli, alt Kastlan von Eifisch; Johannes 
Theodolo, Kastlan; Hans Lyodt; Clemens Burginer von Grône; Hans Quino-
do, Statthalter von Gradetsch; Claude Gindro, Kastlan von St. Leonhard; Jo-
hannes Alacris, Kastlan, und Franz Perruschodt, alt Kastlan von Chalais. — 
Leuk: Anton Heymen, Meier; Hauptmann Bartholomäus Allett, Bannerherr; 
Johannes Zun Gaffinen, alt Meier; als Abgeordnete für den ordentlichen Land-
rat; für die Bischofswahl aber erscheinen Hauptmann Michael Allet, jetziger 
Statthalter; Junker Hans Gabriel Werra, alt Meier und alt Landvogt von Mon-
they; Hauptmann Vinzenz Alberthin; Junker Nikiaus Perrini, Vogt von Leuk. 
— Raron: Peter Maxen, jetziger Meier von Raron; Johannes Rhotten, alt Land-
vogt und Bannerherr; Christian Zum Oberhus, alt Meier; Nikiaus Rhotten, 
alt Landvogt von St. Moritz; Kaspar Zentriegen, alt Kastlan im Holz; Schrei-
ber Stefan Zentriegen, jetziger Kastlan im Holz; Hans Leügginer, jetziger 
Statthalter; Hauptmann Martin Dietzig, jetziger Meier von Morel; Georg Zen 
Zünen, Statthalter von Grengiols. — Visp: Hans Wiestiner, alt Kastlan; Hans 
An den Matten, mehrmals gewesener Kastlan; Hans Blatter, Meier von Zer-
matt; als Abgeordnete für den ordentlichen Landrat; für die Bischofswahl er-
scheinen zusätzlich Hauptmann Hans Perren, alt Kastlan; Sebastian Zuber, 
unterzeichneter Landschreiber; Hans Abgottsbon, alt Kastlan; Anton Antan-
matten, jetziger Kastlan von Niedergestein; Jakob Sterren, Meier von Gasen; 
Simon Zer Zuben am Riedyn. — Brig: Anton Zuber, jetziger Kastlan und 
Bannerherr; Moritz Kuonen, alt Kastlan; Peter Pfaffen, Zendenhauptmann; 
Georg Am Bordt, alt Kastlan; als Abgeordnete für den ordentlichen Landrat; 
zur Bischofswahl erscheinen zusätzlich Hans An den Byellen, alt Kastlan; 
Hans Venetz, Meier; Hans Gertschen; Kaspar Gross; Anton Im Sahl, Kastlan 
von Simplon; Anton Am Herdt, Kastlan von Zwischbergen; Hauptmann 
Hans Perren. — Goms: Matthäus Schynner, alt Landeshauptmann; Vogt Mar-
tin Jost; Martin Schmidt, jetziger Meier; Hans Mattlis, jetziger Statthalter; 
Hauptmann Peter Biderbosten; Meier Paul Im Oberdorff, alt Kastlan von 
Niedergestein; Georg Siber, alt Meier und Kastlan von Niedergestein; Hein-
rich Am Ahoren, alt Meier; Matthäus Am Santt, alt Meier; als Abgeordnete 
für den ordentlichen Landrat; ferner erscheinen für die Bischofswahl Michel 
Siber, alt Meier; Ammann Willo [N] aus dem Fieschertal; Christian Bircher, 
Fenner von Fiesch; Hans Schwestermann. 
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a) Zu Beginn dieses Landrates beklagt der Landeshauptmann vor den ehr-
würdigen Domherren und den Abgeordneten aller sieben Zenden den Hin-
schied von Fürstbischof Hildebrand von Riedtmatten, Graf und Präfekt von 
Wallis. In seiner Rede erinnert er daran, «wie derselb nit allein ein fürst, 
sonders ein vater und liebhaber des fridens allgemeines unsers Vaterlands in 
ziten siner regierung, die sich in die vierzig jar verstreckt hat, gsin sig, dar-
umb man dann ime, wolgemeldestem fürsten seiigester dächtnus, Vergeltung 
von dem allmechtigen Gott will gewunst han. Damit auch zumal denselbigen 
angerüeft, das er unsere herzen durch sin heiligen geist erlüchten wöll, ein 
andren fürsten und herrn, welcher göttlicher majestät angneme und gefeili-
gest, und zu eruffnung der kristenlichen catholischen kilchen auch dem from-
men vaterland zu frid, ruow und einigkeit zu erkiesen sin möcht, an den fürst-
lichen vorstand zuo ermeiden und fürstellen, damit ein fromme landschaft nit 
als die schaf ohn hirten von dem wolf zerstreüwt werde, sonders fürbass guote 
policei und rechtmassige Ordnung in geistlichen und weltlichen Sachen geuebt 
und gehalten werde, zuovordrest auch das lob und die ehr hochheiligester 
drifaltigkeit gefördert, frid und einigkeit des frommen Vaterlands gepflantzet 
und demnach unser allersam heil gesuocht werd durch denselben Christum 
unseren herrn, amen.» 
b) Hierauf erscheinen die Erben, Freunde und Verwandten des verstorbenen 
Bischofs — sowohl geistlichen als auch weltlichen Standes —, die der Land-
schaft ihr grosses Leid klagen und sich auch bedanken für den treuen Gehor-
sam und die unzähligen Ehrenbezeigungen, deren sich der Verstorbene wäh-
rend seiner Regierungszeit habe erfreuen dürfen. Sie erbieten sich an, dies 
jedermann soweit wie möglich zu vergelten, und bitten alle Landleute, «dem-
selben seiigesten fürsten und vater, im fal das er in derselben siner regierung 
(wie dan das nit allzit beschächen kann) nit einem jeden zu gefallen getan 
hätt, gnädigklich zu verzüchen und si, die vermeldte, dessen nit lassen entgel-
ten, sonder im frindlichen mit landlichem gutem willen fürbass lassen bevol-
chen sin». — Die Vertreter des Domkapitels und der ganzen Landschaft be-
kunden ihrerseits ihre Trauer und versprechen, den Verwandten und Erben 
die tugendhafte Treue und fürstliche Liebe, die der verstorbene Bischof der 
Landschaft bewiesen hat, zu vergelten und nie zu vergessen. 
c) Bevor zur Wahl eines neuen Bischofs geschritten wird, legen die Abge-
ordneten aller sieben Zenden einige Artikel und Denkpunkte vor und verlan-
gen, dass diese zugelassen und vom ehrwürdigen Kapitel gutgeheissen wer-
den. Unter diesen Punkten befindet sich auch der Abkauf der Mannschaften. 
Die Zenden begehren ferner, dass der Abschied, der anlässlich der Wahl des 
verstorbenen Bischofs Hildebrand von Riedmatten am 20. Juni 1565 von Jo-
hann Kalbermatter verfasst worden ist, befolgt und bestätigt wird. Es wird 
auch verlangt, dass beim Hinschied eines Geistlichen dessen Nachlass von den 
Spolien befreit wird. — Da die Beratung dieser Artikel einige Zeit in An-
spruch nimmt und die Bischofswahl zwei bis drei Tage verzögert, erklären 
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sich die Domherren schliesslich bereit, «darzuo zuo verhelfen und den beger-
ten abkauf der manschaften under einem billichen, "lidenlichen pfennig, dessen 
sich man verglichen möcht, geschächen lassen, dasselb spolium auch mit ge-
dingen zuo quittieren und befrien, desglichen den abscheid zuo loben und 
approbieren». Über die übrigen Artikel kann man sich jedoch nicht einigen. 
Da die Bischofswahl nicht länger aufgeschoben werden kann und die in gros-
ser Zahl erschienen Ratsboten nicht länger warten wollen, wird beschlossen, 
dass der Landeshauptmann, zwei Domherren und je ein Vertreter aus jedem 
Zenden so bald wie möglich diese Fragen beraten und einen Entscheid fällen 
sollen. Die drei Zenden Sitten, Siders und Leuk halten fest, «das si in solchem 
iren basten müglichen fliss und erenst getan habent», und verlangen, dass dies 
im Abschied festgehalten wird. Unter den Artikeln, welche die untern drei 
Zenden eingereicht haben, wird u.a. gefordert, dass der Landschreiber in der 
Stadt Sitten, in der Nähe des fürstlichen Hofes, wohnen solle. Diesbezüglich 
wird folgendes beschlossen: «Diewil dasselb ampt durch ir fürstlichen gnaden 
und gmeine landschaft zuo besetzen gewont ist und uf das mal der platz versä-
chen, last man dasselb bis uf glegneri zit anstan und wie alter bruch durch 
dieselben wie ob, in welchem zenden inen gefällig, einen darzu zu erkiesen 
verbliben, jedoch will man ime ein gehülfen oder Substituten und underschri-
ber in derselben statt vergünstiget haben.» 
d) Da das Domkapitel zur Wahl eines neuen Bischofs nach altem Brauch 
und Recht drei oder vier Domherren vorschlagen kann, präsentiert es nach 
Verrichtung eines Gebetes folgende Herren für das Bischofsamt: Adrian von 
Riedtmatten, Domdekan, erwählter Abt von St. Moritz, Generalvikar und 
Statthalter des verstorbenen Bischofs, Franz de Bon, Offizial und Dekan der 
Welschen, Peter Brantschen, Sakrista und Kirchherr von Sitten, sowie Peter 
Bonvin, Kantor. — Nach dieser Präsentation bedenken der Landeshauptmann 
und die obengenannten Ratsboten den gottesfürchtigen und züchtigen Le-
benswandel Adrian von Riedmattens, seinen «hochwisen verstand, die erfah-
renheit in- und uswendig lands und bekandtnus doselbsten wie glich auch das 
wolhalten vertragen und regierung in demselben bischoflichen und fürstlichen 
vorstand siner vorältern hochloblichester säligester gedächtnus, den vorstand 
in seinem vicariat und je letstlichen, das keiner deren bequemer noch befüeg-
ter darzuo erachtet ist». — Aus diesen Gründen wird durch Gnade und Segen 
Gottes der wohlgelehrte Herr Adrian von Riedtmatten, gewesener Abt von St. 
Moritz, Domdekan von Sitten und Generalvikar und Statthalter des verstorbe-
nen Fürsten, zum neuen Bischof von Sitten und zum Grafen und Präfekten 
von Wallis gewählt. Dieser nimmt nach anfänglichen Entschuldigungen und 
Ausflüchten auf Rat seiner Brüder, Freunde und Verwandten und auf Wunsch 
der hohen Ratsversammlung die Wahl an und befiehlt sich in den Schutz des 
Allmächtigen, des ehrwürdigen Domkapitels und der ganzen Landschaft. Er 
wird hierauf «nach altem bruch uf den grossen altar gesetzt», und man über-
reicht ihm als einem Fürsten des Reichs das kaiserliche und weltliche Schwert. 
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Er leistet den üblichen Eid und wird in den Besitz des Schlosses Majoria, des 
Bistums und der Kirchen des Tischs von Sitten samt allen dazugehörigen 
Rechten eingesetzt. 
e) Der neugewählte Fürst und Herr zeigt hierauf vor der ordentlichen Rats-
versammlung an, da es der Landschaft gefallen habe, ihn zum Bischof zu wäh-
len, für welches Amt er sich zwar nicht als fähig erachte, solle man ihm ein 
Empfehlungsschreiben an den Papst oder an andere zu kontaktierende Instan-
zen ausstellen, damit er möglichst rasch bestätigt werden könne. Da ferner je-
der neue Fürst nach altem Brauch in allen Zenden den Gehorsam aufnehmen 
müsse, solle man ihm auch mitteilen, wann und wie das zu geschehen habe. 
— Die Empfehlungsschreiben werden bewilligt, die Gehorsamsentgegennah-
me wird jedoch bis nach Ostern des kommenden Jahres aufgeschoben, ohne 
dass aber dadurch der Autorität und den Freiheiten des Fürstbischofs irgend-
welcher Nachteil entstehe. 
f) Georg Lergien tritt als Landvogt von Monthey zurück und bittet den 
Landrat, dieses Amt mit einem andern redlichen und wohlverständigen Mann 
zu versehen. Da nach gewöhnlichem Turnus der Zenden Goms an der Reihe 
ist, für die nächsten zwei Jahre den Landvogt von Monthey zu stellen, wählt 
der Landrat Paul Im Oberdorff, alt Kastlan von Niedergestein und Meier von 
Goms, zum Nachfolger. Er wird vereidigt und wie üblich von U.G.Hn bestä-
tigt. 
g) Nach altem loblichem Brauch schickt die Landschaft auf Kosten des 
französischen Königs alle zwei Jahre zwei Studenten auf die Hochschule von 
Paris. Da für dieses Mal die Stadt und der Zenden Sitten an der Reihe sind, 
gewährt man dieses Stipendium Franz Jossen, dem Sohn des Bannerherrn und 
alt Landeshauptmanns Gilg Jossen, und Nikiaus Kalbermatter, dem Sohn des 
Nikiaus, alt Stadtkastlans und Burgermeisters von Sitten. Es sollen ihnen 
hierzu die nötigen Bescheinigungen und Empfehlungsbriefe ausgestellt wer-
den. 
h) Der neugewählte Bischof und Fürst legt dar, dass ihn die Landschaft vor 
ungefähr 17 Jahren, nach dem Hinschied des damaligen Abtes von St. Moritz, 
Martin de Plastro, zum Vorsteher dieses Klosters gewählt habe. Er bedankt 
sich für das ihm geschenkte Vertrauen und die vielfältigen Ehrenbezeigungen 
und verspricht, sich dafür der Landschaft stetsfort erkenntlich zu zeigen. Er 
gibt sein Amt und das Kloster mit all seinen Rechten, Privilegien und Frei-
heiten den Vertretern der Landschaft als Beschützern und Kastvögten zurück 
und bittet sie, das Gotteshaus weiterhin zu verwalten und zu beschützen. — 
Da nach altem Privileg das Kapitel des Klosters bei der Abtwahl das Präsenta-
tionsrecht hat, erscheinen einige Klosterherren, der Hauptmann und Kastlan 
sowie die Sindiken der Stadt St. Moritz und bitten den Landrat, man möge 
dem Kloster diese bisher geübte Freiheit nicht verweigern. Als Kandidaten 
präsentieren sie folgende Herren: Peter de Gryly, Domherr von Sitten und 
Prior von Martinach, sowie die beiden St. Moritzer Konventualen Moritz Cat-
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tellanus, Elemosinar, und Heinrich de Macunino, Kantor. — U.G.H., der 
Landeshauptmann und die Ratsboten aller sieben Zenden bedenken «den ed-
len stammen und alte harkommenheit des haus de Grily, auch das in ziten, da 
ein fromme landschaft die vogtei Ivian inhielt, den amptslüten derselben und 
manigklich einer landschaft von demselben haus de Grily wie nachermals 
auch alzit vil ehren und guots erzeigt ist; dannathin sin geistlich erbar leben, 
geschicklikeit und erfarnus der sprachen an denen orten brüchlich, die frige-
benheit, so daselbst als an zwei anstossenden grenzen Savoy und Beren einer 
landschaft gar wol anstat und loblich ist». Aus diesen Überlegungen wählt 
der Landrat einmütig den hochwürdigen Herrn Peter de Grily, Domherr und 
Ministral des Kapitels von Sitten sowie Prior von Martinach, zum neuen Abt 
von St. Moritz. Dieser nimmt nach anfänglichen Ausflüchten die Wahl an 
und befiehlt sich in den Schirm Gottes und der hohen geistlichen und weltli-
chen Obrigkeit. Dem Landeshauptmann wird befohlen, den neugewählten 
Abt nach gewöhnlichem Brauch «in posses und bwerdt» einzusetzen. 
i) Hierauf erscheinen die obenerwähnten geistlichen Herren der Abtei St. 
Moritz, die sich im Namen ihrer Mitbrüder alle alten Bräuche, Freiheiten und 
Privilegien vorbehalten wollen. Dies wird ihnen vom Landrat bewilligt. 
j) An mehreren Orten dieser Landschaft ist ein Missbrauch eingerissen, «in-
dem das durch usgangne abscheid zugelassen ist, den Italieneren und andren 
usländischen das feist vicht, schneggen und derglichen essige narung abzuzü-
chen, und nachdem nun solches beschächen, dasselb ein tag oder etlich behal-
tent und darnach wider witersverkaufent». Es sind deswegen nun schon wie-
derholt Klagen eingegangen. — Obwohl man dieses Zugrecht kraft der frühe-
ren Abschiede nicht nur gegenüber Fremden, sondern auch gegenüber Land-
leuten, die diese Waren ausser Landes führen wollen, zulässt, will jedoch der 
Landrat, dass jedermann nur für solche Waren das Zugrecht geltend machen 
darf, die er für den eigenen Hausgebrauch benötigt. Es wird deshalb jeder-
mann bei 3 Pfund Busse und Verfall der Ware befohlen, sich an diese Verord-
nung zu halten. Alle Richter, vor denen ein solches Zugrecht geltend gemacht 
wird, sollen hierauf gut aufpassen. 
k) Vor dem Landrat wird erneut ein Brief verlesen, betreffend den Ab-
schluss des Bündnisses zwischen der Landschaft und dem Haus Mailand. Fer-
ner nimmt man die Artikel, die in Mailand aufgestellt worden sind, zur 
Kenntnis und hört sich den mündlichen Bericht des Meiers Martin Schmidt 
an. Dieser führt aus, falls die Landschaft insgesamt dem Bündnis beitrete, 
werde der mailändische Gubernator Fuentes auf die verlangte Durchzugser-
laubnis verzichten. Ohne dieses Durchzugsrecht werde er jedoch den Sack Salz 
nicht für 3, sondern für 4 Dukaten nach Brig liefern. Obwohl die Abgeordne-
ten einiger Zenden für dieses Mal von ihren Räten und Gemeinden keinerlei 
Vollmacht haben, hört man sich diese wichtigen Sachen ausführlich an, wie es 
sich gebührt. Der Landrat bedenkt «die friheit unsres fürgeliebten Vaterlands, 
darin unsere fromme altfordren seiigesten gedächtnus mit so grossem schweiss 
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und bluotvergiessen uns ingesetzt und ererbt hant, welches dan einem jeden 
guotherzigen zuo betrachten wol anstat, dieselben nit also licht in gefahr zu 
setzen noch unser Vaterland einichem fürsten noch kriegshaufen, wie von den-
selben unseren frommen altvordren auch nit geschächen ist, zuo eroffnen noch 
schlepfen zuo lassen». Man überprüft, wieweit die Landschaft gegenüber der 
Krone von Frankreich verpflichtet ist, und ruft sich die Bündnisse mit den 
benachbarten Eidgenossen in Erinnerung. U.G.H., der Landeshauptmann und 
die Boten aller sieben Zenden haben keineswegs die Absicht, diese Bündnisse 
aufzuheben, sondern sie sind vielmehr gewillt, sie zu beobachten und einzu-
halten, wie es der Landschaft auch wohl ansteht. Falls aber auf das verlangte 
Durchzugsrecht verzichtet wird und alle älteren Verträge vorbehalten werden, 
ist der Landrat bereit, dieses Bündnis mit Mailand auf Gefallen der Räte und 
Gemeinden einzugehen, und zwar wie es der Entwurf, der in alle Zenden 
überschickt wird, artikelweise vorsieht. Da nun diese Angelegenheit einer 
reiflichen Beratung bedarf und es besser ist, eher etwas Zeit zu verlieren, als 
inhaltlich irgendwelche Einbussen zu erleiden, setzen U.G.H., der Landes-
hauptmann und die Abgeordneten aller sieben Zenden auf den 16. Januar 
1605 eine Ratsversammlung hier in Sitten an, auf der je zwei Vertreter pro 
Zenden diesbezüglich eine endgültige Antwort geben sollen. Da diese Bun-
desartikel auch die Krone von Frankreich betreffen, erachtet man es als gut 
und nützlich, sie dem französischen Ambassador zuzuschicken. Mit diesem 
Auftrag betraut man Nikiaus Kalbermatter, alt Kastlan und Burgermeister 
der Stadt Sitten, dem hierzu die nötigen Instruktions- und Beglaubigungs-
briefe ausgestellt werden sollen. 
1) Vor dem versammelten Landrat erscheinen die Gewalthaber und Proku-
ratoren der drei untern Zenden Sitten, Siders und Leuk und deren Gemeinden 
und Rivierinen und bringen vor, dass im vergangenen März entgegen den 
Verordnungen und Satzungen des Visper Abschieds der Zenden Goms und 
der Drittel Morel wider sie, die untern drei Zenden, mit Fähnlein und Waffen 
ausgezogen seien, weshalb sie zu einem Gegenzug genötigt worden seien. Dies 
habe sie viel Zeit gekostet und ihnen grosse Auslagen verursacht, die sie auf 
9000 Kronen schätzen. Sie verlangen, dass ihnen diese Kosten von den Gonv 
mern und Mörjern, die, wie erwähnt, mit offenen Fähnlein und mit Amts-
und Befehlsleuten ausgezogen sind, erstattet werden. Denn trotz der auf dem 
letzten Mailandrat gemachten Vorschläge sei bis anhin noch keiner der Schul-
digen bestraft worden und keiner, der in dieser Sache ermittle, sei seines Le-
bens sicher. Ferner wollen die Vertreter der drei untern Zenden von den übri-
gen Ratsboten auch wissen, ob sie gesinnt seien, den im Jahre 1550 geschlos-
senen Landfrieden einzuhalten, oder was sie sonst zu tun gedächten. — Hier-
auf entgegnen die Abgeordneten des Zendens Goms und des Drittels Morel, 
«das solcher unzitiger ufbruch einer frommen oberkeit nie lieb sig gsin, son-
ders vilmehr misfallen, haben aber jedoch nüt darzuo därfen reden, dasselb 
wol müessen lassen gschechen, wo si irs libs, hab und guots haben wellen 
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sicher sin; sig inen leid, werd auch die tag irs lebens inen leid sin, jedoch sig 
nit billich, das die unschuldigen der schuldigen so wit sollen zuo entgelten 
haben». Den Landfrieden aber wollen sie einhalten, und sie begehren, dass 
derselbe und alles, was zu Friede, Ruhe und Einigkeit im Vaterlande beiträgt, 
erneuert werden. U.G.H., der Landeshauptmann und die Abgeordneten aller 
sieben Zenden — mit Ausnahme der Vertreter des Drittels Morel, die hierin 
nicht beistimmen wollen — befehlen deshalb den verordneten Kommissären, 
die Ermittlungen abzuschliessen. Es wird hiermit auch verordnet, dass die 
Zeugen vor den Landeshauptmann als unparteiischen Generalrichter nach 
Visp geladen werden sollen. 
m) Der Bischof zeigt an, dass vor wenigen Tagen der päpstliche Nuntius 
wegen des Priestermangels fünf «theü[t]sche» Priester in die Landschaft ge-
schickt habe, um an mehreren Orten die Seelsorge zu versehen. Der Bischof 
wünscht, «man well dieselben, als die sich under gewissen articklen verschri-
ben, empfachen, fürnemblich das si nit änderst dann das luter und pur wort 
Gottes predigen wellent, ohn jemantz antasten, schmächen noch schelcken, 
sonders allein mit demselbigen wort Gottes das übel, bös und die laster stra-
fen, mit andren und mehr guten lehren das volk underwisen». Die Mehrheit 
der Zendenabgeordneten opponiert sich nicht, sondern ist damit einverstan-
den, dass diese Priester dort eingesetzt werden, wo Mangel herrscht. Die Rats-
boten der drei untern Zenden Sitten, Siders und Leuk verlangen aber, dass 
ihre bisherigen Freiheiten und Bräuche respektiert werden und dass keinem 
Geistlichen erlaubt sein solle, ohne Wissen und Willen U.G.Hn und der ört-
lichen Obrigkeit auf die Kanzel zu steigen, wie dies in den früheren Abschie-
den bereits festgehalten sei. Bei dieser Forderung lassen sie es bewenden. Auch 
U.G.H. verlangt, dass gegen die früheren Abschiede, die alten Bräuche und 
Satzungen sowie gegen das sogenannte Casus-Mandat, das letztes Jahr allge-
mein angenommen worden sei, nichts unternommen werde. 
n) Nikiaus Wolff, jetziger Landeshauptmann-Statthalter, legt dar, dass ihm 
die Landschaft vor ungefähr 12 Jahren das Meiertum und die Mechtralie von 
Nendaz anvertraut habe, wofür er sich beim Landrat recht herzlich bedanke. 
Wegen seiner vielen Geschäfte, sei es ihm jedoch nicht möglich, dieses Amt 
weiterhin auszuüben, weshalb er es mit Dank zurückgebe. Hierauf erscheinen 
die Vögte und Gewalthaber der Erben des edlen Hauses Cavelli von Gundis 
und legen einige alte Instrumente und Rechtstitel vor, aufgrund deren sie 
vermeinen, Anspruch auf das Meiertum von Nendaz zu haben. Die Obrigkeit 
erinnert sich jedoch noch gut daran, dass die genannten Erben bereits an-
lässlich der Wahl von Junker Nikiaus Wolff mit diesen Schriften vor dem 
Landrat erschienen sind und dass ihnen schon damals ihr Gesuch abgeschlagen 
worden ist. Ausserdem wissen die Landratsabgeordneten noch gut, woher und 
aus welchem Grund das Meiertum von Nendaz an die Obrigkeit gekommen 
ist. Deshalb will der Landrat den genannten Erben «ein gschwigen uflegen» 
und die Sache bei den früheren Abschieden verbleiben lassen. Er wählt hier-
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mit Anton Waldin, alt Burgermeister und Kastlan der Burgschaft Sitten, zum 
neuen Meier und Mechtral von Nendaz. Er wird nach anfänglichen Ausflüch-
ten von U.G.Hn, dem Landeshauptmann und den Abgeordneten bestätigt 
und leistet den üblichen Eid. 
o) Abrechnung von Hans Stockalper, Landvogt von St. Moritz, für das erste 
Jahr seiner Amtsverwaltung. Der ordentliche Einzug bringt nach Abzug des 
alten Einkommens in der Pfarrei Savièse 2324 Florin; der Einzug der neuge-
kauften Güten in Bagnes 52 Florin; die neuen Posen in St. Moritz ergeben 3 
Florin 4 Gross; die Sufferten in Orsières 2 Florin 8 Gross; das Albergament 
des Kastlans Berschodt 10 Florin; der Zoll zu St. Moritz 80 Florin; der neue 
Einzug in Bovernier 35 Florin; 22 3/8 Fischel Roggen samt 4 Fischel Gerste 
ergeben dieses Jahr 30 Florin; die Ausfälle der Toten Hand 654 Florin. Sum-
me der Einnahmen: 3197 Florin. Davon kommen folgende Beträge in Abzug: 
für die ordentliche Besoldung des Landvogts 120 Florin; für die Kapelle auf 
der Rottenbrücke 30 Florin; für das Hospiz auf dem Grossen St. Bernhard 10 
Florin; für die leeren Häuser 4 Florin; für den Abt 2 Florin; den gemeinen 
Schützen 20 Florin; dem Mechtral von Riddes 3 Florin 4 Gross; für 19 Bären 
45 Florin; für 28 Wölfe 70 Florin; für die Säuberung des Geschützes in St. 
Moritz 32 Florin 3 Gross; für Läden und Holz für den neulich hergestellten 
Geschützschrank 53 Florin; dem Zimmermann für seine Arbeit 44 Florin; 
dem Schlosser für die Beschläge dieses Schrankes 16 Florin 3 Gross; dem 
Tischler für das Schnitzen der Wappen der Obrigkeit und des Landvogts 4 
Florin 6 Gross; für ausbezahltes Botengeld 3 Florin 4 Gross; für Späherlohn 
56 Florin 8 Gross; dem Maurer für die Ausbesserung der Pflastersteine auf der 
Brücke 63 Florin; für 100 Stränge Zündstricke 63 Florin. Summe aller Ausga-
ben 578 Florin 8 Gross [sie]. Es bleiben schliesslich 2619 Florin 8 Gross oder 
628 alte Kronen und 36 Gross. 
p) Abrechnung von Georg Lergien, Landvogt von Monthey, für das zweite 
Jahr seiner Amtsverwaltung. Einnahmen: der ordentliche Einzug 350 Florin 
pp; die Zinsen der edlen Mannlehen ergeben 150 Florin pp; von der Herr-
schaft Vionnaz nach Abzug der ordentlichen Besoldung des Landvogts 100 
Florin pp; von den Glipten 300 Florin pp; der Einzug in Vouvry 8 Florin pp; 
der Einzug in Port-Valais 2 Florin pp; die neuen Zinsen der Güten der Cudrea 
im Val d'Illiez 4 Florin pp 2 Kart; der neuverfallene Zins, der von der Herr-
schaft St. Gingolph herkommt, 40 Florin pp. Summe aller Einnahmen 954 
Florin pp. Davon werden folgende Beträge abgezogen: 20 Florin pp für die 
Schützen von Monthey sowie 10 Florin pp für die Kapelle im Spital. Es blei-
ben 924 Florin pp. Die Ausfälle der Toten Hand bringen 1490 Florin pp. Es 
kommen noch folgende Auslagen in Abzug: dem Pulvermacher für 6 Zentner 
Büchsenpulver, das er ins Schloss St. Moritz geliefert hat, 525 Florin pp; für 
die Neuaufrichtung des Hochgerichts 66 Florin pp; für Ausbesserungen «am 
alten hüsle» 28 Florin pp; für Reparaturen am Schloss 14 Florin pp; dem Jean 
Faffro [?] als Verehrung 25 Florin pp; für einen Bären 7lh Florin pp; für 13 
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Wölfe 49 Florin pp. Summe aller Abzüge: 714 Florin pp 4 Gross. Es bleiben 
schliesslich 1700 Florin pp oder 272 alte Kronen. 
q) Die Gewalthaber der Talschaft Val d'IUiez übergeben für das Alberga-
ment die jährlich geschuldeten 70 alten Kronen, wofür sie Quittung verlan-
gen. — Kastlan Claude Torneri, Pächter der Rechte von Port-Valais erlegt die 
geschuldeten 100 Pistoletkronen, was 120 alte Kronen ergibt. Er erhält dafür 
Quittung. 
r) Aus dem Geld, das die vier obenerwähnten Abrechnungen eingebracht 
haben, werden folgende Schulden beglichen: dem Landeshauptmann «für die 
tag, die er zu Brig mit sinen dieneren in der ufruor gsin ist», 6 Dukaten; dem 
Hofmeister für ausgegebenes Botengeld 5 Kronen 20 Gross; für die Ausbesse-
rung und Neuvergoldung der Landbüchse 4 Kronen 9 Gross; dem Boten von 
Mailand zu einer Verehrung 2 Kronen; dem Landeshauptmann Jossen als 
Kommissär der neuen Erkanntnisse in Bovernier für die Bezahlung derselben 
90 Kronen 16 Gross; dem Bartholomäus In Albon, der nachts in die obern 
Zenden geritten ist, um den Tod des Bischofs mitzuteilen, 3 Kronen; dem 
Kaspar Brinlen von Brig für einen Ritt ins Goms 1 Krone; einem fremden 
«questinzücher» 7 Dukaten; dem Nachrichter als Verehrung 2 Kronen; den 
Zenden Sitten und Siders für das Schiessen 48 Kronen; einem jeden Zenden 
für die Sportein der Herren Abgeordneten 6 Kronen, dies ergibt 52 Kronen; 
dem Briger Weibel Peter Rieden für einen nächtlichen Ritt ins Goms 1 Kro-
ne; dem Landeshauptmann aus den Pensionen gemäss altem Brauch 6 Kronen; 
seinen Dienern 4 Kronen; dem Kellner 1 Krone; dem Koch 1 Krone; den 
Kämmerern 2 Kronen; dem Landschreiber 4 Kronen; demselben für die or-
dentliche Besoldung 20 Kronen. Nach Abzug all dieser Beträge bleiben jedem 
Zenden von den vier obenerwähnten eingegangenen Summen noch 90 Duka-
ten und 3 Zechinen oder 101 alte Kronen und 35 Gross. 
s) Junker Hans Gabriel Werra, alt Landvogt von Monthey, übergibt den 
Ratsboten die Pension oder das Friedgeld des französischen Königs für zwei 
Jahre. Es handelt sich um den Betrag von 6000 Franken oder 2400 alte Kro-
nen, die ihm kürzlich der königliche Anwalt in Solothurn anvertraut hat. Aus 
dieser Summe bezahlt man dem Schatzmeister 8 Dukaten; für den Transport 
dieses Geldes von Solothurn ins Wallis 6V2 Dukaten; dem Junker Werra, der 
mit seinem Diener 15 Tage abwesend war, 30 alte Kronen; seinem Diener als 
Geschenk 2 Dukaten; dem Junker Werra für seine Bemühungen 4 alte Kro-
nen. Nach Abzug dieser Auslagen erhält jeder Zenden noch 310 Dukaten. 
t) Landeshauptmann Johannes In Albon und Hans Uff der Flüe, die sich als 
Kommissäre mit der Verteilung der französischen Pensionen zu befassen ha-
ben, sowie Hans Gabriel Werra zeigen an, der Ambassador des französischen 
Königs sei gegen die obern Zenden erbost. Er habe sich geäussert, es gezieme 
sich nicht, dass die vier obern Zenden, die mit Spanien wegen eines neuen 
Bündnisses verhandelten, von ihm Geld empfingen. Der französische Gesand-
te verlangt, dass diese Zenden zuerst schriftlich bestätigen, dass im spanischen 
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Bund nichts gegen die mit der französischen Krone abgeschlossene Vereinung 
vereinbart wird. Dies alles ist in der vorgelegten Schrift, welche die Herren In 
Albon, Uff der Flüe und Werra übergeben haben, weitläufig enthalten. — 
Hierauf erklären die Ratsboten der vier obern Zenden, sie hätten in den Bun-
desverhandlungen mit Spanien nichts gegen frühere Vereinungen und Bünd-
nisse unternommen, mit wem diese auch abgeschlossen worden seien; sie hät-
ten auch nicht die Absicht, inskünftig etwas dagegen zu tun. Ein Bündnis 
[mit Spanien] sei zwar in Vorbereitung, man werde dieses jedoch nur dann 
abschliessen, wenn es den altern Bündnissen, Vereinungen und Verträgen 
nicht zum Schaden gereiche. 
u) Es gilt im Land als alter Brauch, dass aus den Pensionen und Jahrgeldern 
ein Betrag für das gemeine Schiessen reserviert wird. Es wird deshalb verord-
net, jeder Zenden solle dieses Geld für Munition ausgeben und diese nach 
eigenem Gutdünken verschiessen lassen. 
v) Da nach üblichem Turnus der Zenden Siders an der Reihe ist, das näch-
ste Mal die [französische] Pension in Solothurn abzuholen, wird Junker Franz 
Am Hengart, Bannerherr, mit dieser Aufgabe betraut. 
w) Es wird darauf hingewiesen, dass überall in der Landschaft ein Durch-
einander herrscht betreffend die Gold- und Silberpfennige, namentlich betref-
fend die ungarischen Dukaten, Zechinen genannt. Diese seien in vielen be-
nachbarten Orten zu einem höheren Ansatz im Umlauf, im Wallis aber werde 
deren Wert sehr ungleich eingeschätzt. Das gleiche gelte für die Sonnen- und 
Pistoletkronen, weshalb diese Goldmünzen im Wallis nur noch selten anzu-
treffen seien. Angesichts der bei den Nachbarn vorgenommenen Münzrevision 
legt der Landrat den Wert der Münzen wie folgt fest: «namblich ein ungri-
schen ducaten, genambst tscheckin, um 75 gross, [ein] sunnenkronen [um] 66 
gross, ein hispagnische dublun um 66 batzen, ein pistoletkronen um 62 gross 
gewürdiget, sofehr und -wit dieselben am gwicht und prob verfenglich und 
gültig erfunden werden, das ist ein tscheckin 17 goldgran schwer, ein son-
nenkronen 15 goldgran und ein pistoletkronen 14 goldgran am gwicht haben. 
Und diewil dan auch under dem schin der tschäckin under dem gmeinen man 
vil trucks möcht gebrucht werden wegen der vile und mannigfaltige der 
Schlägen, auch goldguldin darunder vermist, dardurch der gmein unerfaren 
paursmann betrogen wirt, demselben fürzukommen, will man derselben gat-
tung tschäckin pfännigen allein drierlei schlag han zuogelassen, namblichen 
dieselben, so unser frauwen bildnus mit dem kindlin am arum, und dieselben, 
so die buochstäb haben, auch die ungrischen mit den strichen. Was nun übri-
ge gattungen betreffen tuot, will man einem jeden dieselben zuo empfachen 
oder nit heimgsetzt han.» Damit sich indessen niemand unwissend stellen 
kann, soll diese Münzordnung gemäss altem Brauch am Markttag zu Visp, 
wie es dem Freiheitsrecht der dortigen Burgschaft entspricht, durch den Sene-
schall ausgerufen werden. Die Abgeordneten des Zendens Visp verlangen, dass 
ihnen dieses alte Recht erhalten werde. 
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x) Vor dem versammelten Landrat erscheint Hans Konrad Spiegel und legt 
schriftlich wie auch mündlich dar, er und Herr de Nuss hätten unlängst ein 
Abkommen geschlossen betreffend den Salzvertrag zwischen den Herren Fur-
tenbach und der Landschaft Wallis oder denjenigen Zenden, die diesen Ver-
trag angenommen haben. Danach werde fortan nicht er, sondern Herr de Nuss 
für den Transport des Salzes durch das Piémont über Ivrea und durch das 
Augsttal ins Wallis verantwortlich sein. Er selbst, Spiegel, werde nur noch als 
entlöhnter Faktor oder Diener Herr de Nusses arbeiten. Spiegel verspricht, bis 
Anfang Mai den zugesagten Vorrat von 100 Wagen zu liefern, und verlangt, 
dass die Landschaft oder diejenigen Zenden, die dem Vertrag beitreten wol-
len, diesen ratifizieren und das Salz, sobald es die Landesgrenze überschritten 
hat, in ihren besonderen Schutz nehmen. — Spiegel erklärt weiter, die Land-
schaft habe ihm im obenerwähnten Salzvertrag den französischen Salzzug an-
vertraut. Um das Wallis umso besser mit Salz bedienen zu können, beabsich-
tige er, einen Versuch zu tun und einen Salzzug aus Frankreich durchzufüh-
ren. Er verlangt deshalb, dass ihm die Landschaft hierzu Vollmacht erteilt, 
und verspricht, das Salz, wie dies früher auch andere getan hätten, «um den 
überkomnen pris und schlag» ins Land zu liefern. — Hierauf bestätigen 
U.G.H., der Landeshauptmann und die Abgeordneten der Zenden, die es be-
trifft, den diesbezüglichen Beschluss vom 19- September dieses Jahres. Sie 
erklären, falls sich Spiegel an all diese Bedingungen halte, wolle man es dabei 
bleiben lassen. Die Walliser wollen aber erst unterhalb von Bourg-St-Pierre 
für die Sicherheit des Salzes verantwortlich sein, und sie wünschen, dass es 
bereits Anfang April und nicht erst Anfang Mai geliefert wird. Was die ver-
langte Prokuration betrifft, soll Spiegel auf dem nächsten Ratstag Bescheid 
gegeben werden. 
y) Da die Gehorsamsentgegennahme bis nach Ostern aufgeschoben worden 
ist, ersucht der Bischof nochmals zu wissen, wie er sich betreffend die Mann-
schaften zu verhalten habe, falls jemand diese erkennen wolle. — Hierauf be-
schliessen der Landeshauptmann und die Ratsboten einmütig, «die erkandt-
nussen der ehgemelten manschaften sollent einmal verbliben und anstan man-
nigklich rechten ohne schaden und nachteil bis uf dieselbe zit, das ir fürstliche 
gnad gehorsam wirt ufgenommen haben und 6 wuchen darnach, in welches ir 
fürstliche gnad auch consentiert und verwilliget hat. Des grichts halber solle 
ir fürstliche gnad dasselb üeben und mancklich halten eben sowol, als wenn ir 
gnad gehorsame ufgenommen hette. Werd man ime auch nit desto weniger 
gehorsamen und allen bistand erzeigen, damit niemans hiedurch versumpf 
noch in sim rechten verkurz[t] werde.» 
z) Wie sich jedermann erinnert, hat die Obrigkeit nach den schweren 
[Überschwemmungs]schäden der Burgschaft Martinach Hilfe geleistet für den 
Wiederaufbau des Marktfleckens und der Strassen. Dabei ist jedermann er-
mahnt worden, mit den Geschädigten dieser Gegend Erbarmen zu haben. Vor 
mehreren Jahren ist deshalb von der hohen Obrigkeit wiederholt beschlossen 
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worden, dass jeder Zenden den Leuten von Martinach neben andern milden 
Gaben eine Beisteuer von 50 Kronen entrichten solle. Laut den früheren Ab-
schieden sind auch die Untertanen der beiden Landvogteien aufgefordert wor-
den, ein Gleiches zu tun. Diese Hilfssteuer ist aber zum grösseren Teil noch 
immer nicht bezahlt worden. Um diesen Beschluss endlich in die Tat umzu-
setzen, ernennen U.G.H., der Landeshauptmann und die Ratsboten aller sie-
ben Zenden Hauptmann Nikiaus Kalbermatter und Burgermeister Anton 
Waldin, Meier von Nendaz, zu Kommissären. Sie sollen unverzüglich dafür 
sorgen, dass den Leuten von Martinach die vorgesehenen Beträge ausbezahlt 
werden. 
aa) «Letstlichen, diewil und dann mehrmalen sich begibt und zutragt, das, 
wann (leiders) arme unbedachte personen dem rechten zu erbarmen komment, 
die richter und amptslüt mit dem nachrichter von der belohnung wegen in 
kämpf und Unwillen geraten tüent, demselben uf das künftig fürzuokommen, 
hat man hiemit zuovor usgangne abscheid repetieren und mangklich hier-
durch erinneren wellen der Ordnung und bishar geübter belohnung desselben 
berichten, derselb solle von einer jeden executierten person, so dem rechten zu 
erbarmen kommen ist, für sin belohnung haben und züchen mögen namblich 
dri alt kronen; doch wo er an einer person zwo execution tuon müest, solle er 
für die nachgehderi züchen und zu empfachen han ein halbe krön, jedoch in 
der statt und barony Sitten vorbehalten. Dannathin von jeder mil ob und nid 
der Mors ein dickenpfennig, für den strick und händschen auch ein dicken-
pfennig, für den gleitsman aber, er habe inen glich oder nit, für jetlichen tag 
zwen batzen und ir essen und trinken an demselben ort, da die execution 
beschicht. In welchem die gemelten meister ein bescheidenliche Ordnung zuo 
üben und halten vermant werdent.« 
Sebastian Zuber, Landschreiber. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/3, S. 125-126: Originalfragment, enthaltend die Namen der Boten 
von Sitten, Siders und Leuk. — Fonds Louis de Riedmatten: 4/3/2: Originalausfertigung, Anfang 
der Botenliste fehlt. 
Abschied dieses Landrats für Hans Stockalper, Landvogt von St. Moritz. 
a) Dem erfahrenen Meister Peter Studer, Steinmetz, ist schon vor zwei Jah-
ren der Auftrag erteilt worden, die Brücke von St. Moritz gemäss schriftli-
chem Vertrag auszubessern. Die Leute von St. Moritz haben damals Kalk, 
Steine und Sand an Ort und Stelle geliefert, welche Materialien in der Folge 
teils anderswo verwendet wurden, teils aber zugrunde gingen. Da die Arbei-
ten an der Brücke dringend ausgeführt werden müssen, befiehlt die Obrig-
keit, anderes Material auf die Baustelle zu schaffen und die Arbeiten gewissen-
haft aufzuzeichnen, damit der genannte Steinmetzmeister den Auftrag nach-
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sten Frühling, wie versprochen, ausführen kann und sich nicht über Mangel 
an Baumaterialien zu beklagen hat. Die Obrigkeit wird sich über die Kosten 
eingehend beraten und die Auslagen für die bereits ausgeführte Arbeit, welche 
die Leute von St. Moritz beglichen haben, gemäss alter Ordnung gleichmässig 
aufteilen. 
b) Auf dem letzten Mailandrat hat die Obrigkeit aus gewissen Überlegun-
gen beschlossen, der Burgerschaft und dem Banner von St. Moritz an die in 
den letzten Jahren erlittenen Auslagen für die Wachen 500 Florin pp zuzu-
sprechen. Es wurde dabei dem Landvogt befohlen, diesen Betrag zusammen 
mit den Unkosten für die Gerichtsbank von St. Moritz, für das ausstehende 
Zehrgeld, das bei der Ankunft der Boten der VII katholischen Orte ausgege-
ben wurde, sowie für die Besoldung des Schulmeisters und des ordentlichen 
Wächters von St. Moritz nach altem Brauch von den Bannern nid der Mors 
gleichmässig zu erheben. — Hieraufhaben sich die übrigen Banner beschwert 
und erklärt, sie müssten auf ihren Pässen ebenfalls Wachen aufstellen, wofür 
man ihnen auch nichts gebe. Ferner hätten auch sie Gerichtshäuser und Ge-
richtsbänke, für die sie weder jemals etwas verlangt noch etwas empfangen 
hätten; diese Auslagen würden ihnen auferlegt, ohne dass man sie unterrichte, 
wie sie genau verteilt werden. 
c) Hierauf verordnet der Landrat einmütig, dass die obenerwähnten 500 
Florin gemäss früherer Ordnung den Bannern zu bezahlen auferlegt werden. 
Belangend die ausstehenden Zehrkosten hat die Mehrheit der Banner erklärt, 
diese seien schon beglichen worden. Der Landrat befiehlt deshalb Anton Wal-
din, alt Burgermeister von Sitten, und dem unterzeichneten Landschreiber als 
damaligem Landvogt von St. Moritz, diese Abrechnungen zu kontrollieren 
und diesbezüglich für gebührende Ordnung zu sorgen. — Die Kosten für die 
Gerichtsbank sollen die Leute von St. Moritz tragen und dem Landvogt erstat-
ten. Die übrigen Banner, die über eigene Gerichtsbänke verfügen, sollen von 
diesen Kosten enthoben sein. — Die Besoldung des Schulmeisters und des 
Wächters im Wachthäuslein in St. Moritz will man vorläufig nicht ändern. 
Jedes der vier Banner soll an den Lohn des Schulmeisters jährlich 2 alte Gold-
kronen oder 15 Florin pp beisteuern und diese dem Landvogt anlässlich des 
ordentlichen Einzugs der Abgaben bezahlen. Ferner sollen auch die Auslagen 
für den obgenannten Wächter zu gleichen Teilen auf die Banner aufgeteilt 
werden. 
d) Damit sich bezüglich dieser Kostenverteilung niemand umwissend stel-
len kann, wird verordnet, «das nunforthin ein landtvogt von Sanct Mauritzen 
in der baneren kosten sich gan Martinacht als in die mitte und gelegnest ort 
seile verfiegen, dohin die procuratores derselben assignieren lassen, inen die 
beschwerden und anlag vermelden, dieselben mit wissen und mit sinnen der-
selben den obgemelten aequantzen nach abteilen; jedoch hierin vorbehalten, 
wan solche assignation und ankindung wie ob geschechen, seile der guber-
nator, so zuo der zit in befelch sin wirt, befiegt sin, mit der tellung und 
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aequantz, unangesechen wan sie, die gemeinden, nit erschinen wurtent, fir-
zuofaren und den pfennig, wie durch inen abgeteilt, erforschen und ziehen 
megen eben so wol, als werin dieselben zuogegen gesin». 
e) Dem Landrat wird zur Kenntnis gebracht, dass beim Aufritt der Land-
vögte auf dem Grossen St. Bernhard, der jeweils alle zwei Jahre um Mitte 
August stattfindet, ungleich grosse Auslagen entstünden. Ein Landvogt erhe-
be dafür viel mehr als der andere, und bei der Verteilung dieser Schulden 
werde das Einkommen und Vermögen der einzelnen Gemeinden nicht be-
rücksichtigt. Die übrigen Kosten aber, die sich bei der Gehorsamsentgegen-
nahme ergeben, würden jeweils gerecht aufgeteilt. Der Landrat verordnet des-
halb, «das nunfirthin ein landvogt von St. Mauritzen im ehren jar siner amts-
verwaltung uf den St. Bernhartsberg riten seile, daselbst die gewonte gehorsa-
me zuo empfachen und ruoffung zuo tuon, das gottshus nach altem bruch 
visitieren; zuo welchem er selbzechent zuo ros in der gemeinden kosten dohin 
sich begeben meg; den kosten, so allenthalben durch in oder sin gemelte zal 
der comitif ufloufen mecht, mit meneklichem abrechnen und darnach der Ord-
nung irer equantzen abteilen; doch hierin vorbehalten, das die von St. Peters-
burg die resser und die menner, so mit denselben resseren von der Burg bis uf 
den berg ghan werdent, in irem kosten dargeben sellent; die ibrigen resser 
aber des herren landvogts und siner geschelschaft seile zuo kosten geschlagen 
und wie gemelt zuogerechnet werden.» 
f) Meister Peter Studer, Schneider und Wächter in St. Moritz, bittet den 
Landrat, die Wache in St. Moritz lebenslänglich versehen zu können und von 
allen Verpflichtungen und Teilen gegenüber der Burgschaft befreit zu wer-
den. Da sich der Landrat jedoch weder ihm noch einem andern gegenüber 
verpflichten will, überträgt er Studer diesen Dienst so lange, wie nötig ist und 
es die Obrigkeit für gut erachtet. Da er aus den obern Zenden stammt und 
seine guten Dienste anbietet, befreit ihn der Landrat von den zahlreichen Tei-
len und von den öffentlichen Arbeiten («gmein werchen») gegenüber der 
Burgschaft St. Moritz, und zwar für die Dauer seines Wachtdienstes. 
g) Die Kauf- und Fuhrleute der Stadt und des Zendens Sitten haben sich 
beklagt über die Zöllner, Fuhrleute, Teiler und Sustenmeister des Städtleins 
St. Moritz, die sie daselbst jederzeit aufhielten und ihren Warentransport be-
hinderten. Sie verlangten ungebührende Zölle, Fuhrlöhne und neue Susten-
rechte, was sie stark behindere und zu Steifigkeiten Anlass gebe. — Der 
Landrat bestätigt die in dieser Angelegenheit schon wiederholt verabschiede-
ten Beschlüsse und Bussen. Die Landvögte und alle andern Amts- und Be-
fehlsleute sollen ermahnt werden, fleissig achtzugeben, dass gegen die frühe-
ren Abschiede und Verordnungen betreffend die Fuhren, Zölle und Susten-
rechte nichts unternommen oder erneuert wird. 
h) Dem Landvogt wird ferner befohlen, das Hochgericht zu Gundis wieder 
aufzubauen. Desgleichen soll er das Montheyer Tor, das unlängst vom Wind 
beschädigt wurde, reparieren lassen. Die Untertanen sollen aufgefordert wer-
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den, für diese Arbeiten wie üblich Kalk, Sand, Holz, Läden, Eisen, Nägel und 
andere notwendige Materialien an Ort und Stelle zu bringen, wobei die Besol-
dung des Meisters vorbehalten wird. 
i) Siehe S. 422, Abschnitt w. 
j) Siehe S. 424, Abschnitt aa. 
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Aarau, AG: 30c 
Aargau, Argeiiw, Ergew s. Baden im Aargau 
Abbund der Glipte: 9f 
Abendmahl, Nachrmahl, mena: 312, 315, 
319,363g 
Abgaben s. Abzug, Güten, Glipt, Sufferten, 
Tote Hand, Tresenum, Zehnt, Zinsen, Zoll 
Abgottspon, Abgetschbon, Abgötschbon, Abgotts-
bon, Abgotzpon, Ab Götschbon, Ab Gotzbon, Ab 
Götzbonn 
— Hans, Bote von Visp, Kastlan: 52, 61, 161, 
177, 198, 201g, 217, 267, 271, 301, 314, 
354,376,391,413 
— Peter, Bote von Visp, alt Kastlan: 275 
Ablass, indulgenz: 701, 363g 
Abondance, Abundantze, Dep. Haute-Savoie, 
F: 179g 
Abschied, abscheid s. Landratsabschied 
Abt, Abtei s. St. Gallen, St. Moritz 
Abtreibung, Schwangerschaftsabbruch: 363g 
Abzug, Steuer bei Verkauf sämtlicher Grund-
güter und Wegzug: 63-64e, 199c, 272c, 
284u, 303c, 379; s. auch Zugrecht 
Admodiarion, Admodiaz, Pacht: 12i, 361, 
56g, 70n, 92J+1, 129d, 1651, 166p, 178d, 
205o, 221g, 260i, 367t, 421q 
Affranschierung s. Ledigung 
Agarn, L: 376 
Aigle s. Alen 
Alacris, Johannes, Bote von Siders, Kastlan: 
413 
Albergament, Pacht: 35k, 361, 56g, 73r, 90h, 
128c, 177c, 222k, 281p, 366n, 367p, 
420o, 42 lq 
Alberrin, Alberthin, Albertyn 
— Anton: 183o 
— Hans, von Leuk, Fenner, Rorten- und Stras-
senkommissär, Kastlan von Niedergestein/ 
Lötschen: 53d, 66h, 1361, I64i, 171a, 
179f+g, 218b, 225q, 285x, 351e, 368, 
394j, 395m 
— Vinzenz, Bote von Leuk, alt Hauptmann in 
franz. Diensten, Statthalter, Meier, Haupt-
mann nid der Mors, Gesandter der Land-
schaft: 77, 82, 85, 108, 117, 118b, 120, 
120b, 127, 131f, 141, 145, 148, 151, 154, 
158, 160, 193, 222k, 246, 271, 292i, 313, 
338, 371,376, 390, 399t, 413 
Albrun, Pass, G/I: 7c 
Älen, Aigle, Aellen, Allen, VD: 19b, 114a, 
182o, 229h, 233d, 398-399t 
- Gubernator, Landvogt: 132h, 191a 
Allet, Allett 
- Bartholomäus, Barthlome, Hauptmann, Bote 
von Leuk, Meier, Bannerherr, oberster 
Schützenhauptmann des Landes, Rotten-
und Strassenkommissär, alt Landvogt von 
Monthey, Gesandter der Landschaft: 1, 4, 
18, 22, 24b, 39, 45m, 61, 65g, 71o, 77, 
82, 83c, 85, 107f, 114k, 117, 117a, 122b, 
131f, 141, 151, 154, 157, 160, I64f, 167, 
170, 172, 176-177, 180k, 182o, 184q, 
185, 192b, 193, 196c, 198, 200e, 222k, 
223m, 230, 232d-233f, 236, 239, 243c, 
245, 246a-248b, 249d, 251, 252, 253-
254b, 260i, 266, 270g, 271, 275, 287, 
293, 297, 313, 338, 343, 354, 371, 406, 
408,413 
- Michael, Michel, Bote von Leuk, Statthal-
ter, alt Hauptmann in franz. Diensten, 
oberster Wachtmeister, Gesandter der 
Landschaft: la, 6b, 82, 157, l63e, 179g, 
183o ,287 ,301 ,4 l3 
Alleygroz 
- Hans, Bote von Siders, Kastlan von Verco-
rin: 313 
- Jakob , Bote von Siders, Mechtral U.G.Hn: 
313 
Allianz s. Bündnis 
Almosen, almusen, Spenden: 8d, 60o, 62c-63e, 
701 + m, 931 + n, 182o, 353g; s. auch Kollek-
te 
Almosensammler, questinzücher. 421 r 
Alp, Alpweiden: 4d, 57k, 75-76c, 409a 
- im Eifischtal: 393h 
Altar, in der Kathedrale von Sitten: 4 l5d 
Altdorf, UR: 3c 
Alte Personen: 63d, 184q 
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Altersschwäche: 355b, 357d 
Am Ahoren s. Imahorn 
Ambassador s. Frankreich 
Ambort, Ambortt, Am Bordt, Am Bort 
- Georg, Jörg, Bote von Brig, Kastlan: 314, 
338 ,371 ,377 ,391 ,413 
- Matthis, Bote von Raron, alt Meier von 
Morel: 1, 354 
- Stefan, Kastlan: 183o 
Am Büel, Am Byell, Ambyell 
Balthasar: 281p 
Peter, Hauptmann des ersten Auszugs: 5b, 
361, 183o 
Am Hengart, Am Heingart, Am Hengartt, Am 
Henngart, Am Heyngart, Amheingartt, Amhen-
gartt, de Platea 
- Franz, Junker, Bote von Siders, Kastlan, 
Bannerherr, Kriegsrat, Strassen- und Rot-
tenkommissär, alt Landvogt von Monthey, 
Gesandter der Landschaft: 1, 4, 7b, 22, 25, 
29, 39, 45m, 52, 61, 66h, 82, 83c, 96, 99, 
108, 117, 120b, 122, 127, 132g+h, 145, 
148, 154, 157, 160, 164h, l65n, 167, 170, 
172, 176, 182o, 185, 189c, 190, 200e, 
206, 212, 215d, 222k, 230, 239, 252, 266, 
270g, 271, 275, 287, 293, 313, 338, 343, 
349, 354, 371, 390, 398t, 406, 408, 413, 
422v 
- Franz, Junker, Gerichtsschreiber von Siders: 
285x 
- Hans, Junker von Siders, Hellebarden-
hauptmann: 6b 
- Petermann, Junker, Bote von Sitten, Stadt-
kastlan, Bannerherr, Kriegsrat, Gesandter 
der Landschaft: 1, 4, 7b, 18, 22, 25, 29, 39, 
77, 82, 85, 96, 98, 108, 116, 120, 122, 
127, 140, 145, 148, 151, 152a, 154, 155a, 
157b, 160, 182o 
- Petermann, Junker, Bote von Sitten, Stadt-
schreiber von Sitten und alt Kastlan, Ge-
sandter der Landschaft: 193, 200e, 221i 
- Philipp, erwählter Bischof von Sitten: 15b, 
165m, 168a 
Amherd, Am Herdt, Anton, Bote von Brig, 
Kastlan von Zwischbergen: 413 
Ammann s. Fieschertal, Grafschaft 
Amnestie: 370z 
Am Sandt s. Imsand 
Am Sattel, Stefan, Bote von Visp: 376 
Ämter 
-Ämterenthebung, Ämterverbot: 354, 357e, 
379, 380, 385, 386, 394-3951, 397-398q 
- Ämterwahl: 353 
Andacht, Devotion: 20b, 31c, 270h, 353g, 
374g; s. auch Bussmandate, Gebet 
An den Büelen, An den Byekn, An den Byellen, 
Hans, Bote von Brig, alt Kastlan: 122, 141, 
314,377,413 
Andenmatten, An den Matten 
- Hans, Bote von Visp, Kastlan, Hauptmann 
des ersten Auszugs: 1, 3d, 5, 5b, 29, 39, 
52, 61, 85, 160, I63e, 198, 201g, 252, 
297, 301, 314, 338, 344, 349, 354, 376, 
391,413 
- Peter, Bote von Visp, Kastlan, Bannerherr, 
alt Landvogt von Monthey: 1, 48, 52, 61, 
82 ,85 ,275 
André, Andrey, Girard, Agent des Herzogs 
von Savoyen: 189c, 293a, 295-296b, 308-
309j 
Anken, Butter: 58g+l, 261 j 
Anniviets s. Eifisch 
Annthillen, Kaspar, Bote von Brig, Meier von 
Ganter: 377 
Antanmatten, Anton, Bote von Visp, Kastlan 
von Niedergestein: 413 
Anwerbung s. Aufgebot 
Aosta, Aostatal s. Augsttal 
Apostel: 324 
Appellationen: 51, 84, 160, 197, 216, 252, 
263b, 287j, 300, 389, 403c, 412; s. auch 
Gericht 
Appenzell, Appentzell: 208b, 209f, 260i, 324, 
327 
Arbaz, Sn: 337 
- Mechtral s. Bonvin Hans 
Arbignon, Arbignion, Gem. Collonges, Sm: 
- Herren von: 92k 
Archiv s. Landesarchiv 
Ardon, C: 52, 60o, 69k 
- Banner: 310a 
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- Meier s. Riedmatten Peter von 
Arme Leute, Armut: 44j, 451, 62c-63d, 70m, 
89f, 93n, lQ8i, 113h, 136m, 182o, 214c, 
278e, 282s, 3361 
Artillerie s. Geschütz der Landschaft 
Arzt, Arznei: 233d; s. auch Mersch David 
von, Violette N. de la, Wyss Anton 
Aubonne, Freiherr von, s. Villain Franz 
Audienz des Bischofs: 357d 
Auerhahn: 282r 
Auf der Flühe s. Uff der Fluo 
Aufgebot, militärisches 
- für die Landschaft: 201g, 225q; s. auch Mi-
litärwesen 
- für fremde Dienste: 23b, 67-68), 107g, 
112-113g, 161a 
- für Burgund: 49b 
- für Frankreich: 67), 244e, 248c-249d, 252, 
253b-255c, 267c 
- für Kaiser: 206, 208b, 209e 
- f u r Savoyen: 48-49a, 50-51c, 112g, 168b, 
170-171a, 175d, 293a-296d, 297, 297a-
299b, 303e-307i, 309k, 337n 
- für Spanien: 112g 
s. auch Söldnerwesen 
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341c, 346-347e, 353, 357e, 370z, 374f, 
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393i, 395m, 396n, 404k, 411, 4181, 421r 
Augsburg, Augspurg, D: 324 
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sta, I: 20c, 29b, 38d, 71o, 78a, 168b, 170a, 
176e, 201g, 214c, 282t, 289d, 309k, 373c, 
375, 383i, 409a, 423x 
- Gubernator: 182o 
Ausfälle s. Tote Hand 
Ausfuhr (Ausfuhrverbot) 
- von Anken: 58g+l, 26lj 
- v o n Blei: 178e 
- von Käse: 58g + l, 26 lj 
- von Korn und Nahrungsmitteln: 28d, 29-
30b, 38d, 58k, 591, 6l-62b, 64-65f, 74b, 
89-90f, 138q, I69d, 214c, 215e, 261j+k, 
2741, 278f, 286d, 417J 
- von Raubvögeln: 256f 
- von Salpeter: 33e 
- von Salz: 258, 290 
- von Schafen: 57k, 74b, 274-2751 
- von Terpentin: 227s 
- von Vieh: 57-58k, 283t 
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nerwesen 
Ausländer s. Fremde 
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kündigung: 266o, 3101, 362 
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B 
Bäcker: 69k 
Backofen im Haus der Landschaft in Bou-
veret: 77f 
Baden s. Leukerbad 
Baden, Baddes, AG: 23b, 43h, 47p, 52b, 62c, 
71o, 95, 96a, 107g, 112g, 113j, 117b, 
120b, 131f, 150b, 169b, 170-171a, 175e, 
182o, 205, 208a+b, 209d+e, 210g, 211, 
212, 213a, 241b, 248c, 349, 349a, 368, 
373d, 380, 386, 397q, 399t 
Bagnes, Bagnyes, E: 8d, 60o 
-Bergwerk, Silberbergwerk: 20c, 137p, 
234g 
-Zinsen und Güten: 35k, 55g, 90h, 128c, 
177c, 222k, 226r, 281p, 366n, 420o 
Bagnoud, Bagnio, Bagniodt, Banyoz 
- Franz, Bote von Siders, Kastlan von Lens: 
376,413 
— 434 — 
-Johannes, Bote von Siders, Kastlan von 
Lens: 390 
Ballenführer s. Fuhrleute 
Ballifs. Landeshauptmann 
Baltschieder, V: 377 
- Weibel s. Mattgien Peter 
Banditen: 186a 
Bankett, bancquett: 276b 
Banner s. Ardon, Chamoson, Entremont, 
Gundis, Martinach, Nid det Mors, Saillon, 
St. Motitz (Landvogtei) 
Bannermeister, Bannerherren: 180i, 352f 
Banyoz s. Bagnoud 
Bapst s. Papst 
Bär, Prämie für Erlegung: 36k+l, 55f, 56g, 
90g, 91h, 128b, 129c, 177b, 178c, 221j, 
222k, 281p, 366n, 367o, 420o+p 
Barbellini, Barbilini 
- Peter: 143b 
- Petermann: 394k 
Barletta, Prov. Bari, I: 23a, 27b, 40c, 4 ld , 
259 
Baronie s. Sitten 
Barras, Barra, Barraz, Hans, Johannes, Bote 
von Siders, Kastlan, Statthalter in Lens: 
313,338,413 
Basel: 192, 193a-196b, 199c, 232d, 257h, 
295b, 298a, 299b, 326f, 327, 329g, 332-
333h, 342, 343, 344a, 345b, 347-348f, 
393g 
Boss s. Bex 
Bässler, Emanuel, Landammann von Uri: 
167a 
Basso, Bass 
- Christoph, Salzkaufmann von Mailand: 
308j 
- Hieronymus, Salzkaufmann von Mailand: 
288c-289e 
Baumaterialien: 424-425a, 427h; s. auch Ei-
sen, Holz, Kalk, Nägel, Sand 
Beck, Sebastian, Ratsherr von Basel: 330 
Befreiung von der Talberigkeit: 92k, 108i, 
280m 
Begnadigung: 398q 
Begräbnis: 315, 319,363g 
Beherbergung von Fremden: 63d, 88e 
Beicht, buht: 360, 390 
Beichtvater s. Poenitentiar 
Beischlaf, bischlaf, biwonung: 362, 363g 
Beisteuer s. Almosen, Kollekte 
Bekleidung s. Hosen, Hüte, Kleid, Mantel, 
Röcke 
Bellini, Ftanz, Hauptmann, alt Aufsehet der 
Fuss- und Reiterposten sowie der Warnzei-
chen: 6b 
Bendicht, Benedict, Peter, Bote von Sitten, alt 
Statthalter von Ayent: 108, 337 
Benefizien: 399v 
Beney, Peter, Bote von Sitten, alt Kastlan von 
Ayent: 376,412 
Berge s. Pässe 
Bergherren, deutsche: 54-5 5e, 57j, 67i; s. 
auch Heyss Karl, Jäger Adam 
Bergleute: 20-2lc, 24c, 67i 
Bergwerke der Landschaft, Minen: 20-2lc, 
24-25c, 34h, 202h; s. auch Bagnes, Ganter, 
Kupferbergwerk, Morel 
Bergwerksordnung: 202h, 203i 
Bergsturz 
- bei Gundis (Derborence?): 60o 
- in St. Moritz: 264g, 281p, 287 
- in der Talschaft Simplon: 60o 
s. auch Erdrutsch 
Bern, Bären, Beren, Berner, Herrschaft, Stadt: 
4d, 31d, 64f, 103c, 114a, 131f, 141a, 155a, 
182o, 183p, 191a+b, 192, 193a-196c, 
199c, 200e, 207a, 221i, 223m, 228-229c, 
232d, 234g, 235, 249d, 250-252, 255d, 
256g, 273f, 277-278e, 294, 295-296b, 
296d, 298a, 299b, 300, 303d, 304-305g, 
309k, 315, 326f, 327, 329g, 332-333h, 
342, 343, 344a, 345b, 347-348f, 350b, 
382-383i, 388i, 393g, 417h 
-Bundeserneuerung: 141a, 200e, 221i, 
249d, 250-252, 255d, 298-299a 
- Schultheiss s. Graffenried Emanuel von, 
Manuel Albrecht 
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- Stadtschreiber: 309k 
Bernbiet: 3d, 20b, 35j, 591, 215e 
Berschod, Berschodt, Bersod, Bersodt, Bersot, 
[Hans], Kastlan von Gundis: 35k, 56g, 90h, 
128c, 178c, 222k, 281p, 366n, 420o 
Bertho, Michael, von Sitten, Schreiber, Meier 
von Nendaz: 91 i 
Beschlagnahme, Konfiskation, verschlachung, 
verschlaben: 129e, 147a, 186a, 199c, 210i, 
259, 272c, 284u, 303c, 379, 385, 392e, 
400w; s. auch Pfandsatzung 
- von Grundgütern: 115c, 120b 
- von Nahrungsmitteln und Handelsgütern: 
30b, 120b, 126, 259 
- von Salz: 171, 259, 288b, 409b 
Besitzrecht: 261-2621 
Betrisey, Benedikt, Bote von Sitten, Mechtral 
UG.Hn: 313 
Betrug, Täuschung: 33f, 69k, 90f, 107h, 
265o, 311b, 404k 
Bettel, Bettler: 62c, 63d, 74c, 76d, 79a, 
282s, 286-287g 
Bettelorden s. Kapuziner 
Bettelvögte: 62d 
Bewaffnung s. Waffen 
Bex, Bàss, VD: 20b, l löe , 191a, 196c, 350b, 
403e 
- Rochezsalz, Salz von Bex-Roche [?]: 408d 
Beytrison, Benedikt, Bote von Sitten, Mech-
tral von Mase (evtl. identisch mit Betrisey 
Benedikt): 376 
Biancquer s. Bognanco 
Biderbost, Biderbosten, Byderbosten, Peter, Bote 
von Goms, Ammann in der Grafschaft, 
Zendenhauptmann: 5, 29, 52, 61, 109, 
141, 151, 154, 161, 177, 198, 217, 236, 
271,314,377,413 
Bilgischer, Billgerscher, Thomas: 46n 
Biner, Binder, Bynder 
- Christian: 225q 
- Nikiaus, Bote von Visp, Meier von Gasen 
(evtl. identisch mit In der Binden Nikiaus): 
52 ,61 ,354 ,376 ,391 
- Peter, alt Statthalter: 337 
Binn,G 
— Meier: 26 lj 
— Talstrasse: 7c 
Bircher, Christian, Bote von Goms, Fenner 
vonFiesch: 377,413 
Biron, Herzog von, [Charles de Gontaut], 
Marschall und Paire von Frankreich, Gu-
bernator von Burgund: 230a 
Bischöfe: 59o; s. auch Chur, Sitten, Vetcelli 
Biselli, Bisselly, Bitzelly, Byselli, Byselly, Bar-
tholomäus, Pulvermacher von Monthey: 
76e, 90g, 140b, 182o, 26li , 281o, 309k, 
368 
Bistum s. Diözese 
Blanchot, Hans, von Lens, Bote von Siders: 
376 
Blatter 
— Hans, Bote von Visp, Meier von Zermatt: 
39 ,301 ,376 ,413 
— Hans, Bote von Sitten, Kastlan von Savièse: 
176, 185, 198,217 
— Peter, Bote von Sitten, Kastlan von Savièse: 
193 
Blei, Bleierz, bli: 105d, 113k, l64f, 172b, 
178e, 180i, 1811, 182o, 201-202g, 225q, 
228w, 352f 




Bognanco, Ptov. Novara, I, Leute von, Bianc-
quer: 373c 
Böhmen, Böhem: 328 
Bodenzins s. Zinsen und Güten 
Bon de s. Debons 
Bonvin 
— Hans, Bote von Sitten, Mechtral von Arbaz: 
337 
— Peter, Kantor des Domkapitels: 4 l5d 
Borromeo, Karl, Kardinal: 401 
Boson, Bosson, Anton, Gewalthaber von Mase, 
Bote von Sitten: 25, 313 
Bosset, N., Sekretär des Herzogs von Savoyen: 
297 
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Boten, Botenlohn s. Läufer 
Bottaz, N., de laz, Gesandter des span. Gene-
rals Mandossaz: 78a 
Bouff, Andres, Pastetenmacher aus Evian: 77f 
Bourdin, Burdin, Anton, Bote von Sitten, 
Hauptmann, Meier von Hérémence: 313, 
337 
Bourg-St-Pierre, E: 404i, 423x 
- Pestwache: 94b 
Bouveret Le, Boveret, Mo: 2b, 11h, 14-I5k, 
77f, 88e, lOOb-lOlc, 103c, 115c, 132h, 
134i, 135j, 143b, 149a, 173a, 183p, 258, 
260h, 277d, 286b, 290e-291f 
- Gebäude, Behausungen, Turm der Land-
schaft: 37n, 76-77f, 921, 115c, 222k, 367q 
- Herberge, Wirtshaus: 76f 
- Schifflände: la, 100b, 115c, 132h 
-Suste:76f, 115c, 143b 
Bovernier, Bouvernié, Ma: 8d, 420o 
- Erkanntnisse, Erkanntnisbücher: 311c, 368, 
421r 
Bovier, Bovyer, Hans, Bote von Sitten, Statt-
halter in Ering: 99 
Bräm, Heinrich, Burgermeister von Zürich: 
330 
Brämis, Bramois, Sn: 18, 22, 313, 338, 354, 
412,413 
- Kastlan s. Guntren Jakob 
- Statthalter s. Logean Bernard, Perren Gilg 
Brand s. Feuersbrunst 
Brantschen, Branscben 
- Anton, Kanzler des Domkapitels von Sit-
ten: 356c 
- Peter, Domherr, Sakrista und Pfarrer von 
Sitten: 39a, 44k, 72r, 81, 109a, 119, 122, 
145, 151, 153d, 154, l62d, 167, 198a, 
313, 337, 343, 354, 371, 376, 390, 4 l5d 
- Peter, Sohn des Domherrn Peter, Schreiber, 
Schulmeistet von Sitten: 153d, l62d 
Bresse, F: 209d 
Breviergebet s. Gebet 
Briefe, gefälschte: 404k 
Brig, Bryg 
- Burgerschaft, Butgschaft, Stadt: 12h, 
I6k+1, 23a, 26a-27b, 35j, 4 ld , 42e, 45m, 
66h, 80a+b, 82b-83c, 86c, 88e, llOd, 
134i, I63d, 175c, 189a, 203j, 215e, 255-
256e, 257h, 260h, 26li , 262m, 268d, 
275a, 282s, 285x, 288c, 35ld, 354a, 357e, 
358f, 364-365h, 368, 395m, 401, 407c, 
417k, 421r 
- Fuhrleute, Führer, Ballenführer: 18a, 34-
35i, 40c-42e, 53d, 66-67h, 80b, 87c, 110-
l l l d , 118d, 1361, 164-I65k, 203j+k, 
234h, 269f, 351e, 394j 
- Salzdepot, saltzstall: 407c 
- Salzschteibet: 372b, 406a; s. auch Quitic 
Jörg 
- Schmiede: 21c 
-Schule: l62d 
-Zenden: 5b, 10g, 24-25c, 35i+j, 44j, 47q, 
55e, 57i, 67i, 71-72p, 92i, 93m, 97c, 
105d, 107f, 135j, 143b, 149a, 158a, 183p, 
202h, 210h, 225p, 275a, 278g, 34lc, 354a, 
364-365h, 368, 371a, 373b+c, 393h, 405, 
406a-407c, 409a, 421t 
- Bannerherr s. Michel-Uff der Fluo Georg, 
Zuber Anton 
- Gumper, compren: 352f 
- Kastlan: 72q, 26lk; s. auch Ambort Ge-
org, Jossen-Bandtmatter Gilg der Jünge-
re, Kuonen Moritz, Michel-Uff der Fluo 
Georg, Pfaffen Peter, Schmid Hans, 
Stockalper Anton, Stockalper Hans, Wel-
schen Georg, Zuber Anton 
- Weibel s. Riedin Peter 
- Zendenhauptmann s. Pfaffen Peter, 
Stockalper Anton 
Brinlen, Brynlen 
- Anton, Sohn des Stefan, Spiessenhaupt-
mann: 6b, l63e 
- Kaspar, Bote von Brig, alt Kastlan, alt 
Landvogt von Monthey: 361, 4le , 48, 52, 
275a, 421r 
- Stefan, Kastlan: 6b, l63e 
Bruchschneider: 204-205 n; s. auch Metsch 
David von, Nicolai Peter 
Brücken, Stege: 28c, 45-46m, 53d, 87d, 93n, 
llOd, 234i; s. auch Gundis, Saltina, Siders, 
St. Moritz 
Brulardt, Nikiaus, Herr von Sillery, Präsident 
des Parlaments von Paris, franz. Gesandtet 
in der Eidgenossenschaft: 2a, 206-207a, 
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213a, 218c-219d, 231a, 235, 236-237a, 
239a-242b, 243-244e 
Brunod, Moritz, Bote von Siders, alt Kastlan: 
313,376 
Bruttin, Brutin, Moritz, Bote von Sitten, Ge-
walthaber von Nax: 313, 337 
Buchbinder: 222k, 233d 
Bücher: 222k; s. auch Drucker, Druckerzeug-
nisse 
- neugläubische: 380, 386, 398s 
Buchhändler, buochkrämer: 380, 386 
Büchse, bichse 
- Feuerbüchse: 66g, 180k, 24lb, 369w 
- Hand- und Reissbüchse: 6b, 369w 
- Stuckbüchse: 182o 
Büchsenpulver s. Pulver 
Bulle, päpstliche: 59o 
Bulleten s. Passierscheine 
Bünde III, Bünden, Bündner s. Graubünden 
Bündnis, Bundeserneuerung 
- m i t Bern: 141a, 200e, 221i, 249d, 250-
252, 255d, 298-299a 
- mit den Eidgenossen: 418k 
- mit Frankreich (Vereinung): 50c, 53b, 129-
130e, 150b, 168b, 175d+e, 181n, 187a, 
201f, 205, 206-208a, 209d, 211, 212, 
212a-213b, 216, 218c, 219d+e, 224-225p, 
230a-232c, 235, 239a-243e, 245, 246a-
249d, 252, 253b, 260i, 266, 267a, 276b, 
281p, 299a, 418k, 422t 
- m i t Graubünden: 23-24b, 11 le-112f, 
117a, 122a-124d, 125-127, 129-130e, 
141-l42a, 144, 145-I47a, 151, 152a, 
155a-157b, 158a-159d, lö la , 166, 167a, 
183o, 187a, 222k, 243-244e, 248c, 337m, 
350a 
- mit den VII katholischen Orten: 11 le-
112f, 119, 120a-121b, 121e, 122a, 123c, 
130-131e, 141a, 144, 145-I47a, 155-156b, 
165m, 167-I68a, 199c, 222k, 256g, 270g, 
271a-272b, 273e, 275, 281p, 283u-284v, 
302-303c, 317, 320, 335k, 340, 402 
- m i t Mailand/Spanien: 181m+n, 185, 186-
189a, 191b, 192, 193-196b, 197, 216, 
220-22lf, 236, 238b, 393i, 396p, 400-
402, 406a, 409a, 4l7-4l8k, 421-422t 
- m i t Savoyen: 50c, 168b, 171a, 187a, 274j, 
289d, 295b, 298-299a, 300, 304e, 401 
-zwischen Graubünden und Venedig: 336-
337m 
- zwischen den V obern Zenden und der 
Stadt Sitten: 325 
Burdin s. Bourdin 
Büren, Hans von, des Kleinen Rats und Ge-
sandter von Bern: 250 
Bürge, Bürgschaft, drostung, werschafi: 19a, 
79a, 149a, 201g, 233g, 261-2621, 2651, 
3101 
Bürgerkrieg s. Krieg 
Burgerrecht: 63e, 108i, 410 
Burginer, Clemens, von Grône, Bote von Si-
ders: 413 
Burgund, Burgunder, Burgundt, F: 19b, 187a, 
194a, 215e, 401, 411 
- Freigrafschaft: 49b 
- Herzogtum: 230a 
Burin, René du: 210i 
Busse, Bussgeld: 361 
Bussmandate des Bischofs/des Landrats: 47-
48s, 60o, 353g, 374g; s. auch Andacht, Ge-
bet, Mandate des Bischofs 
Butter s. Anken 
Byderbosten s. Biderbost 
Bynder s. Biner 
C 
Cabanis de s. Zengaffinen 
Calvin, Calvinismus 
- calvinistische Lehre: 323 
- calvinistische Schulen: 353, 379, 385 
- calvinistischer Prädikant s. Prädikant 
Cambiagio, N., Sanitätsaufseher von Mailand: 
19b 
Capi, Mathey, Sanitätskommissär: 9e 
Caplen s. Kapläne 
Capuchiner, capuciner, capuschiner s. Kapuziner 
Carlen, Christian, Bote von Visp: 376 
Carminati, Horatius, Salzschreiber von Mar-
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tinach: 215e, 264e 
Carolus s. Karl 
Casconia s. Gascogne 
Castellani, Jakob, Fähnrich nid der Mors: 6b 
Castelli, Nikiaus, Salzherr von Mailand: 3c, 
12h, 16-171, 18-19a, 22-23a, 26a-27b, 34-
35i, 40c, 102c, 133i, 135j, 172a, 174c, 
183-184p, 214c, 237a, 257h, 264e, 268d, 
280k, 288c, 364 
Casus s. Mandate des Bischofs 
Cattellani, Johannes, Statthalter : 232d 
Cattellanus, Moritz, Konventuale von St. Mo-
ritz, Elemosinar: 4 l6-4 l7h 
Cavelli, Familie, von Gundis: 4 l9n 
Chablais, Chablaix: 48a, 170a, 294, 300, 
304g, 307h 
Chablesy, Johannes, postillion: 163e 
Chalais, Se: 403,413 
Chambéry, Dep. Savoie, F: 921, 281p 
- Senat: 132g 
Chamonix, Chamonyen, Dep. Haute-Savoie, F: 
132g 
Chamoson, C: 52, 69k 
- Banner: 310a 
- Meier s. Riedmatten Peter von 
s. auch St-Pierre-de-Clages 
Charivari: 180j 
Chastonay, Chattone, Jakob de/von, Junker, 
Bote von Siders: 170, 193 
Chenuti, Jakob, Vikar U.G.Hn: 359g 
Chippis, Se: 80b 
Chisier, Hans, Bote von Sitten, alt Statthalter 
in Ering: 18 
Choè'x, Gem. Monthey, Mo: 115b 
Christen, Christenheit: 31c, 48s, 59-60o 
Chufferel, Chufferelli s. Zufferey 
Chur, Cur, GR: 24b, 117a, 125, 127, 182o, 
244e 
- Bischof: 123b, 124c, 126, 142a; s. auch 
Montfort Friedrich von 
- Burgermeister: l 4 l a 
- Domkapitel: 123b 
— Stadtschreiber s. Gugelberg von Moos Gre-
gor 
Clarmon, Johannes, von Mase, Bote von Sit-
ten: 390 
Cler s. Klerus 
Cochinodt, Coschenodt, Cotzinodt, Paul, Haupt-
mann, Bote von Siders, Gesandter der 
Landschaft: 251, 260i, 395m 
Coena s. Abendmahl 
Colard, collard s. Halseisen 
Collombey-Muraz, Mo, s. Illarsaz, Muraz 
Combioula, Cumbiolen, H: 20c 
Cometen s. Komet 
Commun du, Communis, Hans, Johann, Bur-
ger und Kaufmann von Sitten: 381b, 387b 
Compren s. Gumper 
Conches s. Goms 
Constantin, Claude, Claudius, Bote von Sit-
ten, Hauptmann von Ayent: 301, 376 
Conthey s. Gundis 
Cornellio, Kaspar, Kaufmann: 202j 
Cor de, Cort dy, Decuriis 
— Silvius, Sylio, Bote von Sitten, alt Meier, 
Konsul von Vex: 313,413 
— Vinzenz, Bote von Sitten, alt Meier: 337 
Credit ores s. Gläubiger 
Cudrea, Herren von: 361, 55f, 90g, 128b, 
177b, 221j, 280o, 367o, 420p 
Cufferelli s. Zufferey 
Cumbiolen s. Combioula 
Curial s. Gerichtsschreiber 
Courten, Curten, Curthen, Curto, Curtoz, Curt-
ten, Curttoz, Gurtoz 
— Franz, Bote von Siders, Zendenhauptmann: 
413 
— Stefan, Bote von Siders, Kastlan, Zenden-
hauptmann, alt Landvogt von St. Moritz: 
18, 29, 47q, 48, 57i, 61, 67i, 77, 85, 93m, 
99, 108, 117, 120, 122, 127, 141, 145, 
151, 160, 193, 198, 239, 297, 313, 338, 
371 
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D 
Dauphiné s. Delphinat 
Debons, Bon de, Debon, Franz, Domherr, De-
kan von Valeria, Offizial: 39a, 44k, 72r, 
109a, 119, 145, 198a, 313, 4 l5d 
Decuriis s. Cor de 
Dekan s. Sitten (Domkapitel) 
Deloes, Franz, von Martinach, Hauptmann: 
232d, 368 
Delphinat, Dauphiné, F: 143b 
Deutsch s. Sprache 
Deutsche Fürsten: 320 
Deutsches Predigtamt in Sitten: 317 
Deutschland, Deutsche Nation, Deutsche, 
Teutschland, Thütschland, Tut sehe Landen: 
13k, 20c, 24c, 31c, 40c, 4 ld , 54-55e, 57j, 
67i, 701, 99a, 187a, 320, 328 
Devanthéry, Devanteri, Jakob: 361 
Devotion s. Andacht 
Diener s. Landeshauptmann, Sitten (Bischof) 
Diensre, fremde, s. Aufgebot, Söldnerwesen 
Diezig, Martin, Bote von Raron, Hauptmann 
in Morel, Meier von Morel: 313, 343, 413 
Diözese, Bistum (von Sitten): 283u, 355b, 
356c, 359, 361, 4 l6d 
Dirnen: 389, 399u 
Divedro, Prov. Novara, I: 42e 
Doannen s. Zoll 
Doktor s. Arzt 
Dolch, tokh: 187 
Dolmetscher s. Vigier Johann 
Domkapitel, Domstift s. Sitten 
Domodossola, Domo, Thumb, Thuomb, Prov. 
Novara, I: 161, 97c, 133i, 173a, 189a, 220f, 
226s, 228a, 255e, 407c 
Doppelhaken, Haken: 6b, 180k, 1811, 182o, 
273g, 282q, 307i, 352f, 369w 
Dorfbrand s. Feuersbrunst 
Dorlyer, N., oberster Richter im Chablais, 
Gesandter des Herzogs von Savoyen: 48a 
Drance, Dransy, Fluss, E/Ma: 28c, 38a 
- Wehren, Schwellen: 28c, 33g 
Dreyer s. Treyer 
Drostung s. Bürge, Bürgschaft 
Drucker s. Gemperlin Abraham, Maes Wil-
helm 
Druckerzeugnisse: 359g; s. auch Bücher 
Durchfuhr von Getreide und Handelswaren: 
215e, 227u, 304e, 350c, 35 le 
Durchzug, Tritt und Pass fremder Truppen: 
77-80a, 125, 168-I69b, 170-171a, 175d, 
1811, 186-189a, 191b, 193-195a, 201g, 
209e, 221f, 238b, 295b, 300, 393i, 401, 
402 ,4 l7 -4 l8k 
E 
Edelleute: l l ö e 
Edelmannslehen, Edelmannschaften s. Lehen, 
Monthey 
Ehe, Ehesakrament: 59n, 312, 315, 319, 
356b, 362, 363g 
Ehebruch: 320 
Ehescheidung: 320 
Ehlung hl. s. Öl hl. 
Ehrverletzung s. Leumund, Verleumdung 
Eichwesen s. Masse und Gewichte 
Eidgenossenschaft, Eidgenossen, Eidgnoschaft, 
Eidgnossen, Suisse: 7c, 19a, 23b, 30-3 lc, 
49b, 50c, 52b, 591, 62c, 66g, 67-68J, 76e, 
112f+g, 117a-118b, 123-124c, 129e, 131e, 
171a, 191b, 194a, 196a+b, 205, 206, 207a, 
208a-c, 209e, 211, 212a-2l4b, 218c, 220e, 
230-231a, 233g, 235, 239c, 239a, 245, 
248c, 253b, 254-255c, 259, 276b, 294, 
304f-306h, 325, 327, 345c, 348, 349a, 
350c, 373d, 374g, 375, 382i, 388i, 393h, 
398t, 418k; s. auch Frankreich (Gesandter 
in der Eidgenossenschaft), Orte 
- Gemeine Herrschaften: 327 
- eidgenössiches Recht: 325 
Eifisch, Eifischtal, Anniviers, Se: 4, 22, 25, 
39, 52, 61, 85, 108, 127, 141, 160, 170, 
176, 198, 217, 252, 271, 275, 297, 301, 
313, 338, 354, 376, 390, 393h, 413 
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- Fähnrich s. Sapientis Thomas 
- Hauptmann s. Sapientis Hans 
- Kastlan s. Roten Nikiaus, Zufferey Jakob 
- Mechtral s. Sapientis Hans, Sapientis Tho-
mas 
- Statthalter s. Sapientis Hans, Sapientis Tho-
mas, Zufferey Jakob 
Einfall s. Invasion 
Einfältige Person: 140c 
Einfuhr 
- von neugläubigen Büchern: 380 
- von Korn und Nahrungsmitteln: 229-
230h, 277d-278e, 282s, 286a+c, 295, 
298a, 397p 
- von Schafen: 3-4d 
- von Vieh: 8c 
- von Waren: 72q, 138r, 277d 
- v o n Wein: 43g, 50c, 72q, 173a, 277d, 
282s, 286a, 295b, 372b, 396o, 397p, 400, 
401 
- von Wolle: 4d 
s. auch Salz 
Eisen, Eisenerz, isen, isenerz: 20-2le, 24c, 54e, 
105d-107f, 427h 
- eiserner Hausrat: 264i 
Eisenbergwerk, Eisenerzwerk s. Ganter 
Elemosinar der Abtei St. Moritz: 417h 
Engi, unterhalb Simplon-Dorf, B: 72q 
Ennoz, N., Fähnrich: 92k 
Ennimours s. Nemours 
Entremont: 28c, 33e, 60o, 178e, 201g, 222k, 
235b, 265n, 311b, 403c, 404i 
- Banner: 310a 
- Fähnlein: 6b, l63e, 292i 
- Hauptmann s. Stockalper Anton 
-Kastlan: 311b 
Erbe, Erbschaft: 11g, 34h, 47q, 63e, 210i, 
2611, 264i+j, 265o, 272c, 284u, 399v, 
414c 
Erbfall: 272c, 399v 
Erdrutsch: 451; s. auch Bergsturz 
Ergew, Ergeuw, Ergöw, Ergouw s. Aargau 
Ergisch, L: 365i, 366m 
Ering, Val d'Hérens, H: 18, 25, 99, 145, 
167,337,390,413 
- Hauptmann s. Perret Peter 
- Statthalter s. Bovier Hans, Follonier Franz 
Erkanntnisse: 9f, 71o, 73r, 108i; s. auch Bo-
vernier, Fully, Monthey, Ripaille, Saillon, 
Saxon, Sembrancher, Sitten (Bischof) 
- Erkanntnisbücher, -register: 9f, 37m, 451, 
921, 226r, 229d, 233d 
Erlach, Hieronymus von, des Grossen Rats 
und Gesandter von Bern: 250 
Ernen, G: 183o, 353, 354 
- Pfarrei: 276c, 3941 
- Pfarrer s. Schmideiden Jakob 
- Rat: 3941 
- Richter: 3941 




Erzbergwerk in Bagnes: 137p 
Erzbischöfe: 59o 
Erzbistum s. Tarentaise 
Eschental, Eschentaler, Ossola, Prov. Novara, 
I:97c, 215e 
Essige Nahrung s. Nahrungsmittel 
Evangelische s. Protestanten 
Evian, Ivian, Yvyon, Dep. Haute-Savoie, F: 
77f 
- Landvogtei: 417h 
-Zo l l : 132 
Evolène, Evolena, H: 18, 313, 337, 412 
- Kastlan s. Gaspoz Theodul 
- Statthalter s. Follonier Franz, Gaspoz Theo-
dul 
Exekution: 424aa 
Exkommunikation, Exkommunizierte: 360 
Eyster, Christian, Bote von Raron, Meier von 
Morel: 85, 99, 109, 117, 120, 128 
F 
Fabri, Balthasar, Kastlan und Fenner: 33e 
Faffro, Jean: 420p 
Fähnrich, Fenner s. Albertin Hans, Bircher 
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Christian, Ennoz N., Fabri Balthasar, Jean 
Peter, Kalbermatter Joder, Meystry Claude, 
Nepotis Wilhelm, Payernat Bartholomäus, 
Ravichet Bartholomäus, Riedin Stefan, 
Rohz Beney, Rooz Franz, Sapientis Thomas, 
Stockalper Hans, Stockalper Kaspar, Zenzü-
nen Georg 
- in franz. Diensten s. Stockalper Hans 
- nid der Mors s. Castellani Jakob 
- Unterfähnrich s. Fay Wilhelm 
Falken: 223-224n, 229g, 256f 
Fall, Fälle s. Tote Hand 
Fälliser s. Feliser 
Fasan: 282r 
Fasten, Fastenspeisen, Fasttage: 60o, 353g, 
382d, 387d 
Faucigny, F: 78a, 108i 
Fay, Wilhelm, von Monthey, Unterfähnrich: 
286e 
Fecken, fäcken, fäckinen s. Masse und Gewich-
te 
Feiertage s. Sonn- und Feiertage 
Feldgang: 393h 
Feldschreiber, oberster: 6b, 163e, 292i; s. 
auch Roten Nikiaus, Zentriegen Stefan 
Feldstücke s. Geschütz 
Feliser, Fälliser, Nikiaus: 225q 
Fels, Falls, Fälss, Fells, Falls, Fois, Anton, 
Salzkaufmann von Lindau, Burger von 
Konstanz, Pächter des franz. Salzzugs: 3c, 
11h, 26a, 98, 99a-104c, 132i-135j, 142-
143b, 148-I49a, 153b+c, 165-I66n, 169c, 
174a+b, 183p, 214c 
Felssturz s. Bergsturz 
Ferdinand L, König von Ungarn und Böh-
men, Kaiser: 324, 328 
Ferrara, I: 81 
Ferrez s. Val Ferret 
Fett, schmor: 58k 
Feuer, für: 352g 
Feuerbüchse s. Büchse 
Feuersbrunst 
- in Ergisch: 365i 
- in Outre-Vièze: 368 
Feuerseile s. Zündstricke 
Fiesch, G: 413 
Fieschertal, G: 377,413 
- Ammann s. Kämpfen Martin, Willo N. 
Finnen, Gem. Eggerberg, B: 314, 338, 354, 
377 
- Meier s. Guttheil Hans, Venetz Hans 
Firmung (Sakrament): 138r 
Fiskalprokurator, bischöflicher: 107h, 360-
362, 399v; s. auch Roten Nikiaus, Waldin 
Anton, Zuber Sebastian 
Fiskus, Säckel der Landschaft, gmeiner seckel: 
13j, 1141,411 
Flandern, Belgien: 210i 
Fleisch: 173a, 382d 
- Rindfleisch: 42f, 58k 
- Schaffleisch: 58k 
Follonier, Follonyer, Franz, Bote von Sitten, 
Schreiber, Statthalter in Evolene/Ering: 18, 
25,99, 145, 167 
Föls s. Fels 
Forttepass: 260h 
Frankreich, Franzosen, Frankenreich, Franken-
rich, Frankerych, Frankrich: 13k, 19b, 4 lc , 
4 ld , 43h, 49b, 67j, 701, 95, 96a, 98, 99a, 
100c, 103c, 118b, 132g, l66n, 170a, 173a, 
203j, 279j, 290, 320, 328 
- Dolmetsch, Sekretär und Statthalter des 
franz. Gesandten in der Eidgenossenschaft 
s. Vigier Johann 
- Fähnrich in franz. Diensren s. Srockalper 
Hans 
- Gesandter, Ambassador in der Eidgenossen-
schaft: 49b, 50c, 52b, 95, 96a, 98, 113k, 
150b, 175d, 181n, 200f, 205, 206a, 208c, 
211-212, 212a-2l4b, 227s, 232c, 243c+e, 
245, 253b-255c, 260i, 266, 267a+c, 298a, 
367s, 369u; 393g, 418k, 421s+t; s. auch 
Brulardt Nikiaus, Sancy, Vicq Mery von 
- Hauptleute in franz. Diensten s. Albertin 
Vinzenz, Allet Michael, Kuntschen Martin, 
Perren Hans, Uff der Fluo Hans 
- König, königl. Majestät, Hof, Krone: la-
2b, 43h, 47p, 48a, 49b, 50c, 52-53b, 62c, 
78a, 81, 82a, 95, 96a-97b, 98, 99a, 101c, 
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103-104c, 112g, 118b+c, 142-I43b, 150b, 
I63e, I65n, 168-I69b, 170-171a, 175d+e, 
178e, 179g, 181n, 187a, 189b, 194a, 200f, 
20 lg, 205, 206, 207a-209c, 211, 212, 
213a+b, 218c-220e, 223k, 224p, 231b, 
235, 236a-238b, 243c, 245, 247a-249d, 
253b-255c, 266, 267a-c, 276b, 279j, 
284w, 288b, 289e, 294, 296b, 298a, 305g, 
328,416g, 418k, 421s 
- Franz I. von Valois: 320 
- Heinrich IV.: 230-231a, 248c 
- Pension, Friedgeld, Jahrgeld: 2a, 43h, 49b, 
52-53b, 65-66g, 95, 96a-97b, 107g, 118b, 
120b, 150b, 175d+e, 181n, 194-195a, 
201f, 206, 207a, 208-209c, 211, 212a-
213b, 218c-220e, 227s, 230, 231a, 232d, 
240a, 242b, 253b-255c, 267a, 276b, 
367s+t, 369u+w, 421s+r, 422v 
- Provinzgubernatoren: 2a, 103c 
- Salz aus Frankreich s. Salz 
- Stände: 43h, 48a 
-Vereinung, Bündnis: 50c, 53b, 129-130e, 
150b, 168b, 175d+e, 181n, 187a, 201f, 
205, 206-208a, 209d, 211, 212, 212a-
213b, 216, 218c, 219d+e, 224-225p, 
230a-232c, 235, 239a-243e, 245, 246a-
249d, 252, 253b, 260i, 266, 267a, 276b, 
281p, 299a, 418k, 422t 
Frau, Stellung der -: 362 
Freiburg, Fribourg, Freyburg, Fryburg, i. Ue, 
Stadt, Herrschaft: 71o, 113), 130e, 145a, 
199c, 207a, 234g, 235, 278e, 298a, 300, 
309k, 338a, 393f, 396p 
- Burgermeister s. Lamberger Heinrich 
- Drucker: 359g 
- Kollegium, Schule: 283u 
Freigerichte: 366k 
Freiheiten, Immunitäten, Rechte 
- der Abtei St. Moritz: 4l7i 
- d e s Domkapitels: 73r, 318, 356c, 383j, 
388j, 399v 
- der Gotteshäuser und Klöster: 399v 
- d e r Stadt Sitten: 40b, 73r, 109b, 199b, 
302b, 316, 318, 346d, 358f, 419m 
- des Tischs von Sitten: 73r, 383j, 388j 
- d e r Zenden: 40b, 73r, 109b, 199b, 302b, 
346d, 347f, 358f, 366k, 371a, 383j, 388j, 
419m 
Fremde, Ausländer: 21c, 27b, 30b, 33e, 38b, 
42f, 44j, 46o, 55e, 58k, 591, 62c-63d, 64-
65f, 74a, 76f, 94a, 108i, 256f, 259, 2741, 
277e, 278g, 286-287g, 34lb, 370x, 379, 
385.417J 
Fremde Dienste s. Frankreich, Aufgebot, 
Söldnerwesen 
Fribourg s. Freiburg 
Frieden s. Ruhe und Frieden im Land 
Friedgeld, fridgält: 206, 207a, 208-209c, 
231a, 42 lr; s. auch Pension 
Friedrich, Bischof von Chur und Graf von 
Montfort: 123b 
Frisching: 74b 
Fromb, Preux, Angelin, Hanselin, Junker, 
Bote von Siders, Vogt von Miège: 236, 252, 
271 ,275 ,293 ,301 ,354 
Früchte: 26l j , 282s 
Frutigen, BE: 3-4d 
Fryburg s. Freiburg 
Fuentes, Fyentes, Graf von, span. Gubernator 
von Mailand: 181m, 185, 186a, 348, 349a, 
396o-397p, 400, 401, 417k 
Fuhrgeld, Fuhrrechte: 203j, 215e, 259, 260h, 
277d, 278e, 286b, 350c, 426g; s. auch 
Transportwesen 
Fuhrleute, Säumer, Wagenführer, fierer, füerer: 
87c, 88e, 221h, 24lb, 259, 382g; s. auch 
Brig, St. Moritz, Simplon, Sitten 
Fully, Ma 
- Erkanntnisse: 451, 113h, 131f 
- Gewalthaber: 136o 
-GIipte :451, 113h, 13 lf 
- Tote Hand: 451, 113h 
Furggen bei Martinach [Col de la Forclaz]: 
171a 
Furierweibel der Landschaft: 6b, 163e; s. auch 
Riedin Stefan 
Furka, Pass, G/UR: 3c, 7c 
Fürkauf von Nahrungsmitteln, Fürkäufer: 
28d, 29-30b, 33f, 57-58k, 64-65f, 89-90f, 
I69d, 214c, 2741, 277e, 278f 
Fürst, Fürstliche Gnaden s. Sitten (Bischof) 
Fütsten 
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-fremde: 5b, 60o, 68j, 117a, 124c, 125, 
138r, 140b, 320, 346-347e, 375, 418k 
- geistliche: 59o 
Furtenbach, Furttenbach, Christoph und Paul, 
Gebrüder, Kaufmänner in Genua: 257-
260h, 268d, 279-280k, 285w, 288d-289e, 
299c, 308-309], 350-35 ld, 363-365h, 
372b, 405, 406a, 408a, 410, 411, 423x 
Fusspost: 304f 
Fyentes s. Fuentes 
G 
Gabe s. Almosen 
Gabellen: 101c, 126, 209d, 24lb 
Gabelleon, Hans Baptist, Kaufherr von Tu-
rin: 350c 
Gabelli (Waffenzubehör): 6b 
Galgen, Hochgericht s. Gundis, St. Moritz 
Gambanoden, N., von Muraz, Mo: 55f 
Gampel, L: 244f 
Gamsen, Gem. Brig-Glis, B 
- Gamsersand: 80b, 113) 
- Landmauer: 35j, 72p 
Ganter, Ganttör, Gem. Ried-Brig, B: 377 
-Eisenbergwerk: 20-21c, 54-55e, 98, 105d-
106f, 149a, 202h 
- Meier s. Annthillen Kaspar 
Gascogne, Casconia, Philipp von, Bischof von 
Sitten: 318 
Gasen, Gem. St. Nikiaus, V: 5, 29, 52, 61, 
109, 117, 128, 161, 177, 193, 198, 275, 
293, 314, 344, 354, 376, 391, 413 
- Meier s. Biner Nikiaus, In der Binden Ni-
kiaus, Lengen Hans, Schalbetter Hans, Ster-
ren Jakob 
Gasner, Gassner, Nikiaus, von Leuk, Diener 
des Landeshauptmanns: 169c 
Gaspoz, Gaspo, Theodul, Joder, Bote von Sit-
ten, Statthalter, Unterkastlan, Kastlan in 
Evolène: 313,337,390,412 
Gastwirt s. Wirte 
Gebeine s. Reliquien 
Gebet 
- Breviergebet, canonisches Gebet: 363g 
- Buss- und Bittgebete: 353g, 360, 374g; 
s. auch Andacht, Bussmandate 
Gefängnis, Gefängnisstrafe: 214c, 2651, 272c 
Geflügel s. Auerhahn, Falken, Fasan, Geier, 
Habichte, Rebhuhn, Sperber, Steinhuhn 
Gegenreformation: 199c; s. auch Reformation 
des Klerus und der Laien, Religion 
Gehorsamsentgegennahme s. Landeshaupt-
mann, St. Moritz (Landvogt), Sitten (Bi-
schof) 
Geier, giren: 223-224n, 229g 
Geiger: 371 
Geisel, gisel: 188a 
Geissler s. Gisler 
Geistliche, Geistlichkeit s. Klerus 
Geld: 15k, 368, 369v; s. auch Münzen 
Geleit, sicheres: la 
Geleit, Geleitgeld, gkid, gleit: la, 47o, 80b, 
88e, 126, 203j, 274j 
Gemeinder s. Burgerrecht 
Gemeinwerk (öffentliche Arbeiten): 287, 
426f 
Gemmipass, L/BE: 20b 
Gemperlin, Abraham, Drucker in Freiburg: 
359g 
Gemse: 282r 
Generalrichter (Landeshauptmann): 4191 
Generalvikar s. Sitten (Bischof) 
Genf, Jänf, Jänff, Jenf, Stadt, Herrschaft: 
106e, 132i, 142b, 149a, 194a, 202h, 233g, 
258, 260h, 268d, 2801, 281p, 293-295b, 
296d, 298-299a, 300, 303d, 304-305g, 
307h, 309k, 312, 315, 319, 338-339a 
- Genfer Mass: 290e 
Genfersee: 196c, 223m, 229c 
Genua, I: 257h, 259, 268d, 279k, 285w, 
288-289d, 295a, 350d, 363h, 373b, 409a, 
410b, 423x 
Gericht, Gerichtswesen: 42f, 43i, 44j, 110c, 
115-ll6d, 121d, 139a, 178e, 186-187a, 
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202g, 2031, 210h, 2651, 357d, 364, 382e, 
387e, 396o, 423y; s. auch Appellationen, 
Rechtshandel, Rechtsweg, Schiedsgericht 
Gerichtsbank 
- in St. Moritz: 265k, 425b+c 
— in der Landvogtei St. Moritz: 425b+c 
Gerichtsdiener: 79a, 2l4c, 400w 
Gerichtshöfe, fremde: 139a 
Gerichtskosten: 44j, 121d, 199c, 424aa 
Gerichtsschreiber, Kurial, curial: 115d, 159, 
264d, 287), 360; s. auch Nendaz, St. Mo-
ritz (Landvogtei), Siders 
Gerichtsurteile: 263-264d, 287) 
Gerste: 366n, 420o 
Gertschen, Hans, Bote von Brig: 413 
Gerüchte: 285x, 393i 
Gesandtschaften der Landschaft: 379, 380, 
385,386, 397q 
Geschnitte: 352f 
Geschütz der Landschaft, Feldstücke: 65-66g, 
83c, 91h, 113k, 159d, 164g, 1811, 229e, 
233e, 235b, 265n, 382h, 388h, 403g, 420o 
Geschützschrank im Schloss von St. Moritz: 
420o 
Geschworene: 44j, 361 
Geschworene Schreiber: 380, 386; s. auch 
Notare 
Gesindel: 72q 
Gesundheitsamt, Gesundheitskommissär s. 
Mailand 
Getreide s. Gerste, Haber, Korn, Roggen, 
Weizen 
Gewehre s. Büchse, Doppelhaken, Musketen, 
Schnäppergewehr 
Gewerbe s. Handel 
Gewissensfreiheit, Glaubensfreiheit, libertas 
concientiae: 319, 320, 327, 328, 330, 334i, 
344a, 348f 
Gewölbe s. Landesarchiv 
Gex, F: 291e 
Gfattren s. Taufpaten 
Gifferstadoltin, Flur bei Niedergestein, Rw: 
394j 
Güten, giilte s. Zinsen und Güten 
Gindro, Claude, Bote von Siders, Kastlan von 
St. Leonhard: 413 
Gisel, Bürge: 79a 
Gisler, Geissler, Peter, Ritter, alt Landam-
mann und Landfähnrich von Uri: 338a 
Glarus, Glaris, Glarys: 208b, 209f, 324, 327 
Glasfenster: 177b, 260i; s. auch Wappen-
scheibe 
Glashütte in Tennen, Gem. Turtmann, L: 
118d 
Glaube 
-evangelischer, reformierter: 324, 325, 327, 
328, 329f, 330, 338a, 341b, 342, 344a, 
353-354, 377b, 382e; s. auch Religion 
— römisch-katholischer: 272d, 283u, 312, 
316, 317, 320, 321b, 322d, 323, 324, 327, 
329f, 331, 333h, 334-335J, 3361, 338-
339a, 344a, 346d, 353-354, 356b, 358e+f, 
363g, 375, 378, 379, 384b, 385, 396n, 
397q,398s 
s. auch Reformation des Klerus und der Lai-
en, Religion 
Glaubensbekehrung, Konversion: 383k 
Glaubensfreiheit s. Gewissensfreiheit 
Glaubenskrieg: 320, 378b 
Glaubensspaltung s. Glaube, Reformation, 
Religion 
Gläubiger, creditorey. 3101 
Glipt, lob, placitum: 73r; s. auch Fully, Héré-
mence, Monthey (Landvogtei), Nendaz, 
Saillon, Saxon, Val d'Illiez 
Glis, Glys, B: 156b, 199c 
Glockengeläut: 374g 
Gmeiner seckel s. Fiskus 
Gold, golf. 15k, 26a, 49b, 74-75a, 101c, 
202i, 254c, 258, 259, 375, 422w 
Goms, Gombs, Gommer, Conches: 1, 5b, 7-8c, 
19a, 20b, 22a, 43g, 58k, 71-72p, 83b, 
92i+k, 95, 107f+h, 138r, 143b, 148, 149a, 
153c, I62d, 168b, 183p, 205, 225p, 276c, 
281p, 341c, 342, 351d, 353, 357e, 368, 
372b-373c, 381b, 387b, 393h, 3941, 
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395m, 399t, 405, 406a, 407b, 412, 4181, 
421r+t 
- Bannerherr : 357e, 394-3951; s. auch Jost 
Martin 
- Meier, Zendenrichter: 20b, 72p, 83b, 158a, 
282s, 3941; s. auch Imahorn Heinrich, 
Imoberdorf Paul, Imsand Matthäus, Jost 
Martin, Schiner Matthäus, Schmid Martin, 
Siber Michael 
- Srarthalter s. Jost Martin, Mattlis Hans, 
Schiner Matthäus, Schmid Martin 
- Weibel s. Lagger Anton 
- Zendenhauptmann s. Biderbost Peter 
Gotten, gottine s. Taufpaten 
Gotteshaus s. Grosser St. Bernhard, Kapellen, 
Kirchen, Kloster 
Gorteshausbund: 11 le, 123b; s. auch Grau-
bünden 
Gottesstrafe: 270h 
Gräbel, Hans Jörg, Stadtschreiber von Zü-
rich: 193a, 330 
Gradetsch, Granges, Se: 45m, 412, 413 
- Kastlan s. Guntren Jakob 
- Statthalter s. Quinodo Hans 
Graffenried, Graffenriedt 
- Abraham, des Kleinen Rats, Gesandter 
Berns: 250 
- Emanuel von, Schultheiss von Bern: 183p 
Grafschaft, G: 5, 29, 271, 314, 354 
- Ammann s. Biderbost Peter, In der Binden 
Joder 
Grafschaftsrechte des Bischofs: 318 
Granatery, granatteri (Gebühr für Getreide): 
277d, 286a 
Grand, Grandt, Claude, Claudius, Bote von 
Sitten, Meier von Nax und Vernamiège: 
313,337,376 
Grand-St-Bernard s. Grosser St. Bernhard 
Granges s. Gradetsch 
Graubünden, Bünden, Bündner, Bündner-
land, Drei Bünde, Dri Grawe Pünten, 
Grauwpündten: 23-24b, llle-112f, 117a, 
122a-124c, 125-127, 129-130e, 131f, 141-
142a, 144, 145-I47a, 151, 152a, 155a-
157b, 157, 158a-159d, 161a, l64j, 166, 
167a, 182-1830, 187a, 190c, 195a, 199c, 
219c, 222k, 243-244e, 248c-249d, 253-
254b, 256g, 26li , 267c, 276b, 298a, 299b, 
309k, 324, 326f, 327, 330, 332-333h, 
336m, 342, 343, 344a, 345b, 347-348f, 
348-349, 349-350a+c 
Grengiols, Gröniols, Ro: 86b, 314, 353, 
395m, 413 
- Meier s. Heynen Martin, Ritter Hans 
- Statthalter s. Zenzünen Georg 
Grenzbereinigung 
- mit der Landvogtei Älen: 132h, 223m 
- bei Massongex: 115b 
- zwischen Zenden: 45-46m 
s. auch Rotten 
Grenzzeichen, Grenzsteine, Märchen, Mar-
chung:77f, 115b, 132h, 222k 
Grily, Gryly, Peter de, Domherr von Sitten, 
Ministral des Domkapitels, Prior von Mar-
tinach, Abt von St. Moritz: 4 l6-4 l7h 
Grilly, Gryli, Dep. Ain, F, Herr von -: 71o 
Grimisuat s. Grimslen 
Grimsel, Pass, G/BE: 71p 
Grimslen, Grimisuat, Sn: 313, 337, 412 
- Kastlan s. Migler Hans, Rooz Franz 
Gröly, Franz, Wirt in Sitten: 281p 
Grône, Se: 45m, 313, 403, 413 
Gröniols s. Grengiols 
Gross, Kaspar, Bote von Brig: 413 
Grosser St. Bernhard, Grand-St-Bernard, St. 
Bernbartsberg, Pass E/I: 38b, 83c, l64i, 
179g, 1811, 201g, 402, 404i, 426e 
-Gotteshaus, Hospiz, Spital: 36k, 56g, 71o, 
90h, 129c, 178c, 222k, 281p, 311b, 366n, 
420o, 426e 
- Propst: 71o 
Grossmächtigkeit s. Landeshauptmann 
Grossmann, Konrad, Burgermeister von Zü-
rich: 193a 
Gryli s. Grilly 
Gstein, unterhalb Simplon-Dorf, B: 72q 
Gugelberg von Moos, Amoos 
- Gregor, Stadtschreiber von Chur: 127 
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- Johann Lucius, Gesandter von Graubünden: 
330 
Gumper, compren: 352f 
Gundis, Gundes, Conthey, C: 22a, 56h, 60o, 
90h, 178c, 4l9n; s. auch nid/ob der Mors 
von Gundis 
- Banner: 310a 
- Brücke: 38c 
- Hochgericht: 426h 
-Posen: 35k, 55-56g, 90h, 128c, 177c, 
222k, 281p 
- Prapury, Prapurri (Flur): 235c 
Guntren, Gunter, Gunthren 
- Jakob , alt Konsul von Sitten, Kastlan von 
Gradetsch und Brämis, Landschreiber, Ge-
sandter der Landschaft: 105e, 132-133i, 
142b, 171a, 204m, 211, 223m, 226r, 
228w, 230, 234, 235, 239, 250, 262, 266, 
268d, 270, 275, 281p, 285, 287, 292, 
296d, 297, 304-305g, 307h + i, 309j+k, 
310, 311, 319, 322c, 337n, 348, 352e, 
353, 357e, 368, 370, 374, 377a, 380, 
381b, 384a, 386, 396o, 399t, 412 
- Martin, alt Landschreiber: 204m 
Gurtoz s. Courren 
Gusseisen s. Eisen 
Güterinvenrar: 140c 
Güterverwaltung: 140c 
Guttheil, Guottheyl, Gutthei!, Hans, Bote von 
Brig, Meier von Finnen: 314, 354, 377 
H 
Haber: 88e 
Habichte, habbich: 223-224n, 229g 
Haerens s. Oron 
Hagel: 104c 
Hagenbach, Beat, Ratsherr von Basel: 330 
Haiss s. Heyss 
Haken, hagken s. Doppelhaken 
Hall, A: l l -12h 
Halseisen, halsisen, colard: 214c, 215e, 265k, 
282s, 286g, 380, 382d, 386, 387d 
Hammerschmiede in Ganter, B: 54e 
Handarbeit: 136n 
Handbüchse s. Büchse 
Handel, Gewerbe und Verkehr: 32d, 50c, 
72q, 80b, 98, 125, 138r, 174a, 181n, 186a, 
193-194a, 213b, 238b, 348, 349a, 350c, 
381c, 387c, 389; s. auch Fuhrleute 
Handelsleute s. Kaufleute 
Handelsverbot für Geistliche: 363g 
Handelswaren, Kaufmannsgüter: 171, 66h, 
71o, 76f, 80b, 87c, 115c, 1361, 187-188a, 
201-202g, 203j, 277d, 286b, 304e, 350c, 
351e, 370x 
Handgeschütz: 180i 
Handschuh, händschen: 424aa 
Handwerker, Berufsleute s. Bäcker, Drucker, 
Kessler, Maurer, Metzger, Münzmeister, 
Pulvermacher, Schlosser, Schneider, Stein-
metz, Tischler, Zimmermann 
Hanfacker in Monthey: 361 
Harnisch: 6b, 180i, 273g, 282q, 307i, 352f, 
375 
Harz s. Lärchenbohren (Lärchenharz) 
Hash, Haslital, Hasle, BE: 9e, 71p 
Hauptmann (militärischer), Hauptleute, s. 
Allet Bartholomäus, Bellini Franz, Bourdin 
Anton, Cochinodt Paul, Constantin Claude, 
Deloes Franz, Diezig Martin, Mayencher 
Anton, Perren Hans, Perret Peter, Quartery 
Anton, Riedmatten Christian von, Sapientis 
Hans, Schwytzer Christian, Wyss Michael 
- d e s ersten Auszugs: 5-6b, l63e, 180h, 
352f, 383i; s. auch Am Büel Peter, Anden-
matten Hans, Imoberdorf Paul, Josr Mar-
tin, Kalbermarter Joder, Kuntschen Martin, 
Pfaffen Peter, Pott Peter, Roten Hans, 
Stockalper Kaspar, Uff der Fluo Bartholo-
mäus, Uff der Fluo Hans, Werra Hans Ga-
briel 
- des Fähnleins von Entremont: 6b, 292i; s. 
auch Stockalper Anton 
- des Fähnleins der Landvogtei Monthey: 6b; 
s. auch Nicod Peter 
- des Fähnleins der Landvogtei St. Moritz: 
I63e; s. auch Uff der Fluo Georg, Wolff 
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Nikiaus 
- Hellebardenhauptmann: 6b, 163e; s. auch 
Am Hengart Hans, Tagnyo Petermann 
- nid der Mors: 5-6b; s. auch Albertin Vin-
zenz, Kalbermatter Nikiaus, Stockalper 
Hans, Uff der Fluo Georg, Wolff Nikiaus 
- Schützenhauptmann s. Allet Bartholomäus, 
Kalbermatter Nikiaus, Wyss Bartholomäus, 
Wyss Michael 
- Spiessenhauptmann s. Brinlen Anton 
- Trosshauptmann s. Roten Hans 
- in franz. Diensten s. Albertin Vinzenz, Al-
let Michael, Kuntschen Martin, Perren 
Hans, Uff der Fluo Hans 
- in savoy. Diensten s. Kalbermatter Nikiaus 
Häuser, leere, s. St. Moritz 
Hausierverbot: 373c 
Hausitten s. Hussiten 
Hausrat, eiserner: 264i 
Heer, N , Hauptmann, von Glarus: 208b, 
209f 
Heiliger Stuhl s. Papst 
Heimen s. Heymen 
Heimfall: 224o 
Heinrich IV., König von Frankreich: 248c 
Hellebardenhauptmann: 6b, 163e; s. auch 
Am Hengarr Hans, Tagnyo Petermann 
Henker s. Nachrichter 
Herberge, herbrig: 79a, 203j; s. auch Bouveret 
Le, Leuk, Sitten 
Herbstzeit: 405 
Hérémence, H: 313, 337, 367r 
- Glipte: 367r+t 
- Meier s. Bourdin Anton 
Hérens s. Ering 
Héritier, Stefan, von Savièse, Bote von Sitten: 
376 
Herrschaft, weltliche, der Geistlichkeit: 346d 
Herzog s. Mantua, Savoyen, Zweibrücken 
Heu, heuw, Heuernte: 64f, 157b 
- Heuteuerung: 35i, 40b 
Hexenmeister, höchsenmeister: 363g 
Heymen, Heimen, Anton, Bote von Leuk, 
Meier: 1, 4, 108, 122, 127, 141, 151, 154, 
160, 198, 206, 212, 215d, 217, 230, 297, 
338 ,376 ,390 ,406 ,408 ,413 
Heynen, Heymen, Martin, Bote von Raron, 
Meier von Morel: 275, 301, 313-314, 338 
Heyntzen, Anton, Bote von Brig: 377 
Heyss, Haiss, Karl, Bergherr, Burger von 
Strassburg: 54e, 98, 105d-106e, 202h 
Hilfssteuer s. Almosen, Kollekte 
Hinterlehen: 92k 
Hintersassen, hindersessen: 30b, 58k, 64f, 
104c; s. auch Sitten 
Hirsche: 400x 
Hispanien s. Spanien 
Hitze: 80b 
Hochgericht (Galgen) s. Gundis, St. Moritz 
Hochschulen s. Mailand, Paris, Pavia, Stu-
dienstipendium 
Hochwasser s. Überschwemmung 
Hochwild: 282r, 287h, 3661, 400x; s. auch 
Jagd, Wild 
Hochzeitsfeier: 89e 
Hofgesinde s. Sitten (Bischof) 
Hofmeister s. Sitten (Bischof) 
Holz, Holzschlag: 21c, 105d, 106e, 420o, 
427h 
Holz, Gerichtsbarkeit, bei Unterbäch, Rw: 
413 
- Kastlan s. Zentriegen Stefan 
Hoppil, Hopil, Oppil, Hans, Salzkaufmann: 
284-285w, 288a+b, 290e-291f, 297e 
Hosen, eidgenössische: 286f 
Hospental, UR: 20b 
Hospiz s. Grosser St. Bernhard, Simplon 
Hugenotten 
- hugenottische Bücher: 386 
- hugenottische Schulen: 385, 386 
Hunger, Hungersnot: 30b, 62d 
Huober, Michel, Bote von Raron, Meier von 
Morel: 5, 22, 25, 29 
Hussiten, Haussitten: 328 
Hüte, spitze, der Geistlichen: 363g 
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Illarsaz, Gem. Collombey-Muraz, Mo: 132h 
Imahorn, Im Achoren, Im Achhorn, Im Ahoren, 
Am Ahoren, Heinrich, Bote von Goms, Mei-
er: 5, 22, 117, 170, 186, 212, 252, 271, 
301 ,314,377,413 
Im Eich, Im Eych 
— Heinrich, Bote von Visp: 376 
- Nikiaus, öffentlicher Schreiber: 393i 
Imfeid, Im Väldt, Melchior, Ritter und Rats-
herr von Obwalden: 338a 
Imhof, Im Hoff, Hans, Bote von Goms: 377 
Immobilien, liegendes Gut: 43i, 65f 
Immunitäten s. Freiheiten 
Imoberdorf, Im Oberdorf, Im Oberdorff, Paul, 
Bote von Goms, Meier, alt Kastlan von 
Niedergestein, Hauptmann des ersten Aus-
zugs, Landvogt von Monthey, Gesandter 
der Landschaft: 29, 85, 120b, 151, 161, 
I63e, 177, 217, 222k, 246, 252, 267, 
270g, 271, 275, 297, 314, 371, 413, 4l6f 
Imoberhaus s. Oberhauser 
Import s. Einfuhr 
Impos s. Zoll 
Im Sahl, Anton, Bote von Brig, Kastlan von 
Simplon: 413 
Imsand, Am Sandt, Im Sandt, Matthäus, Bote 
von Goms, Meier: 158, 161, 172, 193, 413 
Im Väldt s. Imfeid 
In Albon, In Alben, Inalbon 
— Bartholomäus: 42 lr 
- Hans, Johannes, Bote von Visp, alt Kastlan, 
Bannerherr, alt Landvogt von Monthey, 
Strassen- und Rottenkommissär, Oberst nid 
der Mors, Kriegsrat, Landeshauptmann-
Statthalter, Landeshauptmann, Gesandter 
der Landschaft: 5, 6-7b, 18, 25, 29, 39, 
39a, 4 le , 43h, 45m, 47p, 48, 52, 60, 6la, 
66-67h, 77, 81, 85, 98, 107f, 108, 109a, 
122, 128, 131f, 148, 150b, 151, 160, 
164h, 167, 170, 172, 176e, 178e, 182o, 
190, 193, 201g, 202-203i+l, 204m, 205, 
207a, 210g, 211, 212, 212a-213b, 219-
220e, 225q, 230, 230a, 232-233d, 236, 
236a, 239, 244f, 254c, 260i, 270, 273-
274h, 279i, 282q, 287, 293, 301, 301a, 
310a, 313, 322c, 332g, 337, 338a, 343, 
349, 354, 365h, 368, 371, 376, 390, 391a, 
406, 408,410, 412, 414a, 421r+t, 422t 
Inden, L: 19b 
In den Büellen, Hans, Bote von Brig, alt 
Kastlan: 293 
In der Binden, In der Bunden 
-Joder , Bote von Goms, Ammann in der 
Grafschaft: 354 
- Nikiaus, Bote von Visp, Meier von Gasen: 
29; s. auch Biner Nikiaus 
In der Comben, In der Cumben s. Inderkummen 
Indergassen, In der Gassen 
- Anton, Bote von Leuk, Meier: 61, 96 
- Anton, Bote von Visp, alt Kastlan: 99, 109, 
122, 186,212,217 
Inderkummen, In der Kumben, In der Comben, 
In der Cumben, In der Cumbun 
- Nikiaus, Bote von Raron, Meier von Morel: 
177, 185-186, 198, 212, 217, 314 
- Peter, Bote von Leuk, Meier: 4, 18, 22, 25, 
29, 39, 48, 52, 61, 85, 99, 108, 127, 145, 
151, 154, 157, 160, 167, 170, 172, 176, 
185, 190, 198, 217, 252, 271, 275, 376 
Indulgenz s. Ablass 
Inquisition: 331, 344a 
Insigel s. Siegel 
Inspektion s. Musterung 
Invasion: 399t; s. auch Kriegsüberfall 
Irtin s. Zehrkosten 
Isen s. Eisen 
Isérables, Ma: 69k 
Italien, Italia, Italiener: 7c, 12h, 13k, 28d, 
29-30b, 35j, 40c, 4le , 42-43f, 57-58k, 
62c, 64-65f, 701, 72p+q, 73a, 78-79a, 81, 
82a, 83c, 103c, 134i, 135j, 143b, 148-
149a, 153b+c, 174c, 183p, 187a, 203), 
226s, 227u, 282t, 296b, 320, 350c, 35ld, 
368, 272b, 380, 383i, 386, 417J; s. auch 
Salz, Salzherren 
- Münzen, italienische: 258; 
Iten, Peter, Wirt in Münster: 183o 
Ivian s. Evian 
Ivrea, I: 423x 
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J 
Jagd, Jagdverbot: 282r, 287h, 3661, 400x 
-Jagdgeflügel s. Auerhahn, Falken, Fasan, 
Rebhuhn, Sperber, Steinhuhn 
- Jagdtiere s. Bär, Gemse, Hirsch, Murmel-
tier, Steinböcke, Wolf 
Jäger, Adam: 24c, 54e, 105e 
Jahrgeld s. Pension 
Jahrmarkt s. Markt 
Jahrzeit: 311b, 360 
Jänf,Jenfs. Genf 
Jean, Jehan, Jhan, Johan, Peter, Bote von Sit-
ten, Fähnrich, Statthalter in Ayent, Kast-
lan: 18, 151,313,337,354,412 
Joder St. s. Theodor hl. 
Jodernkirche s. Sitten 
Jordan, Johannes, Bischof von Sitten: 379, 
385 
Jossen-Bandtmatter, Bandmatter, Banmatter, 
Bantmatter 
- Ägidius, Egidius, Gilg, Notar, Bote von 
Sitten, Säckelmeister, Burgermeister, Ban-
nerherr, Strassen- und Rottenkommissär, 
Kriegsrat, alt Landvogt von Monthey, 
Landschreiber, Landeshauptmann, Gesand-
ter der Landschaft: 1, 4, 17, 18, 21, 22, 25, 
29, 37, 38, 45m, 48, 51, 60, 66h, 73r, 74, 
77, 81, 84, 94, 97, 105e, 108, 1141, 119, 
121, 124, 137p, 139, 140, 144, 148, 150b, 
151, 154, 157, 160, 164h, 166, 167, 170, 
172, 176, 184, 185, 190, 192, 193, 197, 
198, 198a, 2031-204m, 205, 206, 207a, 
208b, 212, 213b, 217, 219e, 220e, 222k, 
226r, 230, 230a, 232d, 236, 236a, 239, 
246, 252, 253a, 266, 267a, 275, 276b, 
287, 293, 297, 300, 301, 301a, 313, 319, 
337, 343, 349, 354, 368, 371, 373d, 380, 
381b, 386, 397-398q, 399t, 406, 408, 412, 
4 l6g ,421r 
- Gilg der Jüngere, Bote von Brig, Kastlan: 
22, 177, 186, 190, 193, 198, 206, 217, 
314 
- Franz, Sohn des Landeshauptmanns Gilg: 
416g 
- Marx, oberster Proviantmeister nid der 
Mors: 6b, l63e, l64i 
- Peter, Notar: 216, 299, 342 
Jost 
-Johannes, Schulmeister von Sitten: 153d, 
I62d 
- Martin, Bote von Goms, Statthalter, Meier, 
Bannerherr, alt Landvogt von Monthey, 
Hauptmann des ersten Auszugs, Kriegsrat, 
Gesandter der Landschaft: 5, 5b, 7b, 29, 
39, 52, 85, 109, 117, 122, 128, 141, 151, 
156b, 161, 164h, 177, 182o, 193, 215d, 
217, 252, 267, 271, 275, 288, 301, 314, 
350a+b, 357e, 368, 391, 394-3951, 413 
Jubeljahr: 59o 
Juden: 320, 323, 328 
Juvalta, Oewalten, Fortunat von, Gesandter 
von Graubünden: 330 
K 
Kaiser, kaiserliche Majestät, keiser: 59o, 206, 
208b, 318, 323, 324, 328, 330, 375; s. 
auch Ferdinand I., Karl der Grosse, Karl V. 
- kaiserliches Recht: 44j, 325 
Kalbermatter 
-Joder , von Turtig/Raron, Bote von Raron, 
Fähnrich, Meier von Raron, Hauptmann 
des ersten Auszugs, Landvogt von Monthey, 
Gesandter der Landschaft: 5b, 61, 77, 85a, 
108-109, 114, 120b, 128, 128b, 135k, 
139b, 148, 151, 160, 163e, 177a+b, 200e, 
251,260i, 313 
- Joder der Jüngere, Bote von Raron, Schrei-
ber, Meier von Raron: 46n, 85, 96 
- Johannes: 319 
-Johannes, [Landschreiber]: 4l4c 
- Nikiaus, Bote von Sitten, Stadtkastlan, 
Burgermeister, Strassen- und Rottenkom-
missär, Proviantmeister ob der Mors, 
Hauptmann in savoy. Diensten, Schützen-
hauptmann, Hauptmann nid der Mors, 
Oberst-Statthalter, Gesandter der Land-
schaft: 1, 4, 6b, 8d, 18, 22, 25, 29, 38a, 39, 
46m, 53d, 120b, 151, 160, l63e, l64i, 
171a, 176, 179g, 1811, 182o, 185, 190c, 
190, 193, 198, 201g, 203j, 206, 212, 217, 
222k, 223m, 230, 234i, 236, 246, 252, 
263a, 266, 270, 275, 279i, 281p, 289d+e, 
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292i, 299a, 300, 303d-304f, 313, 319, 
337, 368, 390, 398t, 412, 4l6g, 418k, 
424z 
— Nikiaus, Sohn des Nikiaus, von Sitten: 
416g 
Kalender, Kalenderreform: 138r, 145, 148b, 
152a, 272d, 283u, 303c, 381c, 387c, 389, 
393h 
Kalk: 264g, 424a, 427h 
Kammerdiener, Kämmerer s. Sitten (Bischof) 
Kämpfen, Kà'mpffen, Martin, Bote von Goms, 
Ammann von Fieschertal: 377 
Kanonisches Recht, canones: 59n, 359 
Kantor s. Sitten (Domkapitel), St. Moritz 
(Kloster) 
Kanzel s. Predigt 
Kanzlei der Landschaft: 391b; s. auch Landes-
archiv 
Kapellen: 701; s. auch Monthey, St. Moritz 
Kapläne, caplen: 361, 390; s. auch Klerus 
Kapuziner, capuchiner, capuciner, capuschiner, 
caputziner: 316-318, 326d, 327, 335k, 3361, 
339a, 340, 382f, 387f 
- Kapuzinerkloster in Sitten: 283u, 335k 
Kardinal: 81; s. auch Borromeo Karl, Medicis 
Alexander de, Schiner Matthäus 
Karl der Grosse, Kaiser: 316 
Karl V., Kaiser: 319, 324, 328 
Kärrner s. Fuhrleute 
Käse, kes: 58g+l, 173a, 26lj 
Kastanien, kästinen: 43f, 277e 
Kastvögte der Abtei St. Moritz: 416h 
Katechese: 360 
Kaufleute, kaufleüt, mercatores: 46-47o, 87c, 
88e, 98, 231a, 350c, 370x, 410; s. auch 
Commun Hans du, Cornellio Kaspar, Ga-
belleon Hans Baptist, Nuss Nikiaus de, Ri-
godt Hippolyt, Salz (Kaufleute), Sitten, 
Zuegler Adam 
Kaufmannsgüter s. Handelswaren 
Kellermeister, Kellner s. Sitten (Bischof) 
Kessler: 116e 
Ketzerei, kätzeri: 334j 
Key dt s. Kyd 
Kindertaufe s. Taufe 
Kindstötung: 363g 
Kirche, kilchen, katholische: 73r, 84, 377b, 
384b, 389, 390,414a 
Kirchen, Gotteshäuser: 701, 138r, 263b, 
266o, 355b, 399v, 4l6d; s. auch Martin-
ach, Morel, Sitten, Visp 
Kirchendiener s. Klerus 
Kirchengüter: 229f 
Kirchenlehrer, saints docteurs: 378b, 384b 
Kirchenräuber: 363g 




Kirchspiel, Pfarrei, kilcheri, kilchspäl, kur, par-
rochia: 60o, 73r, 84, 224n, 3101, 340 
Kirchtürme, kilchtüren: 374g 
Kleid, Bekleidung 
- a n Weibel von Monthey: 361, 90g, 177b, 
281o, 367o 
- der Priester: 363g 
s. auch Hosen, Hüte, Mantel, Röcke 
Klerus, Geistliche, Kirchherren, Pfarrer, Prie-
sterschaft, Seelsorger: 48s, 60o, 75-76c, 
199c, 200d, 229f, 283u, 302-303c, 315, 
323-325, 327, 334-335J, 3351, 340, 346d, 
347e, 353g, 355b, 359-363g, 371a, 380; 
386, 389, 390, 392f, 398s, 399u+v, 4l4c, 
419m; s. auch Kapuziner 
- fremde Priester: 360, 419m 
Kloster: 399v; s. auch Grosser St. Bernhard, 
Montserrat, St. Moritz, Sitten (Kapuziner-
kloster) 
Koch s. Sitten (Bischof) 
Kohlen: 106e 
Kollegium 
- in Freiburg: 283u 
- in Luzern: 283u 
- in Mailand, Helvetisches: 189a, 283u, 401 
s. auch Schulen 
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Kollekte, Beisteuer 
- fur Brandgeschädigte von Ergisch: 365i, 
366m 
- für die Geschädigten der Dranceüber-
schwemmung: 8d, 28c, 33g, 47r, 70m, 
93n, 227v, 234i, 265n, 424z 
s. auch Almosen 
Komet: 352g 
Konfiskation s. Beschlagnahme 
König s. Frankreich, Navarra, Spanien 
Konkubinen: 389, 399u 
Konstanz, D: 100c 
Kontumaz: 22 5q 
Konversion s. Glaubensbekehrung 
Konzil, katholisches: 320, 359 
- von Trient: 59n 
Korn und Getreide, Ausfuhr, Fürkauf, Man-
gel, Preis: 28d, 29-30b, 33f, 38d, 39b, 50c, 
58k-591, 6l-62b, 64-65f, 68-69k, 74b, 89-
90f, 137-138q, I69d, 188a, 214c, 215e, 
227u, 229h, 273f, 277d-278e, 282s, 
286a+c, 298a, 304e, 311c; s. auch Gerste, 
Haber, Roggen, Weizen 
Kornmass: H6e 
Kostgeld s. Zehrkosten 
Krankheit: 173a, 184q; s. auch Pest 
Krieg, Kriegsgefahr: 5b, 16k, 31c, 50c, 581, 
60o, 63d, 65g, 104c, 112f, 124c, 125, 139-
140b, 142a, 180i, 184q, 186-187a, 196c, 
225p, 260h, 279i, 291e, 292h, 295b, 298a, 
301a, 366j, 374g, 382-383i, 388i, 403a 
- Bürgerkrieg: 378b 
- Glaubenskrieg: 320, 378b 
- in Frankreich: 49b 
- zwischen Frankreich und Savoyen: 62c, 78a, 
82a, 98, 99a, l63e, l65n, 168-I69b, 170-
171a, 175d, 178e, 189b, 201g, 218c 
- in Savoyen: 48a, 78, 79a 
- zwischen Savoyen und Genf: 293a-297d, 
298-299a, 303d 
Kriegsämter, Besetzung: 5b, l63e 
Kriegshauptleute der Landschaft: 6b, 172b, 
179g, 207a, 209c, 211, 213a, 214b, 218c, 
279i 
Kriegsknechte: 178e, 179g 
Kriegskosten: 13j,4l81 
Kriegsmunition s. Munition, Pulver 
Kriegsräte der Landschaft: 7b, 164h, 184q, 
201g, 279i; s. auch Am Hengart Franz, Am 
Hengart Petermann, In Albon Hans, Jos-
sen-Bandrmatter Ägidius, Jost Martin, 
Mayenchet Anton, Michel-Uff der Fluo Ge-
org, Perren Hans, Roten Hans, Uff der Fluo 
Hans 
Kriegsrödel: 296c 
Kriegsrüstung s. Waffen 
Kriegsüberfall: 279i, 382-3831, 388i; s. auch 
Invasion 
Kriegszeichen s. Warnzeichen 
Kühe, Milchkühe: 30b, 75-76c; s. auch Rind-
vieh 
Kuntschen, Kunschen, Kuontschen, Martin, 
Hauptmann in franz. Diensten, Bote von 
Sitten, Zendenhauptmann, Hauptmann des 
ersten Auszugs, Oberst-Statthalter, Landes-
hauptmann-Statthalter, Gesandter der 
Landschaft: la, 2b, 5b, 24b, 4 le , 48, 52, 
57j, 61, 77, 82, 85, 95, 97b, 98, 107g, 
108, 113j, 116, 117a, 120, 122, 122b, 127, 
131f, 140, 145, 151, 160, 164h, l66o, 
167, 170, 172, 176e, 176, 182o, 185, 190, 
193, 198, 201g, 206, 212, 217, 230, 236, 
239, 246, 254c, 279i 
Kuonen, Moritz, Bote von Brig, Kastlan: 
354, 368, 371, 377, 391, 406, 413 
Kupfer: l l 6 e 
Kupferbergwerk bei Visp: 202i 
Kur s. Kirchspiel 
Küren s. Korn 
Kurial s. Gerichtsschreiber 
Kyd, Keydt, Balthasar, Ritter, Säckelmeister 
und Ratsherr von Schwyz: 338a 
Kynig, Hans, Wirt in Ernen: 183o 
L 
Ladung vor fremde Richter: 139a 
Lagger 
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- Anton, Bote von Goms, Weibel: 354 
- Nikiaus, Sohn des Peter, von Münster: 276c 
- Peter, von Münster: 276c 
Laie, Ute: 362 
Lamberger, Lamberg von, Heinrich, Ratsherr 
und Burgermeister von Freiburg: 144, 145-
146a, 338a, 396-397p 
Lambien, Lambyen, Peter, Statthalter, Rotten-
und Strassenkommissär, Proviantmeister 
nid der Mors, alt Landeshauptmann-Statt-
halter: 6b, 54d, 66h 
Lämmer: 224n; s. auch Schafe 
Lamparten s. Lombarden 
Landbuch, Vogteibuch s. Monthey, St. Moritz 
(Landvogtei) 
Landbüchse (Diplomatentasche): 42 lr 
Landesämter s. Amter 
Landesarchiv, Gewölbe: 71o; s. auch Kanzlei 
Landesbräuche: 152a 
Landeshauptmann, Schaubare Grossmächtig-
keit, ballif: 4d, 19a, 22a, 26a, 28c, 34g, 
361, 44-45k, 46n, 47q, 51c, 57j, 66-67h, 
72p, 83b+c, 87d, 110- l l ld , 117a, 124c, 
132h, 133i, 143b, 2031, 232d, 240b, 268-
269e, 322c, 324, 34ld, 351-352e, 375, 
379, 381b, 385, 391a+b, 394j, 3951, 404k, 
407b, 408a, 414a, 415c, 417h, 4191, 421r; 
s. auch In Albon Hans, Jossen-Bandtmatter 
Ägidius, Mayenchet Anton 
- Bestätigung: 5a, 6la, 160, 161a, 184q, 
252, 253a, 389, 391a 
-Diener: 12i, 45k, 47p, 56g, 71o, 1141, 
190c, 232d, 302b, 381b, 387b, 421r; s. 
auch Gasner Nikiaus, Riedmatter Stefan 
-Gehorsamsentgegennahme: 39-40b, 109b, 
198-199b, 301-302b 
- Siegel: 40c, 55e, 157,332g 
-Statthalter: 47q, 67h, 184q, 196b, 203k-
204m, 271a, 302b, 313, 379, 385; s. auch 
In Albon Hans, Kuntschen Martin, Wolff 
Nikiaus 
- W a h l : 39a, 109a, 160, 197, 198a, 199b, 
252, 300, 301a, 353, 389 
Landessiegel s. Siegel 
Landesverrat: 201g, 225q 
Landeswappen: 265k 
Landfrieden: 396n, 418-4191 
Landmauer s. Gamsen 
Landrat: 7b, 71o, 144, 147a, 152a, 356c-
358e, 389, 392e 
- Ausschluss vom: 379, 380, 385, 386, 397q 
- Beschickung: 83 
-Kosten: 34lc, 352e, 370y, 373b, 381b, 
386b 
- Mehrheitsbeschluss: 365h, 366m, 373b, 
382h, 388h, 393h 
- Verzögerung: 263b 
Landratsabschied, abscheid: 44k, 53c, 356b, 
391c+d, 399t 
Landrecht: 34h, 43i, 44-45k, 47p+q, 51, 53c, 
73r, 84, 278g, 399v, 403c; s. auch Landsat-
zungen 
- Aufnahme ins Landrecht: 410; s. auch 
Burgerrecht 
Landrichter s. Richter 
Landsäckel, gmeiner seckel s. Fiskus 
Landsatzungen: 144, 147a; s. auch Landrecht 
Landschiessen: 65-66g, 243d, 274i, 368, 
369w; s. auch Schürzenwesen, Zenden-
schiessen 
Landschreiber: 26a, 371, 40c, 44k, 56g, 68j, 
71o, 73r, 921, 97c, 124c, 131f, 132h, 146a, 
182o, 190c, 205o, 222k, 232d, 242c-243d, 
248b, 268e, 281p, 296d, 303c, 350c, 368, 
391b+c, 405m, 415c, 421r; s. auch Gun-
tren Jakob, Jossen-Bandtmatter Ägidius, 
Kalbermatter Johannes, Zuber Sebastian 
- Amtsenthebung: 380-38 lb 
- Stellvertreter, Substitut: 415c 
- Wahl: 2041+m, 377a, 384a, 391c 
Landstrasse s. Strasse 
Landtuch, landtuoch: 30b, 58k 
Landvogteien, Besetzung: 51, 84, 85-86b, 
353, 412; s. auch Monthey, St. Moritz 
Landvogteigelder: 352e, 412; s. auch Mon-
they, St. Moritz (Abrechnung) 
Längmatter s. Lengmatter 
Languedoc, F: la, 11h, 143b 
- Salzpächter s. Rocheblave Franz von, Stürbe 
[Emanuel] 
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Lärchenbohren, Lärchenbohrer, Lärchenharz: 
27b, 40c, 4 ld , 174c, 227s 
Lärtschinen, lertschinen (Terpentin) s. Lärchen-
bohren 
Laster, lasterhaftes Leben: 380, 386, 419m 
Latein s. Sprache 
La-Tour-de-Peilz, VD: 132h 
Läufer- und Botenlohn: 12i, 13j, 361, 71o, 
921, 113j, 131f, 1651, 182o, 190c, 205o, 
222k, 260i, 281p, 309k, 368, 398-399t, 
420o,421r 
Läufersbote (Militât): 6b, 163e; s. auch Nan-
schen Hans 
Lausanne, VD: 3c 
Lebensmittel s. Nahrungsmittel 
Ledet, läder: 30b, 58k, 370x 
Ledigung der Geistlichen: 399v 
Legat, apostolischer, päpstlichet: 59o, 81, 
82a+b, 199c, 200d, 283u, 316, 317; s. 
auch Medicis Alexander de 
Lehen, Lehenswesen, leenen: 73r, 392e; s. auch 
Hinterlehen, Mannschaften 
- i n Monthey: 361, 55f, 90g, 128b, 177b, 
221j, 280o, 367o,420p 
- in Saillon: 9f 
Lehenszinsen s. Zinsen und Güten 
Leibeigene, Leibeigenschaft: 92k, 108i, 325 
Leibesfrucht, Tötung der -: 363g 
Leibesstrafe: 382d, 387d 
Leigginer, Leügginer, Hans, Bote von Raron, 
Statthalter: 376,413 
Lengen 
- Hans, Bote von Sitten, alt Konsul, Bürger-
meister 233g,412 
- Hans, Bote von Visp, Meiet von Gasen: 5, 
109, 117, 128, 161, 275, 293, 314, 344, 
376 
Lengmatter, Langmatter, Anton, Bote von 
Visp, Kastlan, Quartiermeister, Landvogt 
von Monthey: 85, 96, 99, 109, 117, 124, 
128, 145, 151, 161, I63e, 177a, 221j, 
232d, 275a, 280o, 314, 344, 354, 371 
Lens, Se: 18, 22, 45m, 313, 338, 354, 376, 
390,413 
- Kastlan s. Bagnoud Franz, Bagnoud Johan-
nes 
- Statthalter s. Barras Hans, Luyter Hans 
Lergien, Lergyen, Georg, Jörg, von Natets, 
Bote von Brig, alt Kastlan von Brig, Kast-
lan von Lötschen, Strassenkommissär, Land-
vogt von Monthey: 96, 141, 145, 154, 
159b, 161, 1651, 218b, 271, 276a, 291g, 
367o,4l6f, 420p 
Leu, Leuw, Johannes, Säckelmeister und Rats-
herr von Nidwaiden: 338a 
Leügginer s. Leigginer 
Leuk, Leüg, Leügck, Leiigk, Leyck, Leyg, Leygk 
-Burgschaft, Burger: 2c, 15k, 22-23a, 26a, 
53d, 66g, 87c, 110- l l ld , 140, 154, 157, 
161a, 165k, 203k, 234h, 244f, 26lj , 269f, 
279h, 292i, 346d, 35 le, 358g, 365i, 
366m, 369u, 371, 394j 
- Herberge: 157 
-Suste: 14k, 23a, 26a, 183o, 357d, 371, 
399t, 407b 
-Zenden: 5b, 27b, 29a, 4le , 52a, 53d, 66g, 
92i, 138r, 143b, 149a, 153c, I62d, 164-
165k, 179g, 210h, 232d, 243d, 306g, 
345d, 358f, 365i, 371a, 372b, 373c, 393h, 
395m, 401, 405, 408-409a, 415c, 4181, 
419m 
- Bannerherr s. Allet Bartholomäus 
-Meier: 19b, 89e, 110- l l ld ; s. auch Al-
bertin Vinzenz, Allet Bartholomäus, 
Heymen Anton, Indergassen Anton, In-
derkummen Petet, Zengaffinen Hans 
- Statthalter s. Albertin Vinzenz, Allet Mi-
chael 
- Viztum, Vogt s. Perrini Nikiaus 
- Zendenhauptmann s. Schwytzer Christian 
Leukerbad, L: 19b, 89e 
Leumund, limbden, Leumundszeugnis: 63d, 
108i, 233g 
Leuw s. Leu 
Levi, Hohepriester: 363g 
Leytron, Ma: 68k, 413 
- Vogt s. Monthey Hans von 
Liberias conscientiae s. Gewissensfreiheit 
Liddes, E: 404i 
Lieben, Michel, Wirt in Brig: 260i 
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Liège, Lüttich, Luik, Lüge, Belgien: 224o 
Liène, Lienne, La, FIuss, Se/H/Sn: 45m 
Lindau, D: 3c, 11h, 26a, 98, 99a, 100c 
Lizerne, La, Fluss, C: 38c 
Lob s. Glipt 
Lochmatter, Anton, Bote von Goms: 338, 
354 
Logean, Lojohan, Lozjean, Bernard, Bote von 
Sitten, Statthalter von Brämis: 338, 413 
Lombarden, Lamparten, Lombardei: 58k, 
278g, 282t, 292j, 304e, 370x 
Lonjat, Longiat, Lonsat, Franz, Admodiator 
der Rechte Ripailles im Val d'Illiez, Statt-
halter des Landvogts von Monthey, Kastlan 
von Tchièse: 12i, 70n, 113i, 1651, 166p, 
205o, 260i, 309k, 394k, 398t 
Lonza, Fluss, Rw/L: HOd 
Loostann, N., Ambassador des Herzogs von 
Savoyen: 168p 
Lothringen, Lutringer: 19b, 137p 
- Münzen, lothringische: 258 
Lötschen, Talschaft, Rw: 276a, 314 
- Kastlan s. Albertin Hans, Lergien Georg, 
Zenzünen Peter; s. auch Niedetgesteln 
Lötschberg, Rw/BE: 35j 
Luceren s. Luzern 
Luyter, Loytter, Hans, Johannes, Bote von Si-
ders, Statthalter in Lens: 18, 22 
Lüge s. Liège 
Lullin, Markgraf von: 294 
Lussy, Kaspar, Oberst, von Unterwaiden: 48a 
Luther 
- lutherische Bücher: 380 
- lutherische Lehre: 323, 353 
- lutherische Schulen: 353, 379, 385 
Lüttich s. Liège 
Luttringen s. Lothringen 
Luzern, Luceren; Stadt, Stand: 113j, 233g, 
338a, 392-393f 
- Kollegium, Schule: 283u 
- Schultheiss s. Schürpf Ludwig 
Lyodt, Hans, Bote von Siders: 413 
Lyon, F: la, 211, 231a, 24lb 
M 
Macunino, Heinrich de, Kantor der Abtei St. 
Moritz: 417h 
Maes, Wilhelm, Drucker in Freiburg: 359g 
Maffey s. Maphey 
Mageran, Michel, Notar von Leuk; 159, 261 j , 
278f 
Magnamy, Julius Caesar, Kanzler des span. 
Königs in Mailand: 185, 186a 
Magscben s. Maxen 
Maienfeld, Meyenveldt, GR: 330 
Maiensässe, magy: 60o 
Mailand, Meyland, Meylandt, I 
- Bündnis mit VS: 181m+n, 185, 186-189a, 
191b, 192, 193-196b, 197, 216, 220-221f, 
236, 238b, 393g, 396p, 400-402, 406a, 
409a, 4 l7-4l8k, 421-422t; s. auch Spanien 
- Gesundheitsamt, Gesundheitskommissär: 
72q, 79a 
- Gubernator, Herzog: 78-79a, 172-173a, 
181m, 185, 186-187a, 189a, 220f, 236, 
238b, 296b, 348-349, 375, 400, 402, 
409a, 417k; s. auch Fuentes 
-Herzogtum, Staat: 3c, 12h, 19b, 40c, 78-
80a, 81, 102c, 133i, 169c, 172a, 181n, 
185, 186-189a, 193a, 197, 214c, 216, 
220f, 226s, 257h, 280k, 288c, 295a+b, 
348, 349-350a+c, 372b, 401, 421r 
- Kollegium, Helvetisches: 189a, 283u, 401 
- Magistrat: 9e 
- Präsident: 97c 
-Salzpächter: 308j, 351d, 365h, 372b; s. 
auch Basso Christoph, Basso Hieronymus, 
Casrelli Nikiaus 
-Stadt : 113j, 133i, 142-I43b, 186-187a, 
189a, 269e, 281p, 396o 
Majoria s. Sitten 
Malachias, Prophet: 363g 
Mandate des Bischofs, casus: 60o, 316, 34lb, 
346d, 356b+c, 358f, 359-363g, 372a, 
378b, 379, 380, 385, 389, 399u, 419m; s. 
auch Bussmandate 
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Mandossaz, Jhan, Don, Oberst, General: 78-
79a 
Mangel 
- an Nahrungsmitteln: 29b, 38d, 62d, 274i, 
352g 
- an Salz: 34i, 80b, 247b, 256e, 257h, 289e, 
372-373b, 407a+b, 408-409a 
- an Wein: 274i 
Mannrecht: 63d, 108i 
Mannschaften, Mannlehen, des Bischofs: 414-
415c, 423y; s. auch Lehen, Monthey 
Mantel 
- in der Landesfarbe: 281p 
- an den Nachrichter: 222k, 368 
- an den Pulvermacher von Monrhey: 90g 
- an den Weibel von Monthey: 281o, 367o 
s. auch Kleid 
Mantua, I: 279k 
- Herzog: 409a 
Manuel, Manuell, Albrecht, Schultheiss von 
Bern: 193a, 330 
Maphey, Maffey, Silvius, Silyo, Bote von Sit-
ten, Meier von Vex: 313, 337, 376, 413 
Marchsteine s. Grenzzeichen 
Markr, Jahr- und Wochenmarkt 
-allgemein: 58k, 591, 68k, 74-75a, 273f, 
277e, 370x 
- in Martinach: 423z 
- in Morges: 273f 
- in Sembrancher: 28c 
- i n Sitten: 33f, 42f, 64-65f, 68-69k, 71o, 
89f, 102c, 138q, I62d, 278e 
- in Vevey: 273f, 277e, 286c 
- in Visp: 422w 
Marquis, Manquis, Marguy, Marqui, Marquiz, 
Marquy 
- Karl, Münzmeister, von Sitten: 233-234g 
- Peter, Bote von Sitten, Statthalter und 
Kastlan von Savièse: 4, 18, 22, 25, 39, 52, 
252 ,313 ,337 ,354 ,376 ,412 
Martinach, Martigny, Martenacht, Martinacht, 
Martigniacum, Ma 
- Burgschaft: 5, 8d, 14k, 19a, 28c, 52, 60o, 
61, 69k, 701+m, 73-74a, 88e, 921, 93n, 
134i, 135j, 136m, I64i, 171a, 182o, 227-
228v, 232d, 234i, 257h, 262m, 265n, 
277d, 286b, 292i, 368, 410, 423-424z, 
425d; s. auch Ottan 
- Banner: 310a 
- Kasrlan: 63d, 74-75a; s. auch Roten Hans 
- Kirche: 93n 
- Markt: 423z 
- Pfarrei: 227v 
- Prior s. Grily Peter de 
- Salzschreiber: 34i; s. auch Carminati Hora-
rius 
- Vogt s. Monthey Hans von 
- Wehren, Schwellen: 38a 
Martinus, N., welscher Prediger in Sitten: 
317 
Mase, H: 25, 313, 337, 376, 390, 413 
- Mechtral s. Beytrison Benedikt, Wugnier 
Johannes 
Massy, Maschi, Hans, Bote von Siders, Wei-
bel: 376 
Masse und Gewichte, Eichung: l l 6 e 
Massongex, Sm: 115b, 191a 
Mastvieh s. Vieh 
Mathis, Mathys, Christian, Bote von Raron, 
Meier von Morel: 52, 61, 85 
Matt s. Zermatt 
Mattet, Hans, Bote von Goms: 377 
Mattgien, Peter, Bote von Visp, Weibel von 
Baltschieder: 376-377 
Mattlis, Hans, Bote von Goms, Statthalter: 
413 
Maultiere: 364; s. auch Pferde 
Maurer, Maurermeister: 28c, 420o 
Maurienne, Grafschaft, F: 50c, 78a 
Mauritius, hl., Reliquien: 190c 
Maxen, Magschen, Peter, Bote von Raron, 
Meier von Raron: 177, 217, 349, 376, 390, 
406,413 
Mayenchet, Mayenchett, Mayenschet, Mayent-
schet, Mayentzet, Anton, Bote von Leuk, 
Hauptmann, Kriegsrat, Landeshauptmann: 
1, 4, 5a, 7b, 17, 22, 25, 29, 39, 39a, 4 le , 
47p, 52, 61, 85, 99, 109a, 116, 119, 122, 
127, 140, 148, 151, 154, 157, 160, 161b, 
164h, 169c, 176, 184q, 185, 190, 198, 
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198a, 212, 217, 222k, 226r, 236, 239, 
246,275,293,371 
Mayer s. Meyer 
Medicis, Alexander de, päpstlicher Legat: 
82a+b 
Medizin s. Arzt 
Meer: 257h 
Meersalz s. Salz 
Mehrheitsbeschluss des Landrars: 365h, 
366m, 373b, 382h, 388h, 393h 
Metiig s. Minnig 
Menteli, Hieronymus, Ratsherr von Basel: 
193a 
Messe, Messopfer: 294 
Metsch, David von, Wund- und Brucharzt, 
Steinschneider: 204n 
Metzger, metzgen, schlachten: 42f, 405, 
407b 
Meyenveldt s. Maienfeld 
Meyer, Mayer 
— Matthis, Münzmeister, aus Lothringen: 10-
11g, 21c, 24-25c, 34h, 47q, 57j, 67i, 93m, 
137p, 228w 
— Peter, Domherr: 119 
Meyland, Meylandt s. Mailand 
Meystry, Claude, Bote von Sitten, Fenner: 
412 
Michel-Uff der Fluo, Michell-Uff der F lue, 
Mkhlig, Georg, Jörg, Görig, Bote von Brig, 
Kastlan, Bannerherr, alt Landvogt von St. 
Moritz, Kriegsrat, alt Landeshauptmann, 
Gesandter der Landschaft: 1, 5, 7b, 25, 29, 
39, 48, 52, 61, 71o, 77, 85, 107f, 117, 
122, 128, 148, 150b, 151, 156b, 161, 
164h, 1651, 170, 172, 177, 182o, 186, 
190c, 200e, 205, 207a, 212, 213b, 215d, 
217, 219-220e, 230, 230a, 236, 236a, 239, 
246, 248b, 249d, 251, 252, 253-254b, 
260i, 267, 267a, 275, 276b, 288, 293, 297, 
301 ,314 ,344 ,349 ,354 ,368 
Miège, Se: 252, 271, 275, 293, 301, 354 
— Vogt s. Fromb Angelin 
Migler, Hans, Bote von Sitten, Kastlan und 
Gewalthaber von Grimslen: 313 
Milchkühe s. Kühe 
Militärische Hilfe: 125, 142a, 156b; s. auch 
Aufgebot 
Militärwesen: 5-6b, 163e, 178e, 179g, 
180h+i, 287k, 292h+i, 352f; s. auch Auf-
gebot, Schützenwesen, Waffen 
Minnig, Menig, Mö'tiig, Christian, Bote von 
Raron, Meier von Morel: 217, 230, 246, 
267,275 
Missernte: 214c; s. auch Ernte 
Missgeburt: 363g 
Misshandlung: 187a 
- von Geistlichen: 363g 
Mist: 264f 
Mistrale, ministrales, der Landvogtei St. Mo-
ritz: 264h+i, 311d 
Mittler, Johannes, Bote von Sitten, Kastlan: 
337 
Mobilien, fahrendes Gur: 43i, 65f 
Mobilmachung s. Aufgebot 
Monarchen, katholische: 320 
Monderessy, Mondressy, Munderessy, Mundressy 
- Matthäus, Matthis, Bote von Siders, Land-
vogt von Monthey: 29a, 361, 85, 141, 217, 
246 ,271 ,301 ,313 ,376 ,413 
- Peter, Bote von Siders, Schreiber: 376 
Mönig s. Minnig 
Montferrat, Fürstentum, I: 372b 
Montfort, Monte Ford de, Friedrich von, Bi-
schof von Chur: 123b, 126, 142a 
Monthey, Monthei, Munthey, Montheolum 
-Burgschaft: 19b, 70n, 92k, 140b, 1651, 
179g, 1811, 182o, 222k, 260i, 262m, 286e, 
398t, 408d 
- Erkanntnisse: 190c 
-Kapelle im Spital: 361, 55f, 90g, 128b, 
177b, 221j, 281o, 367o, 420p 
- Kastlanei: 361, 75-76c, l l öe 
-Landvogt: 9d, 31c, 37n, 74-75a, 114-116, 
136o, 223m, 263a, 264e+f, 369t, 404h, 
410-411; s. auch Imoberdorf Paul, Kalber-
matter Joder, Lengmatter Anton, Lergien 
Georg, Monderessy Matthäus, Werra Hans 
Gabriel 
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-Abrechnung: 361, 55f, 59m, 84, 90g, 
93o, 128b, 177b, 221j, 2231, 280-281o, 
367o, 420-42lp 
- Statthalter: 410; s. auch Lonjat Franz 
- W a h l : 29a, 85a-86b, 177a, 216, 275-
276a, 412, 4l6f 
- Landvogtei, Gubernament: 8d, 27b, 73a, 
75a, 75-76c, 114-116, 132h, 139a, 140b, 
149a, I64j, 182o, 190c, 210i, 277d+e, 
282s, 286a+c, 300, 405m, 412, 424z 
- Amtsleute, Beamte: 410 
- Edelmannslehen, Edelmannschaften: 361, 
55f, 90g, 128b, 177b, 221j, 280o, 367o, 
420p 
- Fähnlein (Soldaten): 6b, l63e, 292i 
- Fähnrich s. Payernat Bartholomäus 
-Gl ip te : 361, 55f, 90g, 128b, 177b, 221j, 
280o, 367o, 420p 
-Pulvermacher: 31c, 113k, 404h, 420p; s. 
auch Biselli Bartholomäus 
- Schloss, Turm, Haus der Landschaft: 55f, 
90g, H6d+e, 128b, 135k, 139-l40b, 
177b, 210i, 221j, 281o,367o 
-Schützen, Schützengeld: 361, 55f, 90g, 
128b, 177b, 221j, 281o, 367o, 420p 
- Spielleute: 371 
-Spital : 361, 55f, 90g, 128b, 177b, 221j, 
28lo, 367o,420p 
- Talberige: 55f, 90g, 92k, 177b 
- Tormaz, La, Tormen: 361, 90g 
-Tote Hand: 361, 55f, 90g, 128b, 177b, 
221j, 280o, 367o, 420p 
- Vogteibuch, Landbuch: l löd , 223m 
- Vizedominat: 210i, 224o 
- Weibel: 361, 90g, 177b, 281o, 367o 
-Zinsen und Güten: 361, 55f, 90g, 128b, 
177b, 221j,280o,367o, 420p 
Monthey von 
- Hans, Junker, Bote von Siders, Vogt von 
Siders, Leytron und Martinach: 413 
-Junker , Seneschalle von Sitten: 373-374e, 
422w 
Montserrat, Kloster, Spanien: 69-701 
Morand, Morandt, Roman, Bote von Sitten, 
alt Statthalter von Ayent: 77 
Mörder: 16k 
Morel, Möril, Mö'rill, Mörjer, Ro 
-Bergwerk, Bleibergwerk: 10g, 21c, 47q, 
57j, 67i, 93m, 105d, I64f, 178e, 228w 
-Dr i t te l : 5, 22, 25, 29, 39, 48, 52, 57i, 61, 
85, 85-86b, 109, 117, 120, 122, 128, 
128a, 141, 145, 148, 151, 154, 158, 160, 
170, 172, 177, 186, 193, 198, 212, 217, 
230, 236, 246, 267, 271, 275, 282s, 301, 
313, 314, 338, 344, 349, 353, 354, 357e, 
371, 376, 389, 391, 395m, 406, 407b, 
413,418-4191 
- Kirche: 86b 
- Meier s. Diezig Martin, Eyster Christian, 
Heynen Martin, Huober Michel, Inder-
kummen Nikiaus, Mathis Christian, Min-
nig Christian, Ritter Christian, Ritter 
Hans, Venetz Hans 
- Meiertum: 86b 
- Pfarrei: 395m 
- Statthalter s. Zenzünen Georg 
- Weibel s. Venetz Hans 
Morges,VD:273f 
Morin, Herr von, s. Vicq Mery von 
Mörling, N., Bergherr: 10g 
Morest, Joder, von St. Martin, Bote von Sit-
ten: 25 
Mors, Morge La, Fluss bei Gundis, Sn/C, s. 
Nid der Mors, Ob der Mors 
Moses, Moyses: 320 
Mugnier, Bartholomäus, Bote von Sitten, 
Konsul von Ayent: 313 
Munderessy s. Monderessy 
Munition: 6b, 31c, 65g, 113-114), 135k, 
140b, I63e, 164g, 172b, 180i, 1811, 186-
187a, 201g, 229e, 235b, 265n, 422u; s. 
auch Pulver 
Münster, G: 183o, 276c, 288 
Munthey s. Monthey 
Münzen, Münzwesen: 15k, 161, 18a, 34h, 
57i, 67i, 68k, 74-75a, 93m, 94a, 101-102c, 
ll4-115a, 138q, 228w, 232-233d, 233-
234g, 238-239c, 258, 260, 290, 292j, 
369v, 373-374e, 422w; s. auch Geld, Mon-
they und St. Moritz (Landvogtei, Abrech-
nung), Pension 
- des Bischofs: 10g, 107h 
- Münzmeister s. Marquis Karl, Meyer Mat-
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this, Surer Kaspar 
— Münzprägung: 10-1 lg, 93m 
— Münzrevision: 422w 
— Münzrufung: 373-374e, 422w 
Muraz, Gem. Collombey-Muraz, Mo: 55f 
Murmeltier: 282r 
Musketen, muscqueten, musqueten: 6b, 83c, 
180i, 189b, 202g, 233f, 235a, 273g, 282q, 
307i, 310a, 352f, 369w 
Musketiere: 375 
Musterung, Inspektion, Waffenschau: 114k, 
273h,352f 
Mutter, Peter, Bote von Visp, Statthalter von 
Zermatt: 338 
Muttergottesfeste: 361 
Mynnig s. Minnig 
N 
Nachlass s. Erbe, Erbschaft 
Nachrichter, Henker: 222k, 281p, 368, 421r, 
424aa 
Nächstenliebe: 282s 
Nachtmahl s. Abendmahl 
Nägel: 427h 
Nahrungsmittel, eisige Nahrung: 65f, 88-89e, 
89-90f, 93n, 99a, 187-188a, 194a, 238b, 
286a+b, 381c, 387c, 402 
- Ausfuhr, Ausfuhrverbot: 28d, 29-30b, 38d, 
58k-591, 6l-62b, 64-65f, 74b, 89-90f, 
138q, I69d, 214c, 215e, 26lj + k, 2741, 
278f, 286d,4l7j 
-Einfuhr: 229-230h, 277d-278e, 282s, 
286a+c, 295, 298a, 397p 
Nanschen, Hans, von Sitten, Läufersbote: 6b, 
I63e, 182o 
Naters, B: 276a, 357e, 368 
- Pfarrer s. Zuber Heinrich 
Naturerscheinungen: 352g 
Navarra, Naverren, König von: 218c, 230-
231a, 248c 
Nax, H: 313, 337, 376, 390, 413 
- Meier s. Grand Claude 
- Prokurator s. Bruttin Moritz, Vernerus Mo-
ritz, Vullien Simon 
Nemours, Ennimours, Herzog von, Herr im 
Faucigny: 108i 
Nendaz, Neindt, C: 80b, 91i, 138q, 367r 
- Gerichtsschreiber, Kurial: 91 i 
- Glipte: 367r+t 
-Mechtralie: 4l9-420h 
- Meier s. Bertho Michael, Waldin Anton, 
Wolff Nikiaus 
- Meiertum: 4l9-420n 
- Pfarrei: 91 i 
- Statthalter: 91 i 
Nepotis 
- Claude, öffentlicher Schreiber: 393i 
- Wilhelm, Schreiber und Fähnrich von 
Monthey: 92k 
Neuenburg, NE: 234g 
Neuenstadt s. Villeneuve 
Nicklaus, Niclaus, Hans, alt Konsul von Sit-
ten, Kommissär der Fuss- und Reiterposten 
sowie der Warnzeichen: 6b, l63e 
Nicod, Nkcoudt, Niccouz, Niggouw, Peter, von 
Leuk, Hauptmann des Fähnleins der Land-
vogtei Monthey: 6b, l63e, 180g, 292i 
Nicolai, Nicollaz, Peter, Bruchschneider von 
St. Moritz: 256f, 263c 
Nid der Mors von Gundis, Landvogteien, Un-
tertanen: 11g, 13-l4k, 22a, 26a-27b, 34i, 
46n, 62c-63d, 71o, 74a, 79a, 82b, 88e, 
100b, 101-102c, 138q, 174c, 183o, 204n, 
214c, 224n, 258, 268d, 273e, 278f, 309), 
352e, 355-356b, 368, 377b, 379, 380, 
381b, 382d, 385, 386, 387d, 389, 399t+v, 
406a, 408d, 424aa 
- Banner: 8-9d, 256f, 273h, 310a, 368, 403a, 
410, 425b; s. auch Ardon, Chamoson, Ent-
remont, Gundis, Martinach, Saillon, St. 
Moritz 
- Fähnlein (Soldaten): 180g, 292i 
- Fähnrich: 5b; s. auch Castellani Jakob 
- Fiskalprokurator U.G.Hn s. Waldin Anton 
- Hauptleute: 5-6b; s. auch Albertin Vin-
zenz, Kalbermatter Nikiaus, Nicod Peter, 
Stockalper Anton, Stockalper Hans, Uff der 
Fluo Georg, Wolff Nikiaus 
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- Landstrasse: 4051 
- Notare: 263-264d 
-Obers t : 32e, 189b, 310a, 383i, 388i, 405k; 
s. auch In Albon Hans 
- Proviantmeister: 6b, 163e; s. auch Jossen-
Bandtmatter Marx, Lambien Peter 
Nidwaiden, Nider dem Wald: 338a 
Niedergestein, Nidergestillen, Rw: 66-67h, 
86b, 87c, 109, 120b, 164k, 203k, 217, 
297, 371, 394j, 413; s. auch Peckenried 
- Kastlan: 35], 80b, 179f, 203k; s. auch Al-
bertin Hans, Antanmatten Anton, Lergien 
Georg, Siber Georg, Zenzünen Peter 
Niederlande, Niderland, Niderlandt: 187a, 
194a, 210i, 224o, 320, 375, 401, 402 
Niederlassungsbewilligung: 108i; s. auch 
Burgerrecht 
Niggolis, Peter, Bote von Visp, Kastlan: 5, 
29, 39, 170 
Niggouw s. Nicod 
Nördlingen, D: 273g 
Notare, Notariat, Schreiber: l62d, 3101, 360, 
362, 380, 386, 395m; s. auch Bertho Mi-
chael, Brantschen Peter, Follonier Franz, Im 
Eich Nikiaus, Jossen-Bandtmatter Ägidius, 
Jossen-Bandtmatter Peter, Kalbermatter 
Joder der Jüngere, Mageran Michel, Mon-
deressy Peter, Nepotis Claude, Nepotis 
Wilhelm, Pfaffen Peter, Roten Nikiaus, 
Ruffiner Peter, Sapientis Thomas, Schmid 
Peter, Warnery Moritz, Zenrriegen Srefan, 
Zuber Sebasrian, Zufferey Jakob 
- nid der Mors: 263-264d 
Nunrius s. Legat, Papst 
Nuss, Nikiaus de, genuesischer Kaufmann: 
289d,423x 
O 
Ob der Mors von Gundis, Land, Leute: 14-
15k, 18a, 22-23a, 27b, 33e, 34i, 46n, 
62c+d, 69k, 79a, 88e, 101c, 174c, 204n, 
214c, 224n, 256f, 258, 268d, 269f, 277d, 
290, 355-356b, 364, 377b, 379, 380, 
381b, 382d, 385, 386, 387d, 389, 399v, 
424aa 
- Fiskalprokuraror U.G.Hn s. Roten Nikiaus, 
Zuber Sebasrian 
-Obers t : 32e, l66o, 180i, 1811, 383i, 388i, 
405k; s. auch Schiner Matthäus 
- Provianrmeister: 6b, 163e; s. auch Kalber-
matter Nikiaus, Pfaffen Peter 
Obergesreln, Obergestillen, G: 9e, 183o 
Oberhauser, Oberhüser, Oberhyser, Im Oberhaus, 
Zum obren Haus, Zum Oberhus, Christian, 
Bote von Raron, Meier von Raron: 29, 230, 
271, 275, 293, 301, 313, 338, 343, 354, 
371 ,376,390,413 
Oberst 
- nid der Mors: 32e, 189b, 310a, 383i, 388i, 
405k; s. auch In Albon Hans 
- ob der Mors: 32e, l66o, 180i, 1811, 383i, 
388i, 405k; s. auch Schiner Matthäus 
- Statthalter: 279i, 383i, 405k; s. auch Kal-
bermatter Nikiaus, Kuntschen Martin 
Obwalden, Ob dem Waldt: 245, 246a, 338a 
Oewalten s. Juvalta 
OfFizial s. Sitten (Bischof) 
Ohrabhauen: 382d, 387d 
Öl, hl.: 362 
Ollon, VD: 196c 
Oppil s. Hoppil 
Orden, Ordensleute: 3361; s. auch Kapuziner 
Oron, Haerens de, Peter von, Bischof von Sit-
ten: 123b, 126, 142a 
Orsières, Orsyere, E: 179g, 404i 
- Pfarrer: 182o 
-Sufferten: 35k, 56g, 90h, 128c, 177c, 
222k, 281p, 366n, 420o 
Orte der Eidgenossenschaft: 31c, 96a-97b, 
118b, 126, 129-130e, 142a, 152a, 181n, 
195a, 206a, 208b, 209d-f, 211, 213a, 
214b, 219-220e, 24lb, 244e, 245, 246-
247a, 249c, 254b-255c, 266, 267a, 276b, 
330, 349, 349a, 373d, 396p; s. auch Eidge-
nossenschaft 
- X I I I Orte: 30c, 67-68J, 150b, 187a, 230a, 
325,389,401 
- VI Orte, katholische: 48-49a, 298-299a 
- V I I Orte, katholische: 59o, 701, llle-112f, 
113), 119, 120a-121b, 121e, 122a, 123c-
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124d, 129-130e, 136n, 138r, 141a, 144, 
145-I47a, 151, 152a, 155a-156b, 158a, 
1651+m, 167-I68a, 190c, 199c, 200d, 
222k, 256g, 270g, 271a+b, 272c-273e, 
275, 281p, 283u-284v, 300, 302-303c, 
317, 318, 320, 332h, 335k, 3361, 338-
339a, 340, 34lb, 342, 344b, 345d, 347-
348f, 357e, 358f+g, 368, 371a, 379, 381c, 
385, 387c, 389, 392f, 396p, 400, 401, 402, 
425b 
-Zugewandte: 23b, 31c, 52b, 67-68J, 96a-
97b, 118b, 150b, 195a, 206a, 208b, 209d-
f, 211, 213a, 219-220e, 230a, 24lb, 245, 
246-247a, 248c, 254b-255c, 266, 267a, 
276b, 330, 349, 349a 
Ossola s. Eschental 
Österliche Pflicht: 390 
Ottan, Othan, Gem. Martinach, Ma: 28c, 
128c 
Outre-Vièze, Gem. Monthey, Mo: 368 
Owlig, Auwlig, Ouwlig 
— Michael, Michel, Bote von Raron, alt Meier 
von Morel, alt Landvogt von Monthey, 
Landvogt von St. Moritz: 122, 128a, 177c, 
217a, 221k, 228, 236, 271, 293, 313, 338, 
349 
- Niklaus, Bote von Brig, alt Kastlan: 314, 
377 
Pacht s. Admodiation, Albergament 
Pannatier, Panathier, Panathyer 
— Hans, Johannes, Bote von Sitten, alt Meier 
von Vernamiège, Statthalter: 313, 337, 
390,412 
- Hans der Jüngere, von Vernamiège, Bote 
von Sitten: 18 
Papst, Päpstliche Heiligkeit, Hl. Stuhl, Rö-
mischer Stuhl: 59-60o, 701, 82a+b, 136n, 
138r, 170a, 317, 323, 3361, 355b, 363g, 
381c, 387c, 4l6e 
-päpstlicher Legat, Nuntius: 59o, 81, 
82a+b, 199c, 200d, 283u, 316, 317; s. 
auch Medicis Alexander de 
Paris, F: 206a, 24lb, 276b, 284w 
-Hochschule: 214b, 224-225p, 276b+c, 
416g 
Parpalliolen (savoyische Münzen): 94a 
Pässe, Übergänge, berg: 30b, 78a, 98, 119, 
126, 142a, I64i, 171a, 173a, 175d, 176e, 
178e, 179f, 1811+m, 186a, 201g, 214-
215c, 292i, 295b, 383i, 388i, 425b; s. auch 
Albrun, Porttepass, Furggen, Furka, Gemmi, 
Grimsel, Grosser St. Bernhard, Lötschberg, 
Simplonpass 
- Sperre wegen Fremden und Pest: 62c, 
72p+q, 78-79a, 81, 97c, 105c 
Passierscheine, bulkten: 19-20b, 38b, 74c, 
76d, 189a 
Pastetenmacher s. Bouff Andres 
Paten s. Taufpaten 
Patientis, N., Stadtweibel von Sitten: 319 
Patriarchen: 59o 
Patronatsfeste: 361; s. auch Sonn- und Feier-
tage 
Pavia, Pafy, Pavy, I: 133i, 174a+c 
-Hochschule: 189a 
Payernat, Bartholomäus, Barthlome, Junker, 
Fähnrich der Landvogtei Monthey: 6b 
Peckenried, Peckenriedt, Peckenryed, Gem. Nie-
dergestein, Rw: 35j, 43g, 71o, 394j 
Pemont s. Piémont 
Pension, Jahrgeld: 67-68j, 228v, 352e, 368, 
42lr , 422u; s. auch Friedgeld 
- aus Frankreich: 2a, 43h, 49b, 52-53b, 65-
66g, 95, 96a-97b, 107g, 118b, 120b, 
150b, 175d+e, 181n, 194-195a, 201f, 206, 
207a, 208-209c, 211, 212a-213b, 218c-
220e, 227s, 230, 231a, 232d, 240a, 242b, 
253b-255c, 267a, 276b, 367s + t, 369u+w, 
421s+t,422v 
- a u s Savoyen: 51c, 79-80a, 921, 132g, l65n, 
171a, 182o, 189c, 2801, 296b, 299a 
- aus Spanien: 189a 
Perren 
- Franz, Junker, Bote von Siders, Kastlan: 
148, 151, 160, 167, 172, 176, 198, 212, 
217,230,236,395m 
- Gilg, Bote von Sitten, Statthalter von Brä-
mis, alt Kastlan: 18, 22, 313, 338, 354, 
412 
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- Hans, Bote von Siders, alt Kastlan: 390 
- Hans, Johannes, Bote von Visp, alt Kastlan, 
alt Hauptmann in franz. Diensten, Quar-
tiermeister, Kriegsrat, Gesandter der Land-
schaft: la, 6b, 22, 25, 77, 109, 120, 120b, 
151, 164h, 167, 193, 206, 222k, 230, 239, 
246, 252, 270g, 275, 288, 297, 338, 413 
- Hans, Bote von Brig, Hauptmann der Tal-
schaft Simplon: 161, 413 
Perret, Peter, Bote von Sitten, Hauptmann in 
Ering, Weibel von St. Martin: 313, 337, 
390,412,413 
Perrig, Bartholomäus, Kastlan: 261k 
Perrini 
- Nikiaus, Junker, Bote von Leuk, Vogt von 
Leuk: 395m, 413 
- Stefan, Junker, von Agarn, Bote von Leuk: 
376 
Peroldt, Perolt, Perrold, Perroh, Stefan, Bote 
von Raron, Meier von Raron: 1, 5, 18, 22, 
25 ,39 ,48 ,52 
Perruchoud, Perruschodt, Franz, Bote von Si-
ders, alt Kastlan von Chalais: 413 
Pest, pestilenz, sterbenskrankheit: 3-4d, 9e, 19-
20b, 28c, 31c, 32d, 35j, 39b, 43g, 46n, 
48s, 53d, 56h, 60o, 62c+d, 71o, 74c, 78a, 
82a, 87c, 94b, 97c, 104-105c, 109b, 1141, 
189a, 198b, 260h, 291e 
-Pestwachen: 9e, 19-20b, 32d, 35j, 38b, 
43g, 46n, 56h, 71o-72q, 74c, 94b, 1141 
Peyer, Peyeren, Hans Konrad, Stadtschreiber 
von Schaffhausen: 330 
Pfaffen, Peter, Bote von Brig, Schreiber, 
Kastlan, Zendenhauptmann, Hauptmann 
des ersten Auszugs, Proviantmeister ob der 
Mors: 1, 5, 6b, 18, 22, 29, 66h, 77, 80a, 
96, 99, 107f, 109, 145, 151, l63e, 170, 
177, 186, 198, 252, 270g, 271, 288, 301, 
314 ,344 ,354 ,377 ,391 ,413 
Pfalz, D: 20c 
Pfandsatzung, Pfändung: 7b, 392e; s. auch 
Beschlagnahme 
Pfarrei s. Kirchspiel 
Pfarrer s. Klerus 
Pferde, Rosse: 35i, 4le , 66h, 75-76c, 87c, 
88e, 230h, 350c, 364, 368, 382g, 4051, 
426e 
Pflastersteine: 420o 
Pfründen, pfrienden: 340, 356b, 360 
Philipp von Gascogne, Bischof von Sitten: 
318 
Phiskal s. Fiskalprokurator 
Piémont, Pemont, Piemondt, I: 29b, 82a, 87c, 
168b, 170a, 182o, 201g, 279k, 288-289d, 
295-296b, 299a+b, 300, 350c, 372b, 423x 
Pilger: 69-701 
Pindtner s. Graubünden, Bündner 
Pinliche frag s. Tortur 
Placitum s. Glipt 
Planela, Hanselin de la, Steinmetz: 113 j 
Plastro, Martin de, Abt von St. Moritz: 416h 
Platea de s. Am Hengart 
Poenitentiar, Beichtvater: 363g 
Porethier, Nikiaus, Bote von Sitten, Konsul 
von Savièse: 376 
Porte-du-Scex, Gem. Vouvry, Mo: 76d 
Port-Valais, Herrschaft: 37n, 56g, 77f, 90g, 
921, 115c, 128b, 131f, 137o, 178d, 221g, 
281o, 367t, 421q 
- Admodiator, Pächter s. Torneri Claude 
- Priorat: 280n 
-Rottenmatten: 115c, 132h 
-Zinsen und Güten: 361, 55f, 90g, 177b, 
221j,280o, 367o, 420p 
Posen s. Gundis, St. Moritz 
Posten, postien: 6b, 190c 
- Postmeister s. Bellini Franz, Nicklaus Hans 
Posthorn, Gasthaus in Sitten: 113j, 1651, 
183o, 190c, 222k 
Postillion s. Chablesy Johannes 
Pott, Peter, Bote von Siders, Hauptmann des 
ersten Auszugs, Kastlan des Vogts von Si-
ders: 5b, I63e, 176,217,376 
Pozzo alias Togniet 
-Gebrüder, Salzkaufleute: 183-184p, 268-
269e, 280k 
- Hans, Salzkaufmann: 215d 
- Hans Baptist, Salzkaufmann von Domo: 
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12h, 18a, 23a, 25a-27b, 40c-42e, 133i, 
169c, 215e, 220-221f, 226s-227u, 228a, 
255e, 257-258h, 269e, 364 
- Hans Jakob, Salzkaufmann: 172a, 174c 
Prädikant, calvinistischer, evangelischer, in 
Sitten: 312, 315, 317-319, 321b, 322c+d, 
324, 326d+e, 327, 331, 333h+i, 3361, 
338-339a, 340, 34lb, 344a 
Prädikanten, fremde: 199c, 342 
Prag, Tschechoslovakei: 328 
Prapury, Prapurri, Flur bei Gundis: 235c 
Präsentationsrecht 
- bei Abtwahl in St. Moritz: 4 l6h 
- bei Bischofswahl: 4 l5d 
Predigt, Prediger: 136n, 312, 315, 319, 325, 
333h, 335k, 360, 362, 371a, 382f, 387f, 
419m; s. auch Kapuziner, Prädikant 
Preiserhöhung s. Teuerung 
Preux s. Fromb 
Priester, Priesterschaft s. Klerus 
- Priestermangel: 419m 
Prior, Geistlicher: 359 
Privilegien s. Freiheiten, Salz 
Profosweibel: 6b, 163e; s. auch Schmid Mar-
tin 
Propheten: 324; s. auch Malachias 
Propst s. Grosser St. Bernhard 
Protestanten, Evangelische: 312, 317-320, 
321b, 322c+d, 323-325, 326d+e, 331, 
332h, 334i, 335j, 3361, 34lc, 344a, 353, 
358e, 370y, 373c, 377-379b, 381b, 382e, 
383j+k, 384b, 385, 386, 387e, 391-392e, 
400w 
Provence, F: la, 12h, 13k, 143b 
- Salzpächter s. Rocheblave Franz von, Stürbe 
[Emanuel] 
Provenzale s. Robion Hans 
Proviant, Verpflegung der Truppen: 125 
Proviantmeister: 79a; s. auch Wyss Bartholo-
mäus 
- nid der Mors: 6b, 163e; s. auch Jossen-
Bandtmatter Marx, Lambien Peter 
- ob der Mors: 6b, l63e; s. auch Kalbermat-
ter Nikiaus, Pfaffen Peter 
Prozess: 121d, 139a; s. auch Gericht 
Prozessionen: 60o 
Publikation s. Ausrufungen 
Pulver, Büchsenpulver: 31c, 32-33e, 76e, 
113-114k, 135k, 139-l40b, 159d, I64f, 
172b, 180i, 1811, 182o, 189b, 201g, 225q, 
235b, 26li , 352f, 404h, 420p; s. auch Mu-
nition 
- Pulvermacher von Monthey: 31c, 113k, 
404h, 420p; s. auch Biselli Bartholomäus 
Piinden, Pundten, Pünten, Pünthen s. Graubün-
den 
Putz s. Pozzo 
Q 
Quarantäne wegen Pest: 19b, 32d, 78a 
Quartery, Quarteri, Anton, von St. Moritz, 
Hauptmann, Kurial und Kastlan: 215e, 
280m, 368, 403a 
Quartiermeister: 6b, 163e; s. auch Lengmat-
ter Anton, Perren Hans 
Questinzücher s. Almosensammler 
Quinodo, Hans, Bote von Siders, Statthalter 
von Gradetsch: 413 
Quintinen: 180j 
Quiric, Jörg, Salzschreiber in Brig: 255e, 
288c, 290e 
R 
Rache: 379, 385 
Ravensburg s. Regensburg 
Raron, Raren, Rharen 
- Dorf: 6b, 35j, 46n, 66g, 243d; s. auch Tur-
tig 
-Wache : 1651 
- Zenden: 5b, 22a, 64f, 85a, 92i, 97c, 128a, 
135j, 138r, 143b, 149a, l62d, 184p, 232d, 
243d, 341c, 373b+c, 389, 393h, 405, 
406a, 409a, 421t 
- Bannerherr s. Roten Hans 
- Drittel: 10g, 85-86b, 87d, 243d, 407b, 
408a, 410b 
- Meier s. Kalbermatter Joder, Maxen Pe-
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ter, Oberhauser Christian, Peroldt Stefan, 
Roten Hans 
— Statthalter s. Leigginer Hans 
Raspille, Fluss, Se/L: 2031 
Rätien, Rhaetien, Rhötyen: 166, 243e, 248c, 
249d, 330; s. auch Graubünden 
Raubvögel: 223-224n, 229g, 256f, 263c; s. 
auch Falken, Geier, Habichte, Sperber 
Ravaniaschg, Hans Ambrosius, von Turin: 
257h 
Ravichet, Ravket, Ravischet, Ravitzet, Bartho-
lomäus, Barthlome, Bote von Sitten, Fenner 
und Kastlan von Savièse: 29, 61, 85, 96, 
108, 116, 127, 151, 301, 313, 337, 390, 
412 
Reben, Weingarten: 90g 
- in St. Moritz: 403b 
- Rebwerk: 395m 
Rebhuhn: 282r 
Recht 
- eidgenössisches: 325 
- kaiserliches: 44j, 325 
- Kirchenrecht: 59n, 359 
Rechtsgelehrte: 265} 
Rechtshandel, Rechtsstreit 44k, 51, 115-
H6d, 210h, 234h, 259, 263b, 269f, 403c; 
s. auch Gericht 
Rechtssprecher s. Richter 
Rechtsweg: 122a, 124c+d, 125, 126, 183p, 
259, 372b, 3951; s. auch Gericht 
Referendum: 240b 
Reformation s. Religion 
Reformation des Klerus und der Laien: 199c, 
200d, 283u, 303c, 334-335J, 3351, 339a, 
340, 359-363g, 380, 386; s. auch Religion 
Regalienrechte, regaly. 105d, 355b 
Regalienschwert: 415d 
Regenbogen, rägenbögen: 352g 
Regensburg, Rägemburg, D: 324 
Reiben s. Ernte 
Reich, Hl. Römisches: 24c, 31c, 105d, 106f, 
202h, 324, 328, 355b, 359 
Reichsstädte: 319 
Reichsstrasse s. Strasse 
Reichstag: 59o, 324 
Reis, ris: Ali, 188a, 274j 
Reissbüchsen s. Büchse 
Reisshaken, reisshaagen, reisshaggen: 6b, 180i, 
189b 
Religion, Reformation: 11 le, 122a, 124c, 
130e, I4l - l42a, 155a-156b, 199c, 200d, 
283u, 294, 300, 302-303c, 312-336, 338-
339a, 340, 34lb, 342, 343, 344a, 345b-
348f, 353, 354, 357e-363g, 366m, 370y, 
371a, 374f, 377-378b, 380, 383k, 384b, 
386, 387e, 388k, 391d, 396n s. auch Cal-
vin, Glaube, Luther, Zwingli 
Religionsfreiheit s. Gewissensfreiheit 
Reliquien, Gebeine des hl. Mauritius: 190c 
Renten, rendt: 323; s. auch Zinsen und Güten 
Republik, republkq, Wallis: 35 ld 
Residenzpflicht der Seelsorger: 360 
Rhaetien, Rhötyen s. Rätien 
Rheinwald, Rhinwaldt, GR: 330 
Rhodan, Rhone, s. Rotten 
Richter, Rechtssprecher: 28d, 30b, 44j, 58k, 
591, 61b, 64f, 110c, H6d, 124d, 125, 126, 
139a, I69d, 172b, 187a, 214c, 272c, 3101, 
346d, 360, 361, 378b, 379, 380, 382d, 
384b, 385, 387d, 403c, 417J, 424aa 
- fremde: 361 
- Generalrichter (Landeshauptmann): 4191 
- Landrichter: 39a, 44j 
-der Zenden: 53d, 80b, 159b, 215c, 224n, 
256f, 269f, 274k, 278h, 297e, 34ld, 
352e+f, 365i, 386, 392e, 396n 
- Unterrichter: 19b, 63d, ll6e, 140c, 215c 
Riddes, Ma: 68-69k, 80b 
- Mechtral: 36k, 56g, 91h, 129c, 140c, 178c, 
222k, 281p, 366n, 420o 
Riedin, Rieden, Ryedi, Ryedin, Ryedy, Ryedyn 
- Hans, von Brig: 368 
- Moritz, Salzkaufmann: 12h 
- Nikiaus, Bote von Visp: 61 
- Peter, Weibel von Brig: 421r 
- Stefan, Bote von Visp, Meier von Zermatt: 
85, 145, 161,217 
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- Stefan, Fähnrich, oberster Furierweibel: 6b, 
I63e, 183o 
Riedmatten, Riedtmatten, Ryedtmatten, von 
-Adr ian I., Bischof von Sitten: 156b, 165m, 
168a 
- Adrian II., Domdekan von Sitten, erwählter 
Abt von St. Moritz, Gesandter der Land-
schaft, Statthalter und Generalvikar des Bi-
schofs, Bischof von Sitten: 39a, 44k, 72r, 
109a, 122, 151, 154, l62d, 167, 198a, 
199c, 251, 313, 337, 343, 345d, 354, 
355b-357d, 371, 371a, 374f+g, 374, 376, 
377a, 389, 390, 405, 406, 408, 410, 412, 
4 l5d ,416h 
- Christian, Hauptmann: 292i 
-Hildebrand, Bischof von Sitten: 1, 4, 17, 
22, 25, 29, 39, 48, 51, 52, 60, 77, 81, 84, 
85, 95, 97, 98, 100c, 108, 116, 119, 122, 
127, 140, 144, 145, 148, 150, 151, 154, 
160, 166, 170, 172, 176, 185, 190, 192, 
193, 197, 198, 205, 206, 211, 212, 216, 
217, 230, 235, 236, 239, 245, 246, 250, 
252, 266, 270, 275, 287, 293, 297, 300, 
301, 312, 313, 314a, 319, 332g, 337, 
338a, 342, 343, 349, 354, 355b-356c, 359, 
371, 371a, 374, 376, 389, 390, 405, 406, 
410, 412, 4l4a-c, 421r; s. auch Sitten (Bi-
schof) 
- Peter, Junker, Bote von Sitten, Bürgermei-
ster, Kastlan, Meier von Ardon und Cha-
moson, Hofmeister U.G.Hn, alt Landvogt 
von St. Moritz, Gesandter der Landschaft: 
29, 39, 48, 52, 61, 71o, 77, 82, 105e, 
137p, 182o, 197c, 200e, 222k, 223m, 
234i, 275, 287, 293, 297, 301, 313, 319, 
337, 343, 349, 354, 368, 371, 376, 390 
Riedmatter, Stefan, Kastlan, Diener des Lan-
deshauptmanns: 1651 
Rigodt, Rygodt, Rygoz, Hippolyt, Polyt, von 
Thonon, Kaufmann in Genf: 106e+f, 149a, 
202h 
Rindfleisch s. Fleisch 
Rindvieh, Rinder, rindervich: 4d, 30b, 35j, 
42-43f, 57-58k+l, 64-65f, 71o, 75-76c, 
230h, 283t; s. auch Kühe, Vieh 
Ripaille, Gem. Thonon, Dep. Haute-Savoie, F 
- Herrschaftsrechte im Val d'IUiez: 12i, 47p, 
50c, 70n, 921, 113i, 1651, 166p, 205o, 
260i, 300, 309k, 367q, 394k 
-Erkanntnisse, Erkanntnisbücher: 921, 131f, 
233d 
Ritter, Rither, Rytter 
- Christian, Bote von Raron, Meier von Mo-
rel: 29, 39, 48, 52, 376 
- Hans, Bote von Raron, Meier von Morel: 
128, 141, 145, 148, 151, 154, 158, 160, 
170 ,172,177,314,376 
Rivierinen s. Sitten (Zenden) 
Robion, Hans, Jean, Kaufmann aus der Pro-
vence: 12h, 13-l6k, 18-19a, 22-23a, 26a-
27b 
Rochezsalz, Salz aus Bex-Roche, VD, [?]: 408d 
Rocheblave, Roscheblave, von 
- Claude: la, 2b 
- Franz, Sohn des Claude, Salzpächter im 
Languedoc und in der Provence: la, 2b, 
11h, 284-285w, 288a+b, 290e-291f, 297e 
Röcke der Geistlichen: 363g 
Rodel s. Kriegsrödel 
Roggen: 58k, 366n, 420o 
Rohrfluh, Rohrflühen, zwischen Eyholz und 
Gamsen, Gem. Brig-Glis: l l l d , 113j 
Rom, I: 82a+b, 136n; s. auch Papst 
Römischer Stuhl s. Papst 
Romont, FR: 207a 
Roncas, Ronggas, [Pierre-Léonard de], Sekretär 
des Herzogs von Savoyen: 189c, 289d 
Rohz, Beney, Bote von Sitten, Fenner: 412 
Rooz, Franz, Bote von Sitten, Fenner, Kastlan 
von Grimslen: 313, 337 
Rosey, de 
- Amédée, Junker: 210i, 224o 
- Anna: 210i 
Rosse s. Pferde 
Rossscheune in Monthey: 361 
Roten, Rhoten, Rotben, Rotten, Rottben 
- Hans, von Raron, Trosshauptmann: 6b 
- Hans, Johannes, Bote von Raron, Meier von 
Raron, Bannerherr, Kastlan von Martinach, 
Kriegsrat, Strassen- und Rottenkommissär, 
alt Landvogt von St. Moritz: 4, 7b, 45m, 
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52, 61, 82, 85, 99, 108, 117, 120, 122, 
128, 141, 145, 148, 151, 154, 158, 160, 
164h, 167, 170, 172, 177, 185, 189c, 190, 
193, 198, 206, 212, 215d, 217, 230, 234i, 
236, 239, 246, 252, 271, 275, 293, 297, 
301, 313, 338, 343, 354, 371, 376, 406, 
408,413 
- Nikiaus, Bote von Raron, Notar, alt Meier, 
Hauptmann des ersten Fähnleins, Kastlan 
in Eifisch, Fiskalprokurator ob der Mors, alt 
Landvogt von St. Moritz, oberster Feld-
schreiber: 6b, 29, 39, 77, 82, 151, 160, 
I63e, 198, 203j, 222k, 26lj , 266, 270g, 
271, 278f, 287, 292i, 367s, 368, 395m, 
413 
Rotten, Rhone, Rhodan: 361, 102c, 104-105c, 
110- l l ld , 118-119d, 182o, 200e, 228-
229c, 260h, 279), 281p, 309k 
- Marchung, Grenzbereinigung: 222k, 
223m, 228-229c, 309k 
- Schwellen, Wehren: 45-46m, 54d, 66h, 75-
76c, 110- l l ld , 115c, 118d, 132h, 164k, 
191a, 196c, 203k, 223m, 229c+f, 263a, 
286e, 394j 
- Überschwemmung: 9f, 37m, 451, 46m, 
67h, 75-76c, 80b, 115c, 132h 
Rottenbrücke s. St. Moritz, Siders 
Rottenmatten s. Port-Valais 
Ruffinen, von den - in, s. Visp (Viertel) 
Ruffiner, Peter, Schreiber: 395m 
Ruhe und Frieden im Land: 383k, 388k, 
391d, 396n, 4191; s. auch Aufruhr 
Ruofungen s. Ausrufungen 
Ruvina, Hans, Bote von Siders, alt Kastlan 
von Gtône: 313 
Ryedi, Ryedy, Ryedyn s. Riedin 
Ryedmatten s. Riedmatten 
Ryff, Andreas, Ratsherr von Basel: 193a 
Rygodt s. Rigodt 
Rytter s. Ritter 
S 
Saanen, BE: 32d 
Saas, Talschaft, Talleute: 3-4d, 407b 
Sabaudia s. Savoyen 
Säckel der Landschaft s. Fiskus 
Saillon, Ma: 68-69k 
-Banner: 68k, 310a 
- Erkanntnisse: 9f 
- Glipte: 9f, 47p 
- Pfarrei: 47p 
Sakramente: 377-378b, 384b 
- Empfang: 60o, 312 
- Spendung: 360, 361 
- Verweigerung: 363g 
s. auch Ehe, Firmung, Sterbesakrament, Taufe 
Sakrista s. Sitten (Domkapitel) 
Salaz bei Ollon, VD: 196c 
Salpeter: 32-33e, 76e 
Saltinabtücke, Brig-Glis: 35j 
Saluzzo, Salutze, Prov. Cuneo, I, Markgraf-
schaft: 112g, 170a, 175d 
Salz, Salzhandel: 18-19a, 20b+c, 25a-28b, 
30b, 35j, 43g, 54e, 591, 64-65f, 72p, 80b, 
98, 107f, l l l d , I65n, 171a, 186a, 252, 
258-260h, 262m, 264e, 279k, 2801, 285x, 
287i, 288-289d, 295a+b, 299c, 308j, 350-
35ld, 364, 366m, 372-373b, 405m, 405, 
406a, 407b, 408d, 409a+b, 410-411 
- Barlettemalz, Barlettosalz, aus Barletta, Prov. 
Bari, I: 23a, 27b, 40c, 4 ld , 259 
- Beschlagnahme: 171, 259, 288b, 409b 
- deutsches Salz: 13-l6k, 103c, 373b 
-franz. Salz: la-3c, 11h, 13-l4k, 171, 97-98, 
99a-104c, 115c, 118c, 132i-135j, 142-
143b, 148-I49a, 153b+c, 169c, 173a, 
183p, 209d, 213b-2l4c, 218c, 219d, 220e, 
232c, 235, 236-237a, 24l-242b, 245, 
247a+b, 249d, 253b-255c, 257h, 259, 
260h, 267b, 268d, 276b, 279j, 280k, 284-
285w, 288a+b, 290e, 291f, 297e, 309), 
365h, 373b, 423x 
- genuesisches Salz: 373b, 410b, 423x 
- hallisches Salz: 3c, l l -12h, 22a, 26a, 98 
- italienisches Salz: la, 3c, 12h, 13k, 16-171, 
18a, 22-23a, 26a-27b, 40c-4ld, 99-100b, 
104c, 133i-135j, 143b, l48-149a, 153b+c, 
169c, 173-174a, 174c, 188-189a, 215d+e, 
216, 226-227s, 228a, 237a, 255-256e, 
257h, 268d-269e, 280k, 285w, 288c, 308-
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309j, 365h, 373b, 396o, 401, 406a, 417-
418k 
- Kapitulation, Vertrag 
- m i t Castelli Nikiaus: 16-171, 27-28b, 
40c, 4le , 102c, 135j, 142-l43b, 148a, 
153b+c, 172a, 174c, 184p, 214c, 257h 
- mit Fels Anton: 100-105c, 153b, 173a 
- mit den Gebrüdern Furtenbach: 257-
260h, 308j, 350-35ld, 364-365h, 372b, 
406a, 407b, 408d, 408a-409b, 410, 411, 
423x 
- mit Hoppil Hans und Rocheblave Franz: 
290-291e, 297e 
- mit Robion Hans: 13-16k 
- mit Stürbe [Emanuel]: 2b 
- Kaufleute s. Basso Christoph und Hierony-
mus, Castelli Nikiaus, Fels Anton, Furten-
bach Christoph und Paul, Hoppil Hans, 
Pozzo-Togniet Hans Baptist und Hans Ja-
kob, Robion Hans, Rocheblave Franz von, 
Stürbe [Emanuel], Riedin Moritz, Spiegel 
Hans Konrad, Villain Franz 
- Salzdepot, saltzstall, in Brig: 407c 
-Salzmangel: 34i, 80b, 247b, 256e, 257h, 
289e, 372-373b, 407a+b, 408-409a 
- Salzpächter aus Frankreich: 14k, 143b, 
173a, 232c, 235, 236a, 24lb, 253b, 289-
290e 
- Salzpreiserhöhung: 2b, 34-351 
- Privilegien für franz. Salz: la-2b, 11h, 99a-
104c, 118c, 135j, 142-I43b, 149a, 153b, 
213-2l4b, 219d, 232c, 236a, 24lb, 247b, 
257h, 259, 276b, 288b, 291e 
- Rochezsalz, Salz aus Bex-Roche [?]: 408d 
- Salzschreiber: 259 
- von Brig: 372b, 406a; s. auch Quiric Jörg 
- von Martinach: 34i; s. auch Carminati 
Horatius 
- Salztransport, Salzfuhr: 14k, 161, 23a, 34-
35i, 40c-4ld, 4l-42e, 66h, 134i, 135j, 
154e, 409a, 42 3x 
- Salzzoll: la, 11h, 14k, 161, 23a, 269f, 409a 
- Trappensalz, aus Trapani, Sizilien, I: 23a, 
40c, 4 ld , 259 
- Salzbrunnen: 20c, 54e 
- Salzherren, italienische, Transitiere: 27a+b, 
40c, 80b, 174a, 268e, 295a, 35 ld, 364-
365h 
Samoëns, Dep. Haute-Savoie, F: 78a 
Sancy, Samy, Herr von, [Harlay Nicolas de], 
Gesandter des franz. Königs: 50c, 179g, 
190c 
Sand: 264g, 424a, 427h 
St. Bernhardsberg s. Grosser St. Bernhard 
St. Brandtschier s. Sembrancher 
St. Gallen: 324 
-Abt : 327, 401 
St. Gingolph, St. Gingouw, St. Gingow, Mo: 
56g, 83c, 88e, 115c, I64i, 179g, 221g, 
223k 
- Kastlan s. Torneri Claude 
-Zinsen, 361, 55f, 90g, 128b, 177b, 221j, 
280o, 367o, 420p 
St. Leonhard, St-Uonard, Se: 45m, 66h, 86c, 
HOd, 413 
- Kastlan s. Gindro Claude 
St. Martin, H: 25, 337 
-Pfarrei: 313 
- Weibel s. Perret Peter 
St. Moritz, St-Maurice, St. Mauritzen, St. Mau-
ris, St. Moritzen 
- Burgschaft, Burger, Stadt: 6b, 9e, 14k, 28c, 
82b, 88e, 128c, 134i, 135j, 159c, I64i, 
1811, 182o, 189c, 191a, 196c, 197, 215e, 
223m, 228b, 256f, 260, 262m, 263a+c, 
264g, 265m, 270g, 277d+e, 286b, 287, 
305g, 326d, 368-, 402, 404j, 408d, 4l6h, 
424a-425c, 426f 
- A b t : 8d, 36k, 56g, 91h, 115b, 129c, 137p, 
178c, 222k, 281p, 366n, 420o; s. auch Gri-
ly Peter de, Plastro Martin de, Riedmatten 
Adrian II. von 
- Wahl: 4 l6-4 l7h 
- Abtei, Gotteshaus, Kloster, Klosterherren: 
196c, 287k, 416h, 4l7i 
- Elemosinar s. Cattellanus Moritz 
- Kantor s. Macunino Heinrich de 
- Fähnlein: 6b, 163e, 292i 
- Fuhrleute: 426g 
- Garten der Landschaft: 403e 
- Gerichtsbank; 265k, 425b+c 
- Geschütz: 420o 
- Hauptmann: 416h 
- Häuser, leere: 36k, 56g, 91h, 129c, 178c, 
222k, 281p, 366n, 420o 
- Hochgericht (Galgen): 420p 
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- Kapelle auf der Rottenbrücke: 36k, 56g, 
90h, 129c, 178c, 222k, 281p, 366n, 420o 
-Kastlan, Kasrlanei: 263a, 350b, 403a, 
4l6h;s. auch Quartery Anton 
- Landvogt, Gubernator: 9d, 20b, 371 + n, 38, 
62b, 63d, 69k, 73-75a, 90h, 94, 114k, 
115b, 136o, 177-178c, 223m, 226r, 228-
230, 263-266, 310-311, 366n, 369t, 403-
405, 410-411, 420o, 424a-427j; s. auch 
Owlig Michael, Schwytzer Christian, 
Stockalper Hans, Weingartner Franz, Zuber 
Sebastian 
- Aufritt: 404i, 426e 
- Gehorsamsentgegennahme: 426e 
- Statthalter: 410 
- W a h l : 52a, 85-86b, 128a, 191a, 216, 
217-218a, 354-355a 
- Wappen: 420o 
- Landvogtei, Gubernament: 9f, 27b, 37m, 
38, 451, 73-75a, 115b, 139a, 140b, 149a, 
I64j, 228-230, 235, 263-266, 277d, 282s, 
286-287, 300, 403c, 405m, 424z, 424a-
427j 
- Abrechnung: 35k, 55-56g, 59m, 84, 93o, 
128-129c, 177-178c, 221k-2231, 229d, 
281-282p, 311c, 366-367n, 403f, 404g, 
420o 
- Amtsleute, Beamte: 404k, 410 
-Banner: 38a, 265m, 310a, 350b, 403a, 
425a-d 
- Gerichtsbänke, Gerichtshäuser: 425b+c 
- Gerichtsschreiber, Kurial: 31 ld 
- Kastläne: 264h 
- Kostenverteilung: 425b-d 
- Landstrasse: 4051 
- Mechtrale, ministrales: 264h+i, 31 ld 
-Talberige: 90h, 178c, 264h, 264-265J 
- Teilung: 426d+f 
- Tote Hand, Fälle, Ausfälle: 35k, 56g, 
90h, 128c, 178c, 222k, 381p, 366n, 
420o 
- Vogteibuch: 223m, 229c, 264i, 311b 
- Matten der Landschaft, jenseits der Rhone-
brücke: 403e 
- Montheyer Tor: 426h 
- Pfarrei: 286c 
-Posen: 35k, 55-56g, 90h, 128c, 177c, 
222k, 281p, 366n,420o 
- Rathaus: 287 (Fussnote) 
- Rottenbrücke: 264g, 368, 403e, 404j, 
420o, 424a; s. auch Kapelle 
- Schloss, Haus der Landschaft: 135k, 139b-
140c, 222k, 229c+e, 235a, 264g, 281p, 
287, 366n, 403f, 404h, 420o+p 
- Schulmeister: 425b+c 
- Schützen, Schützengeld: 36k, 56g, 91h, 
129c, 178c, 222k, 281p, 366n, 420o 
- Sindiken: 4 l6h 
- Suste, Sustenmeister: 426g 
-Wache , Pestwache: 19-20b, 94b, 403d, 
425b+c,426f 
- Wächter s. Studer Peter 
- Weibel: 366n 
-Zo l l : 35k, 56g, 90h, 128c, 178c, 222k, 
229-230h, 281p, 366n, 420o, 426g 
St. Nikiaus s. Gasen 
St-Pierre-de-Clages, St. Peter z'Gletsch, Gem. 
Chamoson, C: 179g, 426e 
- Zoll: 46o 
Sapientis, Sapiens, Savioz 
- Hans, Bote von Siders, Mechtral, Statthal-
ter und Hauptmann von Eifisch: 4, 22, 25, 
29,39, 160,313 
- Thomas, Bote von Siders, Schreiber, Mech-
tral und Kastlanstatthalter in Eifisch, Fen-
ner: 52, 61, 85, 108, 127, 141, 271, 313, 
354,376,390,413 
Samen, OW: 199c, 200d, 256g, 271b, 272c 
Säumer s. Fuhrleute 
Savièse, Saviesy, Sn: 4, 18, 22, 25, 29, 36k, 
39, 52, 56g, 61, 85, 91h, 96, 108, 117, 
127, 129c^ 151, 176, 178c, 185, 193, 198, 
217, 222-223k, 226r, 229d, 252, 281p, 
301, 313, 337, 354, 366n, 376, 390, 412 
- Fenner s. Ravichet Bartholomäus 
- Kastlan s. Blatter Hans, Marquis Peter, Ra-
vichet Bartholomäus 
- Konsul s. Porethier Nikiaus 
- Pfarrei: 366n, 420o 
- Statthalter s. Marquis Peter 
Savioz s. Sapientis 
Savoyen, Savoie, Sabaudia, Saffoy, Saphoy, Sa-
voy, Land, Herzogtum: 15k, 19a, 50c, 62c, 
73-74b, 75a, 81, 82a, 94a, 103c, 114a, 
132g+i, I63e, I66n, 168-I69b, 170-171a, 
178e, 182o, 187a, 201g, 215e, 224o, 227s, 
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274j, 279j+k, 295-296b, 298a, 304e, 309j, 
367n, 372b, 375, 401, 411, 4 l7h 
-Aufgebot, militärisches: 48-49a, 50-51c, 
112g, 168b, 170-171a, 175d, 293a-296d, 
297, 297a-299b, 303e-307i, 309k, 337n 
- Bündnis, Bundeserneuerung: 50c, 168b, 
171a, 187a, 274j, 289d, 295b, 298-299a, 
300, 304e,401 
- Gesandter, Kommissär des Herzogs: 50c, 
78-79a, 297-298a, 307; s. auch Dorlyer N., 
André Girard, Loostann N., Tornettaz de 
lazN. 
- Herzog, Fürst, Fürstliche Durchlaucht, 
Hof: la, 15k, 19a, 48a-49b, 50-5 lc, 54d, 
62c, 68k, 74-75a, 77-80a, 82a-83c, 91h, 
921, 98, 99a, 112g, 113k, l65n, 132g, 
168-I69b, 170-171a, 175d+e, 178e, 182o, 
187a, 189b+c, 190c, 201g, 209e, 218c, 
231a, 279), 2801, 289d, 293a-296d, 297a, 
299a, 300, 303d-309k, 311b, 317, 337n, 
364,372b 
- Kriegsvolk: 77-80a, 201g 
- Pension, Jahrgeld: 51c, 79-80a, 921, 132g, 
I65n, 171a, 182o, 189c, 2801, 296b, 299a 
-Sekretär des Herzogs s. Bosset N., Roncas 
Pierre-Léonard de 
Saxon, Ma 
- Erkanntnisse: 37m, 56g 
- Glipte: 37m, 56g 
- Kastlan: 37m 
- Sindiken und Verwalter: 37m, 56g, 59m 
Schafe: 24lb, 4l4a; s. auch Lämmer 
- Ausfuhr: 57k, 74b, 2741 
- Einfuhr: 4d 
- Schaffleisch s. Fleisch 
Schaffhausen: 31c, 192, 193a-196b, 199c, 
232d, 295b, 298a, 299b, 326f, 327, 329g, 
332-333h, 342, 343, 344a, 345b, 347-
348f, 393g 
- Stadtschreiber s. Peyer Hans Konrad 
Schalbetter, Hans, Bote von Visp, Meier von 
Gasen/St. Nikiaus: 177, 193, 198, 201g, 
376 
Schatzmeister, Trésorier: 232-233d, 368, 
421s 
Schätzung von Gütern: 65f, llOd, 264h, 
400w 
Schiedsgericht, Schiedsleute, Schiedsrichter, 
arbitres: 10g, 103c, 126, 183p, 188a, 259, 
294, 296-297d, 384b; s. auch Gericht 
Schierroz s. Sierro 
Schiessen s. Landschiessen, Schützenwesen, 
Zendenschiessen 
Schiessordnung: 244 (Fussnote) 
Schiffe: 102c, 105c, 24lb, 260h, 364 
Schiffbruch: 242b 
Schifflände, in Bouveret: la, 100b, 115c, 
132h 
Schiffsleute: 99a, 104-105c, 24lb, 259 
Schiner, Schinner, Schyner 
— Matthäus, von Ernen, Bote von Goms, 
Statthalter, Meier, alt Landeshauptmann, 
Oberst ob der Mors, Gesandter der Land-
schaft: 5, 6b, 29, 52, 85, 114k, 117a, 120, 
122b, 128, 129e, 131f, 145, 151, 154, 161, 
l66o, 172, 177, 186, 189c, 193, 196c, 
198, 200e, 217, 222k, 223m, 230, 236, 
239, 246, 251, 252, 260i, 267a, 275, 
276b+c, 279i, 293, 296-297d, 300, 301, 
304-305g, 309k, 314, 349, 354, 371, 377, 
398t, 413 
- Matthäus, Bischof von Sitten, Kardinal: 
137p 
- Nikiaus, Sohn des Matthäus, von Ernen: 
276c 
Schlachten s. Metzger, metzgen 
Schloss s. Monthey, St. Moritz, Sitten (Majo-
ria) 
Schlosser: 420o 
Schmähung, Schmähworte, schwachen: 370z, 
379, 385,392e, 419m 
Schmalz: 30b, 58k, 370x 
Schmelzhütte 
- in Bagnes: 137p 
— in Ganter: 54e 
- in Morel: l64f 
Schmid, Schmidt, Schmit 
— Alexander, von Münster, Bote von Goms: 
230,288,314 
— Hans, Johannes, Bote von Brig, Statthalter, 
Kastlan: 52, 61, 82, 85, 1361, 161, 164k, 
212, 225p, 271, 275, 338, 344, 354, 377 
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- Martin, von Obergestein, Bote von Goms, 
Statthalter, Meier, oberster Profos: 6b, 61, 
77, 85, 145, 161, l63e, 183o, 190, 275, 
314, 338, 354, 391, 406, 413, 417k 
- Michel, von Goms: 281p 
-Peter , Bote von Goms, alt Meier: 39, 61, 
99, 128 
- Peter, Bote von Goms, Schreiber: 377, 391 
Schmideiden, Schmideyden, Schmidteyden, Ja-
kob, Pfarrer von Ernen, Domherr, Kaplan 
und Bischofsvikar: 122, 145, 154, l62d, 
167, 198a, 313, 337, 343, 354, 371, 376, 
390 
Schmiede, Schmitten s. Brig 
Schmor s. Fett 
Schnäppergewehr, Schnepper: 66g, 180i, 233f, 
273g, 369w 
Schnecken, schneggen: 43f, 58k, 4l7j 
Schneider s. Sruder Peter 
Schörpfs. Schürpf 
Schrank im Schloss von St. Moritz: 404g 
Schreiber s. Notare 
Schrift, Heilige: 322d, 363g; s. auch Testa-
ment, Altes und Neues 
Schulden, Schuldbrief, Schuldeintreibung: 
31-32d, 2621, 309-3101 
Schulen 
- evangelische, neugläubische: 353, 379, 
380, 385, 386 
- katholische: 283u, 379, 386 
- in Brig: l62d 
- in Freiburg: 283u 
- in Luzern: 283u 
- in St. Moritz: 425b+c 
- i n Sitten: 361, 56g, 71o, 921, 131f, 153d, 
I62d, 182o, 222k, 280n, 312, 315, 317-
319, 322c, 325, 334i, 338-339a, 340, 
341b, 367p 
s. auch Kollegium, Studienstipendium 
Schulmeister von Sitten s. Brantschen Peter, 
Jost Johannes 
Schürpf, Schörpf, Ludwig, Ritter, Schultheiss 
und Stadtfähnrich von Luzern: 338a 
Schützen, schitzen: 79a 
Schützenhauptmann, oberster des Landes: 6b, 
163e, I64f+g, 292i; s. auch Aller Bartholo-
mäus, Kalbermattet Nikiaus, Wyss Bartho-
lomäus, Wyss Michael 
Schützenwesen: 7b, 232d, 368, 369w, 422u; 
s. auch Landschiessen, Zendenschiessen 
- Schützengeld für Monthey: 361, 55f, 90g, 
128b, 177b, 221j, 281o, 367o, 420p 
- Schützengeld füt St. Moritz: 36k, 56g, 91h, 
129c, 178c, 222k, 281p, 366n, 420o 
Schwaben, Schwabenland, D: 2c, 273g 
Schwaller, Wilhelm, Hauptmann, Ratsherr 
von Solothurn: 338a 
Schwangere Frauen: 63d 
Schwangerschaftsabbruch s. Abtreibung 
Schwartz, Georg, Doktor beider Rechte, 
Ratsherr von Schaffhausen: 193a 
Schwatzen auf Kirchhöfen: 361 
Schwefel: 32e 
Schwellen s. Wehren 
Schwert, kaiserliches und weltliches, Rega-
lienschwert: 4l5d 
Schwestermann, Hans, Bote von Goms: 413 
Schwytzer, Schweytzer, Schwitzer, Christian, 
Bote von Leuk, Hauptmann, alt Meier, 
Zendenhauptmann, Strassen- und Rotten-
kommissär, Landvogt von St. Moritz: 18, 
22, 25, 29, 39, 45-46m, 48, 52, 52a, 53d, 
73, 90h, 94, 128a+c, 132h, 139, 191a, 
236, 271, 273f, 275, 277e, 280m, 293, 
301 ,313 ,343 ,354 ,371 
Schwyz, Schweytz, Schwytz: 119, 120a, 145-
146a, 167a, 338a 
- Schwyzet Münzen: 140b, 258 
Seelsorger s. Klerus 
Seitenwehr: 6b 
Sekte, sect: 333h, 335j, 342, 353, 379, 380, 
385 
Sembrancher, St. Brandtschier, E; 8d, 229h, 
404i 
- Erkanntnisse: 311c 
- Markt, Jahrmarkt: 28c 
- Weibel: 366n 
Seneschall von Sitten s. Monthey, Junket von 
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Sequestration s. Beschlagnahme 
Servittum, Gilt s. Zinsen und Güten 
Seyssel, Sissel, Sissell, Dep. Haute-Savoie, F: 
290 
- Mass von: 101c, 258, 288b, 406a 
Siber, Syber 
- Georg, Jörg, Bote von Goms, alt Meier, 
Kastlan von Niedergesteln: 39, 61, 99, 
109, 161, 170, 344, 354, 391, 413 
- Michael, Bote von Goms, Meier: 198, 206, 
212, 271,314, 395m, 413 
Siders, Sierre, Syders: 6b, 14-15k, 19-20b, 22a, 
26a, 45m, 47q, 66h, 71o, 1361, l63e, 401 
- Brücke, Rottenbrücke: 45m, 53d, 221h 
- Contract, La Contrée: 221h 
- Gerichtsschreiber s. Am Hengart Franz 
- Vizedominat, Vogt: 176, 217; s. auch Mon-
they Hans von 
- Kastlan des Vogts s. Pott Peter 
-Zenden: 5b, 10g, 27b, 32d, 4 le , 52a, 57i, 
591, 92i, 93m, 138r, 143b, 149a, 150, 
153c, I62d, 278e, 298a, 372b, 373c, 
393h+i, 395m, 401, 405, 408a, 415c, 
4181, 419m, 422v 
- Bannerherr s. Am Hengart Franz 
- Kastlan s. Am Hengart Franz, Courten 
Stefan, Perren Franz, Weingartner Chri-
stian 
- Schiesswesen: 42 lr 
- Zendenhauptmann s. Courten Franz, 
Courten Stefan 
Siegel 
- d e r Stadt Bern: 251, 255d 
- des Bischofs: 40c, 55e, 332g, 355b, 361 
- des Domkapitels: 356c 
- des Kaisets: 318 
- d e s Landeshauptmanns: 40c, 55e, 157, 
332g 
- d e r Landschaft: 240a, 242b, 243c, 245, 
246-247a, 253b, 391b 
- des Zendenrichters von Goms: 3941 
Siegen, Sygen, Stefan, Trommelschläger: 179g 
Sierre s. Siders 
Sierra, Sierroz, Schierroz, Franz, von Hérémen-
ce, Bote von Sitten: 313, 337 
Silberbergwerk s. Bagnes 
Silenen, Sylinen, Jost von, Bischof von Sitten: 
137p 
Sillery, Herr von, s. Brulardt Nikiaus 
Simmental, BE: 31-32d 
Simplon, Simplon-Dorf, Simpellen, Simpillen, 
B: 34-35i, 42e, 72q, 80a, 83c, 88e, 203j, 
227u ,4 l3 
- Fuhrleute: 18a, 34-351, 40c-4le, 66h 
- Hauptmann s. Perren Hans 
- Hospiz, Spital: 26lk 
- Kastlan s. Im Sahl Anton 
- Talschaft: 60o, 161 
Simplonpass, Simpelberg, B/I: 9e, 35i, 38b, 
4 ld , 43g, 72q, 78a, 81, 83c, 97c, 173a, 
282s, 365h, 401, 402 
Sindiken, sindicquen: 224n, 229g, 256f 
Sissel s. Seyssel 
Sitten, Sion, Syon 
- Baronie: 73r, 358f, 424aa 
- Bischof, Fürstliche Gnaden, Landesfurst, 
Reichsfürst, U.G.H.: 10g, 20b, 21c, 28c, 
30-3lc, 33g, 361, 39a, 44j+k, 47q, 48s, 
59-600, 69k-701, 71o, 72-73r, 82-83b, 
85a, 921, 105d+e, 112f, 115b, 123b, 124d, 
136n, 137p+q, 138-139r, 148b, 152a, 
153c, 161c, I62d, 1651, 182o, 191a, 200d, 
202i, 205p, 215d, 226q, 234g, 251, 268e, 
270g+h, 283u, 302-303c, 316, 318, 321b, 
322d, 223-327, 329g, 333h-334j, 335-
3361, 341b, 345c, 357d-359g, 368, 371a, 
373d, 375, 377b, 379, 380, 381b, 382d, 
385, 386, 387b+d, 399v, 403c, 404k, 
4l6e, 419m; s. auch Gascogne Philipp von, 
Jordan Johannes, Oron Peter von, Am Hen-
gart Philipp von, Riedmatten Adrian I. und 
IL von, Riedmatten Hildebtand von, Schi-
ner Matthäus, Silinen Jost von, Theodor hl., 
UffderFluo Walter 
- Bischofsvikar s. Chenuti Jakob, Schmid-
eiden Jakob 
- Bistum, Diözese: 283u, 355b, 356c, 359, 
3 6 l , 4 l 6 d 
- Dienet: 1141 
- Erkannrnisse: 423y 
-Fiskalprokurator: 107h, 360-362, 399v; 
s. auch Roten Nikiaus, Waldin Anton, 
Zuber Sebastian 
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- Gehorsamsentgegennahme: 4l6e, 423y 
-Generalvikar: 355b-357d, 366m, 371a, 
384a+b, 386, 387c, 388j, 398q, 399v; s. 
auch Riedmatten Adrian II. von 
-Gesinde, Hofgesinde: 12i, 371, 42f, 47p, 
56g, 71o, 931, 182o, 190c 
- Grafschaftsrechte: 318 
-Hof: 415c 
- Hofgericht: 110c 
-Hofmeister: 131f, 1651, 205o, 398t, 
42 lr; s. auch Riedmatten Peter von 
- Kammerdiener, Kämmerer: 232d, 368, 
421r 
- Kellermeisrer, Kellner: 232d, 368, 42 l r 
-Koch:232d , 368,421r 
- Majoria, Meyerin, Meyery, Schloss: 319, 
341a, 356b, 362, 368, 371a, 410, 4 l6d 
-Mandate, casus: 60o, 316, 34lb, 346d, 
356b+c, 358f, 359-363g, 372a, 378b, 
379, 380, 385, 389, 399u, 419m 
- Mannschaften: 4l4-4l5c, 423y 
- Münzen: 10g, 107h 
- Offizial: 361; s. auch Debons Franz 
- Seneschall: 373-374e, 422w 
- Siegel: 40c, 55e, 332g, 355b, 361 
-Statthalter: 3351, 343, 345d, 355b-357d, 
366m, 371a, 374g, 380, 381c, 383j, 
391d, 392f, 394j, 396n, 398q, 399u+v, 
407b, 408a, 410b; s. auch Riedmatten 
Adrian II. von 
-Tisch, Tafel: 44j, 69k, 73r, 84, 105e, 
137p, 140b, 202i, 287k, 311b, 315, 
4 l6d 
- Wahl: 353, 357d, 4l4c-4l6e 
- Domkapitel, Domstift, Domherren: 8d, 
31c, 39a, 44k, 65g, 73r, 82b, 84, 109a, 
112f, 119, 120a+b, 122, 123b, 124d, 145, 
151, 152a, 155a, l62d, 166, 180k, 199c, 
200d, 250, 251, 255d, 270g, 271a, 281p, 
284u+v, 303c, 312, 313, 316-319, 324, 
325, 329g, 331, 333h, 334j, 335-3361, 
337, 338-339a, 34lb+c, 343, 344a-345c, 
354, 356c, 357e, 359g, 371, 376, 378b, 
381b, 383j, 384b, 387b, 388j, 390, 391a, 
392f, 399v, 401, 412, 4l4a-4l5d 
- Domdekan von Sitten s. Riedmatten 
Adrian II. von 
- Domdekan von Valeria/der Welschen s. 
Debons Franz 
- Domherren s. Grily Peter de, Meyer Pe-
ter, Schmideiden Jakob, Venetz Bartholo-
mäus, Zuber Heinrich 
- Ehrwürdigkeiten, vier: 412 
- Kanror s. Bonvin Peter 
- Kanzler s. Brantschen Anton 
- Ministral s. Grily Peter de 
- Sakrista s. Brantschen Peter 
- Siegel: 356c 
- Stadt, Burgerschaft, Burger: 3c, 5b, 10g, 
14-I6k, 20c, 22a, 26a, 28a, 31c, 33f, 361, 
4le-42f, 46n, 47q, 51, 57i+j, 63-64e, 66h, 
68-69k, 71o, 73r, 79a, 82b, 83c, 88e, 89f, 
91i, 93m, 107g, 109b, 112f, 114k, 131e, 
132i, 134i, 135j, 137p, 138r, 143b, 144, 
146a, 155a, 157b, 157, 158a, 161a, 169c, 
180k, 185, 188a, 192, 2031, 204n, 212, 
215d, 216, 233g, 235b, 236, 245, 252, 
256g, 260h, 262m, 265n, 266, 270g, 271a, 
273g, 277d, 278e, 281p, 284u, 284-285w, 
286b, 288a, 300, 302b+c, 306h, 312, 315-
317, 319, 321b, 322c, 325, 332g, 340, 
341b, 345c, 346d, 349, 357e, 358f-359g, 
381b, 382g+h, 385, 388h, 391d, 409a, 
411,415c, 416g, 418k, 424aa 
- Bäcker: 69k 
- Burgermeister: 138q; s. auch Jossen-
Bandtmatter Ägidius, Kalbermatter Ni-
kiaus, Lengen Hans, Riedmatten Peter 
von, Uff der Fluo Hans, Waldin Anton 
- Freiheiten, Immunitäten: 40b, 73r, 109b, 
199b, 302b, 316, 318, 346d, 358f, 4 l9m 
- Fuhrleute: 426g 
- Grosse Brücke, Grand-Pont: 43i 
-Herberge: 171, 51, 82, 82b, 84, 95, 98, 
119, 144, 151, 160, 185, 192, 197, 206, 
270g, 390,405,412 
- Hintersassen: 315 
- Kapuzinerkloster: 283u, 335k 
- Kaufleute: 46o, 135j, 426g; s. auch Com-
mun Hans du 
- Kirchen: 316; Grosse Kirche, Liebfrauen-
kirche: 271a, 313, 332g, 412, 4l5d; St. 
Jodernkirche: 317, 361 
-Mark t , Wochenmarkt: 33f, 42f, 64-65f, 
68-69k, 71o, 89f, 102c, 138q, l62d, 
278e 
- Metzger: 42f 
- Pfarrer s. Brantschen Peter 
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- Postenhoren (Gasthaus): 113j, 1651, 
183o, 190c, 222k 
-Prädikant: 312, 315, 317-319, 321b, 
322c+d, 324, 326d+e, 327, 331, 333h+i, 
3361, 338-339a, 340, 34lb, 344a 
- Säckelmeister s. Jossen-Bandtmatter Agi-
dius, Torrente Anton de 
-Schule, Schulmeister: 361, 57g, 71o, 921, 
131f, 153d, I62d, 182o, 222k, 280n, 
312, 315, 317-319, 322c, 325, 334i, 
338-339a, 340, 34lb, 367p; s. auch 
Brantschen Peter, Jost Johannes 
- Stadtkastlan: 138q; s. auch Am Hengart 
Petermann, Kalbermatter Nikiaus, Ried-
matten Peter von, Torrente Anton de, 
Waldin Anton, Waldin Jakob, Wolff Ni-
kiaus 
- Stadtschreiber: 22li ; s. auch Am Hengart 
Petermann 
- Stadtweibel: 315, 319; s. auch Patientis 
N. 
- Sustenmeister: 215e 
- W i r t e : 113j, 1651, 190c, 270g; s. auch 
Gröly Franz 
- Zehntenscheune: 65-66g 
-Zenden: 5b, 10g, 14k, 20c, 27b, 31-32d, 
4le , 42f, 46n, 47q, 51, 57i, 63e-65f, 68-
69k, 83c, 89f, 93m, 137p, 138r, 143b, 
144, 149a, 153c, I62d, 185, 192, 235, 
312, 321b, 322d, 371a, 372b, 373c, 
382g+h, 393h, 395m, 401, 405, 408a, 
412, 415c, 4l6g, 4181, 419m, 426g 
- Bannerherr, Bannermeister: 398q; s. auch 
Am Hengart Petermann, Jossen-Bandt-
matter Ägidius, Torrente Anton de 
- Rivierinen: 65f, 89f, 393i, 398q 
- Schützen, Schiesswesen: 368, 42 lr 
- Zendenhauptmann s. Kuntschen Martin, 
Torrente Anton de, Wolff Nikiaus 
- Zendenrichter: 312 
- Zeughaus: 65g 
Sittenmandat: 270h, 334-335J, 359, 360, 
362-363g, 380, 386, 389 
Sodomie: 363g 
Söldnerwesen: 67-68J, 78a, 112-113g, 170-
171a, 175d, 206, 207a-209c, 211, 214b, 
231a, 248c, 249c+d, 252, 253b-254c, 
267c, 276b, 293a-296d, 297, 297a-299b, 
303e-307i, 309k, 337n; s. auch Aufgebot 
Solothurn, Soluthuren, Sradt, Herrschaft: 3c, 
16k, 71o, 95, 96a+b, 103c, 118b, 130e, 
200f, 205, 206a, 208b, 211, 212, 213a, 
214b, 216, 218c, 219c+e, 220e, 227s, 
232d, 234g, 237a, 239a-244e, 245, 246a-
249d, 252, 253b, 254c, 260-26li, 266, 
267a+c, 272c, 276b, 338a, 367s, 393e, 
421s, 422v 
- Stadrschreiber s. Wagner [Hans Georg] 
Sommerweizen s. Weizen 
Sonn- und Feiertage, Sonntagsheiligung: 
136n, 161c, 205p, 360, 361 
Sonvic, Sonvicq, Anton von, Gesandter von 
Graubünden: 330 
Späher, spoechen: 179g, 201g, 366n, 420o 
Spanien, Hhpanien: 691 
- Bündnis: 393i, 396p, 400-402, 409a, 421-
422t: s. auch Mailand 
-Kön ig : 49b, 78-79a, 81, 82a, 98, 99a, 
112g, 181m, 185, 186-189a, 191b, 193-
195a, 238b, 294, 296b, 393i, 396p, 400-
402 
- Münzen, spanische: 102c, 258, 422w 
- Pension, Jahrgeld: 189a 
- Truppen: 78a, 187a 
Spenden s. Almosen, Kollekte 
Sperber, sperwer, (Raubvogel): 223-224n, 
229g, 256f 
Spiegel, Spyegel, Hans Konrad, Salzkaufmann 
von Basel, in Martinach, Faktor und Agent 
der Kaufherren Furtenbach: 169c, 257h, 
279k, 285w, 288d-290e, 308-309), 363-
365h, 405, 406a, 407b, 408d, 408a-4l0b, 
410, 4 l l , 4 2 3 x 
Spielleute: 371, 56g, 931, 222k, 233d, 260i, 
368 
Spielverbot für Geistliche: 363g 
Spiesse: 6b, 180i, 197, 282q, 398r 
Spiessenhauptmann: 6b, 163e; s. auch Brinlen 
Anton 
Spiessmacher: 197 
Spital: 701; s. auch Grosser St. Bernhard, 
Monthey, Simplon 
Spolien, spolium: 4 l4-4l5c 
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Sportein: 42 lr 
Sprache 
-deutsche: 317, 325, 335k, 355b, 359, 360, 
419m 
- lateinische: 325, 355b 
- Mehrsprachigkeit: 128a, 312, 317, 417h 
- welsche: 317, 335k, 393i, 4 l5d 
Staal, [Hans Jakob] von, alt Stadtschreiber 
von Solothurn: 239a-240b, 242c-243d 
Staatskasse s. Fiskus 
Städte, vier evangelische - der Eidgenossen-
schaft, s. Basel, Bern, Schaffhausen, Zürich 
Stäli, Martin, Bote von Goms, alt Meier: 122 
Stauder s. Studer 
Steg, Rw:35j, 43g, 71o, 203k 
Stege s. Brücken 
Steinböcke: 282r, 3661, 400x 
Steinet, Steyner, Michel, Bote von Visp: 376 
Steinhuhn: 282r 
Steinmetz: 33g; s. auch Planela Hanselin de 
la, Studer Peter 
Steinschlag: 451; s. auch Bergsturz 
Steinschneider: 204-205 n; s. auch Arzt, 
Metsch David von 
Sterbenskrankheit s. Pest 
Sterbesakrament:36l 
Sterren, Jakob, Bote von Visp, Meier von Ga-
sen: 413 
Steuern für Salz: la 
Stockalper 
- Anton, Bote von Brig, Kastlan, Zenden-
hauptmann, Hauptmann des Fähnleins von 
Entremont, alt Landvogt von St. Moritz: 
6b, 25, 117, 128, I63e, 182o, 193, 230, 
236, 292i 
- Hans, von Brig, Kastlan, alt Fähnrich in 
franz. Diensten, Hauptmann-Stellvertreter, 
Hauptmann nid der Mors, Landvogt von St. 
Moritz: l63e, 180g, 292i, 354a, 403, 420o, 
424 
- Jakob , Meier, alt Kastlan von Zwischber-
gen: 4le , 66h 
- Kaspar, Fähnrich, Hauptmann des ersten 
Auszugs: 5b 
Stocker, Hans, Hauptmann, Ammann von 
Zug: 338a 
Strafe s. Gottesstrafe, Leibesstrafe, Talionstra-
fe 
Strassburg, F: 105d 
Strasse, Landstrasse, Reichsstrasse 
- allgemein: 42e, 45-46m, 53-54d, 66-67h, 
80b, 86b-88e, 110- l l ld , 129c, 1361, 158a, 
164k, 203k, 210h, 218b, 226q, 227s, 
260h, 274k, 278h, 291-292g, 34l-342d, 
350c, 351-352e, 366k, 368; s. auch Pässe, 
Wege 
- im Binntal: 7-8c 
- im Enttemont: 28c 
- bei Gundis: 38c, 235c 
- bei Martinach: 28c, 93n, 234i, 423z 
- bei St. Moritz: 228b 
- nid der Mors: 4051 
- bei Tennen, Tennfurren, Gem. Turtmann: 
llOd, 118-119d, 154e, 210h, 234h, 244f, 
269f, 279h, 394] 
- von Visp nach Zermatt: 260h 
Strassenkommissäre s. Albertin Hans, Allet 
Battholomäus, Am Hengart Franz, In Al-
bon Hans, Jossen-Bandtmatter Ägidius, 
Kalbermatter Nikiaus, Lambien Peter, Ler-
gien Georg, Roten Hans, Schwytzer Chri-
stian, Waldin Anton, Zuber Anton, Zuber 
Sebastian 
Strassenräuber: 16k, 26a 
Strick des Henkers: 424aa 
Stuck s. Büchse 
Student, Studiosen 
- fremder: 190c 
- a u f auswärtigen Schulen: 61-62b, 283u, 
303c, 379, 380,401 
Studer, Stauder 
- Peter, Steinmetzmeister: 281p, 368, 404j, 
424-425a 
- Peter, Schneidermeister, Wächter in St. 
Moritz: 426f 
Studienstipendium 
- für das Helvetische Kollegium in Mailand: 
189a, 283u, 401 
- für die Hochschule in Paris: 214b, 224-
225p, 276b+c,4l6g 
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- für die Hochschule in Pavia: 189a 
- päpstliches: 381c, 387c 
Stuhl, Apostolischer, Römischer s. Papst 
Stürbe, [Emanuel], Salzpächter im Languedoc 
und in der Provence: la, 2b 
Sturmhut, sturmhuot: 6b 
Sufferten: 73r; s. auch Orsières 
Sühne: 270h 
Suisse, Suissez s. Eidgenossenschaft 
Summermatter, Paul, Bote von Visp, Kastlan: 
128, 141, 148, 154, 158, 160-161, 172, 
177 
Sumpf, sumpfige Gebiete: 87d 
Susten, Warendepots: 47o, 88e; s. auch Bou-
veret, Leuk, St. Moritz, Sitten 
Sustenrechte, Sustenabgaben: 40c, 47o, 126, 
215e, 259, 277d, 286a, 350c, 426g 
Suter Kaspar, Münzmeister, Burger von Zug: 
H g 
Syber s. Siber 
Sygen s. Siegen 
Sylinen s. Silenen 
Sylleri, Herr von, s. Brulardt Nikiaus 
T 
Tagnyo, Petermann, von Siders, Hellebarden-
hauptmann: l63e 
Tagsatzung, eidgenössische, tagleistung: 23b, 
30c, 43h, 52b, 56g, 62c, 68j, 95, 96, 96a-
97b, 107g, 113), 117-118b, 120b, 131f, 
150b, 169b, 170a, 200f, 205, 206, 206a, 
208a+b, 209d+e, 210g, 211, 212a-2l4b, 
216, 219-220e, 230a, 24l-242b, 243-244e, 
245, 246a, 252, 254c, 256g, 276b, 349, 
349-350a, 373d, 386, 397q 
Talberige, telberige: 108i, 265o, 280m 
- in der Landvogtei Monthey: 55f, 90g, 92k, 
177b 
- in der Landvogtei St. Moritz: 90h, 178c, 
264h, 264-265J 
Talionstrafe: 2651 
Tanfuren s. Tennen, Tennfurren 
Taninges, Dep. Haute-Savoie, F: 78a 
Tanzverbot für Geistliche: 363g 
Tarentaise, Erzbistum, Dep. Haute-Savoie, F: 
78a 
Taufbuch, Taufregister: 362 
Taufe, Kindertaufe: 312, 315, 319, 362, 
363g,372a 
Taufpaten, gfattren, gotten, göttine: 362 
Tausch, abtusch, Tauschverbot: 64-65f, 89f, 
2611 
Tchièse, Gem. Troistorrents, Mo: 12i, 113i 
- Kastlan s. Lonjat Franz 
Teilung von Gütern s. Erbe, Erbschaft 
Teilung in der Landvogtei St. Moritz: 426d+f 
Tennen, Tennfurren, Tanfuren, Gem. Turt-
mann, L: 80b, HOd, 154e, 210h, 234h, 
244f, 269f, 279h, 394j 
-Glashütte: 118d 
Terpentin: 40c, 4 ld , 227s+t; s. auch Lärchen-
bohren 
Testament, testieren, vergaben: 399v 
Testament 
- Altes: 320, 322d 
- Neues: 322d 
Teuerung, türe, Preiserhöhung: 2b, 6b, 16k, 
28d, 29-30b, 33f, 35i, 38d, 39b, 42e+f, 
58k-591, 61b, 62c, 68k, 88e, 89f, 99a, 
104c, 106f, 109b, 137-138q, l69d, 173a, 
188a, 198b, 226s, 257h, 260h, 26lj, 273f, 
274i, 277e, 282s, 291e, 296b, 352g, 369w 
Teutschland s. Deutschland 
Theodolo, Johannes, Bote von Siders, Kastlan: 
413 
Theodor, hl., St. Joder, Bischof: 316, 361 
Theologen: 317 
Theyller, Bartholomäus, Bote von Sitten, alt 
Kastlan und alt Landeshauptmann-Statthal-
ter: 160, 1651, 182o, 368 
Thonon, Dep. Haute-Savoie, F: 106e, 190c 
Thun, BE: 3c 
Thuomb, Thumb s. Domodossola 
Thütschland s. Deutschland 
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Thyeffinen, Flur bei Turtmann: 1 lOd 
Tirano, Tiran, Veltlin, I: 330 
Tisch, bischöflicher s. Sitten (Bischof) 
Tischler: 420o 
Todesstrafe (Exekution): 424aa 
Todschlag: 363g 
Toggenburg, Grafschaft: 327 
Togniet, Tognetti s. Pozzo 
Tormaz, La, Tonnen, Gem. Monthey, Mo: 361, 
90g 
Torneri, Tornery, Claude, Kastlan von St. 
Gingolph, Admodiator der Rechte von 
Port-Valais: 37n, 56g, 59m, 77f, 921, 93o, 
131f, 137o, 178d, 221g, 223k, 280n, 
367q,421q 
Tornettaz de laz, Tornetta de la, N., Gesandter 
des Herzogs von Savoyen: 77a, 132g 
Torrente de, Anton, Bote von Sitten, Stadt-
kastlan, Säckelmeister, Zendenhauptmann, 
Bannerherr, alt Landvogt von St. Moritz: 1, 
4, 18, 22, 25, 29, 39, 48, 82, 85, 96, 98, 
108, 116 
Tortur, pinlkhefrag: 44j 
Tote Hand, Fall: 31c, 37m, 132f, 140c, 
264h, 265-266o; s. auch Fully, Monthey, 
St. Moritz, Val d'IUiez 
Totquot: 92k 
Totschlag: 128b, 187a 
Tötung 
- durch Ersticken: 363g 
- der Leibesfrucht: 363g 
Transit s. Durchfuhr 
Transitier s. Salz (Kaufleute) 
Transportwesen: 28c, 40c-42e, 47o, 80b, 86c, 
88e, l l l d , 126, 135j, 154e, 203), 203k, 
227u, 277d, 286a+b, 289d, 350c, 421s, 
426g; s. auch Fuhrgeld, Fuhrleute, Salz, Su-
sten 
Trapani, Sizilien, I: 40c, 4 ld 
Trappensalz s. Salz 
Tresenum, Hausabgabe, in St. Moritz: 366n 
Trésorier s. Schatzmeister 
Treyer, Dreyer, Andreas: 2c 
Trient, I: 59n 
Trinkgeld: 43f 
Tritt und Pass s. Durchzug fremder Truppen 
Trosshauptmann: 6b 
Tscharner 
- David, Ratsherr von Bern: 330 
- [Johann Baptist], von Chur, Bannerherr: 
244e, 249c 
Tuch, Tücher: 115c, 233f 
Tumult s. Aufruhr 
Türe s. Teuerung 
Turin, I: 257h, 350c 
Türken, Türkeneinfall, Türkensteuer: 30-3lc, 
48s, 59-60O, 113k, 206, 208b, 209e, 320, 
323,375 
Turtig, Gem. Raron, Rw: 85a, 177a+b 
Turtmann, Turthman, L: 80b, 118d, 234h, 
244f; s. auch Tennen 
U 
Überschwemmung: 80b, 86c, 87d, 109b, 
1 lOd, 260h, 409a+b; s. auch Wassergrösse 
- bei Ardon: 60o 
- d e r Drance: 8d, 28c, 33g, 38a, 47r, 60o, 
701+m, 93n, 136m, 137p, 227v, 423z 
- des Rottens: 37m, 451, 46m, 67h, 75-76c, 
80b, 115c, 132h 
- in St. Moritz: 403g 
Uff der Fluo, Uff der Flu, Uff der Flühe 
- Bartholomäus, Junker, Hauptmann des er-
sten Auszugs: 5b, 189c 
- Georg, Görig, Junker, von Sitten, Kastlan, 
Hauptmann nid der Mors, Strassen- und 
Rottenkommissär, alt Landvogt von St. 
Moritz: 5b, 45-46m, l63e 
- Hans, Johannes, Bote von Sitten, Junker, 
alt Hauptmann in franz. Diensten, Burger-
meister, Hauptmann des ersten Auszugs, 
Kriegsrat, Gesandter der Landschaft: 52-
53b, 56g, 85, 96, 116, 118c, 122, 127, 
132g, 148, 160, I63e, 164h, l65n, 167, 
169b, 170, 170a, 172, 176, 179g, 182o, 
270, 279j, 2801, 293, 296d, 300, 301, 
303d-304f, 319, 337, 376, 390, 395m, 
421-422t 
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- Waiter, Bischof von Sitten: 250 
Uneheliche Kinder: 372a 
Unfruchtbarkeit der Güter: 37m, 238b 
Ungarische Münzen: 422w 
Ungewitter: 16k, 104-105c, 2Ç>li 
Unhold: 363g 
Universität s. Studienstipendium 
Unkeuschheit: 363g 
Unruhen s. Aufruhr 
Unterbäch, Rw, s. Holz 
Unterpfand: 2621 
Unterrichter s. Richter 
Untertanen 
- der Landschaft: 2b, 28c, 32d, 37m, 47o+r, 
50c, 57i, 591, 64-65f, 69k, 70m, 75a, 94a, 
101c, 114a, 135j+k, 138q, 149a, 161c, 
159c, I62d, I63e, l64j, 171a, 180g, 183o, 
189b, 191a, 223m, 224o, 229e, 258, 
262m, 273-274h, 274j, 277d, 282t, 286b, 
326, 350d-352e, 359g, 364, 405m, 406a-
407b, 408d, 409a, 411, 424z, 426h; s. auch 
nid der Mors 
- der fünf obern Zenden: 66-67h; s. auch 
Niedergestein 
Unterwaiden: 48a, 222k 
Uri, Ury: 3c, 167a, 338a, 399t 
Ursern, Urserntal, Urseren, Ursula, UR: 107h, 
126, 155a-156b, 157, 158a, 1651, 167-
168a, 182o 
V 
Val d'Aoste s. Augsttal 
Val Ferret, Ferrez, Verrez, E: 179g 
Val d'Hérens s. Ering 
Val d'Illiez, Wadyllier, Talschaft, Mo: 116e, 
223k, 280n 
- Gewalthaber und Sindiken: 361, 37n, 56g, 
59m, 92j, 93o, 129d, 137o, 178d, 221g, 
367p,421q 
- Glipte: 92k 
- Tote Hand: 92k 
- Zinsen und Güten: 361, 55f, 56g, 90g, 92j, 
116e, 128b, 129d, 177b, 178d, 221j, 280o, 
367o, 420p 
Valence, Vallance, Dep. Drôme, F: 24lb 
Valeria, Dekan von, s. Debons Franz 
Veltlin, Väldtlin, I: 330 
Venedig, I: 257h, 336m 
Venetz 
- Anton, Wirt zum Postenhorn in Sitten: 
182o, 222k 
- Bartholomäus, Pfarrer von Visp, Domherr: 
82, 119, 122, 154, 313, 337, 343, 376 
- Hans, Bote von Brig, Meier von Finnen: 
338,413 
- Hans, Bote von Raron, Weibel und Meier 
von Morel: 160, 193, 354, 371, 376, 391, 
406 
- Peter, Bote von Visp, alt Weibel: 376 
- Thomas, Bote von Visp: 376 
Vercelli, Verzell, I, Bischof von: 200d 
Vercorin, Se: 313,403 
- Kastlan s. Alleygroz Hans 
Vereinung s. Frankreich 
Vereisung der Strassen: 86c 
Vergabung s. Testament 
Verkauf: 261-2621, 278g 
Verkündigung s. Ausrufungen 
Verleumdung, Ehrverletzung: 110c, 178e-
179f, 201g, 225q, 354, 380, 394-3951, 
396o, 397q 
Vernamiège, H: 18, 313, 337, 376, 390, 413 
- Meier s. Grand Claude 
- Statthalter s. Pannatier Hans 
Vernerus, Moritz, Bote von Sitten, Prokurator 
von Nax: 376 
Veron, Oktav, Hauptmann, Gesandter des 
span. Gubernators von Mailand: 181m, 
185, 186a, 220f 
Verpfändung, versatzung: 2621, 278g, 309-
3101 
Verrez s. Val Ferret 
Verschlacken, verschlachung s. Beschlagnahme 
Verschwörung gegen die Landschaft: 382i, 
388i 
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Vervins, Vervin, Dep. Aisne, F, Friede von -: 
294 
Verwandtschaft s. Blutsverwandtschaft 
Verzell s. Vercelli 
Vevey, Vifys, Vivis, VD: 94a, 114-115a, 115c, 
207a, 277e 
- Markt: 273f, 277e, 286c 
Vex, H: 337, 376,413 
- Konsul s. Cor Silvius de 
- Meier s. Maphey Silvius 
-Pfarrei: 313 
Vicq, Mery de/von, Herr von Morin, franz. 
Gesandter in der Eidgenossenschaft: 206-
207a, 218c-219d, 231a, 235, 236-237a, 
239a-242b, 243-244e, 245, 246a-249d, 
288a 
Vieh, Mastvieh, vich: 35j, 43f, 57-58k, 64f, 
75-76c, 99a, 102c, 104c, 173a, 194a, 218b, 
24lb, 4 l7 j ; s. auch Kühe, Rindvieh, Schafe 
- Kleinvieh: 230h 
- Vieheinfuhr: 8c 
Viehhändler: 42-43f, 57-58k 
Vièze, Bach in Monthey: 263a 
Vifys s. Vevey 
Vigier, Wysier, Johann, Sekretär, Dolmetsch 
und Statthalter des franz. Gesandten in der 
Eidgenossenschaft: 175d, 18In, 218c-220e, 
223k, 298a, 299b, 305g 
Vikar: 359, 361; s. auch Klerus 
Villain, Franz, Freiherr von Aubonne, Salz-
händler: 279), 280k, 288b, 289e, 291f 
Villeneuve, Neuenstadt, VD: 115c, 132i, 229h 
Vintzenz, Anton, Bote von Sitten, Statthalter 
von Ayent: 61 
Violette, N. de la, Doktor der Medizin, franz. 
Unterhändler: 235, 237a, 242b 
Vionnaz, Mo, Herrschaft: 361, 55f, 90g, 115c, 
128b, 177b, 221j, 280o, 367o, 420p 
Visitation det Pfarreien, visitatzen: 138r, 
200d, 355b, 398s, 399u+v 
Visp, Vispach, Viège 
- Burgschaft: 35j, 46n, 53d, 83b, 2031, 
222k, 259, 260h, 309j, 315, 318, 324, 
333-334i, 3361, 354a, 364, 368, 372b, 
376, 378, 379, 385, 389, 391c-392e, 393h, 
3951+m, 396o, 397-398q, 400w, 406a, 
418-4191, 422w 
- Kupferbergwerk: 202i 
- Liebfrauenkirche: 376 
- Markt: 422w 
- Pfarrer s. Venetz Bartholomäus 
-Zenden: 5b, 35), 81, 84, 95, 97c, 97, 119, 
143b, 149a, 157, 160, l62d, 177a, 184p, 
197, 204m, 211, 216, 217a, 232d, 243d, 
252, 266, 300, 341c, 348, 372-373b, 374, 
393h, 3951, 405, 406a, 407b, 408-409a, 
421t, 422w 
- Bannerherr s. Andenmatten Peter, In Al-
bon Hans 
- Kastlan: 252; s. auch Abgottspon Hans, 
Andenmatten Hans, Andenmatten Peter, 
Lengmatter Anton, Niggolis Peter, 
Summermatter Paul, Wyestiner Hans 
- Viertel von den Ruffinen in: 217a 
Vispertal: 2751, 364 
Vivis s. Vevey 
Vizedominat, Viztum, Vogt s. Leuk, Leytron, 
Martinach, Miège, Monthey, Siders 
Vogteibuch s. Monthey, St. Moritz 
Vögel, Raubvögel: 223-224n, 229g, 256f, 
263c; s. auch Geflügel 
Volksaufstand s. Aufruhr 
Vormund, Vogt: 10g, 379, 385 
Vouvry, Mo: 361, 55f, 90g, 115c, 128b, 
177b, 221j, 229h, 280o, 367o, 420p; s. 
auch Porte-du-Scex 
Vullien, Simon, Bote von Sitten, Gewalthaber 
von Nax: 313 
W 
Wache, Wächter, Wachtposten: 63d, 76d, 
80a, 1651, 175d, 176e, 179g, 180h, 180-
1811, 182o, 185, 186-188a, 190c, 402, 
403a; s. auch Pest (Pestwachen), St. Moritz 
Wachtmeister, oberster: 6b, 163e; s. Allet 
Michael 
Wadyllier s. Val d'Illiez 
Waffen, Wehr, Bewaffnung: 6-7b, 114k, 
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163e, I64f, 172b, 180i+k, 187a-189b, 
202g, 273g-274h, 279i, 282q, 292h, 310a, 
352f, 366j, 398r, 402, 4181; s. auch Büch-
se, Dolch, Doppelhaken, Handgeschütz, 
Harnisch, Musketen, Schnäppergewehr, 
Seitenweht, Spiesse, Zielstücke 
Waffenschau s. Musterung 
Wagenfühtet s. Fuhtleute 
Wagner, [Hans Georg], Stadtschreiber von 
Solothurn: 239a-240b, 242c-243d 
Waisen: 34h 
Wald: 105d, 106e 
Waldin, Waldy, Waldyn 
- Anton, Bote von Sitten, alt Konsul von Sit-
ten, Burgermeister, Kastlan-Statthalter, 
Kastlan, Prokurator U.G.Hn nid der Mors, 
Mechtral und Meier von Nendaz, Stassen-
kommissär, Gesandter der Landschaft: 71o, 
80a, 179g, 266, 270g, 271, 273f, 275, 
277e, 279k, 287, 293, 297, 301, 313, 319, 
337, 343, 349, 354, 371, 376, 390, 4051, 
406, 408, 409a, 412, 420n, 424z, 425c 
- Hans, Kastlan: 8d, 38a 
- Jakob , Bote von Sitten, Stadtkastlan: 406, 
408,412 
Wallfahrt: 69-701 
Walliser in der Fremde: 61-62b 
Wälschen s. Welschen 
Wappen 
- des Landvogts von St. Moritz: 420o 
- der Obrigkeit: 420o 
Wappenscheibe: 208b, 209f; s. auch Glasfen-
ster 
Warentransport s. Transportwesen 
Wärer, Gewährleister s. Bürge 
Warnery, Moritz, von Nax, Bote von Sitten, 
Schreiber: 390 
Warnier, N., von Mase, Bote von Sitten: 413 
Warnzeichen, heimliche Wortzeichen, Kriegszei-
chen: 6b, I63e, 172b 
Wassergrösse: 198b, 260h, 291e; s. auch 
Überschwemmung 
Wasserkanal, wasserfurt: 21c, 105d, 106e 
Wechselkurs s. Münzen, Münzwesen 
Wege: 5 3d, 87d; s. auch Strasse 
Wehr s. Waffen 
Wehren, Schwellen s. Drance, Martinach, 
Rotten 
Wein, win: 20b, 30b, 39b, 43g, 50c, 72q, 
88e, 138r, 154e, 173a, 182o, 188a, 255d, 
274i, 277d, 282s, 286a+b, 295b, 372b, 
381c, 396o, 397p, 400, 401 
— Ehrenwein, winschenken: 83c, 207a, 255d 
Weingarten s. Reben 
Weingartner, Wyngarter 
— Christian, Bote von Siders, Kastlan: 1, 4, 
18, 22, 25, 29, 39, 48, 52, 154, 185, 390, 
406,408,413 
— Franz, Bote von Siders, Landvogt von St. 




Weinschenken s. Wirtshaus 
Weizen: 58k 
— Sommerweizen: 69k 
Welsch s. Sprache 
Welsche: 57-58k, 72q; s. auch Italien, Italie-
ner 
Welsche Nationen: 320 
Welsche Predigt, welscher Prediger in Sitten: 
317 
Welschen, Wälschen, Weltschen, Georg, Jörg, 
Bote von Brig, Statthalter, Kastlan: 39, 
154, 158, 161, 167, 172, 177, 215e, 217, 
275 
Werch, Rohflachs: 58k 
Werdt, Peter von, des Grossen Rats und Ge-
sandter von Bern: 250 
Werra, Werten, Hans Gabriel, Junker, Bote 
von Leuk, alt Meier, Hauptmann des ersten 
Auszugs, Landvogt von Monthey: 29, 29a, 
55f, 75, 85a, 90g, 120b, 122, l63e, 193, 
369u, 4l3,421s-422t 
Wetter: 136n, 270h 
Wiestiner s. Wyestiner 
Wild: 224n, 282r, 287h, 400x; s. auch Auer-
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hahn, Falken, Fasan, Geier, Gemse, Ha-
bichte, Hirsche, Hochwild, Murmeltier, 
Rebhuhn, Sperber, Steinböcke, Steinhuhn 
Willo, N., Bote von Goms, Ammann von 
Fieschertal: 413 
Wingarter s. Weingattner 
Winkelregiment, winkeluflrich: 67-68J 
Winterszeit: 119,407b 
Wirte: 87c, 88-89e, 113j, 159b+c, l64j, 
1651, 179g, 190c, 203j, 270g, 350c; s. 
auch Gröly Franz, Iten Peter, Kynig Hans, 
Lieben Michel, Venetz Anton 
Wirtshaus, Weinschenke: 88-89e, 159b 
- in Bouveret: 76f 
- in Leukerbad: 89e 
- i n Sitten: 113j, 1651, 183o, 190c, 222k, 
270g 
Wirtshausverbot für Geistliche: 363g 
Witwen: 34h 
Wochenmarkt s. Markt 
Wolf: 414a 
- Prämie für Erlegung: 36k+l, 55f, 56g, 90g, 
91h, 128b, 129c, 177b, 178c, 221j, 222k, 
281p, 366n, 367o, 420o, 421p 
Wolff, Wolf, Wollff Nikiaus, Junker, Bote 
von Sitten, Statthalter, Stadtkastlan, Zen-
denhauptmann, Hauptmann nid der Mors, 
Meier und Mechtral von Nendaz, Landes-
hauptmann-Statthalter, Gesandter der 
Landschaft: 5b, 48, 52, 61, 91i, 108, 122, 
127, 140-141, 145, 148, 154, 157, 159d, 
160, I63e, 167, 170, 172, 176, 180g, 185, 
190, 193, 198, 201g, 206, 212, 217, 221i, 
230, 236, 239, 246, 251, 252, 260i, 266, 
270g, 270, 275, 287, 292i, 293, 297, 301, 
313, 318, 319, 337, 343, 349, 354, 376, 
390, 406, 408, 412, 419n 
Wolle, Einfuhrverbot: 4d 
Wortzeichen s. Warnzeichen 
Wucher, wuchrung: 363g 
Wugnier, Johannes, Jean, Bote von Sitten, 
Mechtral von Mase: 337, 413 
Wundarzt s. Arzt 
Wundetzeichen: 352g, 374g 
Wyestiner, Wiestiner, Wü'estiner, Hans, Bote 
von Visp, Kastlan, Gesandter der Land-
schaft: 177, 186, 198, 200e, 201g, 215d, 
217, 251, 260i, 376, 391, 408, 413 
Wyngarter s. Weingartner 
Wysier s. Vigier 
Wyss 
- Anton, Doktor der Medizin, alt Stadtkast-
lan von Sitten: 10g, 24c, 34h 
- Bartholomäus, alt Konsul von Sitten, Pro-
viantmeister, Schützenhauptmann: l63e, 
292i 
- Michael, Hauptmann, oberster Schützen-
hauptmann: 6b 
Y 
Yvion s. Evian 
Z 
Zblatten, Balthasar, Bote von Visp: 376 
Zechinen (Münzen): 42 2w 
Zehnder, Marquard, Ratsherr von Bern: 193a 
Zehnt, Zehntrechte: 73r, 105d, 202i 
Zehrkosten, Wirtskosten, irtin: 88e, 113j, 
l64j, 1651, 179g, 182-183o, 190c, 203j, 
222k, 368, 424aa, 425b+c 
Zendenhauptleute: 180i 
Zendenrichtet s. Richtet der Zenden 
Zendenschiessen: 180j, 232d, 233f, 243d, 
421r; s. auch Landschiessen, Schützenwesen 
Zengaffinen, Zengafinen, Zun Gaffinen, Zun 
Gavinen, Cabanis de 
— Chtistian, Bote von Leuk: 376 
- Hans, Johannes, Bote von Leuk, Meier: 
160, 301, 313, 338, 349, 354, 371, 376, 
390, 406, 413 
Zentriegen, Zum Trüegen 
- Kaspar, Bote von Raron, alt Kastlan im 
Holz: 413 
— Stefan, Bote von Raron, Schreiber, Kastlan 
im Holz, oberster Feldschreiber: 292i, 413 
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Zenzünen, Zen Zynen, Zun Zünen 
- Georg, Jörg, Bote von Raron, Fähnrich, 
Statthalter von Grengiols: 160, 271, 376, 
413 
- Peter, Bote von Raron, Kastlan von Nieder-
gesteln/Lötschen: 297, 314, 371 
Zer Kilchen s. Zurkirchen 
Zermatt, V: 39, 85, 145, 161, 217, 260h, 
301,338,376,413 
- Meier s. Blatter Hans, Riedin Stefan 
- Statthalter s. Muttet Peter 
Zerzuben, Zer Zuben, am Riedyn, Simon, Bote 
von Visp, Kirchmeier: 376, 413 
Ziegen: 57k 
Zielstücke (Waffe): 66g 
Zimmermann, Zimmerleute: 28c, 420o 
Zinngeschirr: 233f 
Zinsen und Güten: 73r, 84, 229d, 323, 366n 
- i n Bagnes: 35k, 55g, 90h, 128c, 177c, 
222k, 226r, 281p, 366n, 420o 
- i n Monthey: 361, 551, 90g, 128b, 177b, 
221j, 280o, 367o,420p 
- in Nendaz: 91i 
- i n Port-Valais: 361, 55f, 90g, 177b, 221j, 
280o, 367o, 420p 
- in St. Gingolph: 361, 55f, 90g, 128b, 177b, 
221j, 280o, 367o,420p 
- i n Val d'IUiez: 361, 55f, 56g, 90g, 92j, 
116e, 128b, 129d, 177b, 178d, 221j, 280o, 
367o, 420p 
Zoll, Zollrechte, zolen, doannen, impos: 28c, 
40c, 47o, 80b, 88e, 126, 188a, 203), 214b, 
215e, 231a, 24lb, 259, 269f, 277d, 278e, 
286a, 291e, 308j, 350c, 426g 
- in Evian: 132g 
- in Goms: 7-8c 
- in St. Moritz: 35k, 56g, 90h, 128c, 178c, 
222k, 229-230h, 281p, 366n, 420o, 426g 
- in St-Pierre-de-Clages: 46o 
- in Savoyen: 274j 
s. auch Salz (Salzzoll) 
Zöllner, zollner: 87c, 88e 
Zuber 
- Anton, von Naters, Bote von Brig, Kastlan, 
Bannerherr, Strassenkommissär, Gesandter 
der Landschaft: 85, 99, 107f, 109, 120, 
120b, 128, 161, 222k, 271, 291g, 314, 
338, 344, 35le, 368, 377, 391, 406, 413 
- Heinrich, Pfarrer von Naters, Domherr: 82, 
313, 337, 343, 354, 376, 390, 398s 
- Sebastian, Bastian, Bote von Visp, Notar, 
Strassen- und Rottenkommissär, Fiskalpro-
kurator ob der Mors, Landvogt von St. Mo-
ritz, Landschreiber, Gesandter der Land-
schaft: 45m-46n, 53d, 66h, 1361, 141, 154, 
159b, 1651, 172, 179f, 217a, 218b, 225q, 
235, 263, 281p, 286, 287, 310, 354a, 
366n, 376, 377a, 383, 384a, 389, 390, 
391c, 392f, 394j, 398t, 400, 405, 408, 
410b, 413, 421r, 424, 425c 
Zuegler, Adam, Kaufmann von Nördlingen: 
273g 
Zufferey, Chufferel, Chufferelli, Cufferelli, Ja-
kob, Schreiber, Bote von Siders, Statthalter, 
Kastlan von Eifisch: 160, 170, 176, 198, 
217, 252, 275, 297, 301, 313, 338, 413 
Zug: 11g, 338a 
Zugewandte Orte s. Orte der Eidgenossen-
schaft 
Zugrechr, abzug: 30b, 4 ld , 42-43f, 58k, 64-
65f, 121c, 174c 274j, 278g, 417j 
Zum Brüggeltin Hans: 225q 
Zum Oberhaus s. Oberhauser 
Zum Ranfgarten, Anton: 225q 
Zum Thurn, N., von Vevey: 115c 
Zum Trüegen s. Zentriegen 
Zündstricke, zinMrick, Zündschnüre, Feuer-
seile: 79a, I64f, 172b, 180i, 188a, 189b, 
202g, 273g, 282q, 352f, 403f, 420o 
Zun Gaffinen, Zun Gavinen s. Zengaffinen 
Zun Zinnen, Zun Zünen s. Zenzünen 
Zur Clausen, Hans, von Simplon: 227u 
Zürich, Stadt: 52b, 68j, 95, 96a+b, 117b, 
155a, 182o, 192, 193a-196b, 199c, 232d, 
295b, 298a, 299b, 305g, 326f, 327, 329g, 
332-333h, 342-344, 345b, 347-348f, 348-
349, 349a, 37 3d, 393g 
- Burgermeister s. Bräm Heinrich, Gross-
mann Konrad 
- Stadtschreiber s. Gräbel Hans Jörg 
— 481 — 
Zurkirchen, Zer Kilchen, Hans, Bote von Visp: 
376 
Zurzach, AG, Messe: 3c 
Zweibrücken, D, Herzog von: 20-2 lc 
Zwingli, Zvingle, Ulrich: 315 
- zwinglische Lehre: 323 
- zwingfische Schulen: 353, 379, 385 
Zwischbergen, B: 4le , 413 
- Kastlan s. Amherd Anton 


